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m „77 
Wenn man von irgend einer Komödie ſagen kann, daß 


nicht durch Phraſen und doctrinäre Redensarten, ſondern 
echt künſtleriſch: durch die Macht der Situationen und 
der Handlung. Es zeugt von Moliere's künſtleriſchem 
Geiſte, daß er zur Trägerin ſeines Stücks und namentlich 
zur Entlarvung des Scheinheiligen ein edles Weib gewählt 
hat, welches gleich ausgezeichnet durch ſittliche Würde und 
den feinſten Verſtand dieſe Entwickelung herbeiführt. Da⸗ 
durch iſt Elmire zur natürlichen Heldin, um dieſen Aus⸗ 
druck hier zu brauchen, der Komödie geworden. Nur ein 
Weib konnte durch die ſeltene Vereinigung von Sittlichkeit 
und Scharfſinn einen ſolchen Scheinheiligen beſiegen. In⸗ 
dem ſie demſelben die Maske der Scheinheiligkeit abreißt, 
überläßt ſie zugleich den Orgon dem bitterſten Gefühle 
der Beſchämung. In dieſem Sinne haben auch die ausge⸗ 
zeichnetſten Darſteller des Orgon in Frankreich den Wende⸗ 
punkt dieſer Rolle aufgefaßt. Je mehr man ſich in die 
Architektonik dieſer Komödie vertieft, deſto mehr wird man 
von Bewunderung für den Künſtler Moliere erfüllt. Schon 


Goethe hat dies in den Geſprächen mit Eckermann hervor⸗ 


gehoben, indem er ſagt: „Ich kenne und liebe Moliere ſeit 
meiner Jugend und habe während meines ganzen Lebens 
von ihm gelernt. Ich unterlaſſe nicht, jährlich von ihm 
einige Stücke zu leſen, um mich immer im Verkehr des 
Vortrefflichen zu erhalten. Es iſt nicht blos das vollendete 
künſtleriſche Verfahren, was mich an ihm entzückt, ſondern 
vorzüglich auch das liebenswürdige Naturell, das hochgebildete 
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Innere des Dichters. — Es iſt in ihm eine Grazie und ein 
Takt für das Schickliche und ein Ton des feinen Umgangs, 


wie es ſeine angeborne ſchöne Natur nur im täglichen Verkehr 


mit den vorzüglichſten Menſchen ſeines Jahrhunderts errei⸗ 
chen konnte. Von Menander kenne ich nur die wenigen 
Bruchſtücke, aber dieſe geben mir von ihm gleichfalls eine 
ſo hohe Idee, daß ich dieſen großen Griechen für den ein⸗ 
zigen Menſchen halte, der mit Moliere wäre zu vergleichen 

geweſen.“ Moliere's Tartüffe ift von ewiger Bedeutung, 
denn die Gattung der Scheinheiligen wird niemals aus⸗ 
ſterben und es wird ſtets ein heiliges Bedürfniß bleiben, 
dieſe Gattung in ihrer ganzen Nichtswürdigkeit hinzuſtellen. 
Dadurch gehört Tartüffe allen civiliſirten Völkern Europa's 
an. Wenn irgend ein Werk das Wort beſtätigt, daß die 
Schaubühne „eine moraliſche Anſtalt“ ſei, ſo gilt dies 
von Tartüffe. Es iſt daher eine natürliche Folge, daß 


ſich Tartüffe in gleicher Friſche auf der Bühne erhalten 


wird und daß ſeine ſtete Wiederbelebung ein Bedürfniß 
des ſittlichen Geiſtes iſt. 1 

Auch iſt es ein höchſt beredtes Zeugniß für die große 
und allgemeine Bedeutung des Tartüffe, daß man den 
Eigennamen Tartüffe zu einem Gattungsnamen 
für den Heuchler und Scheinheiligen erweitert hat. Denn 
Jedermann verſteht es ſogleich, wenn wir einen Menſchen 
als Tartüffe bezeichnen, daß darunter ein Scheinheiliger 
gemeint iſt. 

Hier einige Andeutungen für die Darſtellung der Rolle 


bes Tartüffe auf der Bühne. 


Derr Charakter des Tartüffe iſt in ſeiner Darſtellung 
viel ſchwieriger, als in ſeiner Auffaſſung. Wenn es bei 
manchen Charakteren vor Allem darauf ankommt, ihren 
Lebensnerv herauszufinden und das Princip ihres Denkens 
und Handelns klar und in richtiger Beziehung zu den mit⸗ 
handelnden Perſonen aufzufaſſen, und ſich die Darſtellung 
nach einer ſolchen Erkenntniß mit Nothwendigkeit BR ſo 
bietet dagegen bei Andern die Ergreifung ihres Lebensge⸗ 
ſetzes faſt gar keine Schwierigkeiten dar, wohl aber die wahre 
Verſinnlichung deſſelben. Dies iſt der Fall mit dem Tar⸗ 
tüffe. In der Auffaſſung möchte ſich nicht leicht Jemand 
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vergreifen. Sein Lebensnerv, die Heuchelei der Frömmigkeit 
zur Erreichung . er und unſittlicher Zwecke, liegt 
zu klar vor uns, a 5 

aber die Kunſt dies mit Wahrheit zu verſinnlichen, Tartüffe 


8 daß man darin fehl greifen könnte; 
dadurch in das richtige Licht zu ſeiner ganzen gleichſam in 
zwei feindliche Lager geſchiedenen Umgebung zu ſetzen, iſt 
von großer Schwierigkeit und gelingt nur den wenigſten 


Darſtellern. 


Die Schwierigkeit, durch das erſte Erſcheinen zu wirken, 
wächſt für die Darſtellung des Charakters in dem Maaße, 
als derſelbe bereits durch den dramatiſchen Vorhergang le⸗ 
bendig in unſrer Phantaſie geworden iſt. Erſcheint er nun 


gar bis zu ſeinem Auftreten als die Spiralfeder des ganzen 


Dramas, als die Angel, um welche ſich alle Verhältniſſe 
und Situationen, alle Sympathieen und Antipathieen aller 
andern Perſonen drehen, ſo ſteigert ſich noch die Aufgabe 
für ſein erſtes wirkungsreiches Erſcheinen. Dies iſt der 
Fall bei Tartüffe. Was wir bis zum Anfang des dritten 
Aktes haben vorgehn ſehn, der ganze Verlauf der Handlung 
war aus Tartüffe's Perſönlichkeit und ſeiner Stellung im 


Hauſe Orgons erwachſen; er beherrſcht als der unſichtbare 
Geiſt die ganze dramatiſche Bewegung; er ſteht vor unſrer 


Phantaſie als die unheimlich wirkende Geſtalt, die Zwietracht 


in die Familie bringt und alles häusliche Glück derſelben 


zu zerſtören droht; er iſt für uns, und das iſt das Wich⸗ 
tigſte, bereits ein von der Mehrzahl der Familienmitglieder 
durchſchauter Heuchler, für zwei dagegen ein Heiliger, 
dem man nur mit Verehrung begegnen dürfe. Welche 


Forderung ergibt fi) daraus für das erſte Erſcheinen des 
Tartüffe und die Verſinnlichung feiner erſten Scene? Tar⸗ 
tüffe ſoll als Heuchler vor uns erſcheinen, aber doch als 


ein ſolcher, der durch ſeine Heuchelei wirklich täuſchen und 


berücken kann. Die Erſcheinung Tartüffe's hat alſo dieſen 


Gegenſatz, oder vielmehr dieſe entgegengeſetzten Auffaſſungen 


ſeiner Frömmigkeit und Tugend begreiflich zu machen. Der 


Tartüffe wird alſo weder die undurchdringliche Maske der 
Heuchelei zeigen, noch auch ſie ſo loſe tragen, daß Jedweder 


das wahre Geſicht darunter erkennen kann. Im erſten Falle 


bliebe es unerklärlich, wie ihn faſt alle Familienglieder 
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durchſchauen, im zweiten würden uns Madame Pernelle N 
und Orgon gar zu einfältig und ſchwachſinnig erſcheinen. 


Freilich muß man dabei in Anſchlag bringen, daß die Erſteren 
bei Tartüffe auch ſchon manchen Widerſpruch zwiſchen Wort 
und That vor Augen haben, aus welchem ſich die Ueber⸗ 
zeugung von ſeiner Heuchelei gebildet hat. Dennoch darf 


der Ton, in welchem Tartüffe ſeine Frömmigkeit, feine Dee 
muth und ſeine ſittliche Strenge darthut, nicht wirklich die 


volle Wahrheit dieſer Eigenſchaften athmen, ſondern muß 
uns eine gewiſſe Abſichtlichkeit verrathen. Gleich ſein erſter 


Ruf an den Diener wird uns im Ton einen leiſen Anflug 


von erheuchelter Frömmigkeit geben, welche man unter der 


Decke der erkünſtelten Geſinnung hindurch ſchimmern ſehen 
muß. Auf das Maaß dabei kommt es natürlich allein an. 


Nicht minder wird die Lüſternheit in der Anrede an Do- 
rine aus der erheuchelten Sittenſtrenge hervorblicken. Der 
Blick wird, als von dem Willen weniger abhängig als 


der Ton, uns beſonders über die ſinnliche Luſt Tartüffe's 


belehren, wie ſich denn in der gleichfolgenden Bitte der 


Dorine, Elmiren eine Unterredung zu gönnen, die 
Freude an dieſer für Tartüffe's Neigung ſo günſtigen 
Wendung unwillkürlich hervordrängen wird. | 


Die erſte Unterredung mit Elmiren muß uns ſowohl 1 
den feinen, behutſam auftretenden, als den von einer bren⸗ 
nenden, ſinnlichen Neigung zu der ſchönen Frau ergriffenen 


Mann zeigen. Hier iſt in dem Eingang der Unterredung 
dem Tone die Farbe der Wahrheit und zugleich eine Mä- 


ßigung zu leihen, welche die ſich regende Begierde zügelt. 


Tartüffe, ohne Argwohn gegen Elmiren, iſt voll Theilnahme, 
wie voll Wärme und voll Hoffnung nahen Glückes. Darauf 


hin legt er den Plan der Verführung an. Er ſtrebt zunächſt 


das Zutrauen der ſchönen Frau zu gewinnen, er will ſie | 


von jeinem wahren Antheil überzeugen, ihr begreiflich ma⸗ 


chen, wie ſchmerzlich er es empfunden, mißverſtanden wor⸗ 


den zu ſein. Unter dieſer Hülle glimmt aber der Funke 


der Lüſternheit, der ſich von dem Anblick und der Nähe 


Elmirens genährt, immer ſtärker anfacht. Es iſt unerläß⸗ 
lich, daß ſich in den nächſtfolgenden Reden Tartüffe's, ver⸗ 


bunden mit ſeiner Geberdenſprache, die unwillkürlich ihn 
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ergreifende Luſt jenes heimlich ihn verzehrenden Feuers an⸗ 
kündige. Wir wollen Tartüffe in feinen Aeußerungen des 
Entzückens in Elmiren verloren ſehen, fo daß die ſinn⸗ 
lichen Zeichen, wie das Ergreifen der Hand, das Näher⸗ 
rücken des Stuhls, das Befühlen des Shawls, halb wie 
3 unfreiwillige Bethätigungen der ſinnlichen Luſt erſcheinen. 
Es kommt nun bei der Darſtellung, wie bei der Recitation 
der ganzen folgenden Stelle beſonders darauf an, der Rede 
jenen Duft der Lüſternheit mitzutheilen, welche Tartüffe 
ſo ganz beherrſcht. Der Ton wird bisweilen etwas Ver⸗ 
ſchwebendes haben und von jenem leichten Hauch begleitet 
ſein, der uns die innere Bewegung, die in der Tiefe gäh⸗ 
rende Sinnlichkeit andeutet. Dabei wird aber Tarküffe 
nicht aufhören ſich ſelbſt zu beherrſchen, um der Herr der 
Situationen zu bleiben. Aber grade darin liegt der Reiz 
dieſer Scene und ihr Zauber in einer gelungenen Dar⸗ 
ſtellung, daß wir Tartüffe gewiſſermaßen von der Macht 
der Lüſternheit und zugleich von dem Streben, ſich nicht 
zu verrathen, halb freiwillig, halb unfreiwillig, hin und 
hergeſchaukelt ſehn. Als Elmire aber die erſte, Tartüffe 
enttäuſchende Rede anhebt, durch welche ihr ganzes bis— 
heriges Verhalten ihm plötzlich als eine angelegte Maske 
erſcheint, wird Tartüffe im Moment verwirrt ſein, und 
ſich dann mühſam faſſend, zur folgenden Rede mit feiner 
Wendung einlenken. Man muß ſehn, wie viel dem Tar⸗ 
tüffe dabei auf dem Spiele ſteht und der ſich rechtfertigen⸗ 
den Rede feinen Eifer, ſich zu reinigen und durch die Schmei- 
chelei Elmiren zu gewinnen, anhören. | 
| Tartüffe hat während der folgenden Scene, wo ber 
entrüſtete Damis ſich als verborgener Zeuge darſtellt, kein 
leichtes Spiel. Derſelbe wird die ganze Scene hindurch in 
ängſtlicher Spannung nur mühſam feine innere Aufregung 
verbergend und das ganze Gewicht des für ihn verhängniß⸗ 
vollen Augenblicks empfindend erſcheinen. Das Verſprechen 
Elmirens über den ganzen Vorhergang ein Stillſchweigen 
zu beobachten, das ſie auch, nach Damis ſtürmiſchem Ver⸗ 
langen, Orgon Alles zu entdecken, nicht aufgibt, wird 
Tartüffe zwar eine gewiſſe Zuverſicht zurückgeben, die ihn 
aber doch nicht ganz ohne Bangigkeit für die folgende Ent⸗ 
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wicklung läßt. Aber mit dem Erſcheinen Org ons und mit | f 
Elmirens Abgang ſehen wir ihn die volle Ruhe wieder⸗ 
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gewinnen. Er kennt zu ſehr ſeine Macht über den ſchwa⸗ 
chen Orgon, und hat ſo eben die Beweiſe erhalten, daß 


Elmire geſonnen iſt, ihr Schweigen zu bewahren, als daß 


er von dem leidenſchaftlichen Damis glaube Gefahr für ſich 


beſorgen zu dürfen. 
Für die folgende Scene zwiſchen Orgon, Damis und 


Tartüffe kommt es bei der Darſtellung des Letzteren vor 
Allem darauf an, daß er in ſeinem Ton der Selbſtanklage 
und der Mahnung zur Milde gegen Orgon durchaus 
wahr und einfach iſt. Wer hier dem Tartüffe etwas von 
ſalbungsvoller Heuchelei leiht, verfehlt den Eindruck durch⸗ 


aus; denn der Erfolg dieſer Scene liegt grade in der Vir⸗ 


tuoſität, mit welcher Tartüffe hier ſeine Verſtellung übt. 


Er weiß was auf dem Spiele ſteht, er wird alſo über 


alle ſeine Geiſteskräfte gebieten, um den Eindruck der Zer⸗ 


1 knirſchung, der Demuth und Milde, je nachdem ihm die 


Aeußerung jeder dieſer innern Bewegungen nützlich zu ſein 
ſcheint, mit höchſter Treue hervorzubringen. Tartüffe iſt 


in dieſer Scene vollendeter Schauſpieler, der uns vergeſſen 
machen ſoll, daß er eine Rolle ſpielt. Er darf bisweilen, 
wie z. B. bei ſeinem Auftreten, oder in unbewachten Mo⸗ 
menten, wo ihn ſeine Sinnlichkeit überraſcht, in ſeinem Ton 


den Heuchler leiſe hervorblicken laſſen, aber in dieſer Scene 


ſoll er der Meiſter der Verſtellung ſein. Auch nach dem 
vollendeten Siege über Damis, wo Tartüffe, nach dem 
Abgange des Letztern, mit Orgon allein iſt, muß ſich dieſe 
Kunſt der Verſtellung fortſetzen. Tartüffe iſt zwar ſeinen 
Feind los und Orgon iſt in ſeiner Hand, aber der Sieg 
muß benutzt werden. Beſonders iſt es wichtig, daß uns 
Tartüffe, als ihm die ſittliche Ueberwachung der Elmire 
anvertraut wird, in feinem Ton durchaus keine Freude 


verrathe und vorlaut aus ſeiner Maske hervorgucke. Wohl 


aber darf das Auge Tartüffe's, weil es viel unfreiwilliger 
die innere Bewegung abſpiegelt als das Wort, uns in 
die Gemüthsverfaſſung des Heuchlers blicken laſſen. Na⸗ 
mentlich werden wir Tartüffe bei der Erzählung Orgons 
von dem bei ihm verwahrten Käſtchen ſeines Freundes 


st Tartüffe. ' 9 
Argant, mit kaum zu bergender freudiger Spannung auf⸗ 
horchen ſehn, weil der Gedanke dabei in ſeiner Seele auf⸗ 
taucht, dies zu einer Quelle des Gewinns für ſich zu be⸗ 
nutzen. Den Vorſchlag ſelbſt wird Tartüffe mit dem Tone 
herzlicher theilnehmender Freundſchaft machen, welche ſich 
freut, ſo viele Liebesdienſte vergelten zu können. Es gehört 
zu den zarten Nüancen, dieſem Ton ein wenig von der 
unwillkürlich den Tartüffe überſchleichenden Freude mitzu⸗ 
theilen, gleichſam durch den bewußt gewählten Ton der 
Freundſchaft jene Farbe der Luſt durchſchimmern zu laſſen, 
welche in dieſem Moment die Seele des Heuchlers erfüllt. 
Aber freilich iſt dies Maaß ſehr ſchwer zu treffen. Wir 
können die Aufgabe für den Darſteller nur andeuten. 
Deer vierte Act iſt für Tartüffe der reichſte. Er zeigt 
uns denſelben in ſeiner Meinung der Erfüllung ſeiner hei⸗ 
ßeſten Wünſche jo nah und zugleich feinen jähen Sturz, feine 
völlige Entlarvung. Elmire hat die ſchwierige Aufgabe 
übernommen, dem Tartüffe die Maske abzureißen. Orgon 
Fol den Heuchler mit Händen greifen können. Zu dieſem 
Zweck hat Elmire den Tartüffe zu ſich entbieten laſſen. 
Sie hat bei der Ausführung dieſes Planes allerdings ein 
ſchweres Spiel, denn ſie hat den Tartüffe ſchon einmal 
durch ihre Liſt an den Rand des Abgrunds gebracht. Jetzt 
ſoll das natürliche Mißtraun des Heuchlers niedergeriſſen 
und der Glaube an Elmiren in ihm erzeugt werden. Dieſe 
Situation gibt das Geſetz für die Darſtellung des Tartüffe 
im Eingange dieſer Scene. Derſelbe nähert ſich Elmiren 
mit Feinheit und Galanterie. Die Sinnlichkeit taucht bei 
dem Anblick der reizenden Frau in Tartüffe auf. Nachdem 
er ſich auf Elmirens Wunſch überzeugt hat, daß ſie unbe⸗ 
horcht ſind, kehrt er zurück. Tartüffe wird der erſten Rede 
der Elmire mit Spannung und dem Ausdruck der Ungläu⸗ 
bigkeit zuhören. Wir müſſen ihm anmerken, daß er eine 
Falle befürchtet. Aus dieſer Beſorgniß muß ſeine erſte kurze 
Erwiederung erwachſen. Elmire löſt indeſſen mit der ge⸗ 
wandteſten Feinheit dieſe Befürchtung auf. Das Spiel 
Tartüffe's während dieſer Rede hat uns ein Schweben zwi⸗ 
chen Mißtrauen und Freude auszudrücken. Er horcht in 
tiefer Spannung auf; die Luſt gewinnt den Sieg; ſeine fol⸗ 
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gende Rede hebt er mit dem Ausdruck der Zärtlichkeit an. 
Aber zur vollen Beſiegelung der Wahrheit Elmirens for⸗ 
dert er Beweiſe. Die Entgegnung der El mire weckt die So⸗ 
phiſtik Tartüffe's. Durch ſie ſoll das Gewiſſen der ſchönen 
Frau beſchwichtigt werden. Er wird daher dieſe Reflexion 
ſehr eindringlich mit dem Tone feſter Ueberzeugung ſprechen, 
uns aber zugleich die Lüſternheit, die ihn beherrſcht und 
das Vorgefühl nahen Sieges hindurch ſcheinen laſſen. 
Dieſe Reden dürfen daher keine Spur eines docirenden To⸗ 
nes verrathen; ſie ſind das Produkt der Situation, der von 
ſinnlicher Luft beherrſchten Stimmung des Heuchlers, wel⸗ 
cher zu ihrer Befriedigung zu dieſen Waffen greift. Tar⸗ 
tüffe kann daher nicht geſchmeidig, nicht überzeugend und 
zart genug in ſeinem Tone ſein. Mit dem Ausdruck hef⸗ 
tiger Leidenſchaft küßt er die dargebotene Hand Elmirens. 
Er iſt auf dem Gipfel ſeiner Hoffnungen. Tartüffe entfernt 
ſich einen Augenblick, um ungeſtört ſeinen Sieg zu feiern. 
Entzückt kehrt er zurück. Sein Puls ſchlägt feurig, die 
Augen glänzen von Lüſternheit, die letzten Worte der kur⸗ 
zen Rede athmen Liebesleidenſchaft. Da trifft ihn Orgons 
Arm. Der Wuth des Betrogenen folgt das ihn demüthi⸗ 
gende Wort Elmirens. Tartüffe ſteht einen Augenblick 
vernichtet, faſſungslos, er ſtammelt eine Entſchuldigung; 
Orgon weiſt ihn heftig aus ſeinem Hauſe. Mit dieſem 
Worte kehrt die Faſſung wieder. Es weckt augenblicklich 
den Gedanken der Rache. Der faſſungslos Daſtehende er⸗ 
hebt ſich plötzlich zum Ausdruck der concentrirteſten Bos⸗ 
heit. Das Wort Orgons „aus meinem Hauſe“ muß Tar⸗ 
tüffe blitzähnlich treffen; es ruft alle Waffen der Vernich⸗ 
tung gegen Orgon in ihm auf. Tartüffe geht daher plötz⸗ 
lich aus einem Vernichteten in den Ton des Gebieters über, 
der ſeiner Stellung völlig Herr iſt. Aber in dieſem Mo⸗ 
ment muß in Ton und Blick die bisher verlarvte Nichts⸗ 
würdigkeit hervorbrechen. Wir müſſen ein Gemiſch von 
Bosheit, Schadenfreude und Wuth hören. Der Ausdruck 
des Geſichts wird jene ſittliche Häßlichkeit zeigen, welcher 
verworfene Menſchen voll innrer Feigheit ſo nahe an die 
Grenze des Thieres rückt. Tartüffe's Angeſicht wird hä⸗ 
miſch erſcheinen, wie das eines Affen. In dieſem Augen⸗ 
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blick entſpricht er dem Bilde Dorinens, die Tartüffe 
einen rechten Affen nennt, während ihn Orgon dagegen 
18 einen ſchönen Mann bezeichnet. Es wäre der größte 
kißgriff, wollte ein Darſteller den Tartüffe wirklich ſo 
uſchön zeichnen, als ihn uns Dorine durch jene Benennung 
hildert. Mag auch Orgon etwas übertreiben; wir dürfen 
n jedenfalls als einen Mann von wohlgebildetem Aeu⸗ 
un betrachten, der ſich, verbunden mit der Geſchmeidigkeit 
nd Feinheit feiner Manieren, leicht Eingang gewinnt. 
er. die Nichtswürdigkeit, wenn. fie einmal hervorbricht, 
ſobald die Verhältniſſe einmal die Verſtellung überwälti⸗ 
gen, verzerrt auch plötzlich ſelbſt ein, architektoniſch betrach- 
tet, wohlgebildetes Geſicht. 

Am Schluſſe des fünften Actes begegnen wir Tartüffe 
noch einmal. Er erſcheint als ein Triumphirender, um 
1 an der Verzweiflung des zu Grunde gerichteten Orgon 
und ſeiner Familie zu weiden. Dem alten Orgon tritt 
er mit dem Tone einer boshaften Ironie und Schaden⸗ 
freude entgegen. Derſelbe verwandelt ſich in der darauf 
folgenden Rede, nach Orgons Apoſtrophe der Verzweiflung, 
in den Ton der Biederherzigkeit, welche mit Schmerz einer 
höhern Pflicht die Pflicht der Dankbarkeit geopfert zu haben 
eingeſteht. Tartüffe hat mit dieſer Rede den Gipfel der 
Niederträchtigkeit erſtiegen, daher ſie auch ſehr angemeſſen 
unmittelbar ſeiner eignen Vernichtung vorhergeht. Tartüffe 
wird die Rede mit einer gewiſſen Salbung ſprechen, der 
man die Freude anhört, dem Unheil, welches er über Or- 
gon gebracht hat, noch die Maske der Pflichterfüllung und 
Selbſtüberwindung geben zu können. Der Heuchler darf da- 
her bei ihr nicht, wie früher in den Scenen mit Orgon, 
ſo ängſtlich beſorgt ſein, den Widerſpruch zwiſchen Geſin⸗ 
nung und Wort gänzlich zu verdecken. Tartüffe iſt jetzt 
weit entfernt, diejenigen an welche er ſeine Rede richtet, wirk⸗ 
lich von der Wahrheit der erheuchelten Pflichttreue und des 
erheuchelten Schmerzes überzeugen zu wollen; er bildet ſich 
nicht ein, Orgon und feine Familie dadurch über ſeine 
Motive zu täuſchen; er findet vielmehr eine Genugthuung 
darin, ſeiner Rache noch dieſen Hohn einer erheuchelten 
roßmuth zu leihen und dadurch das Maaß der Kränkung 
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gegen die zur Ohnmacht Verurtheilten zu fteigern. Wir be⸗ 
zeichnen daher dieſen Moment als die Spitze der Nichts⸗ 
würdigkeit Tartüffe is, die Form der Heuchelei ſelbſt wieder 
zu einem Mittel zur Befriedigung der Bosheit zu machen, 
alſo um ſich für die entlarvte Heuchelei zu rächen, durch 
die Maske der Heuchelei die Ironie über dieſelbe durchſchei⸗ 
nen zu laſſen. Daraus folgt, daß dem ſalbungsvollen Tone 
dieſer Rede ſelbſt die Farbe einer gewiſſen Heuchelei gege⸗ 
ben werden dürfe. Die Mimik ſelbſt, das Maaß dieſer 
Farbe, iſt freilich nicht leicht zu treffen. Der Darfteller ſoll 
hier zwiſchen den Klippen einer völligen Illuſion der aus⸗ 
geſprochenen Geſinnung durch die Kunſt der Verſtellung 
und dem Ausdruck einer plumpen Heuchelei hindurch ſteu⸗ 
ern. Solche Farbe gibt nur die ſchöpferiſche Anſchauung 
und jenes fein organiſirte Ohr für die zarten Schwin⸗ 
gungen der Rede. | a, 

Die gewaltſame Zerſchneidung des Knotens, der einzige 
Mangel des Kunſtwerks, läßt dem Tartüffe weiter keinen 
Raum zu einer weitern Entwickelung. Innerlich iſt die 
Geſtalt Tartüffe's mit dem Moment der Entlarvung durch 
Orgon eigentlich abgeſchloſſen. Ihm gehört jetzt nur noch 
das Erſtaunen und der Aerger nach der Nachricht von der 
durch den König ausgeſprochenen Amneſtie und der ihn, 
bis auf einen Ausruf, ſprachlos machende plötzliche Glücks⸗ 
wechſel. Für den Darſteller liegt hier Alles in der Schärfe 
ſeines mimiſchen Ausdrucks. Er ſoll uns die Wandlungen 
von dem triumphirenden, höhniſchen Heuchler bis zu dem 


in ſeiner eigenen Bosheit erſtickenden moraliſchen Feigling 


zeigen. ö 3 
In Deutſchland würden wir Moliere's Tartüffe am an⸗ 
gemeſſendſten als „Schauſpiel“ bezeichnen. Die Franzoſen, 
welche nur die beiden Gattungen der Komödie und Tra⸗ 
gödie kennen, für unſere Miſchgattung „Schauſpiel“ keinen 
eigenen Ausdruck haben, können natürlich den Tartüffe 
nur als Komödie bezeichnen, was indeſſen dem hohen ſitt⸗ 
lichen Eruſt dieſes Kunſtwerks durchaus keinen Eintrag thut. 
An die Darſtellung des Tartüffe in Deutſchland knüpfen 
ſich keine Erinnerungen an große Berühmtheiten in der 
Schauſpielkunſt, wie wir denn überhaupt in Deutſchland 
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nit der Darſtellung des Tartüffe von Moliere keinen gro⸗ 
en Staat machen können. Nur einmal brachte der un⸗ 
ergeßliche Seydelmann in einer öffentlichen Vorleſung in 
Berlin den Tartüffe zu feiner wollten dramatiſchen Geltung. 


Die folgende Uebertragung der Komödie in Jamben, 
welcher wir ſelbſt gerathen haben, um das Werk auf 
tjerm Boden um hr heimiſcher zu machen, erfüllt alle 
forderungen, welche wir an eine Ueberſetzung zu machen 
erechtigt ſind. Sie gibt nicht nur den Geiſt des Orginals 
dieder, ſondern trifft auch den leichten Ton der Converſa⸗ 
ion eines franzöſiſchen Luſtſpiels. Deshalb ift dieſe Ueber⸗ 
etzung beſonders geeignet von der Bühe herab den Geiſt 
ieſer unſterblichen Komödie zu verſinnlichen. 
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| H. Th. Rötſcher. 


Perſonen. 


Madame Pernelle, Orgons Mutter. 

Orgon, Elmirens Mann. 

Elmire, Orgons Frau. 

Damis, Orgons Sohn. 

Mariane, Orgons Tochter. 

Valer, Marianens Liebhaber. 

Cleante, Orgons Schwager. | 
Tartüffe, Scheinheiliger. / 
Dorine, Marianens Kammerjungfer. | 
Herr Loyal, Sergeant. | 
Ein Polizeibeamter. | 
Flipote, Madame Pernelles Dienerin. 


Die Scene ſpielt in Paris im Hauſe Orgons. 


Erſter Aufzug. 
| Erſter Auflrilt. 


Madame Pernelle. Elmire. Mariane. Cleante. Damis. 
Dorine. Flipote. 


. 
3’ Mad. pernelle. Flipote, komm! ich will hier nicht mehr weilen. 
4 Elmire. Sie geh'n fo ſchnell daß man kaum folgen kann. 
Mad. Peruelle. Genug Frau Tochter, mühen Sie ſich nicht. 
Die Höflichkeit iſt hier nicht angebracht. 
Elmire. Wir thun nicht mehr als das, was ſich gebührt. 
Doch woher kommt's, daß Sie ſo eilig find? 
Mad. Pernelle. Weil ich die Wirthſchaft hier nicht ſehen mag. 
Man nimmt auf mich nicht die geringſte Rückſicht. 
Sehr ſchlecht erbaut geh' ich von Euch hinweg. 
Was ich auch ſage, man beachtet's nicht; 
Es führt ein Jeder hier das große Wort, 
Und alles geht Kopf über und Kopf unter. 
Dorine. Wenn 
Mad. peruelle. Meine Liebe, Sie iſt Dienerin, 
Ein wenig gar zu ſchnell mit Ihrem Mund; 
Sie miſcht in alles ſich mit Ihrem Rath. 
Damis. Jedoch. 
Mad. ‚Pernelle, Ein Narr biſt du, mit einem Wort. 
Ich ſag' es dir, mein Sohn, die Großmama, 
Und ſagt es deinem Vater hundertmal, 
Daß wie ein Taugenichts du dich beträgſt, 
Der nichts ihm machen wird als vielen Kummer. 
Mariane. Ich glaubte. 
Mad. pernelle. Hört doch! ſeine ſtille Schweſter, 
Das ſanfte Täubchen ſpricht! Sonſt rührt dich nichts. 
Doch ſtille Waſſer, wie man ſagt, ſind tief. 
Was im Geheim du treibſt, gefällt mir nicht. 
Elmire. Frau Mutter 
Mad. Pernelle.. Um es rund heraus zu ſagen: 
Gefallen kann mir Ihr Benehmen nicht. 
Ein Beiſpiel ſollten Sie den Kindern geben. 
Die ſel'ge Mutter wußte was ſich ſchickt. 
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Sie find Verſchwend'rin, und es 3 5 mich, 

Daß Sie geputzt gleich der N: geh'n. 

Wer ſeinem Manne nur gefallen will, 

Der hat, Frau 1 fo viel Putz nicht nöthig. 

Cleante. Jedoch, Madam. 

Mad. Pernelle. Was Sie betrifft, mein De 
Ich ſchätze Sie ſehr hoch, verehre Sie, 

Jedoch, wär' ich an meines Sohnes Statt, 

Ich bäte Sie zu meiden unſer Haus. 

Die ſchönen Lebensregeln, die Sie pred'gen, 

Sind für honnette Leute nicht zu brauchen. N 
Ich ſage meine Meinung frei heraus, Bu 
Wie mir's um's Herz iſt, ohne Hinterhalt. a 

Damis. Ihr Herr Tartüffe iſt wahrlich zu beneiden. 

Mad. Pernelle. O folgte man ihm nur, dem guten Mann. 
Die Galle läuft mir über gleich vor Zorn, 0 
Zu ſeh'n, daß ſolch ein Narr ihn kränkt wie du. | 

Damis. Wie! dulden ſoll ich, daß ein Bier: Krittler . 
In unſerm Hauſe herrſcht wie ein Tyrann? 4 
Und daß wir uns an nichts ergötzen können, 15 
Wenn dieſer Herr nicht Ja dazu geſagt? 

Dorine. Ja, wollte man auf ſeine Lehren hören, 
Man könnte nichts thun, das nicht Sünde wär'; 8 
Denn einen ſchlimmern Krittler gibt es nicht. 15 

Mad. Pernelle. Er thut ſehr wohl daran, der gute Mann. 
Der Weg zum Himmel iſt's, den er Euch zeigt, 5 
Und wie mein Sohn ihm folgt, müßt Ihr ihm folgen. 

Damis. Nein, Großmama, es gibt nichts auf der Welt, 
Daß dieſem Mann geneigt mich machen könnte; 51 
Ich müßte lügen, ſpräch' ich von ihm anders. | 
Zuwider ift mir all' fein Thun und Treiben. 
Ich ſeh' voraus, daß es mit dieſem Schelm 
Sehr bald zu einem großen Streite kommt. 


Dorine. Es hält die ganze Welt ſich drüber auf, 1 
Daß ſo ein Fremder ſich hier eingeniſtet. \ 
Ein Bettler, der hieher kam ohne Schub’, 


Mit einem Rock, der nicht ſechs Pfennig werth. 
Er hat es ſchon ſo weit gebracht, der Schelm, 
Daß er im Haus ſo gut iſt wie der Herr. 
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Mad. Yernele. Bei Gott, viel beſſer wär's in dieſem Haus, 
denn alles ging nach ſeinem frommen Sinn. 
Dorine. In Ihrem Kopf mag er ein Heil'ger ſein, 
Doch all' ſein Thun iſt nichts als Heuchelei. 
Mad. Pernelle. Du Läſtermaul! 
Doriue. Auch Lorenz trau’ ich nicht; 
Denn wie der Herr iſt auch der Diener, ſagt man. 
Mad. Pernelle. Was an dem Diener iſt, das weiß ich nicht, 
Doch für den frommen Herrn verbürg' ich mich. 
Ich weiß es ſchon warum er Euch mißfällt, 
Weil er die Wahrheit in's Geſicht Euch ſagt. 
Die Sünde iſt es, gegen die er eifert; i 
Nur um des Himmels willen thut er es. 
Dorine. Ja wohl; jedoch warum ſeit ein'ger Zeit 
Will er nicht leiden, daß man uns beſucht? 
Verletzt den Himmel ein Beſuch in Ehren, 
Daß er ſo lärmt und uns den Kopf verrückt? 
Soll unter uns den wahren Grund ich ſagen? 
(Auf Elmire deutend.) 
Es plagt die Eiferſucht ihn um Madam. 
Mad. pernelle. Nicht weiter. 1 Sie was Sie ſpricht. 
Er tadelt dieſe Wirthſchaft nicht allein. 
Der Lärmen iſt's, der den Beſuchen folgt, 
Die Kutſchenreih', die vor der Thüre hält, 
Der Diener Troß, die Menge der Lakai'n, 
Die nichts als Aergerniß den Nachbarn geben. 
Ich glaube gern, daß man nichts Schlimmes thut, 
Jedoch man ſpricht davon und das iſt ſchlimm. 
Cleante. Ei! wollen Sie verhindern, daß man ſchwatzt? 
Das würde Ihnen ſehr viel Mühe machen. 
Damit die Leute nicht darüber reden, 
Soll man mit ſeinem beſten Freunde brechen? 
Entſchlöſſe man ſich auch dazu, Madam, 
Sind Sie gewiß, die Zungen würden ruh'n? 
Zum Schutz vor Bosheit gibt es keinen Wall. 
D'rum ſorgen wir uns nicht um das Gerede. 
Spricht unſer Herz uns nur vom Vorwurf frei, 
So haben wir die Schwätzer nicht zu fürchten. 
Dorine. Am End' iſt's Daphne gar, die Nachbarin 
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Mit ihrem kleinen Mann, 


Dien Laſter oft auch mit der Tugend hat, 
Gedenken ſie den Tadel abzuwenden, 
Der dieſe Heuchler nur allein betrifft. 
Mad. pernelle. AU’ dieſe Schwätzerei'n find überflüſſig. 
Man weiß, Orante führt ein Muſterleben, 
Das auf den Himmel nur gerichtet iſt; 
Dioocch dieſe Wirthſchaft hier verdammt fie ſehr. 
Dorine. Ein ſchönes Beiſpiel führen Sie uns an. 
Fia.ürwahr, die Gute lebt wie eine Heil'ge, 
Dtiooch erſt im Alter kam die Frömmigkeit; 
Man weiß, daß ſie nur ungern ſpröde iſt. 
So lang' ſie konnte Herzen an ſich zieh'n, 
Hat ſie ſich jeden Vorzugs wohl erfreut; 
Doch jetzt, da ihren Reiz ſie ſchwinden ſieht, 
Entflieht ſie einer Welt, die ihr entflieht, 
Und hüllt, was noch die Jugend ihr gelaſſen, 
In's prächtige Gewand der Tugend ein, 
Wie dies Kokettenart von jeher war, 
Die ihre Anbeter entfliehen ſeh'n. 
Verlaſſen, finſt'rer Unruh' hingegeben, 
Iſt Spröde ſpielen ihnen einz'ger Troſt. 
Der fromme Eifer dieſer guten Frau'n — 
An keinem Ding läßt er ein gutes Haar, 
Bei Jeder finden ſie etwas zu tadeln. 
Doch nicht aus Chriſtlichkeit, der Neid nur iſt's, 
Der nicht bei einer Andern ſehen kann, 
Was Alter ſie nicht mehr genießen läßt. 
Mad. Pernelle (zu Elmiren). 
Die Märchen ſchwatzt ſie Ihnen zu Gefallen. 
Zum Stilleſchweigen iſt man hier gezwungen, 


enn die Damfell ift immer an der Reihe. 

Jedoch jetzt will auch ich zu Worte kommen. 

Ich jag’ Euch, daß mein Sohn nichts Klüg'res that, 

Als dieſen frommen Mann in's Haus zu nehmen; 

Ihn hat der Himmel uns zum Heil geſandt, 

Daß er vom falſchen Weg zurück Euch führt. 

Zu Eurem Wohle müßt ihr auf ihn hören; 

Er tadelt nichts, was nicht zu tadeln iſt. 

Die Feſte, Bälle, Unterhaltungen, 

Von einem böſen Geiſt ſind ſie erfunden, 

Denn niemals hört man da ein frommes Wort. 
Man hört nichts als Geſchwätz und luſt'ge Lieder, 
Und auch der Nächſte kriegt ſein gutes Theil, 

Man weiß auf den, auf jenen was zu ſagen; 

Lernunfegen Leuten wird der Kopf verrückt 

In dieſem Wirwarr ſolcher Aſſemblee'n. 

Man wechſelt über Nichts viel tauſend Worte, 

N Und wie ſehr treffend jüngſt ein Doktor ſagte, 

Es iſt wie bei dem Thurm zu Babylon, 

Denn Jeder ſchwätzt ſo lange wie er kann. 
Doch hört, wie er auf die Geſchichte kam. 
(Auf Cleante zeigend.) 
Ei ſeht doch, wie der Herr ſchon wieder lacht! 
Bei Euern Narren gibt es was zu lachen. (Zu Elmire.) 
Adieu, Frau Tochter; laßt's geſagt Euch ſein, 
Genug ab’ ich in dieſem Haus erfahren. 
5 Schön muß das Wetter ſein, ſeht Ihr mich wieder. 
(Indem ſie Flipote eine Ohrfeige gibt.) 
Was ſteht Sie hier und hält Maulaffen feil, 
Potz Wetter! ich will Ihr die Ohren reiben. 
Versch. Jungfer, marſch! 


1 Zweiler Auftritt. 
. Cleante. Dorine. 
Cleante. Ich will ſie nicht begleiten 
. Aus Furcht, ſie ſängt auf's Neue mit mir an; 
Die gute alte Frau... 
Dorine. Ach ſchade iſt's, 
ch ſie nicht 905 Ihre böſe Zunge; 
25 
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Sie würde Ihnen gut die Meinung ſagen: 
Sie alt zu nennen, die ſich jung noch fühlt. | 
Cleaute. Sie hat um Nichts ſich gegen uns erhitzt. 
In ihren Herrn Tartüffe ſcheint fie vernarrt! 
Dorine. Das Alles im Vergleich zum Sohn iſt nichts. 
Den johten Sie erſt ſich benehmen ſehn! 
Er ſtand im Rufe eines klugen Mannes, 
Der Muth bewies im Dienſte ſeines Fürſten. 
Jedoch er iſt geworden wie ein Narr, 
Seitdem Tartüffe ihm hat den Kopf verdreht. 
Er nennt ihn Bruder, liebt von Herzen ihn, 
Viel mehr als Mutter, Sohn, als Tochter, Frau. 
Vertraut mit allen ſeinen Heimlichkeiten, 
Iſt er der weiſe Führer ſeiner Thaten. 


Tr küßt, umarmt ihn und man könnte nicht 


Mehr Zärtlichkeit für die Geliebte haben. 

Ihm iſt bei Tiſch der erſte Platz beſtimmt. 

Mit Freuden ſieht er eſſen ihn für ſechs. 

Die beſten Biſſen müſſen ihm gehören, 

Und wenn er rülpſt, ſo ſagt er: helf euch Gott. 
Mit einem Wort, er iſt vernarrt in ihn; 
Bewundernd führt er ihn als Vorbild an. 
Was er auch thut, ein Wunder ſcheint es ihm, 
Und jedes Wort iſt ein Orakelwort. 

Doch jener kennt das Opfer ſeiner Liſt, 

Durch tauſend Künſte weiß er ihn zu fangen. 
Schon manche Summe hat er ihm entlockt 
Und wagt's dabei noch über uns zu ſpotten. 
Sogar der Fant, der ſich ſein Diener nennt, 
Erfrecht ſich gute Lehren uns zu geben. 

Er hält mit wildem Blick uns lange Reden, 
Die Bänder, Schmuck und Schminke abzuthun. 
Der Heuchler, jüngſt zerriß er uns ein Schnupftuch, 
Weil er's in einem heil'gen Buche fand, 

Und nannte es ein ſchreckliches Verbrechen, 

Die Frömmigkeit durch Teufelsſchmuck zu ſtören. 
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Dritter Auftritt. 
Elmire. Mariane. Damis. Cleante. Dorine. 
Elmire (zu Cleante). Ein Glück, daß Sie uns nicht hinaus 
begleitet! 
R Sie hielt uns an der Thür noch eine Rede. 
Es kam mein Mann; da er mich nicht geſehn, 
Will ich in meinem Zimmer ihn erwarten. 
Eleante. Ich warte nicht zum Zeitvertreib auf ihn, 
Und einen guten Tag will ich ihm wünſchen. 


Vierler Auftritt. 


Cleante. Damis. Dorine. 


I Damis, O ſprechen Sie von meiner Schweſter Hochzeit! 
Ich fürchte, daß Tartüffe fie hintertreibt, 


Denn unſer Vater ſinnt auf Ausflucht ſtets. 


Sie wiſſen, welchen Antheil ich d'ran nehme; 

Wie meine Schweſter und Valer ſich lieben, 

So liebe ich die Schweſter dieſes Freund's. 
Und wenn. 

Deorine. Er kommt. 


Fünfter Muftrilt. 


Orgon. Cleante. Dorine. 
Orgon. Ah Schwager! guten Tag. 
Clcante. Ich wollte gehn; mich freut, daß Sie zurück. 
Das Land entfaltet jetzt noch wenig Reiz. 
Orgon. Dorine .. . (Zu Cleante.) Schwager, bitte, bleiben Sie. 
Mein Herz von Sorgen zu befrei'n, will ich 
Mich nur erkund'gen, was ſich zugetragen. ar Dorine). 
Wie geht's ſeit den zwei Tagen, die ich fort? 
Im Haufe iſt doch alles noch geſund? 
Dorine. Madam litt vorgeſtern am Fieber ſehr, 
Mit einem Kopfſchmerz, der kaum auszuhalten. 
Orgon. Jedoch Tartüffe? 
Deiorine. Tartüffe! dem geht's vortrefflich. 
Jſt dick und fett, ſieht aus wie Milch und Blut. 
Orgon. Der gute Mann! 
Dorine. Sehr übel war Madam, 


r 


5 Wie ſehr an ihrem Wohl Sie Antheil nehmen. 


Und rührte Abends keinen Biſſen an, 
Denn immer ärger ſchmerzte ihr der Kopf. 
Orgon. Jedoch Tartüffe? i 

Dorine. Er ſaß am Abend bei ihr; 

Mit Andacht ſpeiſte er ein Rebhuhnpaar 
Und dann noch eine halbe Hammelkeule. 

Orgon. Der gute Mann! 

Dorine. Die Nacht verlief ſehr ſchlecht, 
Sie ſchloß die Augen keinen Augenblick, 
Die Fieberhitze raubte ihr den Schlaf, 
Und bis zum Morgen wachten wir bei ihr. 

Orgon. Jedoch Tartüffe? 

Dorine. Von ſüßem Schlaf getrieben, 
Erhob er ſich von Tiſch nach ſeiner Stube. 
Er kroch tief unter in ſein warmes Bett, 
Wo ſorglos bis zum andern Tag er ſchlief. 
Orgon. Der gute Mann! 

Dorine. Zuletzt durch Ueberredung, 
Entſchloß ſie ſich zu einem Aderlaß, 

Und die Erleicht'rung folgte gleich darauf. 

Orgon. Jedoch Tartüffe? 

Dorine. Er faßte ſich ein Herz. 

Um ſich zu ſtärken gegen alle Leiden, 
Trank er zum Frühſtück zwei Bouteillen Wein; 
Das Blut erſetzend, das Madam verloren. 

Orgon. Der gute Mann! 

Dorine. Nun ſind ſie beide wohl. 

Ich geh' jetzt zu Madam, ihr anzuzeigen, 


Hechſter Auftritt. 


Orgon. Cleante. 


Cleaute. Sie macht ſich luſtig über Sie, Herr Schwager. 


Daß Alles Sie vergeſſen über ihn? 
Nachdem Sie aus dem Elend ihn gezogen, 
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Ich habe nicht die Abſicht Sie zu reizen, 15 
Doch ſag' ich's frei heraus, mit Recht geſchieht's. 5 
Hat man von ſolcher Grille je gehört? . 
Und kann ein folder Menſch Sie ſo umgarnen, ; 


& ger fo 
o. Sat, Nerd ee halt, fag ich. 
ik Sie kennen nicht den Mann von dem Sie ſprechen. 


8 


Cleante. Ich kenn' ihn nicht, weil Sie es alſo wollen; 


Doch um dem Menſchen auf die Spur zu kommen 


Orgon. Sie wären glücklich ihn zu kennen, Schwager, 


und Ihr Entzücken nähme nie ein Ende. 


Er iſt ein Mann, der, ach! ... genug, ein Mann. 
Wer ſeinen Lehren folgt, der hat den Frieden, 
Wie eitel Nichts betrachtet er die Welt. 

Si ward ein andrer Menſch durch feiner Umgang, 
Von jeder Neigung hat er mich bekehrt, 

Vor jeder Freundſchaft ſtählte er mein Herz; 
Und ſtürbe Bruder, Mutter, Frau und Kind mir, 


A 85 würde mich darum gewiß nicht grämen. 


Tore 
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Cleante. Fürwahr, das ſind humane Lehren, Schwager! 
Orgon. Ach, wären Sie mit ihm wie ich bekannt, 
Sie würden ihm die gleiche Freundſchaft weih'n. 
Andachtig ging er täglich in die Kirche, 
Und fiel mir gegenüber auf die Knie; 
Die heiße Gluth mit der er betete, 
Ließ aller Blicke nur auf ihn ſich richten; 
Und laute ſchwere Seufzer ſtieß er aus, 
In tiefer Demuth küßte er die Erde; 
Und brach ich auf, ſo ging er mir voran, 
Um an der Thür Weihwaſſer mir zu bieten. 
Von ſeiner Dürftigkeit und wer er ſei 
Hat mich ſein treuer Diener unterrichtet. 


| Ich gab ihm Geld, doch mit Beſcheidenheit 


Wies er davon ſtets einen Theil zurück, 

Judem er ſprach: die Hälfte iſt genug, 5 
Denn ich verdiene Euer Mitleid nicht. 
Und da ich es nicht wiedernehmen wollte, 

Gab er vor meinen Augen es den Armen. 

Drau führte ihn der Himmel in mein Haus, 
Und ſeit er hier, ſcheint alles zu gedeih'n. 
Er tadelt was er ſieht, und achtet ſehr, 

Der Ehre wegen, auch auf meine Frau. 


Er ſagt mir, wer ihr ſüße Blicke wirft, 
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Und mehr als ii plagt ihn die Eiferſucht. | 

Sie ie nicht, wie weit fein Eifer gebt; Ba 
Er hält für Sünde die geringſte Sache, e 
Ein bloßes Nichts vermag ihn aufzuregen. ER 
Jüngſt hielt er es für eine große Sünde, 

Daß im Gebet er einen Floh gefangen, 

Den er im Zorne gleich getödtet habe. 

TLleante. Sie ſind ein Narr, Herr 9 wie ich glaube; 
Sie wollen über mich ſich luſtig machen? 

Was ſoll's? Was wollen Sie mit dem Geſchwätz? 

Orgon. Das ſchmeckt, Herr Schwager, nach Freigeiſterei. 
Auch Sie ſind ſchon ein wenig angeſteckt; a | 
Und mehr als zehnmal hab' ich Sie ermahnt; 

Sie werden ſich noch ſchlimme Händel machen. 

Cleaute. So läßt ſich Ihresgleichen immer hören. 
Sie wollen Jeder ſei ſo blind wie Sie. 

Wer gute Augen hat, iſt Freigeiſt gleich! 

Und wer die eitle Thuerei nicht mag, 
Verſündigt ſich an Gott und an dem Glauben. 
All' Eure Reden können mich nicht ſchrecken; 
Ich ſpreche mit Bedacht, der Himmel kennt 
Mein Herz, man iſt nicht Sclave Eurer Gaukler. 
Die falſchen Frommen ſind wie ſchlechte Krieger; 
Ein wahrhaft tapfrer Mann macht kein Geſchrei, 
Und ſchreitet ruhig auf der Ehre Bahn. 

Die wahrhaft Frommen, die uns Vorbild ſind, 
Sind Jene nicht, die nur Grimaſſen machen. 
Vermögen Sie denn nicht zu unterſcheiden 

Die wahre Frömmigkeit von Heuchelei? 

Soll beide denn daſſelbe Wort bezeichnen 

Und gleich geehrt ſein Maske wie Geſicht? 
Zwar Ihnen ſcheint die Lüge wie die Wahrheit: 
Sie trennen nicht das Weſen von dem Schein, 
Und achten das Phantom gleich der Perſon. 
Sie nehmen falſches Gold für baare Münze. 
Die meiſten Menſchen ſind ſehr eigner Art, 
Man ſieht ſie nie in ihrem wahren Weſen, 
Vernunft hat ihnen viel zu enge Grenzen; 
Was ſie auch thun, ſie müſſen übertreiben. 


SEE 1055 Lartüffe 
. 
Verderben werben ſo die beſten Dinge, 

Weil man ſich zwingt noch mehr daraus zu machen: 
Für Sie wollt' ich dies nur bemerken, Schwager. 
10 Orgon. Sie ſind das Muſter eines Philosophen; 
Nur Sie allein find weil’ und aufgeklärt; 

Ein Cato blicken Sie in unſ're Zeit, 

ar im 8 0 mit Ihnen ſind wir Thoren. 

Cleante. Ich bin kein muſterhafter elle 15 

N Und bin auch nicht fo weil’ und aufgeklä 

Jedoch mit einem Wort, gelernt hab' 15 

Die Wahrheit von der Falf chheit unterſcheiden; 
Und wie ich keinen Helden denken kann, 

Der höher als ein wahrhaft Frommer ſteht, 
Wie nichts ſo ſchön und edel auf der Welt, 

Als eines wahren Eifers heil ge Gluth; 

So ſcheint mir nichts verächtlicher zu ſein, 
Als jene Gleisnerei mit frommer Miene, 
Als jene Charlatans auf off'ner Straße, 

Für die die Frömmigkeit nur Trugſpiel iſt. 

Sie treiben ungeſtraft mit allem Spott, 

Was ſonſt den Menſchen hoch und heilig gilt. 
Nach Vortheil ſtreben dieſe Leute nur, 

Und machen aus der Frömmigkeit Gewerbe. 

Sie wollen Rang und Würde ſich erkaufen, 

Mit Augendreh'n und affectirtem Schrei'n. 

Man ſieht, wie ſie auf hohen Himmelswegen 
Dem eignen Glücke nachzulaufen wiſſen. 

Die jeden Tag mit Schrei'n und Beten füllen, 
Und Buße pred'gen mitten im ee 

Die Tugend paſſen fie dem Laſter a 
Sie ſind voll Rachſucht, ſchlau, N und liſtig, 
Und gilt es einen Gegner zu vernichten, 
So thuen ſie es nur des Himmels wegen, 

Um ſo gefährlicher in ihrem Zorn, 
Als ſie mit heil'gen Waffen uns bekämpfen, 

Und als ihr Eifer, dem man Dank noch zollt, 
Das Herz uns trifft mit dem geweihten Dolch. 
An Heuchlern dieſer Art iſt man jetzt reich, 

Doch auch die wahrhaft Frommen ſind zu kennen. 
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Auch Solche 95 uns unſre Zeit, Be Scher, 15 


Die uns als rühmlich Vorbild dienen können. 

Betrachten Sie Ariſton, Periander, 

Aleidamas, Clitander und Oront. 

Der Ruf ift ihnen wohl noch nie beftritten, 

Doch ſie ſind Tugendprahler nie geweſen. 

Es macht ſich nie ihr heil'ger Eifer breit, 

Und ihre Frömmigkeit bleibt immer menſchlich. 

Sie tadeln unſer Thun und Laſſen nicht, 

Weil dies wie Ueberhebung ihnen ſchiene; 

Und ſtolze Worte andern überlaſſend, 

Verbeſſern ſie durch ihre Thaten uns. 

Bei ihnen findet der Verdacht nicht Raum, 

Sie neigen ſtets zur Nachſicht gegen And're, 

Von Liſt und von Kabale find ſie frei, 

Und ſorgen nur, daß recht ſie ſelber leben. 

Nur um der Sünde willen eifern ſie, 

Doch nicht mit Haſt verfolgen ſie den Sünder. 

Sie wollen nicht mit ungeſtümem Eifer 

Mehr für den Himmel thun als ſelbſt er will. 

Das ſind die Leute, wie ſie ſeien ſollen, 

Das iſt das Beiſpiel, dem man folgen muß. 

Jedoch Ihr Mann iſt nicht nach dieſem Muſter; 

Und wenn Sie gläubig ſeiner Tugend trau'n, 

So iſt's ein falſcher Schein, der Sie verblendet. 
Orgon. Herr Schwager, ſind Sie jetzt zu Ende? 
Cleante. Ja. 

Orgon. Ich grüße Sie. 
Cleante. Ein Wort noch, Schwager, bitte. 

Genug von dem Geſpräch. Sie wiſſen doch, 

Daß Sie Ei der Tochter Hand gelobt? 

Cleante. Auch der Tag der Hochzeit war beſtimmt. 
Orgon. Gewiß. 

Cleante. Warum verſchieben Sie ihn noch? 
Orgon. Ich weiß nicht . 

Cleante. Haben Sie jetzt and're Pläne? 

Orgon. Vielleicht. 

Cleante. Nicht halten wollen Sie Ihr Wort? 


gon. Das in ich nicht ü 

Cleante. Es iſt kein Grund, Herr Schwager, 

der Sie verhindern kann, Ihr Wort zu halten. 

Orgon. Je nun 

Cleaute. Wozu Ausflüchte machen, Schwager? 

zu wiſſen wünſcht Valer, woran er ſei. 

* Orgon. Der Himmel ſei gelobt! 

Cleante. Was ſoll ich ſagen? 

. Orgon. Was Ihnen recht. 

15 Cleante. Doch nöthig ſcheint es uns, 

Zu kennen den Beſchluß, den Sie gefaßt? 
Orgon. So wie's der Himmel will, jo mög's geſcheh'n. 
Cleante. Sei'n wir uns klar. Ihr Wort hat ſchon Valer. 

75 es gehalten werden oder nicht? 

Orgon. Adieu. 
Cleante (allein). Ein Mißgeſchick droht ſeiner Liebe, 
un ſchnell will ich ihm ſagen, wie es fteht. 


5 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
55 Orgon. Mariane. 
Orgon. Mariane! N 
Marianne. Vater? 
Orgon. Komm, ich muß dich ſprechen, 
un im Vertrau'n. 
Mariane (zu Orgon, der in ein Kabinet blickt). Was ſuchen Sie? 
Orgon. Ich ſeh' 
Ob Niemand da, der uns belauſchen kann, 
Dies Kabinet iſt wie gemacht dazu. 
Wir ſind allein. Mariane, ja in dir 
Hab' ich ein ſanftes Weſen ſtets erkannt, 
* immer hab' ich dich auch lieb gehabt. 
Mariane. a Ihre Liebe bin ich tief verpflichtet. 
Orgon. Sehr brav, mein Kind, und um ſie zu verdienen, 
Duft du in Allem mir gehorſam en b 
k  Mariane, Auch dies hab' ich zu meiner Pflicht ge 
* Sehr gut. Nun ſag', wie denkſt du von Tartüffe? 
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Mariane. Wer? ich? e e 
Orgon. Bedenke deine Antwort wohl. e 
Mariane. O weh! ich — werde ſagen, was Sie woller 


Zweiler Mufkritt. 


Orgon. Mariaue. Dorine, die leiſe hereintritt und ſich ungeſehen 
hinter Orgon ſtellt. f 

Orgon. Das heißt vernünftig ſprechen ... Sag' mir, Tochter 
Sein ganzes Weſen glänze von Verdienſten; 
Geneigt ſei ihm dein Herz, und ſüß wär' dir's, 
Wenn er durch meine Wahl dein Gatte würde. 

Mariane. Wie? | 

Orgon. Nun? 

Mariaue. Was? 

Orgon. Was? 

Mariane. Hab' ich denn falſch gehört? 

Orgon. Wie ſo? 

Mariane. Von wem, mein Vater, ſoll ich ſagen: 
Geneigt ſei ihm mein Herz und ſüß wär' mir's, 
Wenn er durch Ihre Wahl mein Gatte würde? 

Orgon. Von Herrn Tartüffe. 

Mariane. Das iſt nicht wahr, mein Vater. 

Wie ſoll ich eine ſolche Thorheit ſagen? 

Orgon. Ich aber wünſche, daß es Wahrheit wird; 
Es iſt für dich genügend, daß ich's will. 

Mariane. Sie wollen's, Vater? 

Orgon. Ja, ich habe vor 
Tartüffe mit meinem Hauſe zu verbinden. 

Er wird dein Gatte, ſo hab' ich's beſchloſſen, * 
Und wie ich deinen Wunſch .. Dr bemerfend) was macht 

ee Sie da? 7 
Die Neugier, meine Liebe, plagt Sie ſehr, | 
Denn nur zum Laufen ift Sie hergekommen. 

Dorine. Fürwahr, ich weiß es nicht ob das Gerücht, 
Das geht, die Lüge oder Wahrheit ſpricht. 4 
Man hat von dieſer Heirath mir erzählt, 4 
Jedoch für Unſinn hab' ich's gleich erklärt. } 
Orgon. Was! ift die Sache jo unglaublich denn? 1 
Dorine, So ſehr, daß ich ſelbſt Ihnen fie nicht glaubte. 
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N artuffe. h 
Orgon. 


Ich weiß das Mittel, daß Ihr an ſie glaubt. 
Dorine. Ja, ja, Sie binden uns ein Mährchen auf! 


Orgon. Von dem man bald die Wahrheit hören wird. 
Dorine. Ah Poſſen! 

Orgon. Voller Eruſt iſt, was ich ſage. g 
Darine. Ei, glauben Sie es Ihrem Vater nicht, 
Er ſcherzt 

Orgon. Ich ſage Euch. 

Dorine. Genug, genug, 

Man glaubt es Ihnen nicht. 

Orgon. So wird mein Zorn. 

Dorine. Man glaubt's ja ſchon und ſchlimm genug für Sie. 
Was! Kann ein Mann, der ausſieht wie ein Weiſer, 
Mit dieſem langen Barte im Geſicht, 

So thöricht fein und wollen. 

Orgon. Hör' Sie, Jungfer, 

Sie nimmt ſich hier im Hauſe viel heraus, 5 
Was mir mißfällt; laß Sie's geſagt ſich ſein. 
Dorine. Verzeihung, Herr, wir wollen ruhig ſprechen. 
Sie machen über dies Complot ſich luſtig? 

Für Ihre Tochter paßt ein Frömmler nicht; 

Der hat zu denken an ganz andre Dinge. 

Und was gewinnen Sie bei dieſer Heirath? 

Mit allem Ihren Gelde wollen Sie 

Solch einen Lump 

Orgon. Schweig ſtill. Weil er nichts hat, 
Grad' deshalb muß man ihn verehren. 

Sein Elend iſt ein ehrenvolles Elend. 

Es muß ihn hoch erheben über Alle; 

Denn ſeines Gutes ließ er ſich berauben, 

Weil er um ird'ſche Dinge ſich nicht kümmert. 
Durch meinen Beiſtand wird es ihm gelingen, 
Daß er in ſeine Güter wieder eintritt. 

Er hat das Recht vom Staat ſie zu verlangen. 
Wie Ihr ihn ſeht iſt er ein Edelmann. 

Dorine. Das ſagt er ſelbſt, und ſolche Eitelkeit, 
Mein Herr, ſteht ſeiner Frömmigkeit ſchlecht an. 
Wer eines heil'gen Lebens Unſchuld liebt, 
Prahlt nicht ſo ſehr mit Namen und Geburt. 
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Die ſtille Demuth wahrer Frömmigkeit 

Verträgt den Glanz von dieſem Ehrgeiz nicht. 

Wozu der Stolz? .. . Sie hören das nicht gern. 

Genug vom Adel. Jetzt von der Perſon. 

Vermögen Sie es wirklich über ſich, 

Der Tochter einen ſolchen Mann zu geben? 

Sie ſollten doch den Anſtand nicht vergeſſen, 

Und an die Folgen dieſer Heirath denken. 

Man bringt des Mädchens Tugend in Gefahr, 

Wenn man ſie zwingt zur Ehe ohne Neigung. 93 

Denn brav als Frau im Eheſtand zu bleiben, 15 

Hängt ſehr vom Manne ab, den man ihr gibt. 

Nach deſſen Stirn man mit dem Finger zeigt, 

Hat ſelber ſeine Frau ſo weit gebracht. 

Gewiſſen Männern von gewiſſer Art 

Iſt es ſehr ſchwer, die Treue zu bewahren. 

Wer ſeiner Tochter einen Mann aufdringt, 

Der iſt verantwortlich für ihre Fehler. 

Bedenken Sie, wie viel Gefahr dabei. 6 
Orgon. Hörſt du? Die will mir Lebensregeln geben! 
Dorine. Ja, möchten Sie nur meinen Lehren folgen. 
Orgon. Genug jetzt mit den Poſſen, meine Tochter. 

Als Vater weiß ich, was dir dienlich iſt. 

Ich hatte ſchon mein Wort Valer gegeben, 

Doch wie man ſagt, ſoll er ein Spieler ſein, 

Und ich vermuthe, daß er Freigeiſt iſt, 
Denn nie bemerkte ich ihn in der Kirche. 9 
Dorine. Soll zur beſtimmten Stunde er dort fein, 

Wie jene, die ſich wollen ſehen laſſen? | 
Orgon. Ich frage Sie um Ihre Meinung nicht. 

Doch auf dem Andern ruht des Himmels Segen, 

Und dieſer Schatz iſt keinem zu vergleichen. 

Beglücken wird dich dieſer Ehebund 

Und alle deine Wünſche dir erfüllen. 

In Wonne wird das Leben Euch verfließen; 

Ihr liebt wie Kinder Euch, wie Turteltauben; 

Es bleiben Zank und Streit Euch immer fern, 

Und deinem Willen wird er ſtets gehorchen. | iR 
Dorine. Sie wird aus ihm nur machen einen Tropf. 
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Orgon. Du Schwägerin! / 

Dorine. Ich ſag', den Anſchein hat's. 

Der Einfluß, den er üben wird, mein Herr, 

ann nur von Unheil ſein für Ihre Tochter. 

Orgsn. Sie iſt gar zu beſorgt. Sie ſoll jetzt ſchweigen. 

Dorine. Ja, liebte man Sie nicht. 

Orgon. Das ſoll Sie nicht. 

Dorine. Ich liebe Sie, auch wenn Sie es nicht wollen. 

Srgon. Ach! 

Dorine. Ihre Ehre iſt mir theuer, Herr. 

Ich kann nicht leiden, daß man Sie verhöhnt. 

Orgon. Schweigt Sie jetzt ſtill? 

Dorine. Es iſt Gewiſſensſache, 

Zu hindern die Verbindung wie ich kann. 

Orgon. Wird Sie nun endlich ſchweigen, gift'ge Schlange. 

Dorine. Sie find ein Frommer, der ſich ſo beträgt! 

Orgon. Mir kocht das Blut bei dieſen Albernheiten! 

Zum letzten Mal verbiet' ich Ihr den Mund. 

Dorine. Ich ſpreche nicht, doch deuk' ich was ich will. 

Orgon. Denk Sie, wenn Sie es will, doch hit’ Sie ſich, 
Mir jemals noch davon zu ſprechen, ſonſt ... (zu feiner Tochter) 

Wohl überlegt iſt Alles 

Dorine. Ich ſticke, 

Daß ich nicht ſprechen darf. 

Orgon. Kein Damenheld 

Iſt Herr Tartüffe 

Dorine (für ſich). Ach nein, er iſt ein Affe. 

Orgon. Und wenn du ihm noch nicht gewogen wärſt, 

So wird fein Werth. 

Dorine (für ſich). Da iſt fie ſchön verſorgt! (Orgon wendet ſich 

u Dorine, hört fie mit gekreuzten Armen an und ſieht ihr in's Geſicht). 
ar’ ich an ihrem Platz, fo ſollt' kein Mann, 

Den ich nicht wollte, ungeſtraft mich frei'n; 

Bald nach der Hochzeit würde ich ihm zeigen, 

Daß eine Frau auch ihre Rache hat. 

Orgon (zu Dorine). Hat Sie vergeſſen, was ich Ihr geſagt? 

Dorine. Was haben Sie? Ich ſpreche nicht mit Ihnen. 

Orgon. Was macht Sie denn? 

Dorine. Ich ſpreche mit mir ſelbſt. 
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Orgon (für fi). Nun gut. Um Ihre Frechheit zu beſtrafen, 
Müßt' ich jetzt meine Hand zu Hülfe en 0 0 19 1 
ſitur, Dorinen eine Ohrfeige zu geben und bei jedem Worte, das er zu ſeiner 
Tochter ſpricht, ſieht er Dorinen an, die ſtumm und grade vor ihm ſteht.) 
Mein Kind, du weißt, daß meine Abſicht gut. 
Vertrau .. der Mann, den ich für dich gewählt 
Sagt Sie ſich nichts ? 

Dorint. Ich hab' mir nichts zu ſagen. 

Orgon. Ein Wörtchen nur. 

Dorine. Ich hab' jetzt keine Luſt. 

Orgon. Ich warte drauf. 

Dorine. Mein Treu, wie dumm wär' ich! 

Orgon. Mein Kind, du mußt dich mir gehorſam zeigen 
Und mußt mit meiner Wahl zufrieden ſein. | 

Dor. (entfliehend). Bedanken würd' ich mich für ſolchen Mann. 

Orgon (nachdem er verſucht hatte, Dorinen eine Ohrfeige zu geben). 
Die iſt ja wie die Peſt für dich, mein Kind; 

Mit der kann man nicht leben ohne Fehl. 

Ich bin jetzt außer Stande, fortzufahren, 
Zu aufgeregt bin ich von dieſer Frechheit. ul 
Die friſche Luft wird mich beruhigen. | 


Dritter Auftritt. 
Marianne, Dorine. 
Dorine. Wie, haben Sie die Sprache denn verloren? 
Und mußt' ich Ihre Rolle übernehmen? 
Sie dulden ruhig einen ſolchen Vorſchlag, 
Erwidern nicht ein einzig Wörtchen drauf! 
Mariane. Was kann ich gegen einen Vater thun? 0 
Dorine. Was Noth thut, ſolche Drohung abzuwenden. 
Mariant. Was? RR 
Dorine. Sagen, daß man nicht für And're liebt, 
Daß Sie für ihn nicht nehmen einen Mann; 
Und da die Sache Sie am meiſten trifft, 
So muß nicht ihm, nein Ihnen er gefallen; 
Und wenn Tartüffe für ihn ſo reizend iſt, 
So kann er ohne Hinderniß ihn frei'n. 
Mariane. Der Vater hat auf uns ſo viel Gewalt, 
Daß ich ihm nicht zu widerſprechen wagte. 


Dorine. Bedenken Sie, Valer hielt um Sie an; 
Ob Sie ihn lieben, frag' ich, oder nicht? 
Mariane. Wie ungerecht denkſt du von meiner Liebe! 
Dorine, kannſt du dieſe Frage thun? 
Wie oft hab' ich mein Herz dir nicht eröffnet? 
n weißt du nicht, wie heiß es für ihn ſchlägt? 
Dorine. Wie weiß ich, ob der Mund das va; verriet, 
Und ob e8 Wahrheit it, daß Sie ihn lieben? 
Mariane. Sehr Unrecht thuſt du mir, daran zu zweifeln; 
3 oft hat mein Gefühl ſich dir vertaihen. 
Dorine. Sie lieben ihn gewiß? 
Mariane. Mit aller Gluth. 
Dorine. Wie es den Anſchein hat, liebt er Sie auch? 
Mariane. Ich glaube, ja. 
Vorne. Und beide brennen Sie 
au ſich zu ſeh'n? 
Mariane. O ſicherlich. 
Dorine. Doch wie entgeh'n Sie jener andern Heirath? 
Mariane. Ich gebe mir den Tod, wenn man mich zwingt. 
Dorine. Den Tod! an dieſen Ausweg dacht' ich nicht. 
Er bringt Sie ſchnell aus der Verlegenheit. 
Dies Mittel iſt vortrefflich! Ich bin wüthend, 
Sobald ich ſolche Reden hören muß. 
Mariane. Mein Gott! wie mißmuthig biſt du, Dorine. 
Du haſt kein Mitgefühl mit Andrer Leiden. 
Dorine. Ich hab's auch nicht mit dem, der Unſinn ſpricht 
Und, wo es gilt, kein Herz zu faſſen wag . 
Aariane. Doch was verlangſt du? wenn ach ängſtlich bin... 
Dorine. Die wahre Liebe will Entſchloſſenheit. 
Marfane. Bewahr' ich meine Liebe nicht Valer? 
abe nicht an ihm den Vater umzuſtimmen? 
Dorine. Doch wenn Ihr Vater nun ein Starrkopf iſt, 
Der nur Tartüffe in's Herz geſchloſſen hat, 
Und ſein gegeb'nes Wort jetzt wieder bricht, 
Soll Ihr Geliebter büßen dieſe Schuld? 
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authen, daß mein Herz zu heiß ihn liebt 
Soll ich für ihn, wie würdig er auch iſt, 
Die Sitte und der Tochter Pflicht verletzen? 
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Und willſt du, daß ich laut vor aller Welt 
Dorine, Nein, ich 5 nichts. Ich ſehe wohl, 
Sie wollen Herrn Tartüffe, und Unrecht wär's, 
Von ſolcher Heirath Sie zurückzuhalten. 2 
Warum auch kämpf' ich gegen Ihre Wünfche? 
Sehr vortheilhaft iſt ſicher die Parthie. 
Denn Herr Tartüffe, oh, über den geht nichts; 
Tartüffe verſteht ſich auf die Sache gut; 
Er iſt gewiß kein Mann von dummer Art. 
Kein kleines Glück iſt's ſeine Frau zu ſein. 
Die ganze Welt iſt ſeines Ruhmes voll. 
Ein Edelmann und ſtattlich von Geſtalt, 
Mit rothen Ohren, blühendem Geſicht. 
Er iſt der Mann, der Sie beglücken kann! 
Mariane. Mein Gott! 0 
Dorine. Wie glücklich müſſen Sie ſich fühlen, 
Solch eines ſchönen Mannes Frau zu werden. 


Mariane. Hör' auf, ich bitte dich, mit ſolchen Reden, 


Und hilf mir dieſer Heirath zu entgeh'n. 
Ich füge mich und bin bereit zu Allem. 
Dorine. Die Tochter muß gehorchen ihrem Vater, 
Gibt er auch einen Affen ihr zum Mann. 
Ein ſchönes Loos! worüber klagen Sie? 
Sie fahren nobel hin nach ſeinem Städtchen, 
Das mit Verwandtſchaft reich geſegnet iſt. 
Ergötzlich wird die Unterhaltung ſein. 
Dann führt man Sie in die Geſellſchaft ein. 
Bei Ihrer Ankunft machen Sie Beſuche 
Bei der Frau Räthin und Frau Amtmännin, 
Die höflich Sie erſuchen Platz zu nehmen. 
Sie haben Ausſicht in dem Carneval 
Auf einen Ball mit herrlicher Muſik, 
Mit Pfeiff und Dudelſack und Marionetten; 
Und dann der Herr Gemahl 
Mariane. Du tödteſt mich. 
Erſinne Rath vielmehr, um mir zu helfen. 
Dorine. Ergeb'ne Dienerin. 
Mariane. Dorine, bleib. 
Dorine. Zu Ihrer Strafe muß es alſo kommen. 
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Bi, Tartuffe. 


gariaue. Mein Ines Mädchen! 
'orine. Nein. 
ariane, Laß dir erklären 
Dorine, Nichts. Herr Tartüffe, der if der Mann für Sie, 
Mariane. Du weißt, ich habe ſtets mich dir vertraut! 
Dorine. Sie werden meiner Treu tartüffieirt! 
Mariane. Nun, da mein Schickſal dich nicht rühren kann, 
So geh und überlaſſ mich der Verzweiflung. 
Sie iſt's, die meinem Herzen Beiſtand leiht. 
Ein Mittel gibt's, das meine Leiden heilt. (Mariane will gehn.) 
Dorine. Halt! Bleiben Sie, der Zorn verläßt mich ſchon. 
Man muß trotz Allem Mitleid für Sie haben. 
Mariane. Wenn man mich dieſen Leiden überläßt, 
3 ſage dir Dorine, daß ich ſterbe. 
Dorine. Nur Muth gefaßt. Noch iſt es nicht zu ſpät. 
dag ſeht, der beſte Tröſter naht, Valer. 


Vierter Auftritt. 


Valer. Marianne, Dorine. 


valer. Man bringt mir eben eine Neuigkeit, 
Di mich nicht wenig überraſcht, mein Fräulein. 
Marianne. Was iſt's? 
Valer. Sie werden ſich Tartüffe vermählen. 
Mariane. Mein Vater hat ſich's in den Kopf geſetzt. 
Valer. Ihr. Vater? 
Mariane. Ja, ſein Plan hat ſich geändert. 
er hat es mir ſo eben vorgeſtellt. 
baler. Wie ſo? im Ernſt? 
Mariane. Ja wohl, in vollem Ernſt. 
& hat für dieſe Heirath ſich erklärt. 
bvaler. Und wie iſt der Entſchluß, den Sie gefaßt, 
ein Fräulein? 
. Mariane. Weiß ich's? 
. Yaler, Eine ſchöne Antwort. 
Sie wiſſen's nicht? 
Mariane. Nein. 


Mariane. Was rathen Sie? 
5 pain, Ich rathe Ihnen dieſen Mann zu nehmen. 
| 195 
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Mariane. Im Ernſt? . 
| Valer. Kein Zweifel. 1 
Die Wahl iſt glänzend, man muß ſie erwägen. | 


Mariane. Nun gut, mein Herr, ich folge dieſem Rath. 
Valer. Mir ſcheint, nicht ſchwer wird's Ihnen, ihm zu folgen. 
Mariane. Nicht ſchwerer, als es Ihnen, ihn zu geben. 
Valer. Ich gab ihn, Fräulein, Ihnen zu gefallen. er 
Mariane. Zu Ihrem Wohlgefallen folg' ich im. 
Dorine (ſich in den Hintergrund zurückziehend). 99 

Ich bin begierig, wie das enden wird. Yan 
Valer. So liebt man alſo? Eine Täuſchung war's, 

Als Sie | 2 
Mariane. O ſprechen wir nicht mehr davon. 


Sie ſagten frei heraus, ich müſſe den 155 4 
: Zum Gatten nehmen, den man mir beſtimmt; 5 
\ Und ich erkläre darauf einzugehn, 


Weil Sie es find, der dieſen Rath mir gab. 7 
N Valer. Entſchuld'gen Sie ſich nicht auf meine Koſten; 
. Sie hatten längſt ſchon den Entſchluß gefaßt, — 
. Und greifen jetzt zu einem leeren Vorwand, 7 
Am zu rechtfert'gen Ihr gebroch'nes Wort. a 
u Mariane. Wahrhaftig, gut gejagt. BA 
5 Valer. Ja, ohne Zweifel. 
Ihr Herz hat niemals wahrhaft mich geliebt. 
> Mariane. Ach, denken Sie darüber was Sie wollen. 
Dualer. Jawohl, vielleicht kommt mein beleidigt Herz 
Mit gleichem Plan dem Ihrigen zuvor. 1 
Ich weiß, wo Herz und Hand willkommen find. an 
Mariane. Ich zweifle gar nicht, das Verdienſt erweckt 
Der Liebe Gluth Ä . 
Valer. Ach, das Verdienſt bei Seite! f 
9 


Sie zeigen mir, daß es gering nur iſt. i 
Doch hoff ich auf die Güte einer Andern; 5 
Und eine Seele weiß ich mir geneigt, 
Das zu erſetzen, was ich hier verlor. 2 

Mariane. Ach, der Verluſt ift nicht ſo groß, mein Herr. 
Sehr leicht wird's Ihnen werden, ſich zu tröſten. „ 
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artüffe. 1 


Sch n. Pets Neiſuhen, ſein Sie überzeugt. 
Ein treulos Herz ruft unſ're Ehre wach. 
Wir müſſen uns bemüh'n es zu vergeſſen, 
Und wenn es nicht gelingt, doch alſo thun. 
n nie wird man die Schwäche ſich vergeben, 

Liebe zeigen, wo man uns verlaſſen. 
zie? wünſchen Sie, daß ich in meiner Bruſt 
ür Sie bewahre meiner Liebe Flamme? 
Soll ich Sie ſehn an eines Andern Arm, 

nd nicht verſchenken dies verſchmähte Herz? 
Mariane. Im Gegentheil, ich wünſche es ſogar, 
Ich wollte, daß es ſchon geſchehen wär'. 

Valer. Das wollten Sie? 

Mariane. Ja. 
daler. Gut, wir find am Ziel, 
ein Fräulein, ich erfülle Ihren Wunſch. 
0 (Er thut einen Schritt zum Fortgehn.) 
Mariane. Sehr gut. 
Dualer (zurückkommend). Bedenken Sie, daß Sie es find, 
Die mich zu dieſem Aeußerſten gebracht. 

Mariane. Ja. 
Daler. Und daß der Entſchluß, den ich gefaßt, 
Nach Ihrem Beiſpiel ift. 

Marianne. Nach meinem Beiſpiel. 
Valer. Genug: Sie follen gleich bedient ſich ſehn. 
Mariane. Sehr gut. 
n (noch einmal zurückkehrend). Sie ſehen mich zum letzten Mal. 

Mariane. Ganz recht. 

Daler (kehrt an der a noch einmal wieder um). Wie? 
1 he Was? 
Daler, Sie haben mich gerufen? 
HMerlane: Sie träumen. 

 Yaler, Gut, ich gehe meinen Weg. 

bien. 
A " Mariane. Adieu, mein Herr. 
Dorine (zu Mariane). Saft ſcheint es mir, 
Als ob Sie Beide den Verſtand verlören. 
Ich habe Sie ſo lange ſtreiten laſſen, 
Rur um zu ſehn, wie weit es gehen würde. 
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He! Herr Valer! (Sie faßt Valer beim Arm.) a 
Valer (ſich ſcheinbar wehrend). Was willſt du denn, Dorine? 
Dorine. O bleiben Sie. 
valer. Nein, nein, ich bin gekränkt. 

Mich hindert nichts an dem, was ſie gewollt. 

Dortue. Sie müſſen bleiben. 

Valer. Nein, es iſt beſchloſſen. 

Dorine. Ach! 

Mariaue (für ſich). Meine Gegenwart vertreibt ihn, (eines 

Ich werde beſſer thun, ihm Platz zu machen. 4 
Dorine (verläßt Valer und eilt zu Mariane). 1 

Auch ſie! Pe ſo ſchnell? i 
Mariane. Laſſ' mich. A 
Dorine. Sie bleiben. 

Maxiane. Umſonſt verſuchſt du, mich zurückzuhalten. 
Valer (für ſich). Ich ſehe wohl, mein Anblick macht rn 

Und beſſer iſt's, davon ſie zu befrei'n. | 
Dorine (verläßt Mariane und eilt zu Valer). N 

Nun wieder er! Potz Wetter, bleiben Sie! 0 

Hört jetzt zu ſchmollen auf, kommt Beide her. 0 

(Sie nimmt Valer und Mariane bei der Hand.) 
Valer (zu Dorine). Was haſt du vor? 
Mariane (zu Dorine). Was willſt du mit uns thun? 
Dorine. Verſöhnen will ich Sie und Alles en Guan 

Sind Sie nicht toll, ſich ſo herum zu ſtreiten? 1 
Valer. Haft du Fu wie ſie zu mir geſprochen? 

Dor. (zu Mariane). Sind Sie nicht toll, ſich darauf ein uon 
Mariane. Haſt du geſehen, wie er mich behandelt? 
Dorine (zu Valer). Ach Narrheit beiderſeits. Sie denkt an nichts, 

Als nur für Sie zu leben, ich bezeug's. (Zu Mariane.) 4 

Er liebt nur Sie und wünſcht nichts ſehnlicher, a 

Als Ihr Gemahl zu ſein, mein Wort darauf. | 
Mar. (zu Valer). Doch warum gaben Sie mir ſolchen Rath 2 
Valer Cu Mariane). Doch warum ſtellten Sie mir ſolche Frage? 
Dor. Sie ſind nicht klug. Hier, jeder ſeine Hand. Qu 1 

Geſchwind. 

Valer (der Dorine die Hand gibt). Wozu die Hand? 
Dorine (zu Mariane). Die Ihre, ſchnell! | 4 
Mariane (ebenfalls die Hand gebend). Wozu das Alles? Ä 
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Diorine. Kommen Sie, nur ſchnell. 
Sie lieben ſich viel mehr, als Sie es denken. 
1 (Valer und Mariane halten ſich bei der Hand, ohne ſich anzublicken.) 


* 


15 Valer (ſich zu Mariane wendend). 
Man muß die Sachen ſo genau nicht nehmen, 
Und ohne Groll die Leute ſich betrachten. 
A (Mariane wendet ſich lächelnd zu Valer.) 
Dorine. Verliebte find verrückt, das muß ich ſagen. 
Hbaler (zu Mariane). Ei was? hatt’ ich nicht Grund mich zu 
5 | beklagen? 
Geſtehen müſſen Sie, nicht artig war's, 

Daß Sie ſo leicht hin mich betrüben konnten? 

Mariane. Doch find Sie nicht der undankbarſte Mann 
Dorine. Verſchieben wir den Streit auf beſſ're Zeit, 

Und finnen wir der Heirath zu entgeh'n. 
Mariane. O ſage, welches Mittel helfen kann? 
Diorine. Wir müſſen alle Minen ſpringen laſſen. (Zu Mariane.) 
Ihr Vater ärgert ſich, (zu Valer) doch das ſind Poſſen. (Zu Mar.) 
Für Sie wird es gerathen ſein zu thun, 

Als gingen Sie auf ſeinen Vorſchlag ein, 
Damit im Nothfall Sie die Freiheit haben, 

Die Heirath möglichſt weit hinauszuſchieben; 

Denn viel gewinnt man, wenn man Zeit gewinnt. 

Bald fühlen Sie, daß Ihnen unwohl iſt, 

Und Aufſchub ſtets verlangt ein ſolcher Fall. 

Bald ſind es ſchlimme Vorbedeutungen: 

Ein Leichenzug, dem Sie begegnet ſind, 

Ein Glas, das brach, ein Traum, der Sie erſchreckt. 
Das Beſte aber bleibt, wenn Sie nicht wollen, 

Es kann Sie Niemand zwingen, ja zu ſagen. 

Doch ſcheint es mir auf jeden Fall gerathen, 

Man findet Sie nicht im Geſpräch zuſammen. (Zu Valer.) 
Drum gehn Sie, Ihre Freunde zu gewinnen, 

Damit man halten kann, was man verſprach. 

Wir ſuchen uns den Bruder anzufeuern, 

Und auch die Stiefmama muß mit uns fein. 
Adieu. | | 
Hbaler (zu Mariane). Was immer auch geſchehen mag, 
Auf Sie allein ſtützt meine Hoffnung ſich. 
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Mar. (zu Valer). Ich kann nicht wiſſen, was der Vater ſinnt, 
Jedoch ich weiß, daß ich Valer gehöre. a 
valer. Wie froh bin ich! Was man auch wagen follte... 
155 Dorine. Verliebte können nie genug ſich ſagen. Ri 
Fort, fort, ſag' ich. f 
Fu! Paler. Doch wenn 


Dorine. Was für ein Schwätzer! & 


Sie dort hinaus und Sie nach dieſer Seite. 9 
(Dorine ſtößt ſie nach verſchiedenen Seiten hinaus.) 2 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Damis. Dorine. 1 
Damis. Es ſoll der Blitz mich auf der Stelle treffen, 
Den allergrößten Schuft ſoll man mich nennen, 
Wenn irgend eine Macht mich hindern könnte, 
Das auszuführen, was ich mir erdacht! a; 
Dorine. Ich bitte, mäß'gen Sie den Uebermuth. 
Ihr Vater hat ja nur davon geſprochen. 
Man thut nicht gleich, was man ſich vorgenommen; 
Der Weg iſt weit vom Wollen bis zur That. 
Damis. Ich muß die Ränke dieſes Schurken hindern; 
Und will zwei Worte in das Ohr ihm ſagen. 
| Dorine. Nur ſacht! Die Stiefmama verſteht am beften 
Mit ihm wie mit dem Vater umzugeh'n. | 
Sie iſt nicht ohne Einfluß auf Tartüffe, 
Er leiht dem, was ſie ſagt ein willig Ohr 
Und hat vielleicht ein warmes Herz für ſie. 
Fürwahr, wenn das ſich traf’, es wäre ſchön. 
Genug, ſie hat ihn zu ſich rufen laſſen, 
Ihn zu erforſchen über dieſe Heirath; 
Zu wiſſen, wie er denkt und ihm zu ſagen, 
Welch großer Zwiſt daraus erwachſen könnte, 
Wenn er von dieſem Plan nicht laſſen will. 5 
Ich konnte ihn nicht ſprechen, weil er betet; 
Sein Diener ſagt, er komme bald herunter. 
Drum gehen Sie, ich will ihn hier erwarten. 


5 Danis. 36 un bei dem Geſpräch zugegen ſein. 
Dorine. Sie muß allein ihn ſehn. 
Damis. Ich ſag' ihm nichts. 
Dorine. Nein, nein; man kennt ſchon Ihre Heftigkeit, 
Das Mittel wär's, die Sache zu verderben. 
Bon. fort. 

Damis. Dabei fein will ich ohne Zorn. 

Dorine. Sie quälen mich! Er kommt. Hinweg, geſchwind. 
(Damis verbirgt ſich in einem Kabinet im Hintergrund.) 


Zweiler Muftritt. 
Tartüffe. Dorine. 
Cartüffe (ſpricht, ſobald er Dorine bemerkt, laut zu feinem Diener, der 
hinter der Scene if). 
EN mein Bußkleid und den Strick ſchließ' ein 
Und bete, daß der Himmel dich erleuchte. 
Wenn man zu ſprechen mich verlangt, fo ſag', 
Ich brächt' Almoſen den Gefangenen. 
Dorine (bei Seite). Wie affectirt und prahleriſch iſt er! 
Tartüffe. Was will Sie? 
Dorine. Ihnen 
Cart, (ein Taſchentuch hervorziehend). Ach mein Gott! ich bitte. 
Bevor Sie weiter ſpricht, nehm' Sie dies Tuch. 
Dorine. Wozu? 
Tartüffe. Bedecke Sie damit den Buſen. 
Dergleichen bringt die Seelen in Gefahr, 
Erzeugt Gedanken, die Air ſündhaft find. 
Dorine. Empfänglich cheint's, ſind Sie für die Verſuchung, 
Und großen Eindruck macht auf Sie das Fleiſch. 
Die Gluth, die Sie ergreift, 0 0 ich nicht. 
Ich wenigſtens bin nicht ſo ſchnell bereit, 
Und nackt könnt' ich Sie ſeh'n von Kopf zu Fuß, 
Ihr Anblick würde mich durchaus nicht rühren. 
Tartüffe. Sei Sie anſtändiger in Ihren Reden, 
Souſt laſſ' ich auf der Stelle Sie allein. 
Dorine. Nein, ich will geh'n und Sie nicht weiter ſtören; 
Zwei Worte hab' ich Ihnen nur zu ſagen. 
Madam kommt gleich in dieſen Saal herunter, 
* bittet Sie um eine Unterredung. 
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Enrtüfe, Mein Gott! ſehr gern. 
Dorine (bei Seite). Wie ſanft dies Wort ihn macht! 
Mein Treu, ich bleib' 1 855 io ich gejagt. 
Tartüffe. Und kommt ſie bald 
Dorine. Mir iſt als Hört’ ic ie; 
Da iſt ſie ſchon, ich laſſe Sie allein. 


Dritter Auftritt. 
Elmire. Tartüffe. 


Tartüffe. Der Himmel ſchenke 955 ſeine Gnade 
Und ſtärke Ihren Leib und Ihre Seele; 
Er ſegne Ihre Tage, wie es Alle 
Demüthig fleh'n, von ſeiner Lieb' erfüllt. 
Elmire. Ich bin verbunden für den frommen Wunſch. 
Doch wird's bequemer ſein, daß wir uns ſetzen. 
Cart. (fi ſetzend). Wie geht es Ihnen jetzt nach Ihrem Uebel? 
Elmire. Sehr gut; das Fieber hat mich bald verlaſſen. 
Tartüffe. Ach, mein Gebet hat nicht Verdienſt genug, 
Vom Himmel dieſe Gnade zu erfleh'n, | 
Doch war fein Inhalt ſtets der fromme Wunſch, 
Sie möchten von dem Uebel bald geneſen. 
Elmire. Ihr Eifer ſorgt ſich viel zu ſehr um mich. 
Tartüffe. Man iſt für Ihr Wohl nie genug beſorgt; 
Ich gäbe gern das meine dafür hin. 
Elmire. Das heißt zu weit die Chriſtenliebe treiben; 
Ich bin für Ihre Güte ſehr verbunden. 
Cartüffe. Ich thue weniger als Sie verdienen. 
Elmire. Ich möchte im Vertrau'n mit Ihnen ſprechen 
Und bin erfreut, daß man uns hier nicht ſieht. 
Tartüffe. Auch mich entzückt es ſehr und ſüß iſt mir's, 
Madam, mit Ihnen mich allein zu ſeh'n. 
Um dieſe Gunſt bat ich den Himmel oft, 
Doch ohne daß er ſie bis jetzt gewährt. 
Elmire. Ich wünſche dies Geſpräch mit Ihnen nur, 
Damit Sie ganz Ihr Innerſtes mir zeigen. 
(Damis öffnet, ohne ſich ſehen zu laſſen, die Thür des Kabinets, in welches 
er ſich zurückgezogen, um die Unterredung mit anzuhören.) 
Cartüffe. Auch ich erflehe keine größ're Gnade, 
Als Ihnen meine Seele zu enthüllen, 
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Und wenn ich oft es laut getadelt habe, 
Daß man ſo viel Beſuche hier empfing, 
So ſchwör' ich, nicht aus Haß war's gegen Sie; 
Zu warmer Eifer nur trieb mich dazu, 
Der reinſten Regung 
Elmire. So verſteh' ich's auch; 
Es iſt mein Wohl, das Ihnen Sorge macht. 
artüffe (nimmt Elmirens Hand und drückt fie). 
Gewiß, Madam; mein Eifer iſt der Art. 
Elmire. O weh! Sie drücken mich. 
Tartüffe. Nur Eifer iſt's. 

Ich wollte niemals Ihnen wehe thun, 

Im Gegentheil ... (Er legt die Hand auf Elmirens Knie.) 
Elmire. Was fol hier Ihre Hand? 

CTartüffe. Ihr Kleid befühl' ich, deſſen Stoff jo weich. 
Elmire. Ach bitte, laſſen Sie's, ich bin ſehr kitzlich. 

((Elmire ſchiebt Ihren Seſſel zurück und Tartüffe rückt ihr nach.) 
Cartüffe (das Halstuch Elmirens befühlend). 

Mein Gott, wie ſchön iſt dieſe Stickerei! 
Man hat es heute darin weit gebracht. 
Noch nie ſah man ein ſolches Meiſterwerk. 

Elmire. Gewiß. Doch jetzt zur Sache, möcht' ich bitten. 
Es heißt mein Mann hat vor, ſein Wort zu brechen, 
Und Ihnen will er ſeine Tochter geben. 

Iſt's wahr? 
CTCartüffe. Er ſagte mir davon, Madam; 
Jedoch nach dieſem Glücke ſeufz' ich nicht; 
Ich ſeh ganz anders wo den Reiz der Schönheit, 
Die meines Glückes höchſten Wunſch enthält. 
Elmire. Jawohl, Sie lieben ird'ſche Dinge nicht! 
Cartüffe. Das Herz in meiner Bruſt iſt nicht von Stein. 

Elmire. Ich glaubte nach dem Himmel ſeufzen Sie, 

Und nichts hinieden feſſ'le Ihre Wünſche. 
Cartüffe. Die Liebe die zur ew'gen Schönheit zieht, 

Erſtickt in uns die ird'ſche Liebe nicht; 

Sehr leicht iſt unſer Sinn bewegt von Dingen, 

Die ſo vollkommen ſchuf des Himmels Huld. . 
Sein Abglanz ſtrahlt in Ihres Gleichen wieder, j 

Jedoch auf Sie wirft er die ſchönſten Strahlen; = 
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Er hat auf Sie die Schönheit egen, 

Von der das Aug' entzückt iſt und das Herz gerührt, 
ic S Sie ſeh'n, vollkommnes Weſen, 

Daß ich in Ihnen nicht den Schöpfer pries, 

Mein Herz von heißer Lieb' ergriffen fühlte, 

Vor dieſer Schönheit, die ſein Abbild iſt. 

Zuerſt meint’ ich, daß dieſe ſtille Gluth, 

Nichts als Verſuchung ſei des böſen Geiſtes, 

Und ich beſchloß zu as ihren Anblick 

Sie ſchienen meinem Heil im Weg zu ſteh'n. 

Jedoch zuletzt erkannt' ich, holde Schönheit, 

Daß dieſe Leidenſchaft nicht fündhaft iſt, 

Daß ſie mit Züchtigkeit ſich wohl verträgt, 

Und deshalb giebt ſich auch mein Herz ihr hin. 


Bekennen muß ich, eine große Kühnheit iſt's, 


Daß Ihnen dieſes Herz zu huld'gen wagt. 

Jedoch von Ihrer Güte hoff ich alles, 

Und nichts von meiner Schwachheit eitlem Streben. 
Bei Ihnen iſt mein Hoffen, Glück und Heil, 

Sie bringen Qual mir oder Seligkeit, 


Und Ihr Beſchluß allein ſoll es entſcheiden, 


Ob Sie mich glücklich machen oder elend. 

Elmire. Gar zu galant, mein Herr, iſt dies Geſtändniß, 
Doch iſt's, fürwahr, ein wenig überraſchend. | 
Micht dünkt, Sie müßten mehr ihr Herz bewachen 
Und viel beſonnener zu Werke geh'n. 

Ein Frommer, wie man überall Sie nennt 
Tartüffe. Ach, auch als Frommer bin ich doch ein Menſchl 
Und ſieht das Auge Ihren hohen Reiz, 


Giebt ſich das Herz und der Versand gefangen. 


Ich weiß, befremdlich muß mein Wort erſcheinen. 


Jieedoch, Madam, Sie ſeh'n, ich bin kein Engel; 
Und müßten Sie verdammen mein Geſtändniß, 


So klagen Sie die eigne Schönheit an. 


5 Seitdem ihr überird'ſcher Glanz mich blendet, 


Sind Sie allein des Herzens Königin. 
Die Engelslieblichkeit in Ihren Blicken, 
Bezwang das Herz, das wiederſtehn wollte, 


. 5 Beſiegte Alles, Faſten, Beten, Thränen, 


„ 


Und wandte jeden Wunſch auf Ihren Reiz. 
Was Blick und Seufzer tauſendmal geſagt, 
Das wag' ich jetzt dem Worte zu vertrau'n. 
Ach, könnte Ihre Seele Mitleid fühlen f 
Mit dieſen Leiden Ihres treuen Sklaven, 
Vermöchte Ihre Güte mich zu tröſten 


And ſich herab zu laſſen bis zu mir, f 
1 Dann weiht' ich Ihnen ſtets, o ſüße Schönheit, 


Elmire. Vielleicht daß And're anders hierbei denken, 
„Doch ich will zeigen, daß ich ſchweigen kann. 

. Mein Mann ſoll nicht ein Wort davon erfahren; 
Jedoch verlang' ich einen Gegendienſt: 
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Sie müſſen offen, ohne Hinterlift 

Marianens Heirath mit Valer betreiben, 

Und auf die Ungerechtigkeit verzichten ö 
Die Sie bereichern will mit fremdem Gut. a. 


Vierker Auftritt. 
Elmire. Tartüffe. Damis. 

Damis (aus dem Kabinet kommend, wo er ſich verborgen hatte). 
Nein, nein, Frau Mutter, Jeder ſoll's erfahren. 
Verborgen war ich dort und hörte Alles. 

Des Himmels Güte führte mich hierher, 

Den Hochmuth des Verräthers zu vernichten 

Und mir den Weg zur Rache frei zu machen, 

Für ſeine Heuchelei und ſeine Frechheit. 

Der Vater ſoll im rechten Licht ihn ſeh'n, 

Den Böſewicht, der hier von Liebe ſpricht. f 

Elmire. Nein, Damis, es genügt, daß er's beherzige 
Und die Verzeihung zu verdienen ſtrebe; 

Denn ich verſprach ſie ihm und damit gut. 
Es iſt nicht meine Art, Aufſeh'n zu machen; 
Zu ſolchen Dingen lächelt eine Frau 

Und quält damit des Mannes Ohren nicht. 

Damis. Sie haben Ihre Gründe, ſo zu handeln, 
Und ich die meinigen, es nicht zu thun. 

Ihm zu verzeihen iſt ein wahrer Hohn, 
Denn dieſes Frechen Stolz und Heuchelei 

Hat ſchon zu lange meinen Zorn gereizt 

Und zu viel Streit in unſer Haus gebracht, 
Zu lange herrſcht der Schlaue über meinen Vater, 
Steht meiner Lieb' und der Valer's im Weg. 
Entlarvpt ſoll feine Heuchelei jetzt werden; 

Der Himmel bietet ſelbſt dazu das Mittel. 
Für die Gelegenheit bin ich ihm dankbar, 
Sie iſt zu günſtig, um ſie nicht zu nutzen; 

Es hieße wahrlich Spott und Hohn verdienen, 


9 W.ollt ich fie jetzt aus meinen Händen geben. 


Elmire. Damis 
Damis. Erlauben Sie, ich thu' was Recht, 
Es giebt kein größ'res Glück für meine Seele. 
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gebens ſucht Ihr Wort mich zu bewegen, 
ie Freude, mich zu rächen, aufzugeben. 
Ohn' Weit'res iſt die Sache abgethan; 
Und grade jetzt find' ich Gelegenheit. 

An Fünfter Auftritt. 
1 55 Orgon. Elmire. Damis. Tartüffe. 
Damis. Wir wollen, Vater, Ihre Ankunft feiern, 
Durch ein Ereigniß neu und ſtaunenswerth. 
Sie werden gut bezahlt für alle Liebe, 
Der Herr lohnt ſie um einen ſchönen Preis. 
Sein Eifer für Ihr Wohl zeigt ſich jetzt klar: 

Er hat nichts wen'ger vor, als Sie entehren. 

Ich hab' ihn überraſcht, wie er Madam 
Von feiner fünd’gen Liebe Kunde gab. 

Sie wollte, ſanft und gütig, wie ſie iſt, 
Um keinen Preis die Sache lautbar machen. 

Doch ich begünſt'ge ſolche Frechheit nicht, 

Und ſchwieg ich, glaubt' ich Sie zu kränken, Vater. 
Elmire. Ich meine, daß man nicht mit ſolchen Dingen 
Die Ruhe eines Mannes ſtören ſoll. 
Dergleichen kann die Ehre nicht verletzen, 

Wenn wir uns zu vertheid'gen nur verſteh'n. 

So dacht' ich, und Sie hätten nichts geſagt, 
Damis, hätt' ich auf Sie nur ein'gen Einfluß. 


Hechſter Auftritt. 


Orgon. Damis. Tartüffe. 
Orgon. O Himmel, iſt es glaublich, was ich höre? 
Cartüffe. Mein Bruder, ja, ich bin ein Böſewicht, 
Ein unglückſeliger, ruchloſer Sünder, 
Der größte Uebelthäter, der je war. 
Mein ganzes Leben iſt mit Schmach bedeckt, 
Es iſt nur eine Reihe böſer Thaten; 
Ich ſehe wohl, der Himmel will mich ſtrafen. 
Welch großer Schandthat man mich auch beſchuldigt, 
Ich werde nicht aus Hochmuth mich vertheid' gen. 
Sie mögen alles glauben und im Zorn, 
Mich als Verbrecher aus dem Hauſe jagen. 
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Ich wüßte keine Schmach auch noch ſo groß, 
Daß ich nicht eine größ're noch verdiente. 
Orgon (zu ſeinem Sohn). 
Verräther, wagſt du wirklich durch Verleumdung, 
Die Reinheit ſeiner Tugend anzuſchwärzen? 
Damis. Was! dieſe Kit der heuchleriſchen Seele 
Vermag Sie fo... . 
Orgon. Schweig' ſtill, verwünſchte Peſt. . 
Cartüffe. Sie thun ihm Unrecht, laſſen Sie ihn ſprechen, 
Denn beſſer iſt's, Sie glauben ſeinem Wort. 99 
Weshalb bei ſolcher That noch Nachſicht üben? 4 
Und wiſſen Sie, wozu ich fähig bin? 5 
Mein Bruder, meinem Aeußern trauen Sie, 
Und halten mich für beſſer, als ich bin? 
Nein, nein, Sie laſſen durch den Schein ſich täuſchen; 
Ich bin durchaus nicht, was man von mir denkt. 
Die Welt hält mich für einen frommen Mann, 
Die Wahrheit aber iſt, daß ich nichts tauge. | 
(Sich zu Damis wenden.) f 1 
Mein theurer Sohn, ja, ſprechen Sie es aus, 
Daß ich ein Schurke, Dieb, ein Mörder bin; 9 
Belaſten Sie mich mit noch ſchlimm'ren Namen, x 
Ich habe fie verdient, ich ſage nichts; 
Und will auf meinen Knie'n den Schimpf erdulden, 
Als Strafe für die Sünden meines Lebens. (Er kniet.) 4 
Orgon (zu Kartüffe). Zu viel mein Bruder. (Zu feinem Sohn.) 


Regt ſich nicht dein Herz, 
Verräther! f 
Damis. Was! ſein Wort verleitet Sie 8 


Orgon (Tartüffe aufhebend). Schweig, Strick! Mein Bruder, 
ſteh'n Sie auf, ich bitte! (Zu ſeinem Sohn.) 


Abſcheulicher! { 
Damis. Er kann ; 
Orgon. Schweig ſtill. 
Damis. Ich raſe. | 1 
Orgon. Ein Wort noch, ich zerbreche dir die Glieder. 
Cartüffe. Um Gotteswillen, Bruder, nicht fo heftig! 

Ich will die größte Pein viel lieber dulden, a 4 

Als daß durch mich das Kleinſte ihm geſchieht. 
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n En feinen Sohn). Du Undankbarer! 
tüffe. Knieend fleh' ich Sie, 
zu verzeih enn 


gut er iſt! 


Orgon. Still, ſag' ich. 
weiß es wohl, daß Ihr ihn alle haßt, 
Kinder, Frau und Diener ihn beſeinden. 
nimmt zu jedem Mittel ſeine Zuflucht, 
t diefen frommen Mann mir zu entreißen. 
mehr Ihr aber ſinnt ihn zu entfernen, 
nehr ſinn' ich darauf ihn hier zu halten: 
will ſogleich ihm meine Tochter geben, 
ind fo den Hochmuth von Euch allen beugen. 
Damis. Man will ſie zwingen ſeine Hand zu nehmen? 
Orgon. Ja, heute noch, um Euch in Wuth zu bringen. 
ford'r' Euch all' heraus und will Euch zeigen, 
aß man gehorcht, daß ich der Herr im Hauſe. 
ſchwind, Halunke, mach' dein Unrecht gut, 
ihm zu Füßen, bitt' ihn um Verzeihung. 
mis. Was? Ich? Dem Schurken, der durch ſeine Lügen.. 
rgon. Du willſt nicht, Schlingel, und beleidigſt ihn? 
. (Zu Tartüffe, der ihm den Arm hält.) 
Stock! Den Stock her! Laſſen Sie mich los. 
En (Zu feinem Sohn.) 75 

! aus dem Haufe, auf der Stelle fort, e 
) mag’ es nicht, dich wieder ſeh'n zu laſſen. e 
is. Ich gehe, aber. 15 
ou. Schnell, hinweg mit dir; 
)J ich enterbe dich, du Galgenſtrick, 


Siebenter Auftritt. 

5 Orgon. Tartüffe. N f | 

So zu beleid'gen einen frommen Mann! J 
6 i 4 NE; 


Cart. Vergib ihm, Himmel, was er mir gethan! (Zu Orgn 
O wüßten Sie, wie es mich ſchmerzt, mich ſo 1 
Bei meinem Bruder angeſchwärzt zu ſehnn 

Orgon. Ach! f | | 

Tartüffe. Der Gedanke ſchon an dieſen Undank 
Läßt meine Seele eine Qual erdulden | 
Der Schauder, der mich faßt ... Mir thut das Herz wel 
Daß ich nicht ſprechen kann, ich glaub' ich ſterbe. 

Orgon (läuft weinend zur Thür, aus der er ſeinen Sohn gejagt hat.) 
Du Schelm, mich reut, daß meine Hand dich ſchonte, = 


me 
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Und dich nicht gleich hier auf der Stelle todtſchlug. (Zu Tartüffe 

Mein Bruder, Faſſung, grämen Sie ſich nicht. 
Carlüffe. Wir wollen allem Streit ein Ende machen. 

Ich ſehe, welchen Sturm ich bracht' in's Haus, 9 

Und beſſer iſt's, mein Bruder, daß ich gehe. 
Orgon. Wie? wär' es Ernſt? . 
Tärtüffe. Man haßt mich, und man ſucht 5 

Bei Ihnen meine Treue zu verdächt'gen. 7 
Org. Was ſchadet's? Seh'n Sie, daß mein Herz drauf hört 

Cartüffe. Man wird dabei gewiß nicht ſtehen bleiben, 

Und der Bericht, den heute Sie verwerfen, 15 

Er wird vielleicht ein ander Mal gehört. 
Orgon. Nein, Bruder, nie. g 
Tartüffe. Ach, Bruder, eine Frau 

Kann leicht des Mannes Seele überliſten. 
Orgon. Nein, nein. | 
Tartüffe. Indem ich mich von hier entferne, 

Iſt ihrem Haſſe jeder Grund genommen. | 
Orgon. Nein, bleiben Sie; mein Leben hängt daran. 
Tartüffe. Nun gut. So muß ich denn die Qual ertragen 

Doch, wenn Sie wollten a e 
Orgon. Ach! a 
Tartüffe. Es ſei, kein Wort mehr. 

Ich weiß, wie man ſich hier betragen muß. 

Die Ehr' iſt zart, Freundſchaft verpflichtet, 

Dem Lärm und der Verleumdung vorzubeugen. 

Ich fliehe Ihre Frau, Sie werden ſehn n 1 5 
Orgon. O nein, Sie werden ſie erſt recht beſuchen, 
Die Welt in Wuth zu bringen macht mir Freude. 


# | jeder Stunde 

ch nicht genug, um fie noch mehr zu hetzen, 
ich nur Sie zu meinem Erben ein, 

nd geh' jetzt gleich, in allerbeſter Form 

kein Gut als Schenkung Ihnen zu vermachen. 20 

in guter Freund und künft'ger Schwiegerſohn BR 

ine mir als Sohn, als Frau und Eltern. 9 


sie werden mein Geſchenk doch nicht verſchmäh'n? 10 
artüffe. So wie's der Himmel will, jo mög's geſcheh' n. 
yrgon. Der gute Mann! Nun ſchnell die Schrift verfaßt, 
d berſten ſoll der Neid an dieſem Aerger. . 

Vierter Aufzug. | 

"a Erfier Auftritt. in 

® 5 Cleante. Tartüffe. 5 

Cleante. Sie können's glauben, jeder ſpricht davon, 1 
Und nicht zu Ihrem Ruhm dient dieſe Sache. 90 
Sie kommen mir jetzt eben recht, mein Herr, BA 
Um Ihnen kurz zu ſagen wie ich denke. As 
Ich will nicht auf den Grund der Sache geh'n, 1 0 
Ich nehme an, daß man ſie übertreibe. 11 
Geſetzt, daß Damis ſich nicht recht betragen, al, 
Und daß man Unrecht hat Sie zu beſchuld'gen; 1 
Doch iſt's nicht Chriſtenpflicht ihm zu verzeih'n N 
Und jeden Wunſch nach Rache zu erftiden? N 
Ertragen können Sie, daß Ihretwegen Be: 
Der Sohn verbannt ſei aus dem Haus des Vaters? 98 
Ich wiederhol' es Ihnen frei und offen, 1 
Daß Groß und Klein darüber ſich empört. N, 
Drum ftellen Sie den Frieden wieder her A 
Und treiben Sie die Sache nicht zu weit. 1 


Entſagen Sie dem Zorn aus Chriſtenpflicht, 
erfühnen Sie den Sohn mit ſeinem Vater. 955 
Tartüffe. Was mich betrifft, ich thät's von Herzen gern. 


ach hege keinen Groll für ihn, mein Herr, 40 
Zerzeih' ihm Alles, tadl' ihn über Nichts N 
1 N \ 4 a Ho 
en! 4* Bu‘ 
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a und möchte ihm von ganzer 95 Ei 
Doch darf ich's nicht aus Rückſicht für en Simmel; . 


Käm er zurück, fo müßte ich ihm weichen. 
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Nachdem, wie er ſich gegen mich betrug, 

Kann der Verkehr mit ihm nur Aerger bringen. 

Gott weiß, was alle Welt darüber dächte. | 

Man würde meinen, es ſei Liſt von mir; 

Ich heuchle, weil ich mich für ſchuldig hielte, 

Für den, der mich verklagt, die wärmſte Lebe, 

Daß ich ihn fürchte und ihn ſchonen wollte, 

Um ihn ſo zu bewegen, ſtill zu ſchweigen. it 
Cleante. Sie ſuchen nichtige Entſchuldigungen 

Und Ihre Gründe ſind weit hergeholt. 

Warum berufen Sie ſich auf den Himmel, 

Der ohne uns den Schuld'gen ſtrafen kann? 

Sie ſollten ihm allein die Rache laſſen, 

An die Verzeihung denkend, die er will, 

Und nicht ſich um der Menſchen Urtheil kümmern, 

Wenn Sie des Himmels höchſter Weiſung folgen. 

Was! bloß die Furcht, man könnte Schlimmes glauben, 

Soll uns an einer guten That verhindern? 

Nein, folgen wir des Himmels Weiſung nur 

Und quälen wir uns nicht mit andern Sorgen. 
Tartüffe. Ich ſagte ſchon, daß ihm mein Herz verzeiht; 

Und ſo erfüll' ich, was der Himmel will. 

Doch nach dem Auftritt und Skandal von heute, 

Gebeut der Himmel nicht, mit ihm zu leben. 
Cleante. Gebeut er Ihnen, dem ein Ohr zu leih'n, 


x A 


Was Eigenſinn nur feinem Vater räth, 


Und des Vermögens Schenkung anzunehmen, 

Wo Recht und Pflicht verlangt fie auszuſchlagen? 
Qaartüffe. Ein Jeder, der mich kennt, wird nimmer glauben, 
Daß Eigennutz dazu der Antrieb ſei. 

Ich achte nicht die Güter dieſer Welt, 

Mich blendet nicht ihr trügeriſcher Schein; 

Und wenn ich mich entſchließe dieſe Schenkung 

Des Vaters anzunehmen, wie er's will, 

Geſchieht es wahrlich nur, weil ich befürchte, 

Daß all' ſein Gut in ſchlechte Hände falle, 
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An Leute, die es nicht zu brauchen wiſſen, 
Es nur an Dinge dieſer Welt vergeuden, 
Die ſich deſſelben nicht wie ich bedienen, N 
Zum Ruhm des Himmels und zum Wohl des Nächſten. 
Cleante. Mein Herr, zu zart find die Befürchtungen, 
Die für den Erben Grund zur Klage wären. 
Erlauben Sie ihm, ohne ſich zu ſorgen, 
Daß er ſein Gut verwalte, wie er will; 
Denn beſſer iſt's, daß er es ſchlecht verbrauche, 
Als daß man Sie beſchuld'ge des Betrugs. 
Ich ſtaune nur, mein Herr, wie Sie den Vorſchlag 
Annehmen konnten, ohne zu erröthen? 
Denn gibt es für den Frommen einen Satz 
Der lehrt, den rechten Erben zu berauben? 
Und wär' allein die Rückſicht auf den Himmel 
Das Hinderniß, mit Damis nicht zu leben, 
Wär' es für einen braven Mann nicht beſſer, 
Daß er aus Rückſicht dieſes Haus verließe, 
Als zuzugeben gegen alles Recht, 
Daß man den Sohn jagt aus dem Haus des Vaters? 
Dies würde Ihre Redlichkeit beweiſen, 
Mein Herr 
Tartüffe. Die Uhr zeigt jetzt halb vier, mein Herr. 
Es ruft mich eine fromme Pflicht hinauf; 
Sie werden mich entſchuld'gen, daß ich gehe. 
Uleante (allein). Ah! 


5 Zweiter Auftritl. 
5 Elmire. Mariane. Cleante. Dorine. 


Dorine (zu Cleante). Mein Herr, ach bitten Sie mit uns für fie. 
Ihr Herz erduldet eine Todesqual, 
Denn heut wird fie der Vater noch verloben, 
And jeden Augenblick will fie verzweifeln. 
Er kommt. Vereinigen wir unſre Bitten, 
And ſuchen wir mit Lift und mit Gewalt 
Die unglückſel'ge Abſicht zu erſchüttern. 
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Dritter Aufkritt. 


Orgon. Elmire. Mariane. Dorine. | = 
Orgon. Mich freut's, daß ich Euch hier beiſammen ſeh. 
(Zu Mariane.) 9 
In dieſer Schrift hab' ich, was dich erfreut; 
Du weißt ſchon, was ich damit ſagen will. 
Mariane (kniend zu Orgon). 
Beim Himmel, Vater, welcher meinen Schmerz kennt, 
Bei Allem, was Ihr Herz bewegen kann, 
Beſteh'n Sie nicht ſo ſtreng auf Ihrem Recht, 
Und fordern Sie Gehorſam nicht von mir. 
O bringen Sie mich nicht durch Zwang ſo weit, 
Daß ich verwünſche, was ich Ihnen ſchulde; 
Und dieſes Leben, ach, das Sie mir gaben, 
Mein Vater, machen Sie es nicht zur Qual! 
Und darf ich ferner nicht die Hoffnung nähren, 
Dem zu gehören, den ich lieben durfte, 7 
So laſſen Sie mich doch — auf Knieen fleh' ich — 
Nicht I gehören, der mich ſchaudern macht; "a 
O — treiben Sie mich zur Verzweiflung nicht, 
Indem Sie mir die Macht des Vaters zeigen. 
Orgon (der bewegt wird). ' 
Sei feſt, mein Herz und zeige keine Schwäche. 
Mariane. Mich kränkt die Liebe 577 185 Sie ihm weh 
Sie mag ſich zeigen, geben Sie ihm A ö 
Iſt's nicht genug, das Meine noch bau 
Ich überlaſſe Ihnen Alles gern, 
Jedoch mich ſelbſt, mein Vater, ſchonen Sie. Be 
Erlauben Sie, daß ich in einem Kloſter 1 
Vertrau're die mir zugezählten Tage. 
Orgon. Aha! Da haben wir's. Gleich ſind ſie Nonnen 
Sobald der Vater ihre Liebe ſtört. 1 
Steh auf. Je mehr dein Herz ihm widerſtrebt, | 
Um deſto mehr erwirbſt du dir Verdienſt. 
Zur Buße mag dir dieſe Heirath dienen; 
Jetzt ſchrei' mir länger nicht die Ohren voll. 
Dorine. Was! 1 
1 Sie ſcweigt ſtill. in Sie bei regte 
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Sie unterſteht ſich nicht den Mund zu öffnen. 

Cleante. Wenn Sie mir einen Rath erlauben wollten... 

Orgon. Herr Schwager, keinen beſſern Rath als Ihren; 

Gewiß, ich lege viel Gewicht auf ihn; 

Doch wie Sie ſeh'n, ich kann ihn jetzt nicht brauchen. 

Elmire (zu Orgon). Ich weiß nicht, was ich hierzu ſagen ſoll, 

Und über Ihre Blindheit muß ich ſtaunen. 

Nachdem was heut' geſcheh'n uns Lügen ſtrafen, 1 
Das nenn ich ganz und gar vernarrt in ihn. | ( 
Orgon. Ich bin Ihr Diener! Was ich ſehe, glaub' ich. } 
Sie nehmen meinen Schelm von Sohn in Schutz, 

Beſorgt, den Streich mir zu verheimlichen, 

Den er dem frommen Manne ſpielen wollte. 

Sie hätten ſonſt ganz anders ſich benommen 

Und wären nicht ſo ſtill dabei geweſen. 

Elmire. Soll denn bei einem bloßen Liebeswort, 

Sich unſ're Ehre gleich in Harniſch ſetzen? 

Muß man gleich Allem, was ihr nahe tritt, 

Mit Feuerblick und Donnerwort begegnen? 

Was mich betrifft, ich Lach’ zu ſolchen Dingen, 

Und finde keinen Spaß, gleich Lärm zu ſchlagen. 

Wir ſollen ſittſam ſein und fanft doch bleiben, 

Denn ich bin nicht für jene wilden Spröden, 

Die zur Vertheid'gung gleich die Zähne zeigen 

Und bei dem erſten Worte auch ſchon kratzen. 

Der Himmel ſchütze mich vor ſolcher Tugend! 

Ich will die Tugend ohne Teufelei, 

Und glaube, daß ein ſtrenges, kaltes Nein 
Hinreichend ſei, ein Herz zurückzuſtoßen. 

Orgon. Schon gut, ich laſſe mich nicht irre machen. 
Elmire. Ich kann nur ſtaunen über dieſe Schwäche; 
Jedoch was würden Sie mir antworten, 

Wenn Sie mit Augen ſäh'n, was man geſagt? 
Orgon. Mit Augen? 

Elmire. Ja. 

Orgon. Ah, Poſſen. 

Elmire. Ei, warum? 5 

Wenn hell und klar ich's Ihnen zeigen könnte eg 
Orgon. Wind. . N 
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Elmire. Welch ein Mann! So hören Sie doch nur. 
Ich ſage nicht, daß Sie uns glauben ſollen; 2 a 
Geſetzt jedoch, daß man an einem Ort AN 
Sie Alles feh'n und Alles hören ließe, 
Was ſagten Sie zu Ihrem frommen Mann? 6 1 
„ Orgon. Dann würd' ich jagen, daß .. . ich fagte nichts. 
Unmöglich iſt's. A | 
Elmire. Zu Yang’ währt ſchon der Streit, | 
Und allzu ſehr heißt es mich Lügen ſtrafen. 
Drum ſollen Sie zum Scherz jetzt Zeuge ſein h 
Von Allem, was man Ihnen hat geſagt. A 
Orgon. Ich nehme Sie beim Wort. Wir wollen Ihm 
Wie Ihr Verſprechen Sie erfüllen werden. ; 
Elmire (zu Oorine). So laſſ' ihn kommen. 
Dorine (zu Elmire). Er iſt auf der Hut, 
Und ſchwer wird er zu überliſten ſein. ; 
Elmire (zu Dorine). O nein, Verliebte ſind ſehr leicht zu täuſchen; 
Er fängt ſich ſelber durch die Eigenliebe. 0 
Führ' ihn herunter. (Zu Cleante und Mariane.) Sie zieh'n ſich zurück. 


Vierter Auftritt. 1 
Elmire. Orgon. 
Elmire. Verbergen Sie ſich unter dieſen Tiſch. 
Orgon. Warum? | 
Elmire. Sie müſſen gut verborgen fein. 
Orgon. Wie, unter dieſen Tiſch? 
Elmire. Mein Gott, geſchwind; 
Ich habe meinen Plan, Sie ſollen ſeh'n. 
Hinunter, ſag' ich, kein Geräuſch gemacht 
Und Acht gegeben, daß man Sie nicht ſieht. 5 
Orgon. Das nenn' ich ſehr gefällig ſein von mir, 
Doch will ich ſeh'n, was aus der Sache wird. 
Elmire. Sie werden mir nichts vorzuwerfen haben. 
(Zu Orgon, der unter dem Tiſch ſitzt). 
Der Punkt iſt zart, den ich berühren muß, 
Erhitzen Sie ſich drum in keiner Weiſe; 
Was ich auch ſagen mag, es muß erlaubt ſein, 
Denn es geſchieht, um Sie zu überzeugen. 
Ich kann nicht anders, als durch Liebesworte, 
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Entlarven dieſe heuchleriſche Seele; 

Ich muß entgegenkommen ſeiner Liebe, 

Und ſeiner Frechheit weiten Spielraum geben. 
Da's nur für Sie geſchieht, ihn zu beſchämen, 
Wenn ich ſo thu', als wollt' ich ihn erhören, 
So hör' ich auf, ſobald Sie ſich ergeben, 

Und geh' nicht weiter, als Sie ſelbſt es wollen. 
Es ſteht bei Ihnen, ſeine Gluth zu dämpfen, 
Sobald Sie ſeh'n die Sache geht zu weit, 

Die Frau zu ſchonen, und nicht länger mich, 
Als bis Sie überzeugt ſind, bloßzuſtellen. 

Für Sie geſchieht's, Sie haben zu gebieten, 
Und .. ſtill, man kommt. Verbergen Sie ſich ſchnell. 


Fünfter Auftritt. 
Tartüffe. Elmire. Orgon, unter dem Tiſch. 


Tartüffe. Man ſagte mir, Sie wollten hier mich ſprechen. 
Elmire. Ja, Ihnen ein Geheimniß zu enthüllen. 

Doch ſchließen Sie die Thür, bevor wir ſprechen, 

Und ſeh'n Sie, daß man uns nicht überraſcht. 
(Tartüffe ſchließt die Thür.) 

Ein gleicher Auftritt, wie er neulich war, 

Der wär' uns ſicherlich hier nicht willkommen. 

Wohl nie hat man was Aehnliches erlebt; 

Es machte Damis mich für Sie erbeben. 

Sie ſahen wohl, wie ſehr ich mich bemühte, 

Um ihn von ſeinem Vorſatz abzubringen. 

Doch war ich leider ſo verwirrt von Allem, 

Daß mir nicht einfiel, Lügen ihn zu ſtraken. 

Dadurch ging, Dank dem Himmel! alles beſſer, 

Und ſich'rer ſteh'n die Dinge jetzt als je. 

Ihr hohes Anſehn hat den Sturm verſcheucht, 

Und frei von jedem Argwohn iſt mein Mann. 

Die böſen Zungen recht in Gang zu bringen 

Wünſcht er, daß ſtets wir bei einander fei’n. 

Darum kann ich jetzt ohne Furcht vor Tadel, 

Auch hier mit Ihnen eingeſchloſſen ſein, 

Ind darf ich in ein Herz Sie blicken laſſen, 

Das Ihre Gluth vielleicht zu ſchnell erwidert. 
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Wenn uns die Zärtlichkeit ſchon überwunden; 


Ihr Wohlgefallen iſt mein höchſtes Streben, 


Ich könnt' in dieſen Worten Liſt nur ſeh'n, 
Mich abzulenken von dem Ehebund. 


Tartüffe. Sehr ſchwer ift dieſe Such an berech N 
Madam, Sie ſprachen ſonſt in anderm T 
Elmire. Wenn Sie bei ſolchem Nein ga zornig find, 
Da kennen Sie das Herz der Frauen ſchlecht 
Und wiſſen nicht was es verrathen will, 
Wenn man ſo ſchwach es ſich vertheid'gen ſieht! 
Selbſt dann noch kämpft das Schamgefühl in uns, 


75 


Wie auch die Liebe ſei, die uns beſiegt, 

Man hat ein wenig Scheu, ſie zu bekennen. 

Man wiederſteht zuerſt, doch wie man's thut, 

Zeigt nur zu ſehr, daß ſich das Herz ergibt, 

Daß unſer Mund Nein ſagt der Ehre wegen 

Und daß ein ſolches Weigern viel erlaubt. 

Das heißt doch offen ein Geſtändniß machen, 

Und rückſichtslos ſelbſt unſre Schwäche zeigen. 

Jedoch, da jetzt die Rede davon iſt: 

Hätt' ich ſo eifrig Damis wohl gehindert, 

Und würde ich es ſo geduldig hören, 

Daß Sie mir lang und breit von Liebe ſprechen; 

Nähm ich die Sache wohl, wie Sie es ſahn, 

Wenn Ihre Huldigung mir nicht gefiel? 

Und als ich dann ſogar Sie zwingen wollte, 

Von der bewußten Ehe abzuſteh'n, 

Was ſollte dies Verlangen wohl beweiſen, 

Wenn nicht den Antheil, den man daran nimmt, 

Und den Verdruß, den man empfinden würde, 

Nur halb zu haben, was man ganz gern möchte? 
Tartüffe. Es iſt gewiß, Madam, ein hohes Glück, 

Aus dem geliebten Mund ſolch Wort zu hören. 

Sein Zauber läßt durch meine Adern ſtrömen 

So ſüße Wonne, wie man nie gefühlt. 


Aus Ihren Wünſchen ſchöpf ich Seligkeit. 


Doch dieſes Herz erbittet ſich die Freiheit, 
Daß es an ſeinem Glücke zweifeln darf. 


Und, ſoll ich Ihnen offen mich erklären, 
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55 traue eher nicht den ſüßen Worten, 
Als bis ein wenig Gunſt, nach der ich ſeufze, 
Mich überzeugt, daß ſie Wahrheit ſind, 
Und an die Güte, die Sie für mich zeigen, 
Mir feſten Glauben in die Seele pflanzt. 
Elmire (nachdem ſie gehuſtet hat, um ihren Mann aufmerkſam zu machen). 
Wie? ſo geſchwind gehn Sie dem Ziele zu 
Und wollen gleich die Zärtlichkeit erſchöpfen? 
Man zwingt ſich zum Geſtändniß ſüßer Triebes 
Indeß für Sie iſt das noch nicht genug? 
Und giebt es nichts, zufrieden Sie zu ſtellen, 
Als daß Sie gleich die letzte Gunſt erringen? 
Cartüffe. Man darf nicht hoffen, was man nicht verdient; 
Durch Worte wird die Sehnſucht nicht geſtillt. 
Sehr leicht mißtraut man ſolchen Glückes Loos, 
Und will vorher genießen, eh' man glaubt. 
Ich, der ich nicht verdiene Ihre Huld, 
Ich zweifle noch ob meines Glücks Erfolg 
Und glaube Ihnen nichts, Madam, bis Sie 
Nicht 99 7 die Wirklichkeit mich überzeugt. 
Elmire. O Ihre Liebe iſt ja ein Tyrann, 
Die meine Seele in Verwirrung bringt. 
Wie grauſam unterwirft ſie ſich die Herzen, 75 
Begehrt mit Heftigkeit, was ſie erſehnt! 
Wie? iſt vor Ihnen kein Entrinnen möglich, 
Und geben Sie kaum Zeit zum Athmen noch? 
Darf man mit ſolcher Strenge vorwärts gehn, 
Zu fordern ohne Gnade, was man will, 
Und ſo durch Zwang die Schwäche irre führen, 
Die, wie Sie ſehn, die Leute für Sie haben? - 
Cartüffe. Wenn Sie mit gnäd'gem Blicke auf mich ſehn, 
Warum verweigern Sie mir den Beweis? 
Elmire. Wie kann ich darauf eingeh'n was Sie wünſchen, 
Und nicht ein Unrecht an dem Himmel thun? 
Tartüffe. Wenn nur der Himmel mir entgegenſteht, 
So kann ich leicht dies Hinderniß beſeit'gen, 
Und deshalb darf Ihr Herz ſich gar nicht ſcheuen. 
Elmire. Man droht ſo ſehr uns mit des Himmels Strafen. 
Tartuffe. we kann die lächerliche Furcht verſcheuchen, 
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Madam, und weiß die Skrupel aufzuheben. 

Wahr iſt's, der Himmel hat gewiſſe Rechte, 

Jedoch man weiß ſich mit ihm abzufinden. 

Je nach Bedarf gibt's eine Wiſſenſchaft, 

Die dem Gewiſſen freien Spielraum läßt, 

Das Ueble, das in einer Handlung liegt, 

Zu beſſern durch die Reinheit unſ'rer Abſicht. 

Hierin, Madam, will ich Sie unterweiſen, 

Sie dürfen nur von mir ſich leiten laſſen. 

Gewähren Sie den Wunſch und ohne Angft, 

Ich ſteh' für Alles, nehm’ auf mich die Sünde. 

(Elmire huſtet ſtärker.) 

Sie huſten ſehr, Madam? } 
Elmire. Ich bin gefoltert. 7 
Tartüffe. Befehlen Sie ein Stück Lakritzenſaft? 5 
Elmire. Ein böſer Huſten, ja, ich ſehe wohl, | 

Daß aller Saft der Welt nichts helfen wird. | 
Tartüffe. Das ift ſehr ſchlimm. 4 
Elmire. Ja, ſchlimmer als man ſagt. 
Tartüffe. Doch leicht find Ihre Skrupel aufzuheben. 

Sein Sie verſichert der Verſchwiegenheit; 

Das Böſe liegt im Aufſeh'n, das es macht, 

Im Lärmen, den die Welt darüber ſchlägt; 

Die Sünde im Geheim iſt keine Sünde. 

Elmire (nachdem ſie abermals gehuſtet und auf den Tiſch geklopft hat). 

Ich ſehe wohl, hier hilft kein Widerſtehen, 

Man muß auf Alles eingehn was Sie wollen; 

Und wenn's nicht anders iſt, verlang' ich nur, | 

Daß man zufrieden ſei und ſich ergebe. 

Wohl iſt es ſchlimm, daß man ſo weit gekommen, 

Und gegen meinen Willen thu' ich es. 

Doch weil man mich gewaltſam dazu zwingt, 

Weil man nicht meinen Worten glauben will, 

Weil man Beweiſe will, die ſtärker ſind, 


. So muß man endlich ſich dazu entſchließen. 


Wenn das, was ich jetzt thue, ſündhaft iſt, 
So fällt's auf den, der mich dazu gebracht; 
Ich trage ſicher nicht die Schuld daran. 
Tartüffe. Ich nehme fie auf mich; die Sache if... 


Elmire. Ich bitte, öffnen Sie einmal die Thür 

nd ſeh'n Sie, ob mein Mann nicht draußen iſt. 
Cartüffe. Was machen Sie um ihn ſich fo viel Sorge? 
Das iſt ein Mann, den führt man an der Naſe. 

Er findet Alles rühmlich, was wir thun; i 

Er ſieht's und glaubt es nicht; fo hab' ich ihn. 
Elmire. Gleichviel. Ich bitte Sie, gehn Sie hinaus 
Und ſehn Sie überall genau ſich um. 


Hechſter Auſtritt. 

. Orgon. Elmire. 

Orgon (unter dem Tiſch hervorkommend). 

Ich muß geſtehn, ein ſchauderhafter Menſch! 

kaum halt' ich mich; das Alles bringt mich um. 

„ Elmire, Wie, ſchon fo bald? Sie wollen mit uns ſcherzen. 

Jeſchwind hinunter, noch iſt es nicht Zeit; 

Im klar zu ſehn, erwarten Sie das Ende 

ind trau'n Sie nicht bloß den Vermuthungen. 

Orgon. Nein, Schlechteres kam aus der Hölle nie. 
Elmire. Mein Gott, man muß nicht gleich an Alles glauben. 

Sein Sie erſt klar, bevor Sie ſich ergeben, 4 

die könnten ſich am Ende doch noch täuſchen. 

(Elmire läßt Orgon hinter ſich treten.) 


Siebenter Auftritt. 

29 Tartüffe. Elmire. Orgon. 

Tartüffe (ohne Orgon zu ſehen). 

u meinem Glück, Madam, trifft Alles zu. 

ch habe alle Zimmer durchgeſpürt, 

no Niemand ift zu ſehn; mein Herz verlangt. 
Bährend Tartüffe mit offenen Armen auf Elmire zueilt, fie zu umarmen 
5 tritt ſie zurück und Tartüffe ſteht vor Orgon.) 
Orgon (Tartüffe feſthaltend.) 

ur ſacht! Sie find zu ſchnell in Ihrer Liebe, 

ie müſſen ſich nicht gar zu ſehr erhitzen. 8 

a, ha! Sie frommer Mann, Sie zeigen mir's! 
überlaſſen Sie ſich der Verſuchung! 

Tochter frei'n und meine Frau verführen! 

habe erſt gezweifelt, meinte immer, 
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Doch der Beweis ift weit genug getrieben. | 
Ich für mein Theil, ich habe ganz genug. 
Elm. (zu Tartüffe). Ich that dies Alles gegen meinen Wilen ö 
Man zwang mich, ſo mit Ihnen umzugehn. | 1 

Tartüffe (zu Orgon). Was, glauben können Sie 

Orgon. Nur ſtill, ich bitte, 
Und ſchnell ſich aus dem Hauſe fortgemacht. 

Tartüffe. Mein Plan. 

Orgon. Nicht angebracht find dieſe Reden; 

Verlaſſeu Sie das Haus gleich auf der Stelle! 

Tartüffe. An Ihnen iſt's, der Sie der Herr ſich glauben; 
Denn mir gehört dies Haus, ich werd's beweiſe, 79 
Und zeigen werd' ich jetzt, daß Sie umſonſt 9 
Durch Winkelzüge Streit zu machen ſuchen; 
Das man ſo leicht mich nicht beleid'gen darf; 
Daß ich zu ſtrafen die Verleumdung weiß, 
Den Himmel räche, welchen man beleidigt. 
Wer hier mich gehen hieß, der ſoll's bereu'n. 


19 . Achler Auftritt. 


1 1 
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* Elmire. Orgon. 
5 Elmire. Was haben dieſe Reden zu bedeuten? 


Orgon. Ich bin verwirrt, und mache keinen Spaß. 799 
Elmire. Wie ſo? a 
we Orgon. Ich ſehe meinen Fehler ein, 
Und jene Schenkung bringt mich in Verwirrung. 
1 Elmire. Die Schenkung? 


. 
. 


2 Orgon. Ja, denn ſie iſt abgemacht. 
Doch eine and're 1 quält mich noch. 
f Elmire. Und was? 

Orgon. Sie ſollen's wiſſen. Seh'n wir erſt 
Ob ein gewiſſes Käſtchen oben iſt. 


1 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Orgon. Cleaute. i 
Cleante. Wohin ſo ſchnell? N 1 8 . 


cgon. Ach, 
1 Cleante. Mir dla 
Daß man zuſammen überlegen follte, 
Was man in dieſem Fall beginnen müßte. Bi 
Orgon. Die größte Sorge macht mir jenes Käſtchen, A 
ind bringt mich mehr als Alles in Verzweiflung. u. ee 
Cleante. Welch' wichtiges Geheimniß birgt dies Kästchen? 9 
Orgon. Argas, mein Freund, den ich ſo ſehr beklage, 
Hat mir es im Geheimen anvertraut; 0 
Er übergab es mir bei ſeiner Flucht. | 
Papiere ſind's, ſo viel er ſagen konnte, 
e ſein Leben und Vermögen hinge. 5 
Cleante. Warum denn gaben Sie's in and're Hände? 99 
Orgon. Gewiſſensſkrupel brachten mich dazu. ven 
1 80 ſchenkte mein Vertrauen dem Verräther, 
Der mich durch ſeine Reden dahin brachte, f ha 
Das Käſtchen zur Bewahrung ihm zu geben, ER: 
0 Damit im Falle einer Unterſuchung W 
Ich gleich den Vortheil einer Ausflucht Hätte, 1 
Wodurch mit voller Ruhe mein Gewiſſen 
Beſchwören kö könnte, daß ich nichts beſäße. 
Cleante. Mit Ihnen ſteht's nach allem Anſchein übel. 
Die Schenkung und das mächtige Vertraun 
Sind, um die Wahrheit offen zu geſtehn, 
Verirrungen, die Sie im Leichtſinn machten. e 
Man muß Sie davor zu bewahren ſuchen. EM 
Und. da Sie dieſer Menſch in Händen hat, 9 
So iſt es unklug, ihn noch aufzuhetzen; 1 
Sie ſollten drum verſuchen, einzulenken. 
Orgon. Wie! unter einem Schein von heil'gem Eifer 
Ein Sn voll ſolcher Schlechtigkeit 1 
Und ich, ich nahm ihn auf als Bettler, und. 
Genug davon; ich kenne jetzt die Frommen; 
Ich werde jetzt vor ihnen Schauder haben, 
Und ſchlimmer als ein Teufel für ſie ſein. 
= Cleante. Da haben wir die Uebertreibung wieder! 
Sie finden nie den goldnen Mittelweg. 
Bei Ihnen geht Vernunft ſtets aus dem Gleiſe, 
N 2 immer wirft Sie ein Extrem in's andre. 


Re Verehren Sie nicht blindlings Heuchelei, 
Diooch thun Sie wahrem Eifer auch nicht Unrecht. 


Und, Ihren Fehler wieder gut zu machen, 


Verwechſeln Sie das Herz des wahrhaft rote 
Mit der Grimaſſe feiner Sittenſtrenge, 


Aus Ihrer Güte Waffen gegen Sie? 


Sch geh' nicht ſeiner Frechheit aus dem Wege; 


. Doch mäß' gen Sie den Ausbruch ſolchen Zorn's 
Wir find in einem Staat und einer Zeit, 
| en mit Gewalt nichts auszurichten iſt. 


Madam Pernelle. Orgon. Elmire. Cleante. Mariane. Damis. Dorine. 5 


| Sie ſehen Ihren Irrthum ein, en? 9 


Daß jene Frömmigkeit nur Maske war. 1 
Verfallen Sie in einen noch viel größern; 
Denn mit dem Herzen eines Taugenichts 


Was! weil ein frecher Schelm Sie hat betrogen 


Drum glauben Sie, ein jeder ſei wie er, 

Es ſei kein wahrhaft Frommer mehr zu finden ? 
Freigeiſter machen ſolche Folgerungen. 

Sie ſollten Tugend von dem Scheine trennen, 
Nicht gar zu ſchnell mit Ihrer Achtung ſein 
Und hübſch dafür die rechte Mitte finden. 


Und müſſen Sie in ein Extrem verfallen, 
So laſſen Sie ſich lieber ferner täuſchen. 


Zweiter Auftritt. 
Orgon. Cleante. Damis. 
Damis. Iſt's wahr, mein Vater, dieſer Schuft droht Ihnen 
Hat er vergeſſen was Sie für ihn thaten, 
Und ſchmiedet er in frechem Hochmuth jetzt 
Org. So iſt's, mein Sohn; mein Schmerz iſt gr Gleiche 4 
Damis. Die beiden Ohren ſchneide ich ihm ab. 


Mit einem Schlag befrei' ich Sie von ihm. 


Am beſten iſt's, ich ſchlage gleich ihn tobt, 
Cleaute. Das heißt jo recht als junger 5 geſprochen 


Dritter Auftritt 


Mad. Pernelle. Was geht hier vor? ich höre 1 
Orgon. Ja, Dinge, die ich ſelbſt mit . 9, 
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ie Sollen ſehn, wie man die Wohlthat lohnt. 

H nehm’ ihn ſorgſam auf, den armen Mann, 

nd halte ihn wie meinen eignen Bruder; 

kit Wohlthat wird er täglich überhäuft; 

ch geb ihm meine Tochter, mein Vermögen, 

nd in derſelben Zeit ſinnt der Verruchte, 

reuloſe, wie er meine Frau verführt. 

och nicht genug an dieſer Schändlichkeit, 

roht er mit meiner eignen Wohlthat mir; 

4 meinem Untergang benutzt er Alles, 

ſozu ich ſelber ihm die Waffen gab; 

jagt aus meinem eignen Hauſe mich 

ad bringt mich in die Noth, die er einſt litt. 

Dorine. Der gute Mann! 

Mad. Pernelle. Mein Sohn, ich kann's nicht glauben, 

aß er ſo eine ſchwarze That erſann. 

Orgon. Wie ſo? 

Mad. Pernelle. Der Neid verfolgt den Frommen ſtets. 

Orgon. Was wollen Sie mit dieſen Reden ſagen, 

au Mutter? 

Mad. Pernelle. Daß man ſonderbar hier lebt 

id daß man weiß, wie ſehr man ihn hier haßt. 

Orgon. Was hat der Haß zu thun mit meinen Worten? 

Mad. Pernelle. Als du ein Kind warſt, ſagt' ich oft zu dir: 

e Tugend wird auf Erden ſtets verfolgt, 

e Neider ſterben, doch der Neid ſtirbt nie. 

Orgon. Wie aber paßt das zu den heut'gen Dingen? 

Mad. Pernelle. Man hat dir wohl ein Märchen aufgebunden. 
rgon. Ich ſagte ſchon, daß ich es ſelbſt geſehn. 

Mad. Pernelle. Der Läſtermäuler Bosheit geht ſehr weit. 
rgon. Sie machen mich noch raſend. Sagt’ ich nicht, 

ß ich den Frevel ſah mit eig'nen Augen? 

Mad. Pernelle, An gift'gen Zungen hat es nie gefehlt, 

d nichts vermag vor ihnen uns zu ſchützen. 

Orgon. Das nenn’ ich reden in den Tag hinein. 

ſah's, ſag' ich, mit meinen eignen Augen ſah ich's, 

e man's nur ſehen kann. Muß ich es Ihnen 

hundert Malen in die Ohren ſchrei'n? 

Rad. Pern. Mein Gott, es täuscht der Schein uns nur zu oft; 
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Man muß nicht immer glauben was man ſieht. 
Orgon. Ich raſe! 
Mad. Pernelle. Irren kann der Menſch ſich leicht, 
Und oft legt er das Gute aus zum Böſen 
Orgon. Ich ſoll darin wohl Cheiſenliehe ſeh'n, 
Wenn er für meine Frau in Liebe brennt? 
Mad. Pernelle. Um anzuklagen, muß man Urſach laben 
Und erſt gewiß ſein ſollteſt du der Sache. 1 
Orgon. Zum Teufel! Was ſoll noch mich überzeugen? 
Soll ich, Frau Mutter, ſeh'n mit eignen Augen, 1 
Daß .. . Laſſen Sie mich nicht ſo thöricht ſprechen. “ 
Mad. pernele. Vom reinſten Eifer iſt ſein Herz ae 9 
Und will es mir durchaus nicht in den Sinn, 5 
Daß er ſich ſo etwas erlauben könnte. 1 
Orgon. Genug, wenn Sie nicht meine Mutter wären, 
Ich wüßte nicht, wozu der Zorn mich brächte. 3 
Dorine (zu Orgon). Das iſt, mein MN auf Erden die Vers 
eltung: 1 
Sie glaubten nicht, jetzt glaubt man Ihnen nicht. 
Cleante. Mit nicht'gen Dingen halten wir uns auf 
Und denken nicht daran zu überlegen. 
Man darf nicht ruh'n bei dieſes Schurken Drohung. 
Damis. Was, ſeine Frechheit könnte ſo weit gehn? 
Elmire. Ich glaube nicht, daß dieſe Klage möglich, 
Denn nur zu ſichtbar blickt ſein Undank durch. 
Cleante (zu Orgon). Man kann nicht trau'n. Wer wei 
was er benutzt, 
Sich gegen Sie den Schein des Rechts zu geben; 
Auf jeden Fall verſucht er durch Kabale 
Die Leute in ein Labyrinth zu führen. 
Ich wiederhol's, bewaffnet wie er iſt, 
War's unbedachtſam, ſeinen Zorn zu reizen. x 
Orgon. Gewiß. Was kann man thun? Beim Uebermuth 
Des Frechen blieb' ich meiner ſelbſt nicht Herr. 3 
Cleante. Den Knoten aufzulöſen, wär's zu wünſchen, 
Daß man zum Schein den Frieden ſtellte her. | 
Elmire. Wußt' ich, daß er uns jo in Händen hat, 
So hätt' 15 Be Grund zum Streit er 
Vielmehr. 


Bi Tartüffe. 5 
3 Orgon (zu Dorine, indem er Herrn Loyal eintreten ſieht). 

Was will der Mann? Geh, frag Sie ihn. 

Ich bin ganz in der Stimmung für Beſuche. 


Vierter Auflritt. 
Orgon. Mad. Pernelle. Elmire. Mariane. Cleante. Damis. 
Diorine. Herr Loyal. 
H. Loyal (zu Dorine im Hintergrund). 
Hott grüß' Euch, liebes Kind; ich wünſche ſehr 
Den Herrn zu ſprechen. 
Dorine. Er iſt nicht allein. 
Ich zweifle, daß er jetzt fich ſprechen läßt. 
H. Loyal. Ich will nicht läſtig ſein an dieſem Ort. 
Mein Kommen wird ihn, glaub' ich, nicht verdrießen, 
Bielmehr wird er erfreut darüber ſein. 
Dorine. Ihr Name? 
H. Loyal. Sagen Sie ihm nur, ich käme 
sm Namen Herrn Tartüffe's, um fein Vermögen. 
Dorine (zu Orgon). Sehr ſanft und höflich ift der Mann 
und kommt 
Bon Herrn Tartüffe in Sachen, wie er ſagt, 
Die Sie erfreuen werden. 
Cleante (zu Orgon). Sehen wir 
Ver dieſer Mann iſt, was er wollen kann. 
Orgon (zu Cleante). 
E kommt vielleicht zum gütlichen Vergleich; 
Vie ſoll ich mich ihm gegenüber zeigen? 
Cleante. Sie dürfen keinen Aerger blicken laſſen, 
ind ſpricht er vom Vergleich, muß man ihn hören. 
H. Loyal (zu Orgon). Mein Herr, ich grüße. Schütze Sie 
| der Himmel, 
Sei er jo gnädig Ihnen, wie ich's wünſche! 
Orgon (leiſe zu Cleante). Der gute Anfang ſtimmt mit mei⸗ 
j nem Urtheil 
nd deutet auf Verſtändigung ſchon hin. 
5. Loyal. Ihr ganzes Haus war mir von jeher werth, 
a ich der Diener Ihres Vaters war. 
Orgon. Ich bin beſchämt und bitte um Vergebung, 
daß ich nicht Sie, noch Ihren Namen kenne. 
ge ur 
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J. Loyal. Ich heiß’ Loyal, bin aus der Normandie, 
Und Diener des Gerichts, dem Neid zum Aerger. f 
Seit vierzig Jahren habe ich das Glück, 
Mit Ehren meinem Amte vorzuſteh'n. 2 
Und mach' ich Sie damit bekannt, mein Herr, 
Daß ich im Auftrag des Gerichtes komme 
Orgon. Was! Sie find hier 
5. Loyal. Mein Herr, ich bitt' um Ruhe. 
Nichts weiter iſt's, als eine Aufford'rung, 
Die Ihnen und den Ihrigen befiehlt, 
Dies Haus von allen Möbeln hier zu räumen, 
Und ohne Aufſchub, wie's befohlen iſt. 0 
Orgon. Ich, aus dem Hauſe gehn? 
3. Loyal. Ja, wenn's beliebt. 
Dies Haus gehört jetzt ohne Widerſpruch 
Dem guten Herrn Tartüffe, wie Sie wohl wiſſen. 
Gebieter iſt er Ihres Eigenthums 9 
Laut des Contract's, den ich hier überbringe. 1 
Er iſt in beſter Form, unwiderruflich. N 
Dam. (zu H. Loyal). Gewiß, die Frechheit ift bewundernswürdig. 
9. Loal (zu Damis). Mein Herr, mit Ihnen hab' ich nächte 


8 zu thun; (Auf Orgon zeigend). 
Mit dieſem Herrn, der ſanft iſt und vernünftig, 9 
Als Ehrenmann kennt er zu gut die Pflicht, 7 
Um nicht zu trotzen der Gerechtigkeit. ge 
Orgon. Doch — 4 
H. Loyal. Ja, mein Herr, ich weiß, nicht um Millionen 
Vermöchten Sie es, ſich zu widerſetzen. jan 
Als Mann von Anſtand werden Sie erlauben, ER 
Daß ich hier thu', was meines Amtes ift. = 
Damis. Ihr ſchwarzer Rock, Herr Diener des Gerichts 
Kann hier mit meinem Stock Bekanntſchaft machen. 
9. Loyal (zu Orgon). Mein Herr, Ihr Sohn muß ſchweig 
| | oder gehn. 

Es würde leid mir ſein, ihn aufzuſchreiben, 
Und Sie in meinem Protocoll zu ſeh'n. | 9 
Dorine (bei Seite). Der Herr Loyal erſcheint ſehr unloyal. 

| H. Loyal. Den Ehrenmännern bin ich fehr gewogen, 
Und unterzog ich mich nur dieſem Auftrag, a 
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Um Ihnen mich gefällig zu erweiſen, 

Und zu verhüten, daß vielleicht ein Andrer, 

Der nicht für Sie die Rückſicht nimmt wie ich, 

Auf eine wen'ger ſanfte Art verfahre. 

Orgon. Kann man den Leuten Schlimm'res thun, als aus 
Dem eig'nen Haus ſie treiben? N 

5. Lohal. Man läßt Zeit, ö 

Und will ich zur Vollziehung des Befehls 

Bis morgen noch, mein Herr, gern Aufſchub geben. 

Ich komme nur, die Nacht hier zuzubringen 

Mit zehn von meinen Leuten, ohne Lärm. 

Die a verlangt, daß man vor Schlafengehn 
Gefälligſt mir des Hauſes Schlüſſel bringe. 

Ich trage Sorge, daß man Sie nicht ſtört, 

Und dulde nichts, das nicht geboten wäre. 

Doch morgen in der Früh' ſein Sie bereit, 

Das Haus bis auf das letzte Stück zu räumen. 

Ich habe ſtarke Leute ausgeſucht, 

Die Ihnen bei der Räumung helfen werden. 

Ich denke, beſſer kann man nicht verfahren, 

Und wie ich gegen Sie voll Rückſicht bin, 

So bitt' ich Sie, mein Herr, es auch zu ſein, 

Ind mich in meiner Amtspflicht nicht zu ſtören. 

Orgon (bei Seite). Ich gäbe herzlich gern gleich auf der Stelle 
Die ſchönſten Louisd'or, die mir geblieben, 

könnt' ich nach Herzensluſt dem Unverſchämten 

Sehörig eins mit meiner Fauſt verſetzen. 

Eleante (leiſe zu Orgon). Nur nichts verderben. 

Damis. Kaum kann ich mich halten 

ind prügeln möcht' ich ihn für dieſe Frechheit. 

Dorine. Auf einem ſolchen Rücken, Herr Loyal, 

Bird’ eine Prügeltracht nicht übel ſitzen. 

5. Loyal. Sehr leicht wär's, dieſe Worte zu beſtrafen; 
Ran weiß auch gegen Frauen einzuſchreiten. 

Cleaute Gu H. Loal). Zum Ziele jetzt, mein Herr, genug davon. 
Ich bitte, geben Sie die Schrift und gehn Sie. 

9. Loyal. Auf Wiederſehn. Der Himmel ſchütze Alle. 
Orgon. Vernichte dich und den, der dich geſandt. 
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Fünfter Auftritt. 9 

Orgon. Mad. Pernelle. Elmire. Cleante. Mariane. Damis. Dorine. 
Orgon. Sie ſeh'n nun, Mutter, ob ich Recht gehabt, 
Auch können Sie's durch dieſe Schrift erfahren. 1 
Iſt Ihnen ſeine Schändlichkeit jetzt klar? 3 
Mad. Pernelle. Ich bin erſtaunt, als fiel ich aus den Wolken! 
Dorine (zu Orgon). Mit Unrecht klagen Sie und tadeln ihn, 
Denn ſeine fromme Abſicht wollt er zeigen, 1 
Wie er in Nächſtenliebe ſich verzehrt; 5 
Er weiß, daß Reichthum leicht e die Menfhen; 
Aus Chriſtlichkeit befreit er Sie von Allem, 1 
Was Ihrem Seelenheile ſchaden könnte. 2 
Orgon. Schweig' Sie. Wie 5 1 man's Ihr ned 
erholen. | 

Eleante (zu Orgon). Wir wollen jetzt berathen, was zu thun if 
Elmire. Enthüllen Sie des Undankbaren Frechheit, 3 
Gelöſt iſt der Vertrag durch ſein Benehmen, 43 


Denn die Treuloſigkeit erſcheint zu ſchwarz, 1 
Als daß man an Erfolg je glauben könnte. = 
Hechfier Aufteikk. a 


Valer. Orgon. Mad. Pernelle. Elmire. Cleante. Mariane. 
Damis. Dorine. 
valer. Es thut mir leid, mein Herr, Sie zu betrüben, 
Jedoch mich zwingt die dringende Gefahr. 
Ein Freund, der mir ſehr treu ergeben iſt, 
Der das Int'reſſe, daß ich für Sie nehme, kennt, 
Verletzte meinetwegen das Geheimniß, X 
Das man den Staatsgeſchäften ſchuldig iſt, | 1 
Und ſchickte mir ſo eben eine Nachricht, 9 
Die Sie zur ſchnellſten Flucht beſtimmen muß. 50 
Der Schurke, der ſo lange Sie betrog, 
Hat anzuklagen Sie gewußt beim Fürſten, 
Und gab in ſeine Hand, Sie zu vernichten, 
Das wicht'ge Käſtchen eines Staatsverbrechers, 
In dem Sie gegen Unterthanenpflicht, 
Ein ſtrafbares Geheimniß aufbewahrten. 
Ich weiß das Näh're AA was Sie betrifft, 
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Doch ein Befehl ift da, Sie zu verhaften. 

Und er ſoll ſelbſt, ihn beſſer zu vollziehn, 

Den hergeleiten, der Sie arretirt. 

Cleante. Da ſehen Sie die Waffen des Verräthers, 

Mit denen er zum Herrn des Ihrigen ſich macht. 
Orgon. Der Menſch, ich muß geſteh'n, iſt eine Beſtie. 

baler. Das kleinſte Zögern kann Verderben bringen, 

Zur Flucht bereit, ſteht vor der Thür mein Wagen, 

Mit tauſend Louis, die ich Ihnen bringe. 

Verlieren wir nicht Zeit, der Pfeil iſt tödtlich, 

Und eh' er trifft, muß man die Flucht ergreifen. 

Ich ſelbſt begleite Sie und geh' nicht eher, 

Als bis ich weiß, daß Sie geborgen ſind. 

Orgon. Ach, wie verpflichtet bin ich Ihrer Sorge! 

Zu einer beſſern Zeit kann ich erſt danken. 

Ich fleh' zum Himmel, gnädig mir zu ſein, 

Damit ich einſt vergelte dieſen Dienſt. 

Lebt Alle wohl, und forget... 

Cleante. Geh'n Sie geſchwind. 

Wir werden ſinnen, Schwager, was zu thun. 


Hiebenter Auſtritt. | 


Tartüffe. Ein Sergeant. Mad. Pernelle. Orgon. Elmire. Cleante 
Mariane. Valer. Damis. Dorine. ö 
Kö Tartüffe (Orgon feſthaltend). 

Sehr ſchön, mein Herr, nur eilen Sie nicht ſo, 

Sie finden früh genug Ihr Nachtquartier. 

Sie ſind Gefangner in des Fürſten Namen. 

Orgon. Verräther! Das erſparteſt du mir noch. 

Das iſt der Schlag, Verruchter, der mich trifft, 

Der alle deine Schändlichkeiten krönt. 

Cartüffe. Ihr Wort hat nichts, was mich erbittern kann; 
Ich lernte für den Himmel Alles dulden. 

Orgon. Die Mäßigung iſt groß, ich muß geſteh'n. 
Damis. Wie frech der Schurke mit dem Himmel ſpielt! 
Cartüffe. AU’ Ihre Heftigkeit bewegt mich nicht. 

Ich ſinn' auf nichts, als meine Pflicht zu thun. | 

Mariane. Sie haben dadurch großen Ruhm in Ausſicht; 
Der Auftrag iſt ſehr ehrenvoll für Sie. 


END. a Tati 


Dich aus dem Elend zog, du Undaukbarer? 


Erſtickt die Dankbarkeit in meinem Herzen. 
Ich würde opfern dieſen mächt'gen Banden 
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Cartüffe. Nur ruhmvoll iſt ein Auftrag, den die Macht 1 
Mir auferlegt, die mich hierher geſandt. 
Orgon. Erinnerſt du dich licht daß meine Hand 


Tartüffe. Ich weiß, was ich von Ihnen konnt' empfangen; 
Jedoch der Fürſt ift meine erſte Pflicht. 
Der wahre Eifer dieſer heil'gen Pflicht 


Freund, Weib und Eltern, ja mich ſelbſt mit ihnen. 

Elmire. Der Heuchler! 

Dorine. Wie verräth'riſch weiß er ſich 
In Alles einzuhüllen, was uns heilig! 

Cleante. Jedoch wenn ſo vollkommen, wie Sie ſagen, 
Der Eifer iſt, den Sie zum Vorwand nehmen, 

Wie kommt's, daß er nicht früher ſich gezeigt, 
Als bis er Sie bei ſeiner Frau geſeh'n? 

Und daß Sie nicht ihn eher angezeigt, 

Als bis die Ehr' ihn zwang, Sie fortzujagen? 
Ich ſpreche nicht, der Pflicht ihn zu entbinden, 
Von jener Schenkung, die er Ihnen machte; 
Doch da Sie heut' als Schuld'gen ihn . 
Warum denn nahmen Sie etwas von ihm? 

Tartüffe (zu dem Sergeanten). 

Befrei'n Sie mich, mein Herr, von dem Gezänk; 
Vollziehen Sie, ich bitte, den Befehl. 

Der Sergeant. Gewiß, es hat zu lange ſchon gedauert, 
Ihr Mund mahnt mich zur rechten Zeit daran. 
Wohlan, ſo folgen Sie mir auf der Stelle 
In das Gefängniß, das für Sie beſtimmt. 

Tartüffe. Wer? ich, mein Herr? 

Der Sergeant. Ja, Sie. 

Tartüffe. Wie, in's Gefängniß? i 

Der Sergeant. Nicht Saen hab' ich Rechenſchaft zu geben. 

(Zu Orgon.) 5 
Erholen Sie ſich von der Angſ, mein Herr, 
Ein Fürſt beherrſcht uns, der die Lüge haßt; 
Ein Fürſt, der bis in's Herz der Menſchen ſieht, 
Den alle Kunſt des Heuchlers nicht betrügt; 


Er weiß den wahrhaft Frommen hoch zu ehren, 


Von feinſtem Scharfſinn iſt ſein hoher Geiſt, 
Der ſtets die Dinge ſieht im rechten Lichte; 
Bei ihm kann nichts zu große Macht gewinnen, 
Denn alles Uebermaß iſt ihm zuwider; 


Doch Heuchelei vermag ihn nicht zu blenden, 


Und ſeine Liebe für den wahren Eifer 


Erfüllt ſein Herz mit Schauder vor dem falſchen. 


(Auf Tartüffe zeigend.) 


D er hier vermag ihn nicht zu überliſten, 


Man ſah ihn fein're Netze ſchon zerreißen. 
Er drang ſogleich mit ſcharfem Blick 
In jede Falte ſeines ſchlechten Herzens. 


Als er Sie angeklagt, verrieth er ſich, 


Und eine höh're Macht hat es gefügt 


Daß unſerm Fürſten ſich ein Schelm entdeckte, 


Den er ſchon kannte unter anderm Namen; 
Denn er verübte ſo viel ſchwarze Thaten, 
Daß Bücher man mit ihnen füllen könnte. 
Mit einem Worte, der Monarch verabſcheut 
Des Undankbaren Frechheit und Verrath. 
Voll iſt das Maß von ſeinen Schändlichkeiten. 
Bis hierher ſollt' ich ſeiner Leitung folgen, 
Nur um zu ſeh'n, wie weit die Frechheit ginge, 
Und Sie durch ihn Genugthuung erhielten. 
Auch alle die Papiere, die er ſein nennt, 
Soll ich zurück in Ihre Hände geben. 

Des Fürſten höchſte Macht löſt den Contract, 
Der Ihr Vermögen zum Geſchenk ihm macht. 
Verzeihen will er Ihnen das Vergeh'n, 


Das Sie begingen durch die Flucht des Freunds. 


So dankt er Ihnen jetzt für jenen Eifer, 
Mit dem Sie ſeine Rechte einſt vertheidigt, 
Und zeigt damit, daß er die gute That 
Zu lohnen weiß, je wen'ger man es denkt, 
Daß niemals die Verdienſte er vergißt, 


Und mehr gedenkt des Guten als des Schlechten. 


Dorine. Der Himmel ſei gelobt! 
Mad. Pernelle. Ich athme wieder! 
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Elmire. O welches Glück! 

Mariane. Wer wagte das zu hoffen? 

Orgon (zu Tartüffe, den der Sergeant abführt). 
Wohlan! Verräther, jetzt. 


Achter Auftritt. 
Mad. Pernelle. Orgon. Elmire. Mariane. Cleante. Valer. 
Damis. Dorine. 
Cleante. Nicht weiter, Schwager. u 
Entwürd'gen Sie ſich durch Veſchimpfung nicht, 3 
Und überlaſſen Sie ihn ſeinem Schickſal. 
Sie haben keinen Vorwurf ihm zu machen; 
Sie ſollten vielmehr wünſchen, daß ſein Herz 
Dereinſt den Weg zur Tugend wieder finde, 
Daß er fein laſterhaftes Leben befi’re, 
Damit der 15 die Strafe ihm erleicht're. 
Sie aber gehn und danken ihm auf Knie'n, : 
Daß er fo gnädig gegen Sie verfuhr. 1 
Orgon. Gewiß. Mit Freuden fall' ich ihm zu güßen, 4 
Zu preiſen ſeine Huld, die er uns 1 x 7 
Und haben wir erſt dieſe Pflicht erfü 
Dann müſſen wir an eine andre denken, 
Und krönen durch ein zartes Eheband 
Die heldenmüth'ge Liebe des Valer. 


Ende. 
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Perſonen. 


Chryſale, Bürger. 
Philaminta, ſeine Frau. 
Armande, 


Henriette, $ Beider Töchter. 


2 75 | Chryſale's Geſchwiſter. 
Clitander, Henriettens Liebhaber. 
Triſſotin, Schöngeiſt. 

Vadius, Gelehrter. 

Julian, deſſen Diener. 

a in Chryſale's Dienften. 
Ein Notar. 


Die Handlung findet zu Paris im Hauſe Chryſale's ſtatt. 
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Erſter Außug. 
Erſte Scene. 


Armande. Henriette. 


. in. Wie Schweſter, willſt dem ſchönen Namen Jungfrau, 
Dem holden Ehrentitel Du entſagen? 15 
Kannſt Du im Ernſt Dich freu'n, Dich zu vermählen, 
Und ſolcher niedern Abſicht gar Dich rühmen? 5 35 
Henriette. Ja, Schweſter. ee 
Armande. Kann man dieſes Ja ertragen? Bin 
Wird man nicht unwohl, wenn man es vernimmt? 
Henriette. Weshalb denn übt die Ehe ſolche Wirkung 
5 Auf Dich —? 
0 ö 0 Armande. O pfui! 
Heuriette. Warum? 

nn 5 Armande. Noch einmal pfui! 
5 Begreifſt Du nicht, wie widrig dieſes Wort 
Den Geiſt berührt, wie es durch wirre Bilder 
Uns tief verletzt, und wie es dem Gedanken 
b Ausſichten wüſter, ekler Art erſchließt? 
a nacht Dich nicht Schauder, Schweſter? Kann Dein Herz 

Die Folgen jenes Wortes wohl ermeſſen? 
er Wenn ich die Folgen jenes Worts betrachte, 
So zeigen ſie mir einen Gatten, Kinder 
Und eine Häuslichkeit; doch darin ſehe | 
Ich nichts, was Schauder weckt, noch mich verletzt. „ 
Armande. O Himmel! Scheint Dir ſolches Loos erträglich? 15 
Henriette. Kann man in meinen Jahren Beſſres thun, 
ls einem Mann ſich dauernd zu vereinen, 1 
Der treu uns liebt, und eben ſo geliebt wird, 
Und durch dies Band, aus Zärtlichkeit geſchloſſen, 
Ein ſchuldlos, glü lich Daſein fih zu gründen? | 
Geſteh', hat ſolch ein Bündniß nicht auch Reize? | 
5 ‚Armande, Mein Gott, wie ſteht Dein Geiſt auf rere 
elch winz'ge Rolle ſpielſt du in der Welt, | 
a 5 in fade i 
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6 Rn A mr in Die gachten Sin 


An ſolchen niedern Freuden ſich ergötzen; 


Dias uns durch groben Trieb zum Thier erniedrigt. 


Indeſſen gern hienieden ich verweile, 


eg 


Du den Gemahl und Deine Kinderſchaar | 
Als einzig Ideal von Glück bewunderſt! 
Laß doch den Pöbel und die Alltags menſchen 


Auf höhre Dinge richte Deinen Blick; 

Zu reinerm Glück erhebe Deine Wünſche; 
Entſage der Materie und den Sinnen, 

Und laß, wie wir, vom Geiſt nur Dich beherrſchen: 
Als leuchtend Vorbild diene Dir die Mutter, 
Die als Gelehrte überall man ehrt; 

Zeig' Dich, gleich mir, als ihre ächte Tochter; 
Geſell' Dich den Genies in der Familie, 

Und werd' empfänglich für die hohe Luſt, 
Mit welcher Wiſſensdrang das Herz beſeligt. 
Statt einem Gatten Dich zu unterwerfen, 
Vermähl' Dich, Schweſter, der Philo ophie, 
Die zu der Menſchheit Höhen uns emporträgt, 
Und der Vernunft den Herrſcherthron erbaut; 
Weil ſie das Irdiſche in uns bekämpfet, 


Nur höhrer Neigung ſchöne Flammen dürfen 

Des Daſeins Augenblicke uns verſüßen, 

Und alle Mühen, die ſich Frauen ſchaffen, 

Erſcheinen mir verächtlich und abſcheulich. 4 
Henriette. Des Himmels Wille hat bei der Geburt ſchon f 

Uns zu verſchiedenem Beruf beſtimmt, 4 

Und nicht ein jeder Geiſt iſt von dem Stoffe, 

Aus dem ein Philoſoph ſich ſchnitzen läßt. 

Strebt nun der Deine zu den Regionen, 

Wohin der Weiſen Forſcherſinn ſie trägt, 

So bleibt der meine ſtill auf dieſer Erde, 

Und ſorgt und waltet froh in ihren Grenzen; 

Drum fügen wir uns denn des Himmels Vorſchrift, 

Und Jede folge ihrer Neigung Drang. 

Schwing Du, vom Genius emporgehoben, 

Dich auf zum Reiche der Philoſophie, 


Mit ird'ſchem Eheglück mich zu begnügen. 
Wir werden dann — zwar auf verſchiedne Art — 


nenen eee „s 
* in f 9 Nr 1 W 
N N Ne . Ne 155 
8 er eee 1 


. Die gelehrten Frauen. | ana 
Br" ERS SH, | 
Doch unfrer Mutter nachzueifern ſtreben; 
Du Deinerſeits durch edle Seelentriebe, 
Ich meinerſeits durch menſchlich heitres Thun, 
Du durch Erzeugniſſe voll Geiſt und Licht — 
Ich durch Producte materiellern Stoffes! b 
Armande. Muß der Perſon, die man zum Vorbild wählt, 
Man doch im Schönen nur zu gleichen trachten, 
Und wenn, wie fie, man huſtet auch und ſpuckt, 
Iſt man deshalb ihr lange noch nicht ähnlich. 
Henriette. Doch wärſt Du das nicht, deſſen Du Dich rühmſt, 
Beſaß die Mutter nur die höh're Richtung, 
Und daß ſie nicht allein Philoſophie 
Beſchäftigt, kommt auch, Schweſter, Dir zu ſtatten. 
Drum dulde gnädig doch an mir das Niedre, 
Dem Dein Genie den Urſprung dankt, und hindre, 
Indem Du Nachahmung von mir begehrſt, 
Nicht einen kleinen Weiſen am Erſcheinen. 
Armande. Ich ſeh' wohl, daß von Deiner Eheluſt 
Du nicht zu heilen biſt. Nun aber ſage, 
Wen Du zum Gatten auserſehn? Ich hoffe, 
Daß nicht etwa Clitander Du erwählt? 
Henriette. Und weshalb nicht? Verdient er keine Neigung? 
Wär' dieſe Wahl erniedrigend für mich? 
Armande. Das grade nicht; allein es ſcheint mir unrecht, 
Daß einer Andern Du ſein Herz entführſt; 
Zu gut ja weiß die Welt, daß einſt Clitander 
Für mich geſeufzt, und offen mir gehuldigt. 
Henriette. Ja wohl. Doch war vergeblich fein Bemühen, 
Denn Du verſchmähſt ſo menſchliche Gefühle; 
Dein ſtolzer Geiſt verzichtet auf die Ehe, 
Und deine Liebe iſt Philoſophie. 
Was alſo kümmert's Dich, wenn zu Clitander 
Mein Herz ſich neigt, da Deines ihm verſchloſſen? 
Armande. Wenn die Vernunft gleich unſern Sinn beherrſcht, 
Verſchmäht deshalb man doch nicht Huldigungen; 
Und will man Jemand auch zum Gatten nicht, 
Mag als Verehrer man nicht gern ihn miſſen. 


| 
Henriette. Ich hab' ihn nicht verhindert, Deinen Gaben 
Auch ferner ſeine Anbetung zu weih'n, 


AR 
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Und hältſt die Leidenſchaft für Dich fo mächtig, 


5 Denn grauſam ließen Sie Ihr Joch mich fühlen, 


2 Und als er 1 Liebe mir en 3 17 
Nahm ich nur einfach an, was Du e 95 = 
Armande. So bauſt Du auf die oe der so 
Die ein erzürnter Liebender Dir ſchwört 


Daß völlig ſie die Gluth für mich erſtickt? 
Henriette. Er jagt es, Schweſter, und ich glaub' es gern. 
Armande. Sei nicht ſo leichten Glaubens, liebe Sch 3 

Denn ſagt er auch, er habe Deinetwegen 

Mich aufgegeben — er belügt ſich ſelbſt. 4 

ku Henriette. Das weiß ich nicht; doch macht Die Berguigen 

So laß die Sache uns in's Reine bringen, ; 

Dort kommt er; mög’ er ſelber unumwunden 

Uns jetzt erklären, wie ſein Herz geſinnt! 


Zweile Scene. 
Clitander. Die Vorigen. 


| _ Henriette, Die Zweifel zu zerſtreu'n, die meine Some] 

In mir erweckt, enthüllen Sie, Clitander, | 1 
Uns Ihre Seele. Laut bekennen Sie, 
Wer von uns Beiden Recht hat auf Ihr Herz. 

Armande. O nein! Ich bin ſo grauſam 1 von buen 
Erklärung ſolcher Art zu fordern, denn 
Ich ſchone gern die Leute. Weiß ich doch, | 707 
Wie peinlich ſo ein öffentlich Geſtändniß. —— 
f Clitander. Nicht doch, mein Fräulein; ohne jeden Sang, 
Geſteht mein Herz, das nicht Verſtellung kennt, 5 
Ganz frei und offen, laut und unumwunden, b 

Und, weit entfernt, Verlegenheit zu fühlen, 1 
8 Daß dieſe fanften Bande, die mich feſſeln, (auf Henriette deutend. | 
Mein Lieben, wie mein Wünſchen in ſich einen. 
Befremden darf Sie dies Geſtändniß nicht, 3 
Denn, wie die Sache ſteht — es iſt Ihr Wert. - 
Von Ihren Reizen angezogen, gab ich 1 0 9 
Der Hoffnung Ausdruck, die mein Herz bewegte, Be 
Das hochentflammt, voll Treue für Sie ſchlumg. 
Diooch ſchien der Sieg gering in Ihren Augen, 9009 


And zeigten ſich als launiſche Then, | 


einen mildern Sicher, et Ketten — Ei Sec) 
ick verhieß mir, was mein Herz erſehnte, 
holder Strahl nahm es für ewig ein; 
l Mitleid trockneten Sie meine Thränen, 
d haben, was verſchmäht ward, nicht verachtet. 
ch ſelt'ne Güte hat mich ſo gefeſſelt, 7 
meine Treue niemals wanken wird. (Zu Armande) 
m wag' ich, Sie, mein Fräulein, zu beſchwören, 
icht gegen meine Siehe anzukämpfen, 
Und nicht ein Herz zu ſich zurückzurufen, 
Das in den neuen Banden ſterben will. 
Arm. Wer ſagt denn, daß man danach ſtrebt, mein Herr, 
d überhaupt ſo ſehr ſich um Sie kümmert? 
das nur zu denken, iſt ja lächerlich, 
Ind höchſt impertinent, es gar zu ſagen. 
Henriette. Gemach, gemach! Wo bleibt nur dis f 
Die ja das T Thieriſche in uns zu zügeln 
Verſteht und unſern Zorn im Zaume halt? 
e obne Haſt Du etwa Moral geübt, als Du 
7 Flugs ohne Deine Eltern zu befragen, 
Die Liebe annahmſt, welche man Dir bot? 
Erheiſcht die Pflicht nicht, ihnen zu gehorchen? 
tur den durch fie Erwählten darfſt Du lieben, 
Denn ſie ſind Deines Herzens Eigenthümer, 
Ind ſtrafbar iſt's, darob ſelbſt zu verfügen. 
Henriette. Ich danke Dir für Deine große Güte, 
Die über meine Pflicht mich will belehren; | 
Mein Herz ſoll fortan Deiner Vorſchrift folgen: 
Und daß Du ſiehſt, wie es damit mir Ernſt, 
Bitt' ich, Elitander, ſorgen Sie dafür, 
Daß unſern Bund der Eltern Segen kröne, 8 
Und ich Sie ohne Vorwurf lieben darf. I 
Elitander. Ich harrte längſt, daß Sie es mir 80 IN 
id gehe freudig offen nun zu Werk! Vo 
rm. Du triumphirſt, und ſcheinſt zu Hauen, See 1 
kündet Dein Geſicht, daß ich mich ärgre! ir 140 
Henriette. Ich? Nicht doch! Die Perm anſt das weiß ich ja, 
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eherrſcht 755 mächtig. Durch der Weisheit 70 


eee 17 80 gelehrten e N 


Vermittle durch Dein Fürwort feine Werbung, 


Mit Ihrem Vater — 


Bei Ihrer Schweſter ſelbſt, ich niemals ſchmeichel u, 


Bift gegen ſolche Schwächen Du PRIOR 
Nein, weit entfernt Dir Aerger zuzutraun, 
Hoff ich ſogar auf Deine Unterſtützung. 


Und ſuche die Vermählung zu beſchleun'gen. | 
Ich bitte Dich! Und um dafür zu wirken — % 
Armande. Dein kleiner Geiſt beliebt zu ſcherzen! 1 Dich 
Dies Herz, das man Dir zuwarf, doch ganz ſtolz! u 
Henriette. Ob zugeworfen — einſt mißfiel Dir's nicht; 
Und hätt' Dein Aug' die Macht es aufzuraffen, 
Es ſcheute ſicher nicht des Bückens Müh'. 1 
Armande. Zur Antwort läßt mein Stolz ſich nicht erat 1 
Man muß auf ſolchen Unſinn gar nicht hören. Ri 
Henriette. Da thuſt Du recht; wir find beinah verwundert, 
Daß Du ſo große Mäßigung uns zeigſt. (Armande ab.) 


Dritte Scene. 
Henriette. Clitander. 
Henriette. Ihr Freimuth hat ſie dennoch überraſcht. 
Clitander. Verdient ſie doch ſolch offenes Geſtändniß, 
Und ihrer Eitelkeit verrückter Hochmuth 
Erheiſchte volle Wahrheit. Doch, mein Fräulein, 
Da Sie mir die Erlaubniß ja ertheilt 


Henriette. Mit der Mutter ſprechen 
Sie doch zuerſt. Mein Vater iſt ein Mann, 
Der leicht verſpricht, doch gilt ſein Wort nicht viel. 
Der Himmel gab ihm große Seelengüte, 
Die ihn der Gattin völlig unterwirft. 
Sie leitet Alles, und ihr Herrſcherwort 
Erhebet zum Geſetz, was ſie beſchloſſen. 
Drum wär mir's lieb, wenn ihr und meiner Tante 
Sie ſich ein wenig liebenswürd'ger zeigten, 
Und deren Neigung zu gewinnen ſtrebten, | 
Indem Sie ihrer Geiſtesrichtung ſchmeicheln. N 
Clitander. Zur Heuchelei zu ehrlich, konnt' der aden, \ 


Denn die gelehrten Frauen lieb’ ich nicht. 
Wohl ſeh' ich's gern, wenn eine Dame In 
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In Alles hat; allein mich ſtört die Sucht 


Gelehrt zu ſein, nur um dafür zu gelten. 

Weit lieber iſt mir's, wenn bei manchen Fragen 

Sie nicht zu wiſſen ſcheint, was ſie doch weiß. 

Auch muß geheim ihr Studium fie betreiben, 

Viel wiſſen, aber niemals damit prahlen; 

Autoren nicht citiren, ſich nicht mühen, 

Mit Geiſtesphraſen jed' Geſpräch zu ſpicken. — 

Hoch acht ich Ihre Mutter, doch ich kann 

Nicht die Chimäre loben, der ſie huldigt, 

Noch mich zum Echo ihrer Worte machen, 

Wenn ihren Geiſteshelden ſie erhebt. 

Zuwider iſt mir dieſer Triſſotin, 

Und es empört mich, daß ſie ſolch' Subject 

Kann achten und als großen Geiſt uns rühmen; 

Den Pinſel, deſſen Schriften man verlacht, 

Den trockenen Pedanten, deſſen Feder 

Den Markt freigebig mit Papier verſorgt. 
Henriette. Ich theile Ihre Anſicht. Seine Schriften, 

Wie ſein Geſpräch erregen Langeweile; 

Doch da er Einfluß auf die Mutter ausübt, 

Bequemen Sie ſich, freundlich ihm zu nah'n. 

Ein Liebender muß ſich zu Gunſten ſtimmen, 

Was ſeiner Flamme Gegenſtand umgiebt, 

Und, daß ja Niemand ihm entgegen, ſuch' er 

Dem Hund des Hauſes ſelber zu gefallen. 

Clitander. Sie haben recht. Allein Herr Triſſotin 

Iſt mir ſo in den Tod verhaßt, daß ich 

Zum Lobe ſeiner Geiſteskinder nicht 

Mich kann entehren, um ihn zu gewinnen. 

Durch dieſe trat zuerſt er mir vor Augen, 

Und ſo denn kannt' ich ihn, eh ich ihn ſah. 

In dieſem Schriftenwuſte zeigte deutlich 

Sich mir ſein prahleriſch, pedantiſch Weſen; 

Der immer gleiche Umfang ſeines Hochmuths; 

Die Frechheit ſeines Urtheils, ſeiner Meinung, 

So wie ſein felſenfeſtes Selbſtvertrau'n, 

Das ihn ſo ſelig ſelbſtzufrieden macht, 

Und ſo mit Luſt erfüllt an ſeinen Werken, 
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Daß, als mir im Juſtizpalaſt ein Mann 


Sie dürfen lieben, ſeufzen, ſchmachten, brennen, 


. Und meiner Werbung Beiſtand zu gewähren, 
Nur fleh' ich Ihre Güte innig an! 


Daß fetg ob ſein Berbienf er eb lä ichelt, 
Und ſelbſt nicht gegen eines Feldherrn Rang ann 
Wohl feines Namens Ruhm vertauſchen würde! 7 
Henriette. Welch' ſcharfer Blick, das Alles zu gewahren! 
Clitauder. O ſelbſt fein Aeußres malt' ich richtig aus; 
Denn ſeinen Verſen, die er reichlich ſpendet, 
Entnahm ich, wie der Dichter ſei geſtaltet, 
Und habe ſeine Züge ſo errathen, 


Entgegentrat, ich eine Wette einging, 
Daß Triſſotin es ſei, und — ich gewann! 

Henriette. Sie ſcherzen! 

Clitander. Nein, es iſt die reine Wahrheit. 
Doch Ihre Tante kommt. Geſtatten Sie, 
Daß ich ſogleich ihr unſern Bund entdecke, 9 
Und um ihr Fürwort bei der Mutter werbe! (Henriette ab.) 


Vierte Scene. 


Beliſe. Clitander. 


Clitander. Erlauben Sie, daß ich den Augenblick, 
So günſtig zur Erklärung flugs benutze, 

Um Sie zu ſprechen, Ihnen zu geſtehen — 

Beliſe. Nicht allzu offen ſpreche Ihre Seele; 
Denn, wenn ich als Verehrer Sie auch ſchätze, 
Darf doch Ihr Blick allein nur Dolmetſch ſein: 
In a Sprache geben Sie den Wünſchen 
Nicht Ausdruck, da Sie mich beleid'gen würden. 


Doch ſei es mir erlaubt — von Nichts zu wiſſen. N 
Ich ſchließ die Augen vor geheimen Flammen, 
So lang beſcheiden Sie ſich ſtumm verhalten; 
Allein beginnt der Mund ſich drein zu miſchen, 8 
Muß flugs Verbannung davon Folge ſein. ’ 
Clitander. O meine Neigung darf Sie nicht free 
Denn Henriette iſt es, die ich liebe; 1 


FRE. Ah! Wirklich? Dieſe Wendung zeigt von se; 


n ang der. ane die ich las, 

and ich jo ſinnreich ausgedachte Ait. 

Clitander. Es iſt nicht Lift, noch Feinheit; ich bekenne 

x frei und offen, was mein Herz bewegt. 

r Himmel feſſelte an Henriette 

ür ewig mich mit unlösbaren Banden; 

Mit ſanfter Macht beherrſcht mich Henriette, 

ur ihr Beſitz iſt meiner Wünſche Ziel! 

nd da Sie großen Einfluß üben, bitt' ich 

Sie recht von Herzen, mich zu unterſtützen! 

Beliſe. Ich ſehe wohl, wohin Sie zielen, weiß, 

Was unter dieſem Namen ich darf hören. 

Sehr ſchlau iſt die Idee, und, treu der Rolle, 

mtwort’ ich, wie mein Herz es mir gebeut: 

aß Henriette Feindin iſt der Ehe, 

d ohne Wunſch für ſie man glühen ſoll! 

Clitander. Weßhalb, Madame, ſo nutzlos uns verwirren 

nd denken wollen, was ja doch nicht iſt. 

Beliſe. Mein Gott, warum noch ferner ſich verſtellen, 

ee läugnen, was mir längſt Ihr Blick geſtand? 

enügt es nicht, daß man den Umweg billigt, 

Den Ihre Liebe wählte? Ja, daß man 

Selbſt in der Rolle, welche Ehrfurcht ſchuf, 

Die Huldigungen duldet und begünſtigt, 

So lang die Leidenſchaft, bewacht von Achtung, 

Nur reine Wünſche meinem Altar weiht? 

Clitander. Jedoch — 

Heliſe. Adieu! Für jetzt genug davon. 

Ich ſagte mehr ſchon, als ich ſagen wollte. 

Clitander. Allein Ihr Irrthum — 

Belife. Still! O jetzt erröth' ich, 

Daß ich der Scham ſo weit vergeſſen fonntel 

Ilitander. Ich will gehängt fein, lieb ich Sie, und klug — 

ale: Kein, nein! Sch will 1 buichaus nichts weiter böten! 
(Ab.) | 


Niemals — 


Da ich in ſeinem Auftrag zu Dir komme. 


an 8 7 
Clitander (allein). 
Der Teufel hol' die hirnverrückte Närrin! 
Sah jemals unterm Mond man ſolchen Wahn? 
Ich muß nun andern Beiſtand mir gewinnen, 
Mein Glück vernünft'gern Händen anvertrau’n. 


Zweiter Außzug. 
Erſte Scene. 


Ariſte (zu dem abgehenden Clitander). 
Ja, ja! Ich bringe Ihnen ſchleunigſt Antwort, 
Und thu', was ich vermag. Wie viele Worte 
Macht ſolch' Verliebter um ein einzig Wörtchen! 
Wie ungeduldig ſeine Wünſche ſind! 


Zweite Scene. 
Chryſale. Ariſte. 
Ariſte. Ah Bruder! Grüß Dich Gott! 
Chryſale. Dich gleichfalls, 

Mein Bruder! 
Ariſte. Weißt Du, was mich herführt? 
Chryſale. Nein. Aber ſprich. Ich bin bereit zu hören. 
Ariſte. Schon ziemlich lange kennſt Du ja Clitander. 
Chryſale. Wohl. Und ich ſeh ihn oft in meinem Hauſe. 
Ariſte. Und wie erſcheint er Dir, mein lieber Bruder? 
Chryſale. Als Ehrenmann an Geiſt und Herz und Sitten; 

Nur wen'ge junge Leute ſind ihm gleich. N 
Ariſte. Es freut mich, daß Du ihm ſo wohl geſinnt an, 


Chryſale. Ich war in Rom mit ſeinem ſel'gen Vater. 

Ariſte. Sehr gut! 

Chryſale. Das war ein echter Edelmann! 

Ariſte. So heißt's. 

Chryſale. Wir zählten Acht und Zwanzig 1 
Nun, und wir waren friſche, luſt'ge Burſchen! 


Hs enn 
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Ariſte. 800 glaubs 

Ehryſale. Wir huldigten den röm'ſchen Damen, 
Und viel erzählte man von unſern Streichen. 
O, wir erregten Eiferſucht! 

Ariſte. Vortrefflich! 
Dach endlich nun zur Urſach' meines Sierfeinst 


Dritte Scene. 


Beliſe tritt leiſe ein und hört zu. Die Vorigen. 


Alriſte. Bei Dir zum Dolmetſch wählte mich Clitander, 
Denn hoch entflammt ift er für Henriette. 
Ehrnſale. Für meine Tochter? 
Ariſte. Ja. Clitander liebt ſie; 
Nie ſah ich ſolche Gluth der Leidenſchaft. 
beliſe (vortretend). Nein, nein! Ich hörte Alles. Du verſtehſt 
Die Sache falſch. Sie ſteht ganz anders, Bruder. 
Alriſte. 9 Schweſter? 
HBeliſe. Er — Clitander — er verſtellt ſich. 
Ariſte. Du ſcherzeſt. Liebt er Henriette nicht? 
hBeliſe. O nein. Ich weiß es beſſer. 
Ariſte. Doch er ſagt es. 
HBeliſe. Ei! — ja! — 
Ariſte. In ſeinem Auftrag wollt' die Werbung 
Be ihrem Vater jetzt ich unternehmen. 
ßeliſe. Sehr gut! 
Ariſte. Und die Verbindung zu befördern, 
00 ſeine Liebe dringend mich beſchworen. 
Beliſe. Noch beſſer! O man kann nicht feiner täuſchen; 
Hör Bruder; unter uns, ein Vorwand nur 
Iſt Henriette; nur ein zarter Schleier, 
Der andre Flammen ſchlau verhüllen ſoll. 
Ich kenne das Geheimniß, und will gern 
es Beide jetzt aus Eurem Irrthum reißen. 
Ariſte. Ei, Schweſter, biſt ſo gut Du unterrichtet, 
Mean doch die Andre, die er ſich erwählt. 
Beliſe. Ihr wollt es? 
Arie Ja. Wer iſt es? 
geliſe. Ich. 
va Wie? Du?! 


Die Be Grauen e 1 % 


Feliſe. 80 ſelbſt. 1 
Ariſte. Oh! Oh! g 
Belife. Was ſoll dies Oh bedeuten? 

Und was befremdet Dich in meinen Worten d 
Hat man doch Urſach', mein' ich, ſich zu rühmen, 
Daß manches Herz man ſchon in Feſſeln ſchlug. 
Dioorant und Damis, Lyeidas, Cleont, 

Sie Alle fühlten meiner Reize Macht. 

Ariſte. Die Herren alle lieben Dich? 

Beliſe. Gewaltig. 

Ariſte. Sie haben Dir's geſagt? 
Beliſe. Das wagte Keiner. 

So tief iſt ihre Ehrfurcht, daß bis heut 
Kein Wort von ihrer Liebe ſie geſprochen. 

Doch daß ſie Herz und Dienſte mir gewidmet, 
Bewieſen ſtumme, doch beredte Zeichen. m 
Ariſte, vn jelten ſah man Damis hier im Hause. 1 

Beliſe. Um deſto größre Achtung mir zu zeigen. 4 1 
Ariſte. Mit ſpitz'gem Wort verletzt Dich oft Dorante. 
Beliſe. So bittres Gift erzeugt die Eiferſucht. 0 

Ariſte. Cleont und Lycidas vermählten ſich. 

Beliſe. Wohl! Aus Verzweiflung. Ich bin ſchuld daran, 

Ariſte. Das, liebe Schweſter, ſind ja Viſionen! a 
Chryſale. Chimären ſolcher Art mußt Du verbannen. 
Btliſe. Chimären! Ah! Chimären nennt man das! 

Chimären! Ich! Fürwahr, das Wort iſt gut. 

Ich freu' mich, lieben Brüder, der Chimären, 

Und wußt' es nicht, daß ich Chimären habe! (Ab.) 


Vierte Scene. 7 

1 Ariſte. Chryſale. | N 
Chryſale. Die Schweſter ft verrückt. 7 
Ariſte. S' wird täglich ärger. 
Doch kommen wir auf das zurück, was mich 

Hat hergeführt. — Clitander wirbt bei dir 
Um Henriette. Was hat er zu hoffen? 
5 Chryſale. Bedarf's der Frage? Freudig ſag' ich Ja, 
. Und ſeh in der Verbindung eine Ehre. 

it. 8 hat er, wie Du 10 9 viel ausge en 


1 9 


a 2 os ſchadet das! 1ſt er an Tugend | 
| „und gilt das nicht viel en wie Schätze? 


ſale Ich ſagte Ja, und das genügt. 
e. Doch, Bruder, wär' es ſich'rer, wie mich dün 
un ſie genehmigte, was Du beſchloſſen, 
omm, und — 
her k. Spotteft Du? Es iſt unnöthig. 
1 für er Frau, und nehm's auf mich. 
iſte. en 
11 208 mich machen, und ſei unbeſorgt; 
will ſie augenblicklich unterrichten. 
ie. Nun gut. Ich ſprech indeß' mit Henriette, 
will dann hören — 
Ehryſale. Es iſt abgemacht; 
ö N meiner Frau gleich meinen Willen. (Ariſte a6.) 


Fünfte Scene. 
Martine. Chryfale. 


arkine. Da ging mir's ſchön! Wie wahr iſt doch das 
Sprüchwort: g 
nit den Hund erſäufen nennt ihn toll; 


; Was haſt Du denn, Martine? 

Was ich habe? 

Nun ja! 
Ich habe Nichts wie meinen Abſchied. 
Wie? Abſchied? 

Ja. Madame — ſie jagt mich fort! 
Das iſt mir unbegreiflich. 

M Geh ich nicht, a 

roht mir eine Tracht von hundert Hieben! Me 

ale. Nicht doch, Du bleibſt. Ich bin mit Dir seien. 5 
enig hitzig iſt oft meine Frau. 5 

wit, 9 5 8 
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Zerbrach fie Porzellan, daß Du jo wütheſt? 


Gar a 
Philaminta. Beliſe. Die Vorigen. 


Philaminta (Martine erblicken). Wie, Schelmin! Du 175 bier 7 
Fort auf der Stelle, freches Ding, und zeige | 
Dich niemals wieder hier vor meinen Augen! 3 

Chryſale. Gemach! — 

Philaminta. Nein. Es iſt aus. 5 1 

Chryſale. Wie? 

Philaminta. Sie muß fort. 

Chryſale. Was denn in aller Welt hat fie Segungen? 

Yhilaninie, Du ſtehſt ihr bei? 

Chryſale. Das fällt mir ja nicht ein. 

Philaminta. Ah! Du vertheidigſt ſie? 

Chryſale. Behüte Gott. 

Nur was ſie hat verbrochen, möcht' ich wiſſen. 
Philaminta. Würd' ohne trift'gen Grund ich ſie entf 
Chryſale. Das ſag' ich nicht. Doch ſollen unſre Leute 
Philaminta. Fort muß fie, ſag' ich Dir, aus unſerm Haufe 
Chryſale. Nun ja. Man wendet nichts dagegen ein. 
Philaminta. Man ſoll nicht meinen Wünſchen wiberfprejei 
Chryſale. Das geb' ich zu. B 
Philaminta. Und Dir, als guten Gatten, 

Gebührt's, den Zorn den ſie erweckt, zu theilen. 
Chryſale (zu Martine). 9 

Das thu ich auch! — Ganz recht hat meine Frau; 

Was Du begangen, iſt nicht zu verzeihen. = 
Martine. Was that ich denn? 

Chryſale (leiſe). Bei Gott, ich weiß es nicht. 5 

Philaminta. Sie ſcheint die Sache gar noch leicht zu nehm 

Chryſale. Hat einen Spiegel fie etwa zerſchlagen? 1 f 


Philaminta. Meinſt Du, ich würde deshalb ſie enitafi 4 
Um ſolche Kleinigkeiten mich erzürnen? 
Chryſale (zu Martine). Was heißt das? (Zu Philaminta.) © 
die Sache ſo bedeuten 
Philamenta. Natürlich. Hältſt Du mich für ungerecht 
Chryſale. Hat ſie von unſerm Silberzeuge gar | 
Nachläſſig etwas 5 entwenden laſſen? 


an Das wär' mir gleich. 

heise 105 Martine). Zum Henker! Saubres Kräutchen! 
(Zu Philaminta.) 

Saft Du fie auf Betrügerei ertappt? 

Philaminta. O es iſt ſchlimmer. 


Philaminta. Viel ſchlimmer! 

Chryſale (zu Martine). Verdammtes Weibsbild (Zu Philaminta. 
: Hätte fie vielleicht — 
Philaminta. Sie hat mit einer Frechheit ſonder e 

Trotz dreißig Lectionen, doch mein Ohr 

Paach ein gemeines, niedres Wort beleidigt, 

Das Vaugelas ausdrücklich hat verdammt. 

a Chryſale. Und das iſt Alles? 

Philaminka. Unſre Lehren höhnend, 

Zerletzt fie rückſichtslos ja die Grammatik, 

Den Grundſtein alles Wiſſens, welche Kön gen 

Geſetze giebt — ſie zum Gehorſam zwingt! 

Chryſale. Ich hielt der größten Miſſethat fie ſchuldig. 
Philaminta. So ſcheint Dir ihr Vergeh'n nicht unverzeihlich? 

Chryſale. O doch! 

Philaminta. Ich möchte ſehn, wie Du's entſchuldigſt! 
Chryſale. Ich bin ja weit entfernt. 

HBeliſe. Es iſt erbärmlich! 

Die Conſtruction wird ganz durch ſie zerſtört, 

b hundertmal man ihr die Regeln lehrte. Pa 
Mart. Was Sie mir pred'gen, mag recht gut und ſchön ſein, = 
ch lern' ich nimmermehr Ihr Kauderwelſch. a 
Philamenta. Vernünft'ge Rede, wie bei uns gebräuchlich, 
agt dieſe Freche, Kauderwelſch zu nennen! 

Martine. Wen man verſteht, der redet, mein ich, gut; 

d Ihre prächt'gen Sprüche nützen Nichts nicht. | 
Philaminta. Wie nun? Haft Du genug an dieſem Styl? 
es 79 5 nicht — ? a 
Belife. O, Du unfolgſamer Schwachkopf! 

un man mit aller Mühe Dir denn nicht, 

ich endlich richtig auszudrücken lehren? 

# man Dir doch erklärt, daß Nichts vor 1 
aß ſei an Verneinung. Wie? 
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/ alle er Gott! Ich bin 15 nicht wie Ste Sti 1d 

Und rede grad' heraus wie Unſersgleichen. FE 
Philaminka. Iſt das zu dulden? 
Beliſe. Welch ein Solecismus! 5 
Philaminta. Mit zartem Ohre könnt' daran man erben 
Beliſe. Ja, jammervoll iſt Dein Begriffsvermögen! 5 

Iſt ich doch Singular, und unſer Plural! 

Willſt ewig die Grammatik Du beleid' gen? - 
Martine. Ich kenn' die Frau nicht; warum fie beledd gen 

Philaminta. O Himmel! 2 
Beliſe. Du verſtehſt Grammatik falſch 

Sagt' ich Dir doch, woher dies Wort. 

Martine. Ei was! 

Komm' ſie aus Chaillot, Pontoiſe, Auteuil; 

Mich ſcheert es nichts. 

Beliſe. Welch eine Bauernſeele! 

Es lehrt ja die Grammatik uns die Regeln 

Von dem Nominativ und Verbum, wie 

Von Adjectiv und Subſtantiv. 

Martine. Madame, 

Die Leutchen kenn' ich nicht. x 
Philaminta. Welch eine Marter! 1 
Beliſe. Es ſind nur Wörternamen. Man muß trachten, | 

Daß fie ſtets richtig mit einander flimmen. 1 
Martine. Was thut's, ob fie ſich prügeln oder ſtimmen { 
Philaminta (zu Beliſe). Mein Gott ſo ende dies Geſprä 

i doch endlich! (Zu chmee 5 

Verlangſt Du noch nicht, daß ſie ſich entferne? | | 

x Chryf Thu' was Du willſt. (Für ſich.) Ich füg' mich Ihrer Saum, 

Geh! Rege fie nicht auf. Geh nur, Martin! 1 

Philaminta. Wie! Fürchteſt Du die Dirne zu verletzen, i 

Daß Du fo fanft und höflich mit ihr ſprichſt? 2 

i Chryſale (mit feſtem Ton.) Ich? Nicht doch! (Zu Martine barſch.) 

Pack Dich! (Sanfter.) Geh, mein armes Kind! | 
(Martine ab). # 


. . Hiebente Scene. 
er Die Vorigen ohne Martine. — 
t Du biſt befriedigt. Sie iſt fort. Doch kann ich 


ht billigen, daß Du ſie erigehbidt 
as Mädchen hat den Dienft ganz gut verſehen, 
d unrecht iſt's, um Nichts ſie zu entlaſſen. 
Philaminta. Verlangſt Du, daß ich ſie im Dienſt behalte, 
Ind täglich neu mein Ohr ſoll foltern laſſen? 
Daß jedes Sprachgeſetz verhöhnt wir ſehen, 
urch ihren Wuſt von groben Redeſünden, 
rſtückten Worten, ſchlechtverbund'nen Sätzen, 
prichwörtern, aus den Goſſen aufgeleſen? 
geliſe. Ja wohl, man leidet Pein bei ihren Reden, 
denn täglich reißt fie Vaugelas in Fetzen, . 
Und die geringſten Fehler dieſer Dirne N 
Sind Kakophonie oder Pleonasmus. = 
Chryſale. Was thut's, daß gegen Baugela® fie ſündigt, 
Wenn ihre Pflicht fie in der Küche thut? 
Weit lieber iſt mir's, wenn ſie das Gemüſe 
Auslieſt, und Namen, Verben ſchlecht behandelt, 
Ein plumpes Wort auch wiederholt, als daß ſie 
Den Braten mir verbrennt, verſalzt die Zahn, 
Von Speiſen, nicht von ſchönen Reden, leb' i 
Dein Vaugelas lehrt kein Gemüſe kochen; 
Und Balzac, wie Malherbe, gelehrt in Worten, 
Sie wären in der Küche dumme Jungen. 
Phpilaminta. Wie ſolche Reden tief mich niederdrücken! 
Iſt es doch deſſen unwerth, der ſich Menſch nennt, 

Rur materiellen Sorgen ſich zu neigen, 

ıftatt zum Geiſtigen ſich zu erheben. 

Verdient der Körper, dieſer Lumpen, wohl, 

Daß man ſo große Wichtigkeit ihm beilegt? 
an ſollte endlich ſich davon entwöhnen. 
5 Ehryfale. Mein Körper ift mein Ich; ift er ein Lumpen, 
o ſorg' ich für den lieben Lumpen gern. 
Beliſe. Doch, Bruder, gilt nur mit dem Geiſt der Körper; 
d ſchenkſt Du den Gelehrten Glauben, ſo 
Dat vor dem Körper ſtets der Geiſt den Vorrang, 
Und unſre größte Sorge muß es fein, 
Ihn mit dem Saft der Wiſſenſchaft zu nähren. 

Chryſale. Wenn Deinen Geiſt Du jo zu nähren ſtrebſt, 
Ge 8 mit loſem Fleiſche, wie man ſagt, | 


| 5 un 2 Du haft weder Sorg öh Mühen 


Philaminta. Mühewalten! Wie dies Wort Br Obr. 


Verletzt! Es riecht ſehr ſtark nach Aktenſtaubk! 
HBeliſe. Ja, ſteif und ganz verjährt iſt dieſes Wort! 


yryſale. Wollt Ihr mich hören? Ich muß endlich ſprechen, 
Mein Herz erleichtern, und die Maske lüften. 


Für närriſch hält man Euch, und ich empfinde — 
Philaminta. Was heißt das? 
Chryſale. Schweſter, Dir gilt meine Rede; 
Das kleinſte Sprachvergehen weckt Dir Grauen; 
Und doch begehſt Du manchen groben Fehler. 
Dein Bücherkram mißfällt mir, darum, außer 
Dem dicken Band Plutarch, der meine Kragen 


Zu glätten taugt, verbrenn' den ganzen Plunder, 


Und überlaß das Studium den Gelehrten. 
Vom Boden nimm herab das lange Fernrohr, 
Vor dem die Leute ſich entſetzen, wie 

All' jene andern dummen Spielereien. 


Forſch' nicht, was auf dem Mond ſich zuträgt, lümmre 


Um das Dich lieber, was im Haus geſchieht, 

Und daß es hier nicht drunter geh' und drüber. 
Aus vielen Gründen iſt es gar nicht ſchicklich, ; 
Daß eine Frau ftudiert, und Alles weiß. — 

Die Kinder gut erziehen, ihren Haushalt 

Verſtändig leiten, auf die Diener ſehn, 
Ihr Wirthſchaftsgeld mit Sparſamkeit en 

Das ſei ihr Studium und Philoſophie. 

In dieſem Punkte waren unſre Väter 

Sehr klug, indem ſie meinten, eine Frau 

Beſäße Geiſt genug, wenn ſie ein Beinkleid 

Von einem Wammſe könne unterſcheiden. 

Die ihren laſen nicht, doch lebten gut; 

Ihr Haushalt nur war ihre Unterhaltung ; 

Zwirn, Fingerhut, Nähnadeln, ihre Bücher, 

Womit der T Töchter Mitgift ſie erſchufen. 

Die heut'gen Frauen ſpotten jener Sitten; 

Sie wollen ſchreiben, ja, Autoren heißen; 

Für ſie iſt keine Wiſſenſchaft zu tief. 


or Allem ſteht es fo in dieſem Haufe: 
in jegliches Geheimniß löſt man hier; 
eiß Alles, außer was man widſſen ſollte. 
an weiß, wie ſich der Mond und der Polarſtern 
e Mars, Saturn und Venus ſich bewegen, 
d während man ſolch eitles Wiſſen fern ſucht, 
eht man nicht auf die Töpfe in der Küche. — 
Veil Ihr es wünſcht, ſtudieret mein Geſinde, 
d Keiner thut, was ſeine Pflicht erheiſcht; 
ein ganzes Haus vernünftelt und hält Reden, 
Bis die Vernunft iſt völlig weggeſchwatzt. 
ndeß der Eine lieſt, verdirbt der Braten, 
Der Andre dichtet, wenn ich trinken möchte, 
kurz, da fie ſich bemühn Euch nachzuahmen, 
Hab' ich zwar Diener, doch bin nicht bedient. 
r eine arme Magd war mir geblieben, 
Die frei von Anſteckung ſich noch gehalten, 
Und dieſe jagt mit großem Lärm man fort, 
Weil ſie nicht Vaugelas gemäß geſprochen; 
Daß dieſes Treiben mir mißfällt, erklär' ich 
Dir Schweſter, weil mein Wort an Dich gerichtet. 
Höchſt ungern duld' ich Dein gelehrtes Volk — 
Beſonders Euren Triſſotin — im Hauſe; 
Er macht Euch lächerlich durch ſeine Verſe, 
Und ſein Geſchwätz iſt Nichts als dummes Zeug; 
Vergeblich ſucht man Sinn in ſeinen Reden, 
1 hat, ſo ſcheint's mir, einen Sparrn zu viel. | 
Philam. O Himmel! Wie gemein find Sinn und Ausdruck! 
Beliſe. Giebt es ſo plumpe Körper, im Verein 
Kit Geiſtern aus noch gröberen Atomen? 
ſt's möglich, daß wir wirklich Eines Blutes? 
ch haſſe mich von Deinem Stamm zu ſein! | 
nd das Entſetzen treibt mich flugs von binnen! (Ab.) 


Achte Scene. 
- Philaminta. Chryſale. 
hilaminta. Haſt Du der Pfeile mehr noch zu verſenden? 
Chryſale. Nein. Laſſen wir die Sache ruh'n und ſprechen 
u etwas Anderm. Deine ältre Tochter N. | 
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| Scheint 89 Banden ernſtlich abgeneigt; | 
Ich ſage Nichts, denn fie ift Philoſophin, 
Dabei ſehr wohl erzogen; mag's drum fein! 
Doch andern Sinn's iſt ihre jüng're Schweſter, 
Drum ſorgen wir, daß Henriette bald 
Sich einen Gatten we ählt. 
Philaminta. So denk' auch ich, 
Und will Dir meine Abſicht jetzt erklären. 
Herr Triſſotin, des Umgang Du uns vorwirfſt, 
Den Du mit Deiner Achtung nicht beehrſt, 
Er iſt's, den ich zum Schwiegerſohn erkoren, 
Denn mehr wie Du erkenn' ich ſeinen Werth. 
Ein jeder Streit deshalb iſt überflüſſig, 
Da ich die Sache feſt bei mir beſchloſſen; 
Drum ſprich kein Wort mir gegen dieſe Wahl. 
Mit unſrer Tochter will ich vor Dir ſprechen, 
Und handle ſo aus Gründen; ſicherlich . 
> Erfahr' ich's, kommſt Du mir etwa zuvor! (Ab.) 


Neunte Scene. E 
Ariſte. Chryſale. 1 | 
Alriſte. Nun, Bruder, Deine Frau verließ Dich eben; 7 
f Ich ſeh' wohl, daß Ihr Euch beſprochen habt. g 
5 Chryſale. Nun ja. 
Ariſte. Wie ſteht's? Bekommt er Henriette? 
Gab ſie ihr Ja? Iſt Alles abgemacht? 
Cuhryſale. Noch nicht jo ganz. 
Ariſte. Sie iſt dagegen? 
Chryſale. Nicht doch? 
Ariſte. So iſt ſie unentſchloſſen? . 
Ernfale. Keineswegs. W 
Ariſte. Nun denn? u 
Chryſale. Sie will nur einen andern Eidam. 1 
Ariſte. Wie! Einen Andern? 
Chryſale. Ja doch. 
Ariſte. Und der heißt — ? 
Chryſale. Herr Triſſotin. 
Ariſte. Wie! Dieſer Triſſotin? 
Chryſale. Ja, der von Verſen und Latein nur un 3 
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riſte. Du haft ihn angenommen? 

hryſale. Gott bewahre! 

riſte. Was haſt Du denn ine? 

Chryſale. Nichts; und freu’ mich, 

aß ich kein Wort erwidert, das mich bindet. 

Ariſte. nn ſchön! Das iſt bereits ein Schritt zum Ziele. = 
och ſchlugſt Du mindeſtens Clitander vor? 5 
Ehryſale. Da einen andern Schwiegerſohn ſie wählte, g 
Hielt ich's für beſſer, noch zurückzuhalten. 2 
| riſte O Deine Weisheit iſt unübertrefflich! 1 
ſchämſt Du Dich Deiner Feigheit nicht? Iſt's möglich, a 
aß ſich ein Mann fo tief erniedrigt, um . 
er Frau die ganze Macht zu überlaſſen? 3 
nd nichts, was fte beſchloß, zu ſtören wagt? 3 
Chryſale. Mein Gott, Du haft gut reden, lieber Bruder, u 
Doch weißt Du nicht, wie ſehr den Lärm ich haſſe; 3 
Ich liebe Ruh' und Eintracht über Alles, 

Und — meine Frau ift ſchrecklich, wenn fie zankt! — 
Zwar prahlt fie häufig mit Philoſophie, 

Doch iſt ihr Zorn deshalb nicht minder heftig, 

Und ob Moral ſie ſtets im Munde führt, 

Wirkt doch dieſelbe nicht auf ihre Galle. 

Wenn dem nun, was ſie wünſcht, man widerſpricht, 
So giebt es mindeſtens acht Tage Sturm: 

ch weiß alsdann vor Angſt nicht wo mich bergen 

u “4 zittre vor der Stimme dieſes Drachen. 

Dabei nun, trotz dem hölliſchen Gebahren, 

zoll doch: „mein Herz und Liebchen,“ ich fie nennen! 
Ariſte. Geh! Das iſt lächerlich! Dankt Deine Frau 
Doch — unter uns — die Herrſchaft Deiner Schwäche, 
1 Und ihre Macht beruht auf Deiner Ohnmacht; 

u ſelbſt haſt ſie zur Herrin Dir beſchworen 

nd ihrem Hochmuth Dich anheim gegeben, 

rum führt fie an der Naſe Dich herum. : 

ie! Wagſt Du's wirklich nicht, Dich zu entſchließen, 
mal ein Mann zu ſein und Deinen Wünſchen 
Weib zu beugen? Wirſt Du niemals denn 

Herz Dir faſſen, um: Ich will! zu jagen? 

nit 955 Familie thörichten Ideen 


Du Deine Tochter ſcamlos opfert loſſen, 

Den Lump mit Deinem Gut bereichern wollen, 

Der fein Latein benutzet um zu blenden; 

Ihn, den Pedanten, welchen Deine Frau 

Zum Philoſoph und Schöngeiſt hat erhoben, 

Den ſie als Dichter, ohne Gleichen preiſt, 

Und der nichts wen'ger iſt, wie Alles dies! 
0 Geh, geh! Das grenzt an Narrheit; Deine Feigheit 
Verdient, daß alle Welt darüber I lacht! 
8 Chryſale. Ja, es iſt wahr. Ich ſeh' mein Unrecht en, 2 
Ex Und will fortan mich muth'ger zeigen, Bruder. 

Ich will's wahrhaftig! 4 
Alriſte. Gut gejagt. 1 
* Chryſale. Erbärmlich 
AITJIſt's, einer Frau ſich unterthan zu machen. 

5 Ariſte. Ganz recht. 
3 Chryſale. Sie trotzte ſtets auf meine Sanftmuth. 
Alriſte. Gewiß. 


2 Sage N nur hat ſie meine Güte. 
Alriſte. | 

5 Chryſale. Doch heut will ich ihr endlich zeigen, 
Daß ich, als Vater meiner Tochter, Herr bin, 


* 


Ihr einen Mann nach meinem Sinn zu geben. 9 
Ariſte. Das iſt vernünftig! So gefällſt Du mir. 8 
Chryſale. Du biſt Clitanders Freund, weißt Ar zu finden; 

Geh, ſuch' ihn auf, und ſchick' ihn her zu mir! 
Ariſte. Ich eile hin zu ihm. 

Chryſale. Zu lange litt ich, 
Und will nun Mann ſein, aller Welt zum Trotz! 


Dritter Außug. 
Erſte Scene. 


| Philaminta. Armande. Beliſe. Triſſotin. Lepin. er 
Philaminta. O ſetzen wir uns, dem Gedicht zu lauschen 1 
AJ.n welchem jede Sylbs von Gewick t! = 

Armande. Wie brenn' ich es zu Hüten! 2 
Beliſe. Und ich ſchmachte! 


a hilaminta 0 Triſſotin). Voll hohem Reiz für mich ſind 

35 Ihre Verſe! 

Armande. Ich wüßte Nichts, was mir ſo ſüß erſchiene! 

Belife. Sie find für mich ein wahrer Ohrenſchmaus. 

Philaminta. O laſſen Sie uns nicht zu lange warten! 

Armande. Schnell! Schnell! 

Beliſe. Beeilen Sie doch unſer Glück! 

hilaminta. Wir harr'n voll Ungeduld des Epigramms. 

Eriſſotin (zu Philaminta.) e ed ein neugebornes 
in 

Doch ſein Geſchick muß Ihren Autheil wecken, 

a ich in Ihrem Kreiſe es gebar. 

Philaminta. Des Vaters wegen iſt es ſchon mir theuer. 

riſſotin. Als Mutter dien' ihm Ihre Anerkennung. 

* Wie geiſtreich! Oh! 


Zweite Scene. 
Henriette. Die Vorigen. 
Philaminta (zu Henriette, welche ſich zurückziehen will). 
Be hier! Weßhalb entfliehſt Du? 

Henriette. Aus Furcht, daß ich die Unterhaltung ſtöre. 

Philaminta. Komm näher; theile unſer Glück, ein Wunder 
Mit anzuhören. Sei ganz Ohr, wie wir. 

Henriette. Verſteh' ich mich doch ſchlecht auf Geiſteswerke, 
nd weiß der Verſe Schönheit nicht zu ſchätzen. 

Philaminta. Das ſchadet nichts. Auch hab' ich ein Ge⸗ 
5 heimniß 
ir mitzutheilen, das Du wiſſen mußt. 

Criſſotiu (zu Henriette). Die Wiſſenſchaft vermag Sie nicht 
2 zu reizen, 
Sie wollen zu bezaubern nur verſtehn. 

Henriette. O keins von beiden, und ich möchte nicht — 
Beliſe. Gedenken wir des neugebornen Kindes! 
Philaminta (Eu Lepin). Geh', Kleiner, bring uns Stühle! 
5 Aber ſchnell! — Gepin fällt.) 
er Unverſchämte! Wie nur darf man fallen, 
denn man der Dinge Gleichgewicht erkannt? 

Beliſe. Gewahrſt Du nicht die Urſach' Deines Falls? 
aß e er erfolgt, weil Du vom feſten Punkte 


gelehrten Frauen. 


Entfernt, was wir 998 Sthwery unkt nennen, Dun 


opf | 
Lepin. Madame, da ich am Boden lag, begriff 18 
Philaminta (zu dem abgehenden Lepin). Du Tölpel! ‘og 
Triſſotin. Wohl ihm, daß er nicht von Glas. 
Armande. O welch ein Geiſt! 1 
Beliſe. Er ſprühet Witzesfunken. (Sie fegen ſich.) | 
Philaminta. Nun tiſchen Sie Ihr köſtlich Mahl uns aufl 
Criſſotin. Für einen jo zur Schau getrag'nen Hunger 
Scheint ein Gericht mir von acht Verſen dürftig; za 
Und angemeſſen wär' es, wie mich dünkt, 
Dem Epigramme oder Madrigal, 
Noch ein Sonettragout hinzuzufügen, 
Das eine Fürſtin ſehr geſchmackvoll fand; 
Viel attiſch Salz enthält es, wohlvertheilet, 
Und wird, ſo hoff ich, Ihnen gleichfalls munden. 
Armande. Ich zweifle nicht. 
Philaminta. O laſſen Sie uns prüfen! 1 
Beliſe (unterbricht Triſſotin jedesmal, wenn er ſich zum Leſen aufs) 
Im Voraus fühl’ ich froh mein Herz erbeben; BE 
Die Poeſie ift meine Leidenschaft, 9 
Beſonders wenn die Verſe zart und ſinnig. 
nn Wie kann er leſen, wenn wir ewig ſchwatzen! 
Criſſotin. So — E 
Belife (zu Henriette). Schweig doch, Nichte! | 1 
Armande. Still! Laßt ihn beginnen! 2 
Triſſotin. Sonett an die Prinzeſſin Uranie über ihr Fieber. 
Schläft Deine Klugheit, muß man fragen, 
Daß prachtvoll Du empfangen haſt, 9 
Und glänzend wohnen läßt als Gaſt, 5 
Ein feindlich' Uebel, reich an Plagen. 1 
Beliſe. Ein hübſcher Anfang! 
Armande. Welche feine Wendung! 
Philaminta. So leicht und fließend weiß nur er zu dichten 1 
Armande. Vor Klugheit, REN e muß man 
ich beugen a 
Beliſe. Als Gaſt ein feindlich' Uebel find ich reizend! 5 
Philaminta. Prachtvoll empfangen — glänzend 
| wohnen lä ei 3 


5 


ge . 
zwei Adverbien hier am Platze! 
ſe. O weiter! Hören wir die andern Verſe! 
Notin. Schläft Deine Klugheit, muß man fragen, 
Daß prachtvoll Du empfangen haſt, n 
Und glänzend wohnen läßt als Gaſt, 
Ein feindlich Uebel, reich an Plagen. 
rmande. Klugheit die ſchläft — | 
elife. Als Gaſt ein feindlich Uebel — 
hilaminta. Prachtvoll ale — glänzend wohnen 
äßt — k 


riſſotin. Hinaus mit ihm, was ſie auch ſagen, 
f Aus Deinem lieblichen Palaſt, 
Wo ſich's voll dankvergeſſuer Haft, 
5 Will an Dein ſchönes Leben wagen. 
Belife. Zu ſchön! Erbarmen! Ich muß Athem ſchöpfen! 
Armande. O gönnen Sie uns Muſe zum Bewundern! 
Philaminta. Man fühlt, ich weiß nicht was, bei dieſen 
7 | Verſen, 
ie Seele ſchwellen — man iſt außer ſich! 
Armande. Hinaus mit ihm, was ſie auch ſagen, 
Ans Deinem lieblichen Palaſt: — 
Vie lieblicher Palaſt fo hübſch geſagt iſt! 
ie geiſtreich und geſchmackvoll hier das Gleichniß! 
Philaminta. Hinaus mit ihm, was ſie auch ſagen! 
a8 fie auch ſagen iſt bewunderswerth! g 
chon dieſe Stelle ſcheint mir unbezahlbar. 
Armande. Ich bin verliebt in dies: Was ſie auchſagen! 
Belife. Ja wohl! Was ſie auch ſagen iſt entzlidenn! 
Armande. Hätt' ich's erdacht! 5 = 
elife. Es wiegt ein ganzes Stück auf. DR 
hilaminta. Verſteht man auch, wie ich, die ganze Feinheit? 
Armande und Beliſe. Oh! Oh! 
Ihilaminte. Hinaus mit ihm, was fie auch ſageu! 
n nimmt fi gleichſam hier des Fiebers an; f 
cht es nicht, verſpotte das Geſchwätz! 
Hinaus mit ihm, was ſie auch ſagen! 
Was ſie auch ſagen — was auch ſagen! KR 
r als es ſcheint, ſagt dies: Was fie auch jagen! 
eiß nicht, ob man es wie ich empfindet, 


Mir fügt es eine Million von Worten, 
Beliſe. Es ſchließt mehr Dinge in ſich, als es ansfbri 
Philaminta (zu Triſſotin). h A wohl feine ganz tz 
4 raft | 1 
Als dies: Was ſie auch ſagen, Sie erſchufen ? 
Bedachten Sie, was es uns Alles Tag e, 
Und legten abſichtlich den Geiſt hinein 
Triſſolin. Hm — hm — | 
Armande. Mir ſpukt im Kopf das dankvergeſ bent 
Dies dankvergeſſne Fieber, das voll Haß 
Die Leute angreift, die es aufgenommen! | 
a Philaminta. Ja wirklich muſterhaft I? die Quartette, 
Nun laſſen die Terzette Sie uns hören! 
5 Armande. O noch einmal, Was ſie auch ſagen, bitte 
Philaminta. Armande. Seliſe. Was ſie auch ſagen! Was 
auch ſagen! 
Triſſotin. Aus Deinem lieblichen Palaft — * 
. Philaminka. Armande. Belife. Aus Deinem lieblichen Palaf . 
ER Triſſotin. Wo ſich's voll dankvergeſſner Haft — 
A Philaminta. Armande, Belife. Dies dankvergeſſne Fiebe 
25 das voll Haſt ſich — 
55 Triſſotin. Will an Dein ſchönes Leben wagen. 4 
5 Philaminta. Dein ſchönes Leben! 
Armande und Beliſe. Ach! 
Triſſotin. Wie! ohne Deines Rangs zu denken, 
Zehrt tückevoll es, Dich zu kränken, 
An deinem Blute Tag und Nacht. 
ane Armande. Beliſe. Ach! 
Triſſotin. Drum, ohne Mitleid ihm zu ſpenden, 
Ertränk es flugs mit eig'nen Händen, Be. 
Sobald Du es in's Bad gebracht. 9 
Philaminta. Zu ſchön! Be 
Armande. Man ſchwelgt in Luſt! 
Beliſe. Man ſtirbt vor Wonne! 
Philaminta. Von ſüßen Schauern fühlt man ſich erfaßt | 
Armande. Drum ohne Mitleid ihm zu ſpenden, 5 
Beliſe. Ertränk' es flugs mit eig 'nen Händen — 
Philaminta. Sobald Du es in's Bad gebracht. 
Mit eig'nen Händen — flugs ertränk's im Bade. 


de. Ein leder neue Vers g neue e Si heit! 
Belife, Ja, man ergeht darin ſich mit Entzücken. 
Philaminta. Man wandelt wie auf lauter Koſtbarkeiten. 
Armande. Es find mit Roſen dicht beſtreute Pfade. ö 
Eriſſotin. Sie finden alſo das Sonett — 
Philaminta. Bezaubernd! 
& neu, wie ſchön. Kein Dichter ſchuf ein gleiches. 
heliſe (zu Henriette). Du bliebſt 85 le Vorleſung fehr 


Und Deine Miene iſt e en, Nichte! 

Henriette. Man zeigt ſich, Tante, wie man eben kann; 
Und nicht der Wille macht zum ſchönen Geiſt. 
Eriſſotin (zu Henriette). Vielleicht u Sie meine 
a erſe 
Henriette. O nein. Ich hör' nicht hin. 
Philaminta. Zum Epigramm! 
Br Criſſotin. Auf eine ee Kutſche, welche einer 
5 befreundeten Dame geſchenkt worden. 
Philaminta. Schon feine Titel find gewählt und ſelten. 
Armande. Sie deuten ſtets auf neue Geiſteszüge. 
Criſſotin. Ja, theuer wurden mir der Liebe Ketten — 
Philaminta. Armande. Zeliſe. Ah! 
Criſſotin. Denn nur mein halb' Vermögen konnt' ich retten; 
= Drum fiehft Du dieſe Kutſche an, 
| Und all' die gold'ne Zier daran, 
Darob erſtaunt das ganze Land 
Und macht To meiner Lais Ruhm bekannt — 
Ppllaminta Ah! Meine Lais! Das nennt man gelehrt! 
Beliſe. Wie reizend iſt die Hülle! Werth Millionen! 
eln. Drum ſiehſt du dieſe Kutſche an, 
5 Und all' die gold'ne Zier daran, 
Darob erſtaunt das ganze Land, 
Und macht ſo meiner Lais Ruhm bekannt, 
. So nenn' nicht ſie nur amaranth — 
3 Auch meine Renten ſind am Rand. 
. Armande. O wie das mächtig überraſchend wirkt! 
92 Philaminta. So mit Geſchmack verſteht nur er zu ſchreiben! 
u Beliſe. So nenn’ nicht ſie nur amaranth, 

h 2% meine enten ſind am Rand! 


| Wie 6 übſch! Am Rand — die Renten — Nasa 
Philaminta (zu Triſſotin). Ich weiß nicht ob, ſeit ich 
| kennen lernte, De 
Ihr Geiſt wohl nach Verdienſt von mir begriffen; 1 
Doch muß 19 Vers wie Proſa gleich bewundern. 4 
Criſſotin. O möchten Sie auch endlich Ihre Werke 
Uns kennen lernen und bewundern laſſen! 
Philamiuta. Gedichtet hab' ich Nichts, doch kann ich Ibn 


Bald von dem Plane der Akademie, . 
Die wir im Sinne, acht Kapitel zeigen. en. 
Plato verweilte einzig beim Project, a 
Als feine Republik er abgehandelt; — 
Doch ich will die Idee genau entwickeln, 1 
Die ich in Proſa auf Papier entwarf: 33 
Denn es empört mich, welches Unrecht man 1 


In Hinſicht auf den Geiſt uns zugefügt; 
Und rächen will ich mein Geſchlecht, das von 5 
Den Männern ward ſo tief herabgewürdigt 
Die auf Erbärmlichkeiten uns beſchränken, 5 
Des Wiſſens Pforte uns verſchließen wollen. 1 
Armande. Beleidigend iſt es, daß unſer Urtheil 9 
Auf höhre Dinge nicht ſich darf erſtrecken, Be 
Daß wir auf Kleider, Mäntelſchnitte, Spitzen, 2 
Und Seidenſtoff nur uns verftehen ſollen. 5 
Selife, Aus dieſer Knechtſchaft muß man ſich erheben 4 | 
Emancipiren ſoll ſich unſer Geiſt! 4 


u 
4 


Triſſotin. Es iſt bekannt, wie ich die Damen ehre, 


Und läßt an vorgeſchlagnen Fragen ſich 


And wenn ich Ihrer Augen Glanz bewund're, ee 
Acht ebenſo ich ihres Geiſtes Licht. 9 


Philaminta. Auch ſind wir Frauen gegen Sie gerecht; 
Doch wollen wir gewiſſen Geiſtern zeigen, : 
Die dünkelvoll verächtlich auf uns blicken, ee: 
Daß Frauen wohl Gelehrſamkeit erwerben, A 
Und auch Verſammlungen berufen können, 1 


Die auf vollkommenen Geſetzen fußen; | ; 
Denn dort vereint man, was getrennt wo andern; 
Verbindet Redekunſt und Wiſſenſchaft; 1 
Exforſcht Natur auch durch Experimente, a 


ei wede Secte frei betheiligen. 
ns Ich huldige dem Peripatetismus. 
Philaminta. Die Abſtraction lieb' ich im Platonismus. 
Armande. Ich bin für Epikurs kraftvolle Lehren. 
gBeliſe. Ich laſſ' die kleinen Körper mir gefallen; 
5 ſcheint das Leere ſchwer mir zu ertragen, 
Geneigter bin ich dem ſubtilen Stoffe. 
5 aas Hinſichtlich des Magnets acht' ich Descartes. 
Armande. O feine Wirbel! 
eliſe. Seiner Welten Fall! 
Armande. O daß doch die Verſammlung erſt eröffnet, 
und durch Entdeckungen wir ſchon berühmt! 
Eriſſotin. Ihr hoher Scharfſinn läßt uns viel erwarten; 
Für Sie hat die Natur faſt kein Geheimniß. 
Philaminta. Ich habe wirklich ſchon etwas entdeckt, 
Denn deutlich ſah ich Männer in dem Monde. 
HBeliſe. Noch ſah ich keine Männer, wie mich dünkt, 
Doch Glockenthürme, ſo wie Sie ic ſehe. 
Armande. Erforſcht durch uns wird, 5 Phyſik, Gram⸗ 
matik, 
Geſchichte, Dichtkunſt, Politik, Moral. 
Philaminta. Moral hat Züge, die mein Herz entzücken; 
Sie war ja großer Geiſter höchſte Liebe; 
Doch zieh die Stoiker ich allen vor, 
Und finde Nichts ſo ſchön, wie ihren Weiſen. 
Armande. Bald wird man die Beſtimmungen erfahren, 
Die wir in Hinſicht auf die Sprache ſchufen; 
Denn eine Anzahl Wörter, Subſtantiva, 
Wie Verba, ſind uns ſo verhaßt, daß wir 
Sie deßhalb gegenſeitig uns geliefert. 
Schon vorbereitet iſt ihr Todesurtheil, 
Und mit Verbannung jener Wörter alle, 
Wovon wir Vers und Proſa ſäubern wollen, 
Eröffnen dann wir unſre Conferenzen. 
Philaminta. Allein der Hauptplan der Akademie, 
Ein Unternehmen, das mich hochbegeiſtert, 
Ein Vorſatz voller Ruhm, dereinſt wohl noch 
Geprieſen von der Nachwelt ſchönen Geiſtern, 
* die Wegſtreichung aller ſchmutz gen Silben, 


3 
1 


er Die in den se i oß ge 
Dies Spielzeug für die Narren aller 3 i 
Zi.üelſcheiben für die rohen Witzesjäger, HER 
Und Quellen des nichtswürd'gen Doppelſinns, 
Deer allzuoft der Frauen Scham verletzet. 5 
Ariſſotin. Bewundrungswerth find dieſe hohen Plüne. ; 
HBeliſe. Sie ſollen nächſtens die Statuten ſehn 
Criſſotin. Ich zweifle nicht, daß fie fo ſchön wie weiſe. 
Armande. Sie ſtempeln uns zu Richtern aller Werke, | 
Und unterwerfen Vers und Proſa uns; Sa 
Niemand hat Geiſt, als wir und unſre e 
Wir finden Grund zum Tadel überall, 
Und wir allein verſtehen gut zu ſchreiben. 


Fi Dritte Scene. 


Lepin. Die Vorigen. 8 

bin (zu Triſſotin). Herr, e 1 ein Mann, der Sie 
l ſprechen; 79 

Er redet leiſe und iſt ſchwarz gekleidet. (Sie ſtehen auf.) 
Criſſotin. Ah! mein gelehrter Freund, der längſt die Eu e 
Erſtrebte, Ihnen 1 1 zu werden. i N 
Philaminta. Ihn einzuführen haben Sie die reihe: 
(Triſſotin geht Vadius entgegen.) 


Vierle Scene. 


> Philaminta. Armande. Beliſe. Henriette. | 


Pj hilaminta (zu Armande und Belife). 
Nun gilt es möglichſt geiſtreichen Empfang! 
(Zu Henriette, die fich entfernen will). 
Wohin? Ich ſagte Dir ja deutlich, ar 
Ich Deiner hier bedarf. se 
Henriette. Allein wozu? 98 
Philaminta. Geduld! In Kurzem wirft Du es 2 


Fünfte Scene. 
Basind. Triſſotin. Die Vorigen. 


Triſſotin (Vadius vorſtellend). Dies iſt der Mann, der 
u zu kennen brennt 
| 5 Madame, mich triff, Io, hoff ich nicht Ihr a | 


8 


ch i eführt, denn feinen Platz 
uptet er im Kreis der ſchönen Geiſter. e 
illaminta. Die Hand verbürgt das, welche ihn uns bringt. 
ifotin. Vertraut find ihm die alten Klaſſiker \ 
d Griechiſch kann er, wie kein Mann in Frankreich. 
Philaminta Gu Beliſe). O Himmel! Griechiſch! Schweſter! 
ER | Er kann Griechiſch! 
life (zu Armande). O Nichte! Griechiſch! 
Armande. Griechiſch! Welches Glück! | 
Ihilaminte, Der Herr kann Griechiſch! O erlauben Sie, 
aß man des Griech'ſchen wegen Sie umarme! | 
(Sie umarmt ihn. Vadius umarmt auch Armande und Beliſe.) 
jenritte (zu Vadius, der ſie auch umarmen will). 
in Herr! Ich bitte! Ich verſteh' nicht Griechiſch. 
3 (Sie ſetzen ſich.) 
hl. Voll Ehrfurcht ſchau' ich auf die griech'ſchen Bücher! 
Vadius. Faſt fürcht' ich, daß mein Eifer, der mich heut' 
at hergetrieben, Sie Madame, beläſtigt, 
nd daß ein wichtiges Geſpräch ich ſtörte. 
Philamenta. Mein Herr, wer Griechiſch weiß, kann nie⸗ 
Be. mals ftören. 
Eriſſotin. In Verskunſt, wie in Proſa ift er Meiſter; 
id wollt er, könnt er Ihnen Manches zeigen. 
Vadius. Ein Fehler der Autoren iſt's, daß fie, 
m Vortrag ihrer Verſe unermüdlich, 
n Tiſche, im Boudoir, wie im Palaſt, 
le Unterhaltung zu beherrſchen trachten; 
ach meiner Anſicht iſt nichts kläglicher, 
ie ein Autor, der ſtets um Weihrauch bettelt, 
r, wen er trifft, gleich feſthält an den Ohren, 
id ihn zum Märtyrer ſich oft erkieſt. 
rn war mir ſtets ſolch thörichtes Beſtreben, 
d einverſtanden bin ich mit dem Griechen, 
r ſeinen Weiſen durch Geſetz ausdrücklich 
rbot, die eig'nen Werke vorzuleſen. — 
er hab' ich ein Gedicht für Liebende, * 
drüber gern ich Ihre Meinung hörte. 5 
Eriſſotin. Ganz unvergleichlich ſchön find Ihre Verſe! 
hadius. Den Ihren lächeln Venus und die Grazien. 
1 35 
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Criſſotin. Sie haben feine Wendung, | 
Vadius. Bei Ihnen herrſchen J athos, 
Triſſotin. Eklogen giebt's von Ihnen, die an Reiz 
Virgil und Theokrit noch übertreffen. Br 
Yadius. Wie fanft und edel Ihre Oden klingen: 
Horaz bleibt hinter Ihnen weit zurück. 9 
Triſſotin. Giebt's Süßeres, wie Ihre kleinen Lieder? 
Yadins, Kennt man Sonette, die den Ihren ähnlich? 
Triſſotin. Nichts gleicht an Anmuth Ihren Rundgeſänge 
Yadins. Nichts iſt To geiſtvoll, wie Ihr Madrigal! 
Triſſotin. Entzückend find Sie als Balladendichter! 
Vadins. Anbetungswürdig Sie in bouts-rimes. ci 
te. 


Erifotin. Wenn Frankreich Ihren Werth zu ſchätzen wü 
Vadius. Wär’ das Jahrhundert dem Genie gerecht 


Ein Wort — 

Triſſotin. Iſt Ihnen ein Sonett bekannt 

Auf der Prinzeß Uranie Fieber? 

Vadius. Ja. 

Man hat es geſtern erſt mir vorgeleſen. 
Triſſotin. Sie kennen den Verfaſſer? } 
Yadins. Nein. Doch weiß ich „ 

Sehr gut, daß ſein Sonett durchaus nichts taugt. A 
Criſſotin. Indeß bewundern es doch viele Leute. 7 
Yadius. Das hindert nicht, daß es erbärsslich iſt! 1 


Wenn Sie es kennten, ſprächen Sie wie ich. ee 
Criſſotin. Ich bin nicht Ihrer Meinung, und behaup 
Daß wen'gen Dichtern ſolch Sonett gelingt. 1 


Vadius. Behüte Gott mich, ähnliche zu Schaffen! ; 
Triſſotin. Und dennoch ſag' ich laut, es giebt kein befft 

Weil — dieſer Grund genügt — ich der Verfaſſer! 
Vadius. Sie? Bi 
Criſſotin. Ich! n a | 
Yadius. Dann weiß ich nicht, wie es gekommen! 
Triſſotin. Man hat das Unglück, Ihnen zu mißfalleı 
Vadius. Vielleicht war ich zerſtreut, als ich es hörte 

Auch wurde das Sonett wohl ſchlecht geleſen. % 


SER 
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ch jetzt genug davon; zu der Ballade! 1 
riſſotin. Mir ſcheint, daß die Ballade äußerſt fade. 

ind überdem iſt längſt ſie aus der Mode. 

ius. Doch lieben viele Leute die Ballade. 

riſſotin. Das ift kein Grund, daß mir fie doch mißfällt. 
adins. Sie wird deshalb jedoch um gar nichts ſchlechter. 
Triſſotin. Sehr große Reize hat fie für Pedanten. 
Vadius. Und dennoch will fie Ihnen nicht gefallen. 
riſſotin. Sie leihen Andern Ihre Eigenſchaften. 

(Alle ſtehen auf.) 

adins. Sie ſchreiben frech mir ja die Ihren zu. 
Triſſotin. Fort, kleiner Schulfuchs! Fort, Papierverderber! 
Dadius. Fort, Pöbeldichter! Schmach des ganzen Standes! 
Eriſſotin. Fort, Schriftentrödler! Frecher Bücherplündrer! 
Dadius. Fort, Federfuchſer! 


Philaminta. Meine Herrn! Ich bitte! 
d gieb heraus was Du 


Triſſotin (zu Vadius). Geh, geh, un 
| geſtohlen, 


Was Griechen und Lateinern Du entwendet. 
Yadius. Geh, geh, auf dem Parnaſſe abzubitten, 

ı Deine Verſe den Horaz verſtümmelt. 

Triſſotin. Gedenke Deines Buchs, das Niemand las! 
Yadins, Du des Verlegers, durch Dich im Spitale! 
CTriſſotin. Mein Ruhm ſteht feſt. Du kannſt ihn nicht 


erſchüttern. 
adins. Ja! Frag' nur den Verfaſſer der Satyren! 


Criſſotin. Den frag' nur ſelbſt. 
Yadins, Ich habe die Befried'gung, 
Daß mich er ehrenvoller hat behandelt. 

Mit andern angeſehenen Autoren 
ebt er mir flüchtig einen leichten Hieb; 
ch Dich verſchont er nie in ſeinen Verſen, 


D 
ad immer biſt Du feiner Pfeile Ziel. 


d a 
riſſotin. Das eben zeigt, wie viel ich höher ſtehe. 

, ftellt in einen Rang er mit der Menge; 
Streich ſcheint ihm genug, Dich zu zerſchmettern, 
ehrt Dich nicht genug, ihn zu verdoppeln. 

ch greift er feſt, als edlen Gegner an, 

einzeln ſeine ganze Kraft erfordert; 


5 Ihr Urtheil über das Sonett nur wollt' ich 
Vertheidigen, das frech er angegriffen. 


Und ſpreche lieber nur Alltäglichkeiten, 


And ſchöne Kenntniſſe Dir lieb zu machen. 


Und daß er ſets die Hiebe wien ut, 
Beweiſt, daß nie er ſeines Siegs gewiß. | 
Yndins. Was ich vermag, ſoll meine Feder lehren 

Triſſotin. Die meine wird Dir Deinen Meiſter 0 N 
Vadins. In Vers und Proſa, Griechisch und oe 
Verfolg' ich Dich! 3 
Lriſſotin. Wir meſſen uns bei Barbin! (Vadius ob. 0 


Hechste Scene. 


Die Vorgen ohne Vadius. 4 
Triſſotin. O tadeln Sie, Madame, nicht meine ae 


Philaminta. Ich werde mich bemüh'n, Sie zu ret 
Genug davon. Tritt näher, Henriette! 
Schon längſt beunruhigt es meine Seele, 

Daß ſich durchaus kein Geiſt in Dir will zeigen; 

Doch fand, ihn Dir zu ſchaffen, ich ein Mittel. 4 
Henriette. Da machten Sie ſich recht unnütze Sarge = 

Gelehrte Dinge find nicht mein Geſchmack. | Br: 

Ich liebe die Bequemlichkeit und finde 1 3 

Es äußerſt mühſam, geiſtreich ſein zu müſſeen. 

Mir ſpukt ein ſolcher Ehrgeiz nicht im Kopfe. 

Ich fühl' mich wohl dabei, für dumm zu gelten, 


Als daß um ſchöne Worte ich mich quäle. 9 
Philaminta. Mag ſein; doch füllt 28 mich mit Sch | 

und Scham, 
An meinem Blut die Schande zu erleben! 5 
Ein ſchön Geſicht iſt ein vergänglich Gut, 1 
Zart wie der Blumen Schmelz, ein flücht'ger Schimmer, a 
Abhängig einzig von der Epidermis; BE 
Doch Geiſtesſchönheit ift von feſter Dauer. e 
Längſt ſucht' ich einen Ausweg, dieſe Schönheit, 
Die nicht die Jahre abmäh'n, Dir zu ſchaffen, 
Den Wunſch nach Wiſſen in Dir zu erwecken, 


9 95 So nun vereint dem Wunſch ſich der Gedanke, e 


Mit einem Mann von Geiſt Dich zu verbinden, 


Und dieſer Mann if hier a Trlſſotn. | , 
Ihn ſollſt als künft'gen Gatten Du betrachten. 1 
Henriette. Ich, Mutter? 1 
1 Philaminta. Du. O ſpiele nicht die Einfalt. 25 
5 Beliſe (zu Triſſotin). Wohl! Ich verſtehe! Ihre Augen fragen, 
Ob fih ein Herz, das mir gehört, darf binden? 5 
Ja denn! Ich gebe jeden Anſpruch auf, f 
Da dieſe Heirath Ihre Zukunft ſichert. 
Criſſ. (zu Henriette). Wie drück' ich Ihnen mein Entzücken aus, 
Mein Fräulein, dieſes ehrenvolle Bündniß 
Setzt mich — - 5 
Henriette. Gemach, mein Herr! Beeilen Sie ſich nicht. 
Noch ſind wir nicht ſo weit. 1 
Philaminta. Welch eine Antwort! 
Du weißt doch, daß — genug! Du wirſt verſtehen. 
(Zu Triſſotin.) 
Sie wird vernünftig werden. Kommen Sie! 
| (Ab mit Triſſotin und Beliſe.) 


. Biebente Hcene. 
er Armande. Henriette. | 1 
Armande. Wie glänzend zeigt ſich Dir der Mutter ede, . 
Da ſie Dir ſolch berühmten Gatten wählt! 9 
. Henriette, Nimm ihn doch ſelbſt, wenn er Dir ſo gefäll \ 
Armande. Denkt ſeine Hand doch Dir man zu, nicht ni 
Henriette. Gern tret' ich ihn der ältern Schweſter ab. 
Armande. Dies Anerbieten würde mich entzücken, 
Bo ich Deine große Eheluſt. 
Henriette. Hätt' ich wie Du Pedanten nur im Kopfe, 
S würde dieſe Heirath mir behagen. 9 5 
Armande. Doch, wie verſchieden immer unſre Neigung, 5 = 
Bleibt, Schweſter, heilig doch der Eltern Wille, „ 8 
Und einer Mutter Macht gebeut Gehorſam. i 1 


* 


n wirſt Du vergeblich widerſtreben. - 4 
| Achte Ocene. ar 
Chryſale. Ariſte. Clitander. Die Voriger. 9 


Cͤhryſale (Elitander Henriette zuführend). 
Nun, a 77 0 Dich meinem Willen! 


x Den ee aus! Gieb desen Herrn die n 
Und ſieh fortan, ganz ohne Widerrede, 
In ihm den Mann, dem Du zur Frau beſtimmt si. 
Armande. Ei Schweſter, das 515 Dir gewiß nicht cr 
Henriette. Bleibt, Schweſter, heilig doch der Eltern Wie 
Und eines Vaters Macht gebeut Gehorſam. | 
Armande. Doch hat die Mutter Theil auch am beherſan. 
Ehryſale. Was ſoll das heißen? 
Armande. Wie ich fürchte, ſtimmt 
Die Mutter nicht mit Ihnen überein; 
Ein andrer Gatte iſt's — 
Ehryſale. Schweig, Plaudertaſche, 
Philoſophir' Dich ſatt mit Deiner Mutter, 
And miſch Dich nicht in meine Handlungen; 
a Verkünd ihr meine Meinung. Geh' und ſag' ihr, 
Ich riethe, mir den Kopf nicht warm zu machen. 
Geh'! (Armande ab.) 


Neunte Scene. 


i Die Vorigen ohne Armande. f 
Ariſte. Bravo! Thuſt Du doch wahrhaftig Wunder! 
Clitander. O welches Glück! Mein Loos iſt zu Peet 3 
Chryſale (zu Clitander). Nun bieten Sie ihr hübſch die Hand 4 


Sie, uns voraus, nach ihrem Zimmer. Ei! c 
Welch' ſüß Gekoſe! (Zu Ariſte.) Weich wird mir das Herz; 
Erheitert ſeh ich meine alten Tage, 2 
Und denke zärtlich meiner Jugendliebe! A 


Vierter Außug. 
Erſte Scene. 


Philaminta. Armande. 


Armande. Ja, Nichts bringt fie in's Gleichgewicht zurück 
Sie prahlt mit ihrem kindlichen Gehorſam; 

Ihr Herz war ſo bereit, ſich ihm zu geben, 

ER a Kum vor mir fie der Exlaubniß Hefte - 
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Diͤe gelehrten Frauen. e 
ſchien des Vaters Wunſch zu folgen, 
em Befehl der Mutter Trotz zu bieten. 
Philaminta. Ich will ihr zeigen, wem von Beiden ſich 

u unterwerfen die Vernunft gebietet: 

ser Oberhaupt, ob Mutter oder Vater — 

oder Form — ob Körper oder Geiſt. 

mande. Schon Anſtands halber mußte Sie man fragen; 
will der kleine Herr ſich ohne Weitres, 

eden Preis zu Ihrem Eidam machen. 

laminta. Noch iſt er ziemlich weit entfernt vom Ziel. 
ah ihn gern, und freut' mich Eurer Neigung; 

h jein Betragen hat mir ſtets mißfallen. 

weiß zwar, daß ich ſchreibe, Gott ſei Dank, 

och bat er nie, ihm etwas vorzuleſen. 


| Zweite Scene. 
Clitander (tritt leiſe ein und hört zu). Die Vorigen. f 
Armande. An Ihrer Stelle würd' ich es nicht dulden, 
Daß Henriette ſeine Gattin wird. 
Man thät mir großes Unrecht, wenn man glaubte, 
ich ſpräche fo, weil ich dabei betheiligt, 

daß ſein feig’ Betragen gegen mich 
men Groll in meinem Herzen weckte! 


wen'ger 


Sie alſo zu kränken, fordert Strafe, 

es gebeut die Ehre, ſeinen Wünſchen 

egen, und ihm abhold ſtets zu ſein. 

merkt' ich nie, wenn wir uns unterhielten, 

28 er beſondre Achtung Ihnen zollte. * 

Philaminta. Der kleine Narr! 5 

Armande. Und wenn man hoch Sie rühmte, 5 

leb ſtets er kalt wie Eis, ſtatt einzuſtimmen. 8 
Dhilaminta. Der Tölpel! M 

Armande. Zwanzigmal, als neues Werk, 
Ihre Verſe ich, die nie er lobte 

minta. Der Unverſchämte! 

nde. Oftmals ſtritten wir, 


Zum Mindeften ein wenig Redlichkeit! 2 
Was that ich Ihnen? Wie hab ich's verſchuldee, 
Daß Sie die Waffen der Beredtſamkeit a 
So gegen mich gebrauchen, daß Sie ſtreben, 
Mich anzuſchwärzen, wo ich gern gefiele? 
Erklären Sie den Grund ſo bittern Grolls, 
Damit Madame, ich wünſch' es, Richter ſei! Er 
Armande. Und wär' mein Groll fo bitter wie Sie ſage 
Ich hätt' dazu nur allzutrift' gen Grund; — 1 
Und Sie verdienen ihn. — Die erſte Liebe 5 
Erwirbt ſo heil'ges Recht auf unſre Seele, En 
Daß Glück und Leben eh'r man opfern muß, 95 
Als neuer Neigung Flamme Raum geſtatten. 77 
Wer Schwüre bricht, iſt ein Verbrecher — Jeder - 
Der treulos — ein moraliſch Ungeheuer! 
Clitander. Treuloſigkeit belieben Sie zu nennen, 
Wozu Ihr herber Stolz mich hat getrieben! 
Wenn ich Sie kränkte, war nur dieſer ſchuld, 
Denn ſein Gebot vermeint ich zu erfüllen. 
Von Ihrer Schönheit war mein Herz gefeſſelt, 
Und hat zwei Jahr' lang treu für Sie geglüht; 
Bemüht durch zarte Opfer, Huldigungen, 3 
Und ehrfurchtsvolles Werben Sie zu rühren. 1 
Doch war umſonſt mein liebendes Beſtreben, we 
Denn meinen Wünſchen blieb Ihr Herz verſchloſſen. 9 
Da bot, was Sie verſchmäht, ich einer Andern — 3 
Iſt mein die Schuld nun, oder iſt's die Ihre? 
Ward nicht mein Herz zur Untreu' hingetrieben? . 
Verließ ich Sie? Verließen Sie mich nicht? 3 
Armande. Sie nennen, Ihren Wünſchen widerſtreben, 
Wenn man vom Niedern Sie befreien will, ar 
Um hin zu jener Reinheit Sie zu leiten, 
Die ja der Liebe höchſte Schönheit iſt? „ 
Sie wußten Ihr Gefühl für mich nicht lauter, 2 
Vom Umgang mit den Sinnen frei, zu halten, Be 
And ſchmeckten nicht, in feiner höchſten Schöne, u 
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Die gelehrten Frauen. 


Des Herzensbundes engelreines Glück. —̃ 

Sie lieben nur mit jener groben Liebe, Be: 

Die finnlih niedre Triebe im Geleit', 

Und um die Flamme, die man weckt, zu nähren, 

Bedarf's — mit allem Zubehör — der Ehe. 

Wie wunderlich! Entfernt ſind ſchöne Seelen, 

ſolcher ird'ſchen Neigung zu entbrennen! 

n ihrer Gluth hat Sinnlichkeit nicht Theil; 

die Herzen einzig will ſie nur vermählen, 

md hält, als unwerth, alles Andre fern. 

ihr Feuer, wie des Himmels Licht ſo rein, 

zäßt zarter Seufzer Hauch nur ſich entfalten, 

md niedre Wünſche nimmermehr erwachen; 

Rein unrein Sehnen trübt ſolch hohes Streben; 

Man liebt nur, um zu lieben, und der Geiſt 

Allein empfindet alle ſüßen Wonnen. 

Man merkt nicht, daß man einen Körper hat. | 

CLlitander. Zum Unglück merk ich es jedoch, mein Fräulein, 

Daß ich, wie eine Seele, einen Körper 

Beſitze, und daß ſie zuſammenhalten. 

Weil ich nun beide nicht zu trennen weiß, 

Da mir Philoſophie verſagt vom Himmel, 

Nuß drum vereint ſchon Geiſt und Körper bleiben. 

Nach Ihrer Anficht giebts nichts Schöneres, 

Wie jene, nur vom Geiſt empfundnen Wünſche, 

Der Seelen reinen Bund, dies zarte Sehnen, 

Bom Umgang mit den Sinnen abgelöſt; 

Doch mir iſt ſolche Liebe zu ſubtil, 

Da ich, wie Sie behaupten, gröbern Stoffes. 

Mein ganzes Selbſt will lieben; und dies Selbſt 

Verlangt auch unumſchränkte volle Liebe; 

das zeigt nun wenig Neigung zum Kaſteien, 8 
nd, ohne Ihre Anſicht zu beſtreiten, a; 

Bemerk' ich doch, es folgt die Welt zumeiſt | | 

Der meinen, denn die Ehe ift noch Mode, 5 

Ja, gilt für ein ſo ſüßes, heil'ges Band, 75 
Daß ich, als Ihren Gatten mich zu ſehen, | . 

Wohl wünſchen durfte, ohne dadurch Grund 

u geben, daß Sie ſo verletzt ſich fühlten. 


3 
1 


A 


And wiſſen Sie nicht, daß für Henriette 


. Man weiß allwärts — nur hier nicht — was er gilt; 


Armande. Wohlan, mein Het 125 Sie nicht bra, ba 4 
Der ird'ſche Trieb ſo mächtig Sie beherrſcht, 0 

Und Sie zu alter Treu' zurückzuführen, 
Der körperlichen Feſſeln es bedarf, 1 
Will, wenn die Mutter es erlaubt, mein Geist 0 
ö Sich, Ihre Wünſche zu erfüllen, neigen. 4 
Clitander. Zu ſpät, mein Fräulein. Eine Andre nimmt 
Jetzt Ihre Stelle ein, und ſolche Umkehr 1 
Hieß jenes liebliche Asyl beleid'gen, Bi 
Zu dem vor Ihrem Stolz ich mich geflüchtet. 
Philaminta. Doch rechnen Sie, 5 Herr, auf meine 
timme, 


aan © 


ia 


Indem Sie auf die andre Heirath hoffen? 


Schon einen andern Gatten ich erwählt d 
LCalitander. Bedenken Sie, Madame, doch il Se 
Und ſetzen Sie mich nicht der Schande aus, 
Zum Nebenbuhler eines Triffotin 
Erniedrigt mich zu ſehn! Ich bitte Sie! 
Ihr Hang für ſchöne Geiſter, mir verderblich, 
Könnt' keinen Gegner ſchlecht'rer Art mir geben. 
Dank des Jahrhunderts kläglichem Geſchmack, 
Kam mancher jener Geiſter zwar zur Geltung; 
Allein Herr Triſſotin betrog noch Niemand, 
Und Jedermann kennt ſeiner Schriften Werth. 
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Und ſtaunen macht's mich, daß ich in die Wolken 

Sein läppiſch' Zeug durch Sie erheben ſehe, 

Das Sie verläugnen würden, wär's Ihr Werk. 
Philaminta. Wenn Sie in Hinſicht ſeiner anders denken, 
Iſt's, weil wir ihn verſchied'nen Blicks betrachten. | 


Dritte Scene. | 19 
Triſſotin. Die Vorigen. | 


Triſſotin. Ich bringe wichtige Neuigkeit, Madame, 
Im Schlaf ſind großem Unheil wir entgangen: 


j 
ö 
s 
1 
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Denn dicht zog eine Welt an uns vorüber 


Und flog jo pfeilſchnell quer durch unſre Wirbel, 85 
Daß, traf mit unſrer Erde fie zuſammen, | 3 


. 
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iefelbe flugs 1 
Yhilaminte, Barſchieben wir a Ani dies Geſpräch. 
Der Herr hier möchte ungereimt es finden; 
Denn ihm gefällt's, Unwiſſenheit zu lieben, 
Hingegen Geiſt und Wiſſenſchaft zu haſſen. 
Clitander. Madame, ich bitte, mildern Sie dies Urtheil, 
5 haſſe nur den Geiſt, die Wiſſenſchaft, 
Wenn ſie ſich mühn, die Menſchen zu verderben. 
An ſich ſind es ſehr gute, ſchöne Dinge. 
Und doch will ich unwiſſend lieber ſein, | 
Als jo gelehrt, wie — wie gewiſſe Leute. 2 
Criſſotin. Mir ſcheint's unmöglich, 5 die Wiſſenſchaft 
Auf irgend etwas kann verderblich wirken. 
Clitander. Doch ich behaupte, daß die Wiſſenſchaft 
Schon manchen großen Dummkopf hat geſchaffen. 
Criffotin. Wie widerſinnig! 
Clitander. Ohne mich zu rühmen, 
Gar leicht könnt' ich beweiſen, was ich ſagte; 
Und wenn die Gründe fehlen ſollten, wäre 
Doch manch' berühmtes Beiſpiel mir zur Hand. 
Criſſotin. Vermuthlich würde dieſes nichts beweiſen. 
LElitander. O gar nicht weit braucht’ ich mich zu verſteigen. 
FCriſſotin. Wohl möcht' ich ſolch' berühmtes Beiſpiel ſehn! 
CElitander. Ich ſeh's genau, als hätt' ich's vor der Naſe. 
Triſſotin. Bisher glaubt’ ich, Unwiſſenheit mach' dumm; 
Nicht aber, Wiſſenſchaft erzeuge Narren. 
4 Elitander. Sie irrten. Ein gelehrter Dummkopf iſt 
Viel dümmer noch, wie ein unwiſſender. 
. Triſſotin. Die allgemeine Anſicht ſpricht dagegen, 
Denn unwiſſend und dumm ſind ſynonym. u 
Clitander. Wenn Sie des Worts Nebenan recht erfaſſen, en 
Sind Dummkopf und Pedant noch mehr verwandt. gi 
Criſſotin. Klar zeigt die Dummheit fih ja in dem Einen. 
Clitander. Das Studium hilft beim Andern der Natur. 
Eriſſotin. Sein hoch Verdienſt behauptet ſtets das Wiſſen. 
Clitander. Doch Narren macht das Wiſſen ungezogen. 
Crriſſotin. Unwiſſenheit muß Sn ſehr behagen, e 
Da für dieſelbe Sie ſo muthig kämpfen. 9 
Elitander. Ja ſie behagt mir ſeit der Zeit, wo ich 2 


* 
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Gewiſſe ee gelehr ei e RS 
Qriſſotin. Doch 1125 es ehr, ſie kennen lernen, wie : 
Gewiſſe Andre, die man oft hier ſieht. 
5 Clitander. Ja, fragt man die Gelehrten, doch ganz anders \ 
| Urtheilen die gewiſſen Andern wohl. 4 
Philaminta (zu Clitander ). Mein Herr, mir ſcheint — 
LClitander. Erlauben Sie, Madame; 
Der Herr iſt ſtark genug, braucht keinen Beiſtand. 
Der eine Gegner ſchon iſt mir zu viel, 
Und ich vertheid'ge nur mich auf dem Rückzug. 
Armande. Allein die Bitterkeit in jeder Antwort, 


Die 2 
Clitander. Noch ein Secundant? Ich ſteh zurück. Bi 
Philaminta. Man duldet im Geſpräch wohl ſolche unf; 

Doch müſſen niemals ſie perſönlich werden. 

Elitand. Mein Gott, das Alles kann ihn ja nicht keänten, 

Denn er verſteht wie ſonſt kein Andrer Spaß. 

Schon ſchlimmre Stiche hat man ihm verſetzt, 

Doch hat fein Ruhm darüber ſtets gelächelt. | 
Criſſotin. Nicht wundern darf's mich, daß der Herr de 
& Meinung 

In dieſem Streit verficht, der er ergeben; 

Gut ſteht er mit dem Hofe — das ſagt Alles. 

Bekanntlich giebt der Hof nicht viel auf Geiſt, 

Und unterſtützt Unwiſſenheit aus Gründen, 

Weshalb als Hofmann er ſie auch vertheidigt. 
Alitander. Sie find erbittert auf den armen Hof; 
Ein Unglück iſt's für ihn, zu ſehn, wie täglich, 
Ihr ſchönen Geiſter, eifert gegen ihn; 

Wie Ihr erbärmlichen Geſchmacks ihn anklagt, 

Und mit ihm hadert, fehlt's Euch an Erfolg, . 
Als hab', was Euch mißglückte, er verſchuldet. ‘a 
Bei aller Achtung drum vor Ihrem Namen, Be - 
Herr Triſſotin, muß ernſtlich doch ich rathen, „ 
Daß Sie und Ihre Herrn Genoſſen milder Ei: 
Vom Hof zu ſprechen ſich bequemen möchten. 

Er iſt im Grunde doch nicht gar ſo dumm, | 
Wie Ihr Euch in den Kopf geſetzt, Ihr Herrn; 5 
Er hat Verſtand, um Alles zu 9 r u 
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ee: Ruhm 
Ein Baldus, Raſius ehrenvoll gewirkt, 
Und doch zog ihr Verdienſt, das uns ſo klar, 
ſtiemals auf ſich des Hofes Blick und Gnade! 
litander. Wie ſehr Sie das betrübt, und wie beſcheiden 
Sie ſind, ſich nicht den Beiden zuzuzählen! 
Doch frag' ich — Ihnen nicht zu nah' zu treten — 
08 thaten jene Herrn denn für den Staat, 
und was wohl nützt dem Hof, was ſie geſchrieben, 
Um als höchſt ungerecht ihn anzuklagen, 
Sich zu beſchweren, daß er ihr Verdienſt 
Nicht reich mit Gunſt und Gaben überſchüttet? 
Ihr Wiſſen iſt für Frankreich auch ſo wichtig, 
Und ihre Bücher ſind dem Hof ſo nöthig! 
Dem kleinen Hirn der armen Schelme ſcheint's, 
Daß ſie im Staate gar gewicht'ge Leute, 
Wenn ſie gedruckt ſind und in Kalb gebunden; 
Daß ihre Feder ſchaff' der Kronen Schickſal. 
And wird ein Werk beachtet, meinen fie, 1 
Daß gleich es Jahrgehalte regnen müſſe; . 
Daß ihres Namens Ruhm allwärts verbreitet; 8 
a, daß die Welt auf ſie allein nur blickt, 
nd Wunder von Gelehrſamkeit fie find: 
Beil fie, was Andre längſt ſchon ſagten, wiffen; 
Beil dreißig Jahre lang fie ſahn und hörten; 


= 


Beil fie Zehntanſend Nächte durch gemacht, 

Rit Griechiſch und Latein ſich vollzupfropfen, 5 
n mit aus Büchern aufgeſchnapptem Wortkram, 
zen Geiſt mit dunkelm Wiſſen zu umnebeln; 

on eigner Weisheit hochgeſchwellte Thoren, 

Statt andrer Tugend, reich au läſt'gen Reden; 

50 ungeſchickt zu allem Nützlichen, 

4 leer im Hirn, fo frechen Dünkels voll, 


Um Geift und Wiſſen in Verruf zu bringen. 

Triſſotin. Sie find ſehr heftig. Dieſe Hitze deigt, 
Wie ſehr Ihr Inneres erregt iſt, daß Re: 
Der Name Nebenbuhler Sie ſo bitter — 


Vierte Scene. 
4 Julian. Die Vorigen. 
Julian. Der Herr Gelehrte, der vorhin erſchienen, 
Und deſſen Diener ich zu ſein mich rühme, 
Erſucht Madame, hier dies Billet zu leſen. | 


ME 


P hilaminta. Wie wichtig es auch ſei, doch ſchickt ſich's nich 

Daß ein Geſpräch man wagt zu unterbrechen: 1 
Verſtehen Sie, mein Freund? Ein Diener, de 
Nur etwas Lebensart beſitzt, muß durch 9 


Das Hausgeſinde ſich einführen laſſen. 


Julian. Madame, ich werd' es in mein Buch notiren. 
Philaminta (Lie). „Madame! Triſſotin hat ſich gerühmt 


er werde Ihre Tochter heirathen. Ich benachrichtige S 
daß ſeine Philoſophie es nur auf Ihren Reichthum 
geſehen hat, und daß Sie daher gut thun würden, d 
Heirath nicht eher zu ſchließen, bis Sie das Gedicht 
leſen haben, welches ich unter der Feder habe. In Erw 


tung dieſes Gemäldes, durch welches ich ihn mit trei 


Farben zu ſchildern beabſichtige, ſende ich Ihnen den! 


raz, Virgil, Terenz und Catull, worin Sie am Rand 
alle geſtohlenen Stellen verzeichnet finden werden.“ 


Da ſehn wir, wegen der beſchloſſ'nen Heirath, 
Von Feinden ſein Verdienſt frech angegriffen; 
Doch treibt die Bosheit dieſer Neider mich 
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Zu einem Schritt, der ſie beſchämen wird, 44 


Und ihnen zeigt, daß grade ihr Bemühen, 


Dies Band zu löſen, es nur feſter knüpft! (Zu Julian.) 1 


Verkünden Sie das Ihrem Herrn ſogleich, 


Der mir ertheilt ward, zolle — wie ihm folge: 
(Auf Triſſotin zeigend.) 
Noch heute wird der Herr mein Schwiegerſohn! 
Ctcriſſotin und Julian ab.) 


4 


Und ſagen Sie ihm, welchen Werth dem Rath ich. 


1 Armande. Clitander. 


te Gu Clitander). Als Freund des Hauſes ſeien 
Sie, mein Herr. 
6 Interzeichnung des Contracts zugegen; 
lade gern Sie dazu ein. Armande! 
rag' Sorge, daß zu dem Notar geſchickt wird, 
d künde Deiner Schweſter, was beſchloſſen. 
(rmande. Das Letztre wird nicht nöthig ſein. Die 2 
Schweſter dieſe Nachricht mitzutheilen, 
zird hier der Herr ſofort wohl übernehmen, 
nd fie zum Widerſpruch zu reizen ſuchen. 
hilaminta. Wir wollen ſeh'n, weß Macht die ſtärk're iſt, 
wie ich wohl zur Pflicht zurück ſie führe. (Ab.) 


Hechste Scene. 


Armande. Clitander. 


1 Es thut mir leid, ai Herr, daß ſich die 
inge 

Nicht ſo geſtaltet, wie Sie es gehofft. 

Elitander. Ich werde eifrig mich bemüh'n, daß nicht a 
ies Leid Sie allzulange quält, mein Fräulein. e 
Armande. Ich fürchte ſehr, daß Ihr Bemüh'n vergeblich. 
Clitander. Doch könnte dieſe Furcht vielleicht Sie ehe Ve 
rmande. Das wünſch' ich ſehr. 95 
Clitander. Ich zweifle nicht daran, 

Und weiß, ich darf auf Ihren Beiſtand zählen. 
Armande. Gewiß, ich werde Ihnen möglichſt dienen. 
Clitander. Ein folcher Dienſt iſt meines Danks gewiß! 


(Armande ab.) 

Hiebente Seele Ei er 

3 Ehryſale. Ariſte. Henriette. Clitander. f 
Cilamder (u Chryſale). Mein Unglück ift gewiß, wenn Sie, 

7 nicht helfen, 

enn Ihre Frau Gemahlin wies mich ab; | 
r Triſſotin will fie zum Schwiegerſohne! N 
hryſale. Was nur zum Henker fuhr ihr 1 0 den or, . 


Daß fie auf bi 
Ariſte. Die Ehre, nn . lateinisch ler kann dichten, 
Macht, daß den Nebenbuhler er beſiegt. 

Elitander. Heut Abend ſchon will 5 die e ſchlie 

Chryſale. Heut Abend? 

Clitander. Ja. Heut Abend. 
Chryſale. Und vor Abend i 
Vermähle, ihr zum Trotz, ich Euch! 
0 Clitander. Sie ſchickte 
Schon des Contractes wegen zum Notar. 9 
0 Chryſale. Und ich nehm’ ihn ſogleich für uns in So 10 
C,litander (auf Henriette zeigend). 15 
Diem Fräulein ſollte ihre Schweſter künden, | 

Zu welchem Bund ihr Herz fih muß entſchließen. 

| Chryſale. Und ich befehl’ ausdrücklich, daß ſie ſich 
Z3aur Heirath, die ich feſt beſchloß, bequeme. 
DO. ich will zeigen, daß in meinem au, 
Kein andrer Herr regiert, als ich allein. 
Erwart' uns hier. Wir kommen gleich zurück. 

Ihr, Schwiegerſohn und Bruder, kommt mit mir. 


Achte Scene. — 
Ki Clitander. Henriette. 
Ai,litander. Wie mächt'ge Hülfe man mir auch dee ie, 
Vor Allem bau’ ich auf Ihr Herz, mein Fräulein = 
henriette. Sie dürfen feſt auf dieſes Herz vertrauen. 
ei: Elitander. Mit dieſer Stütze iſt mein Glück gefichert. 
Na Henriette. Sie ſeh'n, zu welchem Bündniß man es zwingt \ 
6 Clitander. So fang’ es mir geneigt ift, fürcht' ich Nicht f 

Henriette. Ich will für unſre Liebe Alles wagen; 
Doch, wenn ich Ihnen nicht gehören darf, . 
So giebt es eine Zuflucht für die Seele, 

Die mich vor anderm Ehebündniß ſchützt bu 
0 Clitander. Vor ſolch ein Zeugniß Ihrer aue, 
15 Mög' der gerechte Himmel mich behüten! 5 
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ünfter Aufzug. 
Erſte Scene. 


NY Henriette. Triſſotin. e 
mriette. Die Heirath, welche meiner Mutter Plan, ne 
ft Urſach', daß ich Sie zu ſprechen wünſchte; 5 
nd die Verwirrung hier im Haufe treibt mich, 5 je 
rnſtes Wort an Sie, mein Herr, zu richten. 
h weiß, Sie glauben, daß mit meiner Hand 

e eine reiche Mitgift auch empfangen; 

hat ja Geld, das Alltagsmenſchen reizt, 
Philoſophen wenig Wichtigkeit, 

die Verachtung eitlen Gutes darf j 
Dich doch nicht nur in Ihren Worten zeigen. VAR 
Eriſſotin. Auch iſt es das ja nicht, was mich entzückt; 1 
ſtrahlend Auge, Ihrer Schönheit Glanz, 1985 
e Aumuth Ihres Weſens, find die Güter, u 
e meine Liebe, meine Wünſche weckten, N 
dieſe Schätze nur bin ich verliebt. 1 
Henriette. So edle Neigung ohne Selbſtſucht fordert 
den wärmſten Dank, verwirrt mich faft, mein Herr, 
d es betrübt mich, fie nicht zu erwidern. 

achte Sie, ſo hoch man achten kann, 

ch iſt es mir unmöglich, Sie zu lieben. 

Herz, Sie wiſſen, kann nicht Zwei'n gehören, 

d meines hat Clitander ſich bemächtigt 


0 


Bohl fühl’ ich, daß er weniger Verdienſte N 
Bie Sie beſitzt, und daß ich ſchlecht gewählt, 1 
Sie jo würdig find mir zu gefallen; Ye 
ch habe Unrecht — doch kann nichts dafür, 
Alles, was Vernunft vermag, iſt, daß ich 18 
ir ſelber böſe bin, fo blind zu ſein. e 
Eriſſotin. Mit Ihrer Hand, die man mir zuſagt, werd' ich 
es Herz auch, das Clitander's jetzt, gewinnen; 99 8 0 
d mach' dann wohl durch tauſend zarte Sorgen, 1 
Kunſt, geliebt zu werden, mir zu eigen. N 
jenriette,. Nein! Treu bleibt dieſes Herz der erſten Liebe, 
d läßt von Ihrem Werben ſich nicht rühren, „ 
„ 4 


— 8 
A 


— — 
a 
= 


eu 


DATE 


Die zum Gehorſam mich zu zwingen ftrebt. 
Ein Ehrenmann will dem Befehl der Eltern 


Gebieten Sie, daß es den Wunſch vollziehe! 


er erklär ich jetzt mich Ihnen offen 
Und mein Geſtä ai 85 Sie nicht verletzen: En 


Die Laune herrſcht dabei, und felten weiß man, 


Hör' ich, Sie zu beleid'gen, noch nicht auf. 
Wird ewig, unverändert, für Sie brennen; 


Drum, wenn Sie, Holde, meine Gluth e 


Der Liebe Gluth, die Herzen jäh entflammt, 
Iſt, wie bekannt, nicht auf Verdienſt gegründet, 


Wenn Jemand uns gefällt, warum es iſt. 19 55 
Könnt man nach Wahl, aus Klugheit ſich verlieben, 10 
Würd' ich mein Herz mit Freuden Ihnen weih'n, ö 
Doch folgt die Liebe anderen Geſetzen. 

Drum laſſen Sie, ich bitte, mich verblendet, 

Und nehmen zur Gewalt nicht Ihre Zuflucht, 


Niemals verdanken, was nicht frei gegeben; 

Man ſoll nicht, was man liebt, ſich opfern laſſen, 

Nein, freiem Willen nur ein Herz verdanken. 

Drum treiben Sie die Mutter nicht ſo weit, 

Daß ihre Macht ſie über mich gebrauche. 

O übertragen Sie die Liebe, welche | 

Ihr Herz mir weiht, auf eine würd'ge Andre! 
Triſſotin. Was kann dies Herz Sie zu befried'gen b 


Sie nicht zu lieben, iſt ihm ja unmöglich, 1 26 0 
Wenn Sie ſo ſchön und liebenswürdig find, N 
Und meinen Blick durch Ihre Reize blenden! Su 

Heur. Ei, laſſen Sie, mein Herr, die ſchwülſt'gen Reden 
In Ihren Verſen ſchildern Sie ſo ſchön 


Die Tres, Phillis, Amaranten alle, 75 1 
Und weihen ihnen ſo verliebte Schwüre — 7 
Criſſ. Da ſpricht mein Geiſt allein, doch nicht mein Gen 

In jene bin ich nur verliebt als Dichter, N 1 
In Wirklichkeit lieb' ich nur Henriette. 1 
Henriette. Mein Herr, ich bitte! | 3 
Criſſotin. Wenn Sie das beleidigt, wi 


Das Ihrem Blick bisher verborg'ne Feuer 


Nichts kann es dämpfen, daß es hoch emposflammtl 


Beil’ ich der | Beiſand nicht zurück, 
Die, meinen Wunſch z u krönen, ſich herbeiläßt. 
Und wenn ich nur dies ſüße Glück erſtrebe, 
Wenn ich Sie nur beſitze — gleichviel wie! le, 
1 Henriette. Doch iſt es oft gewagter als man denkt, 5 
Wenn durch Gewalt ein Herz man will erringen; 1 
Denn, wer ein Mädchen gegen deſſen Willen 

Befreit, iſt, frei herausgeſagt, gewärtig, 

Daß ſie, ſich für die Tyrannei zu rächen, 

Zu Mitteln greift, die dem Gemahl gefährlich. 

FTriſſotin. Mich können ſolche Reden nicht erſchrecken; 

Ein Weiſer iſt auf Alles ja gefaßt! 

Durch die Vernunft geheilt von Alltagsſchwächen, 1 
Blickt er auf ſolche Sorgen ſtolz herab, A 


2 


Und hütet fi) vor jedes Kummers Schatten, 
; Um Alles, was von ihm nicht kommt und abhängt. 
Henriette. Wahrhaftig, Sie entzücken mich, mein Herr! 
Er glaubte nicht, daß die Philoſophie 
So ſchön ſei, und die Menſchen ſo belehre, 
Daß ſtandhaft ſie dergleichen Schläge tragen. | 
Die hohe Seelenſtärke, die Sie zeigen, 
Verdient, daß man erhab'nen Stoff ihr biete, 
Ja, ſie ift werth, Jemand zu finden, der 
Sich liebend müht, ſie recht an's Licht zu bringen. 
Und da ich leider mich nicht fähig halte, 
ie Glorie ſolchen Ruhmes zu erhöhen, 
Will einer Andern ich es überlaſſen, 
Und ſchwör' das Glück ab, Ihre Frau zu ſein. . 
Criſſ. (im Abgehen). Wir werden ſeh'n, wie ſich die Sache macht. 
Bereits hat den Notar man kommen laſſen. (Ab.) 


. 6 Zweite Scene. 

. Chryſale. Ariſte. Clitander. Martine. Henriette. 40 
Chryſale. Gut, Töchterchen, daß ich Dich treffe. Komm! 

Beil Dich, Deine Schuldigkeit zu thun, 

25 unterwirf Dich Deines Vaters Willen. 

Ich lehr' jetzt Deiner Mutter Lebensart, 

Und bring drum, ihr zum Trotz, wie ſie auch ſchreie, 

1 ier zurück in Haus und Dienſt. | 
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ee a 
Eee Er 


0 bleiben Sie in 1 Slaee e Vater! 
5 Beharren Sie bei Ihrem Vorſatz; laſſen | 
Sie nicht von Ihrer Güte ſich verführen! 
Ach, werden Sie nicht wankend im Entſchluß, 

Und hüten ſich, daß nicht die Mutter fegel > | 
Chryſale. Wie? Hältſt Du mich für einen Sinfttpine Gr 

Henriette. Behüte Gott! 0 

Chryſale. Bin ich etwa ein Narr? 

Henriette. Wer ſagt das? | ER: 
Cͤhryſale. Glaubt man eig'nen Willens mich,. 
Wie er vernünft'gen Männern ziemt, unfähig? N 

Henriette. Nein, Vater. SEEN 
Chryſale. Bin ich in den Jahren nicht, eee 
Und hab' Verſtand genug, um Herr zu ſein. 7 
Henriette. Gewiß! f 
Cͤhryſale. Bin ich jo ſchwach denn, daß ich mich 
Von meiner Frau laſſ' an der Naſe führen? g 
Henriette. O nicht doch, Vater! 1 — 
Chryſale. Wie? Was ſoll das heißen? ee 
Ir Ich find' es komiſch, ſo mit mir zu ſprechen! 4 
Henriette. Es war nicht meine Abſicht Sie zu kränkert. 1 
Chryſale. Mein Wille ſoll im Hauſe Alles gelten. 95 
Henriette, Ganz recht, mein Vater. mo 
Chryſale. Niemand außer mir 4 
Soll hier e dürfen. 

Henriette. Das iſt recht! 9 7 
Chrhſale. Ich bin das Oberhaupt von der Familie. 1 A 
1 


Henriette. Ja wohl! 
Chryſale. Verfügen darf ich über Dich. 
Henriette. Ach ja! 1 
Chryſale. Denn Gott gab über Dich mir Macht. a 
Henriette. Wer jagt das Gegentheil? ER 
Cͤhryſale. Und Du ſollſt ſehn, 
700 Daß Du bei eines Gatten Wahl dem Vater 
Gehorchen mußt, und nicht der Mutter. 
Henriette. Ach! 4 
Sie ſchmeicheln dadurch meinen liebſten Biufgen. | 
RN Gebieten Sie! Ich folge N hehe u | 
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e. Wir werden ſehn, ob meine Frau fih mir — 
Llitander. Dort kommt fie in Begleitung des Notar. 0 
Eyhrnſale. Steht mir nun Alle bei! SR 
Martine. Nur unbeſorgt! 1 
Ich ſpreche Ihnen Muth ein, thut es Noth. | 1 


1 Dritte Hcone, 
Philaminta. Beliſe. Armande. Trſſiotin. Der Notar. Die Vorigen. 
Philaminta (zum Notar). Sie können 855 Nichts am Styl 
1 ändern, Ä 
Noch den Contract in ſchönre Sprache kleiden? 

Notar. Madame, ganz gut iſt unſer Styl; ich wäre 
Ein Narr, wollt' ich ein Wörtchen daran ändern. ö 
- Selife. O welche Barbarei inmitten Frankreichs! 

Mein Herr, der Wiſſenſchaft zu Liebe, ſetzen, 1 
Anſtatt in Lires und Franks und Thaler, Sie 05 
Die Mitgift doch in Minen und Talenten, 75 
Datiren mit Calende auch und Idus. 

Notar. Ging ich auf Ihr Verlangen ein, Madame, 
So lachten die Collegen mich ja aus. 

Philaminta. Umſonſt beklagt man ſolche Barbarei! 
Nun denn, mein Herr, da iſt der Tiſch zum Schreiben. 
5 (Martine gewahrend.) 

Wie! Dieſe Dirne wagt's noch zu erſcheinen? 

Wer führte fie hierher zurück ins Haus? 

Chryſale. Gelegentlich werd' ich Dir das erklären; 
Jetzt ſind ganz andre Dinge zu beſprechen. 

Aotar. Wir ſchreiten zum Contract. Wo iſt die Braut? 
Philamiuta. Die Jüngſte iſt's, die ich vermähle. 

Notar. Gut. 

Chryſale. Jg. Dieſe iſt's. Sie nennt ſich Henriette. 
Notar. Wohl. Und der Bräutigam? 

Philaminta (auf Triſſotin deutend). Der Gatte, den ich 

Ihr gebe, iſt der Herr. | 
Chryſale (auf Clitander deutend). Und der, den ich 

Zum Gatten ihr beſtimmt, ift hier der Herr. e 
Notar, Zwei Gatten! Das ift gegen Sitt' und Brauch! 
Philaminta. Zum Schwiegerſohn will ich Herrn Triſſotin. . 
Chryſale. Zum Schwiegerſohne will ich Herrn Clitander. 
„ Be | 


5 et Berfändigen Sie A, und 1 
0 Sie deutlich, wer der Bräutigam ſoll Tan. e 
Philaminta. Was ich beſtimmt, befolgen Sie, mein 5 
Ehryſale. Mein Herr, was ich beſchloſſen, muß geſchehe 
ANotar. Wem denn von Beiden ſoll ich hier gehorchen! 
ae Philaminta (zu Chryſale). 
Wie! Gegen meinen Willen ſtreiteſt Du? 
15 Chryſale. Ich will nicht, daß man meine Tochter nu 
Um des Vermögens willen ſoll begehren. & 
Phil. Man denkt auch hier wohl 1 1 an Ihr Bermöge 
Das ſind für einen Weiſen wicht'ge Sorgen! A 
Chryſale. Clitander wird ihr Gatte; dabei bleibt es. 
Philaminta (auf Triſſotin deutend). N 
Diooch ich will dieſen hier zu i ihrem Gatten, 
Und meine Wahl nur gilt. So iſt's beſchloſſen. i 
5 Chryſ. Oho! Du drückſt Dich ſehr beſtimmt aus, find' ich! 
Martine. Der Frau gebührt's nicht, Etwas vorzuchreiben; 
Durchwegs gehört dem Mann die Oberhand. 
Chryſale. Ganz recht. ; 
Martine. Und wär' mein Abſchied mir noch ſichrer: 
Die Henne ſoll nicht vor dem Hahne krähen. 905 
Chryſale. Sehr gut! 
Martine. Man hält den Ehemann zum Narren, 
Sobald die Frau im Haus die Hoſen trägt. 
Chryſale. So iſt's. 
Martine. Hätt' ich 'nen Mann, ſo ſäh' ich's gern, 
Wenn er zum einz'gen Herrn im Haus ſich macht; 
Denn wär's ein Strohmatz, könnt' ich ihn nicht leben; 
And wollt' ich aus Caprice mit ihm ſtreiten 9 
Und wär zu vorlaut, fänd' ich's in der Ordnung, 
Daß er den Mund mit Ohrfeigen mir ſtopfte 
iR Chryſale. Vortrefflich! 
* Martine. Sehr vernünftig iſt der Herr, 
Wählt er 'nen richt'gen Mann für ſeine Tochter. 
| Chryſale. Ja, ja! | 
Martine. Warum Clitander ihr verweigern, 
Dier jung und hübſch iſt? Warum den e 
Dien ewiglangen Redenden ihr geben? | 
Sie 1 ja einen Mann, nicht einen e 


Und will nichts Griechf ches noch Latein'ſches; alſo 
Hat fie Herrn Ersten durchaus nicht nöthig. 
Chryſale. Ganz richtig. 

Philaminta. Laßt zu unſerm Spaß fie ſchwatzen! 
Martine. Die Herrn Gelehrten ſind nur für den Lernſtuhl, 
Und, wie ich hundertmal geſagt, zum Eh'mann 
Möcht' niemals ich 'nen geiſt'gen Mann nicht haben. 

Der Geiſt iſt in der Wirthſchaft gar nichts werth, 

Und Bücher reimen ſich nicht mit der Ehe. 

Drum, frei ich 'mal, will ich nur Einen, der 

Kein andres Buch als mich gebraucht, und weder 

A weiß noch B, und, wenn Madam erlaubt, 

Für Niemand Doctor ſpielt, als für ſein Weib. 

Philam. Iſt fie zu Ende? Hab' den würd'gen Dollmetſch 
ch nun genug gehört? 

Chriſale. Doch ſprach ſie wahr. 

Philaminta. Den Streit ganz kurz zu ſchlichten, fordre ich, 

20 flugs mein Wille hier vollzogen werde. 
(Auf Triſſotin deutend). 

Der Herr und Henriette ſind ein Paar. 

Ich ſag' es laut. Ich will's. Erwidre Nichts! 

Und wenn Dein Wort Clitander Du verpfändet, 

70 gieb die ältre Tochter ihm zur Frau. 

Chryſale. Ei ja! Da wäre eine Auskunft möglich. 

Bir wollen ſehn. (Zu Henriette und en Genehmigt Ihr 


13 den Vorſchlag. 
4 Henriette. Ach Vater! 

; Clitander. O mein Herr! 

geliſe. Man könnte ihm 

Noch einen andern beſſern Vorſchlag machen. 
Doch gilt's dann eine Gattung Liebe gründen, 
Die rein ſein muß, wie das Geſtirn des Tages; 
7 an nimmt die denkende Subſtanz wohl auf, 
A lein die niedrere Subſtanz verbannt man. 


Vierte Ocene. 
* Ariſte. Die Vorigen. | 
_ Arifie. Durch eine ſchlimme Botſchaft muß ich leider 
Ne u. Verhandlung unterbrechen! 


= Hier dieſer iſt von Ihrem Procurator. (Zu Chryſale.) 
And der hier kam für Dich mir aus Lyon. 


= Die beiden Briefe bringen Neuigteten, 
Die Euretwegen ſchmerzlich mich 1 


151 a 
Philam. Welch Unglück, würdig uns zu ſtören, ſchreibt man? 
Ariſte. In dieſem Briefe werden Sie es leſen. En 

Philaminta (lieſt). „Madame! Ich habe Ihren Bruder 
erſucht Ihnen dieſen Brief zu übergeben, welcher Ihnen 
ſagen wird, was Ihnen mitzutheilen ich nicht gewagt. 

Die große Nachläſſigkeit in Betreff Ihrer Angelegenheiten 
iſt ſchuld, daß der Schreiber Ihres Advocaten mich nicht 
benachrichtigt hat, und Sie Ihren Proceß, welchen Sie 
1 gewinnen müſſen, völlig verloren haben.“ 2 

Chryſale. Verloren Dein Proceß? rn 

P Hhilaminte, Wie! So erſchüttert? 1 

Mein Herz wird nicht von ſolchem Schlag gebeugt. 

So zeig' auch Du doch eine ſtarke Seele, 

Und trotz' wie ich den Pfeilen des Geſchice Reit.) 
„Ihr Mangel an Sorgfalt koſtet Ihnen Vierzig Tauſen 
Thaler, und dieſe Summe nebſt den Koſten zu bezahle 
find, Sie durch das Gericht verurtheilt.“ 3 

Verurtheilt! Dieſes Wort verletzt! Man braucht es 


5 Nur für Verbrecher. 


Ariſte. Ja, es iſt empörend. 
Sie find mit Grund entrüſtet! hätte man 
Doch ſagen müſſen: Sie ſind vom Gericht 
Gebeten, dieſe Vierzig Tauſend Thaler, 
Nebſt allen Koſten ſofort zu bezahlen. 
Philaminta. Seh'n wir den andern Brief! 1 
Chryſale. „Mein Herr! Die Freundſchaft, welche mis 
mit Ihrem Herrn Bruder verbindet, läßt mich an Allem 
was Sie betrifft, den größten Antheil nehmen. Ich weiß, 
daß Sie Ihr Vermögen den Händen d Argentes und 
Dumons anvertraut haben, und benachrichtige Sie, daß 
Beide an dem nämlichen Tage Bankerott gemacht!“ 1 
O Gott! Auf Einmal Alles denn verloren! ni 
5 Philam. Welch feig Entſetzen! Pfui! Was iſt's denn weiter 
Es giebt kein Unglück für den wahren Weifen; 1 
Und büßt er Alles ein — er bleibt ſich „ 


Beenden wir die Sache. Grin’ dich nicht. (Auf Triſſotin deutend. ER 
Was er beſitzt, genügt für uns und ihn. 5 
Criſſotin. Nicht doch, Madame; nein, treiben Sie die Sache 

Nicht weiter. Seh' ich doch, daß Jeder hier 

Der Heirath widerſtrebt; ich zwinge Niemand. 
Philaminta. Kommt dieſe Ueberlegung doch ſehr plötzlich; 
Sie folgt faſt unſerm Unſtern auf dem Fuß. 
Criſſotin. So großer Widerſtand ermüdet endlich; 
Ich gebe lieber jeden Anſpruch auf, 
Und will kein Herz, das ſich nicht ſelbſt mir giebt. 
Philaminta. Ich ſehe jetzt, und nicht zu Ihrem Ruhme, 
Was ich zu glauben mich bisher geſträubt. 
Lriſſotin. O ſehn Sie meinetwegen, was Sie wollen; 
Sehr wenig kümmert's mich, wie Sie es nehmen, 
„Doch bin ich nicht der Mann, der länger noch 
So ſchimpfliche Zurückweiſung kann dulden; 
Verdien' ich größ re Achtung doch und Rückſicht, 
Und küß die Hände, die man mir verſagt! (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Triſſotin. 


Philaminta. Wie klar enthüllt ſich feine feile Seele, 

Wie wenig zeigt er ſich als Philoſoph! 7 
Clit. Zwar rühm' ich mich nicht, das zu fein, doch kett' ich 
Für ewig, mich an Ihr Geſchick, Madame, 5 

Und wag' mit meinem Selbſt nun anzubieten, 

Was mir das Glück an ird'ſchen Gütern gab. 5 

Philam. Mein Herr, ich bin entzückt von Ihrer Großmuth, 

Und will mit Freuden Ihre Wünſche krönen; 8 
5 Ja, Henriette ſoll die Ihre ſein! 

te Nein, Mutter, anders hab' ich mich beſonnen, 
Grfatten Sie, daß jetzt ich widerſtrebe. 

Clitander. Sie könnten meinem Glück Al, widerſetzen, 
Nun Jedermann ſich meiner Liebe neigt? N 
’ Henriette. Ich weiß, Clitander, klein ift Ihr Vermögen, 1 

Und habe ſtets zum Gatten Sie gewünſcht, | 
Weil ich, der Neigung meines Herzens folgend, 

Zugleich Ihr Schickſal zu verbeſſern hoffte. 
Doch lieb' ich Sie zu ſehr, um durch ſolch' Bündniß 
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Int Ante Mißgeschick Sie zu eren, i ee 
Da uns das Glück den Rücken hat gewandt. a 
55 Clitander. Mit Ihnen ſcheint ein jedes Loos mir leblic, 4 
Und ohne Sie ein jedes Loos verhaßt! x 
Henriette. So ſpricht im Rauſch der Leidenschaft die Liebe; 5 
Diooch ſchwerer Rücktritt ſchützt vor ſchwererm Leide. 2 
Nichts lockert mehr der Neigung zarte Bande, 5 
Wie Sorgen um des Daſeins Unterhalt; 
Und oft klagt ſpäter man ſich gegenſeitig 
Des Kummers an, der ſolchen Flammen folgt. 
Ariſte. Beſtimmt kein andrer Grund als dieſer Dich, 
Die Heirath mit Clitander aufzugeben? 4 
3 Heur. Nein. Freudig fliegt mein Herz ihm ſonſt entgegen, 
Aus Liebe nur entſag ich ſeiner Hand. a 
Ariſte. So folg' getroſt dem Zuge Deines Herzens, 
Denn falſche Nachricht hab' ich Euch gebracht. 
Cs war nur eine Kriegsliſt, welche ich 
Erſann, um Euch zu nützen, und zugleich 
Die Schweſter zu enttänſchen, ihr zu zeigen, 
Wie ſchön ihr Philoſoſch beſteh' die Probe. 
Chryſale. Der Himmel ſei gelobt! 
Philaminta. O welche Freude 
Bereitet mir des feigen Flüchtlings Wuth! 
Zur Strafe ſeines Geizes ſoll er ſehen, 
Mit welchem Glanz das Hochzeitfeſt wir feiern! 4 
Chryſale (zu Clitander). Ich wußt' es wohl, daß fie bie : 
Ihre würde! 1 
Armande (zu Philaminta). So „ Wun Sie mich 1 


55 der Stelle 
Nun den Contract, ſo wie ich es bestimmt! 


Ende. 
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Eraſt, Lucilien's Liebhaber. 

Albert, Vater Lucilien's und Aſcan's. 
Gros⸗René, Eraſt's Diener. 

Valer, Polidor's Sohn, 

Lucilie, Alberts Tochter. 

Marinette, Luciliens Zofe. 

Polidor, Valer's Vater. 

Froſine, Aſcan's Vertraute. 

Aſcan, Alberts Tochter, als Mann ve 
Maſcarill, Valer's Diener. 
Metaphraſt, ein Gelehrter. 
La Rapieère, ein Raufbol“ 


; Br at an der Hardther ſein; 
Er wird es freilich nicht geſtehn. Ich werde 
Mich wol verſtellen, und durch Liſt den Zorn 
Verbergen müſſen. 


a Hiebenler Auflritt. 
5 Valer. Maſcarill. 
. valer. Höre Maſcarill, 
Pan Vater, den 5 eben ſprach, weiß Alles. 
| Maſcarill. So! Alles? 
Valer. Ja. 
Maſcarill. Zum Henker, wie erfuhr er's? 
. Valer. Ich weiß nicht recht, auf wen ich denken ſoll; 
206 krönte die Entdeckung ein Erfolg, 
Der mich entzücken muß. Er ſagte mir 

Auch nicht ein böſes Wort; ja er beſchönigt 
Selbſt meinen Fehler, wie auch meine Liebe. 

Drum wüßt' ich gar zu gern, wer ſo verſöhnlich 
Ihn ſtimmte, ja, ich kann Dir gar nicht ſagen 
Wie äußerſt froh ich wär', es zu erfahren. 
Maſcarill. Was aber ſagtet Ihr, 10 ich's gemweien, 
Der Euch zu dieſem Glück verholfen hat? 8 
Maler, Ja, ja! Das möchteſt Du mich glauben machen. 
Maſcarill. Ich bin's, von dem der alte Herr es weiß, 
Und der die günſt'ge Birhung Euch erzielte! 
Valer. Du alſo? Ohne Spaß? 
Maſcarill. Der Teufel hol mich, 
Wenn s Spaß iſt, und nicht ſo, wie ich geſagt. 
2 Valer (den Degen ziehend). Mich hol' er, wenn Du auf der 
75 Stelle nicht 
Den Lohn empfängſt, den Du ſo wohl verdienteſt. 
Aaſcarill. O Herr! Was heißt das? Welche Usberraſchüng! 
Dialer. Das alſo iſt die mir gelobte Treue? 
Hätt' ich mich nicht verſtellt, geſtandeſt Du 
Den Streich nicht, den Du, wie ich ahnte, ſpielteſt. 
Berräther, deſſen Zunge ſo geſchäftig 
Des Vaters Galle gegen mich erregt, 
Der gänzlich mich zu Grunde richtet, ſterben 
= Du ſogleich! 


m 
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% Var er 7 
ga TR er n 5 r Br „ 4 
e . 36 N a 9 > 3 Liebe z wiſt. 


g Aaſcaril. Gemach, mein Herr! Ich bin 
Zum Sterben ja nicht vorbereitet. Wartet, 

Ich bitt' Euch, den Erfolg der Sache ab! 

Mich trieben wicht'ge Gründe dieſe Heirath, 

Die Ihr doch länger kaum verbergen konntet, 

Zu offenbaren. Ja, es war ein Staatsſtreich, 

Deß Ausgang Eure Wuth beſchämen wird. 

Was ärgert Euch denn ſo, da Eure Wünſche 

Durch meine Sorge ja befriedigt ſind, 

Und Ihr von jedem Zwange nun befreit? 
Valer. Doch wenn nun dieſe Reden Prablereien 4 
Maſcarill. Alsdann iſt's ja noch Zeit mich — 

Doch denk' ich, daß mein Plänchen wol gelingt. 

Gott ſteht den Seinen bei, und in der Folge 

Bedankt Ihr Euch wol noch für meine That. 
Valer. Allein Lucilie — 

Maſcarill. Still! Ihr Vater kommt. 


Achter Auftritt. 
Albert. Valer. Maſcarill. 
Albert (die erſten fünf Verſe ohne Valer zu ſehen). 
Je mehr ich mich vom erſten Schreck erhole, 
Je kränkender erſcheint mir, was er ſprach, 
Und was in neue Sorgen mich verſetzte; 
Denn mir verſicherte Lucilie ernſtlich, 
Daß Alles Fabel, und ich muß ihr glauben. — 
Ah! Ihr ſeid's, ſchöner Herr, der freches Spiel 
Mit meiner Ehre treibt, und Lügen ſchmiedet? 
Maſcarill. Herr Albert, ſtimmt doch einen ſanftern Ton a an , 
Und ſeid auf Euren Schwiegerſohn nicht böſe. 
Albert. Wie! Schwiegerſohn? Du 55 man fbr 
ir an, 
Daß Du die Hand im Spiel gehabt, und wol 3 
Dies Meiſterſtückchen gar erfunden haft. EB 
Maſcarill. Ich ſehe keinen Grund, fo wild zu ſein! 
Albert. Sag', findeſt Du es ſchön, ſo meine "Toter ö 
Zu kränken, und die Ihren zu beſchimpfen? Br 
Maſcarill. Er ift bereit zu thun, was Ihr be ee 
Albert. Was kann ich Andres wollen, als die be 


* 
* 


Heg | efühle für Lucille, konnt „ 
Ja ſittig und in Ehren um ſie werben, 
Und mußte, wie es Pflicht und Anſtand fordern, 

Des Vaters Gunſt und Macht zu Hülfe rufen; 

Jedoch zu feiger Liſt nicht Zuflucht nehmen, 

1 Die gegen Scham und Sitte frech verſtößt. 

en Lucilie wär' mit meinem Herrn nicht heimlich 
0 Vermähl tꝰ 

Albert. Nein, Schelm, und wird es niemals ſein. 

3 Maſcarill. Gemach! Doch zeigt ſich's, daß es ſchon geſchehen, 
Wollt den geheimen Bund alsdann Ihr ſegnen? 

. Albert. Und, zeigt es ſich, daß es doch nicht ſo iſt, 
Willſt Du, daß Arm und Bein man Dir zerſchlage? 

. valer. Mein Herr, ſehr leicht iſt der Beweis zu führen, 
4 Paß er die Wahrheit ſpricht. 

Albert. Ah! Auch der Andre! 

Des Dieners würdig iſt der Herr! Ihr Lügner! 
Maſcarill. Mein Ehrenwort, daß ich die Wahrheit ſpreche. 
Valer. Was ſollten wir bezwecken, Euch zu täuſchen? 

Albert (bei Seite). O fie verſtehn ſich, und find Spießgeſellen! 

Maſcarill. Es gilt die Probe; ſtreiten wir nicht weiter; 

51 nur Lucilie, und befragt "fie ernft. 

Albert. Doch wenn ſie fortfährt, Lügen Euch zu ſtrafen? 
Maſcarill. Das wird fie nicht; ich ſteh' dafür, mein Herr! 
Verſprecht nur Zuſtimmung für ihre Wünſche, 

Und, wollt ich doch die herbſte Strafe leiden, 

Wenn nicht ſofort ihr Mund Euch frei bekennt, 

Daß ſie ihn liebt, und ſeine Gattin iſt. 
Albert. Wir wollen ſehen. (er klopft an ſeine Thür.) 
Maſcarill (zu Valer). Es wird ſich Alles machen! 
„ Albert. Lucilie! Auf ein Wort! 

Hbaler (zu Maſcarill). Ich fürchte — 
Maſcarill. Nicht doch! 


K . Aeunker Auftritt. 

N Lucilie. Albert. Valer. Maſcarill. | 
9 QAaſcaril. Ich bitt' Euch, ſchweigt, Herr Albert! — End⸗ 
5 lich, Fräulein 


. t Ihr am Ziele aller Eurer Wünſche. | 


u Zur Kurzweil ſolche wunderliche Märchen? 1 
Erntdeckte, unbewu 


= Iſt jetzt bekannt, und die Verſtellung unnütz. 


Mir neiden, ich viel wen'ger Eurer Siebe, 
Als Eurer großen Seelengüte danke; 5 
Auch daß zum Zorn Ihr Grund habt, weiß ich wol, 
Weil dies Geheimniß Ihr bewahren wolltet, > 


Und hab' drum meine Leidenſchaft gezügelt, „ 


5 Daß Euer ernſt Gebot ſie nicht verletze, 85 
> 


In meiner Gegenwart wagt Ihr die Lüge, =. 
Und glaubt, durch dieſe Liſt mich zu gewinnen? 
Ein würd'ger Freier, deſſen Liebesglut 


8 Mein Herz und das Geſchick bekämpfen, ja 


ig: 


= Der durch ſolch Mittel mich erringen will! 1 
Geht! Wenn Geſchlecht und Sitte mir erlaubten, 
5 6 5 Wuth, die in mir kocht, Ausdruck zu geben, 


= Der ehe Vater et nun Eure Liebe, . 
Gönnt den Gemahl Euch, billigt Eure Wahl | 
Sobald Ihr, jeder eitlen Furcht entſagend, 
Dem, was wir ſagten, kurz und bündig beiſtimmt. 
Enucilie. Was meint denn dieſer freche Menſch damit? Ve 
Maſcarill. Gut, gut! Da hab' ich meinen Ehrentitel. 


Enctlie. Sagt doch, mein Herr, weshalb erfandet Ihr 3 


valer. Vergebung, Holde, eines Dieners Mund 
5 mir, unſre Ehe. 

Lucilie. Wie! Unſre Ehe? 

Valer. Ja, Geliebte, Alles 


Eucilie. Ich ſollt Euch lieben, Eure Gattin fein? 
valer. Wol fühl ich, daß dies Glück, das Tauſende 4 


Maſcarill. Ich verrieth es! Welches große, unglüc! Ba 
Eucilie. Erlebte je man ähnlichen Betrug? | 


Die Ehre mir, anſtatt des Herzens, raubt, 
Damit, durch dieſe Mär bewegt, mein Vater 
Die Heirath zuläßt, die mich ſchänden würde. 
Doch ſpräch zu Gunſten Eurer Leldenſchaft 
Mein Vater, das Geſchick, mein eig'nes Herz, 
Ich würde, im gerechten Zorn, den Vater, 


Den Tod eh'r wählen, eh' ich den erhörte, 


Würd' ich 2 lehren, ſo mich zu behandeln! 


7 


ri 
fi 
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valer beer, Es ift vorbei! Nie werd' ich fie versöhnen! 
Maſc. Laßt mich nur ſprechen! Ei, ich bitt' Euch, Fräulein, 


| Wozu noch länger das Komödienſpiel? 


Was wollt Ihr nur? Welch' wunderlicher Groll 
Läßt gegen Euer eignes Herz Euch eifern? 

Wär’ Euer Vater ein bärbeiß'ger Wüthrich, 

Ließ ich's noch gelten; doch er nimmt Vernunft an, 
Und ein Geſtändniß nur bedarf's, um Alles, 

© ſagt' er eben, von ihm zu erlangen. 


Daß Ihr Euch ſchämt, ſo offen zu bekennen, 5 


Bo die Liebe Euch verleitet, glaub' ich; 
Doch, wenn Ihr gleich ein wenig weit es triebt, 
Die Ehe macht ja Alles wieder gut; 
Und, was man Eurer Leidenſchaft auch vorwirft, 
So ſchlimm iſt's immer doch nicht, wie ein Mord. 
Man weiß, das Fleiſch iſt oftmals ſchwach, und Mädchen 
Sind, wie bekannt, nicht Kieſelſtein, noch Holz. 
Ihr ſeid die Erſte An die in dem Fall iſt, | 
Und werdet ſicher nicht die Letzte ſein. 
Lucilie. Wie! Laßt Ihr ſolche freche Reden zu, 


Und ſagt kein Wort, mich vor dem Schimpf zu ſchützen? 799 


Albert. Was kann ich ſagen? Ueber dies Ereigniß 
Bin ich ganz außer mir! 
Maſcarill. Ich ſchwör' Euch, Fräulein, 
892 thätet beſſer, Alles zu bekennen. 
Lucilie. Was denn bekennen? 
Maſcarill. Was? Spaßhafte Frage! 
Was zwiſchen Euch und meinem Herrn geſchehn. 
Lucilie. Und was, Du 1 Ungeheuer, 
st zwiſchen ihm und mir geſchehn? 
Maſcarill. Davon 
Müßt Ihr ein wenig mehr als ich doch wiſſen; 
War jene Nacht zu wichtig und zu ſüß 
Pol Euch doch, um fie gänzlich zu vergeſſen. 
. Lucllie. Das, Vater, duld' ich nicht! — Du frecher Knecht! 
4 (Sie giebt ihm eine Ohrfeige.) 


1 
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Zehnter Auftritt. 
Albert. Valer. Maſcarill. 3. 
Maſcarill. Das war ein Backenſtreich, wenn ich nicht i in 
Albert. Für das, was Deiner Wange ihre Hand 9 
Verabreicht, kann ic ſie, Du Schuft, nur loben. Si 
Maſcarill. Und dennoch ſoll mich gleich der Teufel holen, 
Wenn ich nicht nur gejagt, was wirklich wahr iſt! 9 
Albert. Und dennoch ſchneide man ein Ohr mir ab, 
Wenn Deine Frechheit fernerhin ich dulde. a: 
Maſcarill. Wollt Ihr zwei Zeugen, mich zu unterſtützen; 15 
Albert. Willſt Du zwei meiner Diener, Dich zu walken? 
Maſcarill. Ihr Zeugniß ſoll das meine glaubhaft machen! 
Albert. Ihr Arm ſoll meinen gut bei Dir erfegen! © 
Maſcarill. Lucilie ſpricht aus Scham ſo, ſag ich Euch. 
Albert. Du giebſt mir Rechenſchaft, das ſag' ich Dir. 5 
Maſcarill. Kennt Ihr Ormin, den würdigen Notar? 
Albert. Kennſt Du Grimpant, den Henker unſrer Stadt? 
Maſcarill. Und den einſt ſo berühmten Schneider Simon? 
Albert. Und den am Markte aufgeſtellten Galgen? 
Maſcarill. Sie werden dieſe Heirath Euch beſtät'gen. 
Albert. Sie werden Dein Geſchick vollenden helfen. 
Maſcarill. Sie ſind es, die als Ehezeugen dienten. 3 
Albert. Sie ſind's, die mich in Kurzem an Dir rächen. J 
Maſcarill. Und dieſe Augen ſahn das Bündniß ſchließen. 
Albert. Und dieſe Augen ſehn Dich ſicher baumeln. 
Maſcarill. Und einen e Schleier trug Lucilie. 
Albert. Und Deine Stirn zeigt unverhüllt die Lüge. 
Maſcarill. O eigenſinn'ger Greis! 
Albert. Verdammter Schurke! 
Fort! Dank es meinem Alter, daß ich Dich 
Nicht auf der Stelle für den Schimpf beſtrafe, 
Den Du mir anthuſt. Aber warte nur! N 


Eilfter Auftritt. 

Valer. Maſcarill. 
Valer. Nun denn, das iſt der herrliche Erfolg 3 
Maſcarill. Recht gut verſteh' ich, was Ihr a mei it. 
Es kehrt ſich a 97 mich; ic ſehe 1 
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Rings Prügel mich bedrohn und Galgen winken! 

Um Ruh’ vor all' dem Wirrwarr zu erlangen, 

Werd' ich mich gleich von einem Felſen ſtürzen, 

Wenn, in der Herzensqual, die ich erdulde, 

Ich einen fand, der hoch genug mir ſcheint. 

Lebt wohl, mein Herr! 

Hbaler. Nein, nein, entfliehe nicht; 

Stirb, wenn Du ſterben willſt, vor meinen Augen. 
Maſcarill. Ich kann nicht ſterben, wenn mir Jemand zuſieht; 
Verzögert würde nur dadurch mein Tod. 

- Daler, Komm' mit, Verräther! Folge mir! Mein Grimm 
Soll bald Dir zeigen, ob Du Grund zum Scherz haſt. 
Maſcarill (allein). Unſel'ger Maſcarill! Zu wie viel Leiden 
Siehſt Du für Andrer Sünden Dich verdammt! 
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Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Aſcan. Froſine. 


Froſine. Die Sache ſteht nun übel. 

Aſcan. Ach Froſine, 

Das Schickſal fordert meinen Untergang! 

Da es ſo weit gekommen, wird man ſicher 

Nun die Entdeckung immer weiter treiben; 
Beſtürzt durch dieſe Nachricht werden jetzt 

Lucilie und Valer natürlich ſtreben, 

Das wunderliche Dunkel zu erhellen, 

Und dadurch meinem Plan Verderben bringen! 
Denn ob nun Albert den Betrug kennt, oder 
Getäuſcht iſt, wie die Uebrigen, er kann, 

Wenn mein Geſchick ſich aufklärt, und die Erbſchaft, 
Die ſein Vermögen mehrte, Andern zufällt, 

Mich nicht mehr um ſich dulden, und, ihm unnütz, 
Wird er mir ſeine Zuneigung entziehn, 

Ja, meinem Schickſal ganz mich überlaſſen; 

Und wenn, trotz des Betrugs mir mein Geliebter 
Noch Liebe wahrte, kann er wol als Gattin 
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Se Bedarfs der Hexerei doch nicht, um ſchon 


15 Die ganze Handlung war danach, und ſeit 
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Ein Mädchen, arm und niedrig, — 

| Froſine. Ihr ſprecht da, find ich, ganz fig; dus 
Ihr alles Das doch früher hübſch bedacht. 9 
Was konnte nur bisher Euch ſo verblenden? 


Im erſten Augenblick voraus zu ſehen, 
Was heut' erſt Eurem Geiſte klar geworden! 


Ich fie erfahren, ahnt ich wol den Ausgang. . 
Aſcan. Was ſoll ich thun? Ich bin in ‚großer Angst. 
Denkt Euch an meine Stelle — rathet mir! 
| Froſine. Wär's doch an Euch, da Ihr den Platz mir wum 
Hübſch Rath in dieſem Unglück zu ertheilen, a 

Da jetzt ich Ihr bin, und Ihr ich ja ſeid. | 
So rathet denn Froſine! Welches Mittel 

Kann hier wol Hülfe bringen? Sagt, ich bitt' Euch. 

Aſcan. Ach treibt nicht Euren Spott mit meinem Kummer! 

Zu ſcherzen, da Ihr meinen Zuſtand ſeht, ö 
Zeigt wenig Mitgefühl für meine Leiden. 

Froſiue. Gewiß, Aſcan, ich fühle Eure Pein, 
Und möchte Euch fo gern davon erlöfen; 
Doch, wie vermag ich es? Wo zeigt ſich Aussicht, 
Die Sache Euch zu Gunſten noch zu lenken? 1 

Aſcan. 25 keine Hülfe möglich — muß ich ſterben. 

Ftofine. O dazu bleibt noch immer Zeit! Der Tod iR 
Eein Mittel, das man ſtets ja finden kann, | 

Doch deß man möglichſt ſpät fih muß bedienen. 

Aſcau. Nein, nein Froſine, wenn nicht Euer Nai 
Mich über dieſen Abgrund leitet, muß ich 9 
Der finſterſten Verzweiflung anheim fallen. 

Froſine. Wißt Ihr, was ich verſuchen will? Ich he 2 
Zur — doch da kommt Eraſt; er wird uns ſtören. | 
Wir wollen gehn, und unterwegs das Weitre 

Beſprechen. 
n Zweiter Auftritt. 4 
Eraſt. Gros⸗René. kr 1 

Eraſt. Wie! Noch einmal abgewieſen? 5 

2 5 Bei, Noch ER ward ſo es. I 


aum ſprach ich's aus, daß Einen Augenblick 

Ihr ſie zu ſprechen wünſchtet, als ſie heftig, 

Mich unterbrechend rief: Geh, geh, ich kümmere 
Um ihn mich mehr nicht als um Dich. Verkünd' ihm, 
Er ſei fortan mir völlig fremd. Drauf wandte 

Sie mir den Rücken, und ging ihres Wegs. 

Auch Marinette zog ein ſpöttiſch Mäulchen, 

Rief laut: Hinweg mit Dir, Du Lotterbube! 

Und ließ mich ſtehn wie ſie. Wir Beide theilen 

Ein Loos und Keiner hat Etwas zum Voraus. 
Eraſt. Die Undankbare! Wie! So ſtolz die Rückkehr 
Des ſchmerzempörten Herzens aufzunehmen! 

War ſeine erſte Wallung nicht verzeihlich, 

Da es ſich ja verrathen glauben mußte? 

Und ſollte meine heiße Liebe ruhig 

Des Nebenbuhlers Glück und Sieg mit anſehn? 
Hätt' nicht an meiner Stelle jeder Andre 

Von ſolcher Frechheit ſich bethören laſſen? 

War es zu ſpät, den Argwohn aufzugeben? 

Hab' ich doch keinen Schwur von ihr verlangt, 

Und während Alle Zweifel noch befängt, 

Weiht ihr mein Herz auf's Neue Lieb’ und Achtung, 
Ja, ſucht ſie zu entſchuld'gen; und das ihre 
Erkennt daraus nicht meine große Liebe! 

Nein, ohne meinen Glauben aufzurichten, 

Mich des Rivalen wegen zu beruh'gen, 

Giebt eiferſücht'ger Angſt die Undankbare 

Mich preis, verwirft mir Botſchaft, Brief und Wort! 
Ach, ſchwach iſt eine Liebe, die ſo leicht 

Durch kleine Kränkung ſich ertödten läßt; 

Die Haſt, mit Strenge ſich zu waffnen, zeigt 

Zu deutlich nur, wie mir ihr Herz geſinnt iſt, 

Und welcher Werth der Laune beizulegen, 

Die ſcheinbar einſt durch Liebe mir geſchmeichelt. 
Auf immer ſag' ich mich von jenem Herzen, 

Das niemals wol ich ganz beſeſſen, los; 

Und, da man mit ſo ſchonungsloſer Kälte 

Mich aufgiebt, will ſofort ich Gleiches thun. | 
Gros-René. Auch ich. Wir wollen grollend dieſe Liebe 


Zu unſern andern an Sünden zählen! e 
Man muß dem leichten Völkchen Anſtand lchren, 
Und zeigen, daß man Muth beſitzt. Derjen'ge, 
Den fie verachten, trägt allein die Schuld. 
Die Weiber wären ſicher nicht ſo vorlaut, 
Wenn unſern Werth wir klüglich geltend machten. 
Daß ſie ſo ſtolz ſind, iſt nur unſer Fehler. 
Man ſoll mich hängen, würfen ſie ſich nicht 
Uns ſchneller an den Hals, wie wir es wünſchen, 
Wenn nicht die Männer heut zu Tage ſie 
Durch ihre leid'ge Höflichkeit verwöhnten. 1 
Eraſt. Mich kränkt vor Allem die Verachtung, wic 1 
Sie zeigt, und um die ihre zu vergelten, 15 
Will einer neuen Liebe ich mich weih'n. 15 5 
Gros-René. Ich aber will von Weibern nichts mehr wiſſenz 
Ich geb' ſie alle auf, und glaube wirklich, Br 
Ihr thätet klug, es eben fo zu machen. 
Denn ſeht, mein lieber Herr, man nennt das Weib 
Ein Thier, das äußerſt ſchwierig zu enträthſeln, 
Und das zum Böſen von Natur ſich neigt; | 
Wie nun das Thier nur Thier iſt, und im Lebe, 
Währt's hunderttauſend Jahr auch, Thier doch bleibt, 1 
Iſt, ohne Widerſpruch, das Weib nur Weib, 5 
Und wird, ſo lang die Welt ſteht, Weib auch bleiben. Sn 
Drum äußert ein gewiſſer Grieche, daß „ 
Des Weibes Kopf den Flugſand übertrifft. s N 
Denn, laßt Euch dieſen Schluß gefallen, wie . 
Der Kopf als Haupt des Körpers gilt, iſt ſchlechter 
Wie's Thier, der Körper ohne Haupt; wenn nun 
Das Haupt nicht mit dem Kopf in vollem Einklang 
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So daß nicht Alles ganz genau geregelt, 3 
Entſtehn Verlegenheiten mancher Art; . 
Das Thieriſche will Oberhand gewinnen, i . 
Das Seeliſche zu unterdrücken, und FR 


Eins ftrebt nach links; nach rechts das andre; dieſes 

Will Weich indeſſen Jenes Hart begehrt, n 
Arnd endlich geht es blindlings immer vorwärts; vr 
Das zeigt, wie man's hienieden auslegt, = 
Des Weibes Kopf, jo wie die Wezzerfahne ee; 


Von jedem Windzug ſich bewegen läßt. 

Darum vergleicht Freund Ariſtoteles a 
Das Weib dem Meer; weshalb es heißt, man finde 
Nichts auf der Welt beſtändig wie die Welle. g 
Auch, zum Vergleich (denn macht doch der Vergleich 
Uns jeder Sache Grund am leicht'ſten klar, 

Und wir Gelehrten ziehen den Vergleich 

Dem Oleichniß vor) nun alſo, zum Vergleich, 
Beliebts Euch, Herr; wie, wenn Gewitter aufzieh'n, 
Das Meer ſich wild empört, die Stürme wüthen, 
Daß Welle tobend ſich an Welle bricht, f 

Und, trotz des Steuermannes, bald das Schiff 

Tief niederſtürzt, bald auf der Woge Spitze 

Sich ſchaukelt, ſieht man, wenn ein Weib der Laune 
Nachgiebt, den Sturm als Wirbelwind geſtaltet, 
Sich durch gewiſſe — Reden geltend machen, 

Und ein — gewiſſer Windſtoß, welcher durch 

Gewiſſe Wellen von — gewiſſer Form, 

Wie eine Sandbank — wann — nun, kurz und gut, 
Die Weiber taugen all' den Teufel nicht! 
Eraſt. Das nenn ich ſprechen! 

Gros-Rens. Ja, Gottlob, ſo ziemlich! 

Doch Herr, da kommen ſie. Nun haltet Euch 

Recht tapfer, bitt' ich! 5 
Eraſt. O ſei außer Sorge! f 
Gros-Rens. Wenn nur ihr Aug' Euch nicht von Neuem feſſelt! 


Dritter Auftritt. 
Lucilie. Marinette. Eraſt. Gros⸗René. 

Marinette. Da iſt er noch. Ergebt Euch nicht, ich bitt' Euch! 

Lucilie. Halt’ ſolcher Schwäche mich doch nicht für fähig. 

Marinette. Er nähert ſich. 
Eraſt. Nein, Fräulein, fürchtet nicht, 
Daß ich von meiner Liebe Euch noch ſpreche, 
Das iſt vorbei. Ich will ja jetzt geneſen, 
Und weiß zu wohl, Ihr habt mich nie geliebt. 
Für ſolch gering Vergehn ſo ſtreng zu zürnen, 
Beweiſt mir klar, wie wenig ich Euch galt. 
Und zeigen will ich Euch, wie edle Seelen 
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Um Euer Bildniß völlig zu verbannen, 


Die geichen EN Beratung tiff nden | 
Ich läugne nicht, daß einft in Eurem Blick 
Wie ſonſt in keinem ich den Himmel fand, 
Und ſo entzückt die ſüßen Ketten trug, 
Daß ich mit keinem Seepter fie vertauſcht! 
Ja, grenzenlos war meine Liebe; lebte 
Ich doch in Euch nur, und, ich will's geſtehn, 
1 ich, obgleich ſo tief beleidigt, dennoch 
Mit Mühe meine Leidenſchaft beſiegt. 
Ach, meine Seele wird noch lange bluten, 
Bis Heilung ſie von dieſer Wunde fand, 
Und frei vom Joche, das mein höchſtes Gut, 
Werd' ich fortan auf Erden Nichts mehr lieben. 
Doch immerhin! Und, weil ja Euer Haß 
Ein Herz verſtößt, das Liebe Euch zurückführt, 
Sei es zum letzten Male, daß ich Euch 
Durch Wort und Gegenwart beläſtigt habe. 
Lucilie. Ihr hättet zarterweiſe wol, mein Herr, 
Mir auch dies Letztemal erſparen können. | 
Eraſt. Wolan, mein Fräulein, habt denn Euren Bien 
Für ewig ſei der Bund gebrochen. Ja, 
Mein Leben will ich gleich verlieren, wenn 
Es mich gelüſtet, noch mit Euch zu ſprechen. 
Lucilie. Das wird mir lieb fein. 
Eraſt. Fürchtet nicht, es fei 
Ein falſcher Schwur; und wär' ich auch zu ſchwach, 


Sollt Ihr doch nie, Euch zum N nie 

Mich wiederkehren ſehn. ; 1 
Eucilie. Auch wär's umſonſt. 2 
Eraſt. Mit tauſend Wunden würd' ich ſelbſt die 0 mir 

Durchbohren, könnt' ich je mich ſo vergeſſen, 

Und Euch nach der Behandlung wiederſehn. 
Tucilie. Gut. Schweigen wir davon. 
Eraſt. Ja, ſchweigen wir. 

Und überflüſſ'ge Reden abzuſchneiden, 

Sowie zu zeigen, daß ich Euren Feſſeln 

Für immer, Undankbare, mich entziehe, 

1 de Nichts ich wahren, was an jene Zeit, 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

8 Eraſt. Gros⸗René. | 
Eraſt. Soll ich's geſtehn? Ein heimlich Bangen ſtört 
Die Ruhe meiner Seele. Ja, nicht läugnen 
Will ich, daß, wie Du meine Liebe tröſteſt, 
Sie dennoch fürchtet, daß man ſie verräth, 
Und Du zu Gunſten eines Nebenbuhlers 
Mich täuſcheſt — oder ſelbſt betrogen biſt. 
Gros-René. Mich ſolcher Argliſt zu verdächt'gen, heißt ja — 
Frau Liebe mög' es mir nicht übel nehmen — 
Sich gegen meine Rechtlichkeit verſünd'gen, 
Und ſchlecht auf Phyſiognomie verſtehn. 
Mit ſolcher Miene galt wol, Dank dem Himmel, 
Noch Niemand als Betrüger oder Schelm! 
Ich will den Ruhm doch nicht zu Schanden machen, 
Und bin ein Mann, aufrichtig von Gemüth. 
Daß man mich täuſcht, iſt freilich möglich, aber — 
Der Zweifel iſt erlaubt — ich glaub' es nicht. 

Auch ſeh' ich Nichts — ich bin doch auch kein Dummkopf — 
Was Euch zu ſolchen Grillen Anlaß gäbe. 
Lucilie zeigt Euch, dünkt mich, große Liebe, 

Empfängt und ſpricht Euch ja zu jeder Zeit, 

Und der von Euch gefürchtete Valer | 

Iſt, ſcheint es, nur gezwungen noch gelitten. 
Eraſl. Man ſpeiſt Verliebte oft mit Hoffnung ab. 
Und immer nicht ift der am freundlichſten 
Empfang'ne, der Geliebteſte. Verſchleiert 
Zur Schau getragne Zärtlichkeit der Frauen 
Deckt häufig eine andre ſtille Liebe. — 
Seit Kurzem ſcheint Valer mir viel zu ruhig, 
Um ein verſchmähter Liebender zu ſein; 
Und daß die Gunſtbeweiſe, die Du rühmſt, 

So heiter oder kalt vielmehr ihn laſſen, 
Vergällt mir ihre Süßigkeit, ja, weckt mir 
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Mehr Kune als Du wol degree kannſt, 


Macht zweifelhaft mein Glück, und raubt den olauben 


Mir an Lucilien's Worte. Daß mein Loos 
Recht ſüß mir ſcheine, müßt er Eiferſucht 
Darüber zeigen; ſeine Pein nur würde 

In ſichre Ruhe meine Seele wiegen. 

Hältſt Du's für möglich, daß, wie er, zufrieden, 
Man wol den Nebenbuhler kann geliebt ſehn? 


Und glaubſt Du's nicht, jo ſag' mir, ich beſchwör' Dich, 


Was ich von dieſem Umſtand denken ſoll? 

Gros-René. Vielleicht veränderte ſich 185 Neigung, 
Weil er geſehn, daß er vergeblich ſeufzt. 

Eraſt. Wenn ein verſchmähtes Herz vergeſſen will, 
Vermeidet es den theuren Gegenſtand, 

Und bricht ſo raſch und leicht nicht ſeine Feſſeln, 
Um unbewegt und heiter zu erſcheinen. | 

Nie läßt uns die verhängnißvolle Nähe 

Der einſt Geliebten kalt und, weckt ihr Anblick 
Nicht Bitterkeit, wird allzubald auf's Neue 

Die Liebe ſich in unſerm Buſen regen. 

Ja, ſelbſt wenn man die Flamme längſt erſtickt, 
Quält Eiferſucht noch immer unſre Seele, 

Und ſchmerzlos ſieht man nie ein Herz, das uns 
Zurückſtieß, im Beſitze eines Andern. 

Gros-Kene. Da von Philoſophie ich Nichts verſtehe, 
Glaub' einfach dem ich, was mein Auge ſieht; 
Und bin mir ſelbſt ſo feindlich nicht geſinnt, 

Mit eitlen Sorgen nutzlos mich zu quälen. 
Weshalb ſich plagen Gründe aufzuſuchen, 
Elend zu ſein? Mit Grübeln ſich zu 1 55 gen? 
Ich geb' mit Hirngeſpinſten mich nicht ab. 

Erſt komm' der Feſttag, ehe wir ihn feiern! 
Der Kummer iſt ein unbequemes Din 

Bis Grund dazu ſich zeigt, vermeid' ich ihn, 
Und, ſelbſt wenn hundertfach ſich Anlaß fände, 
Mit Abſicht würd' ich Nichts davon bemerken. — 
Ich theile in der Liebe Euer Schickſal, 

Und Euer Loos wird auch das meine ſein; 
Die 75 kann Euch nicht betrügen, ohne 
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Daß a für mich die Zofe Gleiches thut. 
8 hüt' ich mich vor ähnlichen Gedanken. 
Gern glaub' ich's, wenn man ſagt: Ich liebe Dich! 
Und frage nicht, um glücklich mich zu fühlen, 
Ob Maſcarill deshalb das Haar ſich rauft; 
Läßt Marinette ſich von Jodelet 
Geduldig küſſen, ſchmeicheln, und es lacht 
Der Nebenbuhler wie ein Narr darüber, 
Warum ſollt' ich, gleich ihm, nicht drüber lachen? 
Es wird ſich zeigen, wer am letzten lacht. 
Eraſt. Das iſt ſo Deine Anſicht. 
Gros-René. Seht, da geht fie! 


Zweiter Auftritt. 
Eraſt. Marinette. Gros⸗Rens. 


Gros-René. Pit! Marinette! 
Marinette. O, was treibſt Du? 
Gros-René. Frag’ nur! 
Wir haben eben Über Dich verhandelt. 
Marinette. Ah! Seid Ihr auch da, Herr? Seit einer Stunde 
Lauf' een ich mich außer Athen, 
Eraſt. Wie? 
Marinette. Euch zu ſuchen rannt ich mich halbtodt, 
Und kann e — 
Eraſt. Was? 
Marinette. Ihr ſeid zu Haus nicht, 
Noch in der Kirche, auf der Promenade. 
Gros-René. Das muß beſchworen werden. 
Eraſt. Sag' mir doch, 
Wer Dich geſchickt 1 5 mich zu ſuchen? 
Marinette. Jemand, 
Der Euch wahrhaftig gar nicht ungern ſieht; 
Kurz, meine Herrin. 
Eraſt. Liebſte Marinette, 
Meint es ihr Herz denn wirklich wie Du ſagſt? 
Verbirg mir nicht ein trauriges Geheimniß, 
Darf ich doch Dir deshalb nicht böſe ſein. 
Im Namen Gottes, ſag' mir, ob Dein Fräulein 
Durch falſche Zärtlichkeit mich nicht betrügt? 


. N BE e n N Sr 
. Ltebeszwiß. e 


Marinette. Wie kommt Ihr auf den wgre Gebanten? 
Zeigt fie Euch denn nicht deutlich ihr Gefühl? . 
Welch' eine Bürgſchaft noch will Eure Liebe? A; 6 
Was fordert ſie? 

Gros-René. Sein Herz wird eh'r nicht ruhig, 

Bis ſich Valer zum Mindeſten erhängt. 

Marinette. Wie denn? 

Gros-René. Er iſt ſo furchtbar eiferſüchtig. 

Marinette. Und auf Valer? Ein ſchöner e rng 
Wie konnt' er nur in Eurem Hirn entſtehn? 

Ich hielt bisher Euch immer für vernünftig; 

Allein ich ſehe, daß ich mich getäuſcht. 

Iſt auch Dein Kopf an gleichem Uebel krank? 

Gros-René. Ich eiferſüchtig? Gott ſoll mich behüten, 
So dumm zu ſein, den Kummer mir zu . 
Denn nicht nur, daß Du Treue mir gelobt, 

Ich halt' auch viel zu hoch mich, um zu glauben, 

Daß Dir ein Andrer neben mir gefällt. 

Wo fändeſt in der Welt Du Meinesgleichen e 

Marinette. Da haſt Du recht! Die Anſicht iſt geſcheidt! 
Von Eiferſucht ſei nimmermehr die Rede; 

Bezweckt ſie doch nur, daß man häßlich wird, 8 

Und ſo des Nebenbuhlers Abſicht fördert. 
Lenkt Ihr doch ſelbſt das Auge der Geliebten 
Auf die Verdienſte, deren Glanz Euch kränkt, 
Und Manchen weiß ich, der ſein ſchönſtes Glück 

Des Nebenbuhlers Eiferſucht verdankt. 

Kurz, Argwohn nähren, macht, daß in der Liebe 
Man eine ſchlechte Rolle ſpielt, und endlich 
Sich ganz umſonſt ha 15 lächerlich gemacht. 

Das merk' ſich, nebenbei, doch Herr Eraſt! 

Eraſt. Nichts mehr davon. Was haſt Du mir zu ſagen? 

Marinette. Verdientet Ihr doch, daß man Euch, zur Strafe, 
Auf das Geheimniß erſt noch warten ließ, 

Um deſſentwillen ich Euch ſuchen mußte. 

Doch nehmt die Zeilen und hört auf zu zweifeln. 
Leſt immer laut, Niemand behorcht Euch hier. 
Eraſt (tie). „Ihr ſagt, daß Eure Zärtlichkeit 
Bereit ſei Alles zu vollbringen; N 
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Des Glückes Kranz gewänne ſie noch heut, 

Könnt' fie des Vaters Ja erringen. 

Die Rechte fragt — ich will's Euch zugeſtehn — 

Vor denen ſich mein Herz muß beugen; 

Man wird mich gern gehorchen ſehn, 

Sollt ſich der Ausſpruch Euch zu Gunſten neigen.“ 

O welches Glück! Und Du, die mir's verkündet, 

er eine Gottheit faft erſcheinſt Du mir! 
Gros-René. Ich ſagt' es ja! Ihr wolltet mir in glauben, 

Wenn ich Etwas vermuthe, irr' ich nie. 

Eraſt (lieſt noch einmal). 


? Die Rechte fragt — ich will's Euch zugeſtehn — 


Vor denen ſich mein Herz muß beugen; 
Man wird mich gern gehorchen ſehn, 
Sollt ſich der Ausſpruch Euch zu Gunſten neigen.“ 


f Marinette. Wenn ich ihr Eure Schwäche wollt' berichten, 
Nähm' ſie gewiß zurück, was ſie geſchrieben. 


Eraſt. Verſchweig' ihr, bitte, 7 flücht'ge Furcht, 


Die meine Seele unklar fehen ließ; 


Doch ſagſt Du ihr davon, ſo füg hinzu, 


Ich wolle durch den Tod den Irtthum büßen; 
Wenn ſie mir zürnt, zu ihren Füßen gern 


Mein Leben ihrem Groll zum Opfer bringen. 
Marinette. Es iſt nicht an der Zeit, von Tod zu ſprechen. 
Eraſt. Ich danke Dir fo viel, daß es mich drängt 


Der reizenden und lieben Botin Mühe, 


Recht bald und auf die beſte Art zu lohnen. 
Marinette. Ach, wißt Ihr, wo vorhin ich außerdem 
Euch ſuchte? 
Eraſt. Nun? 
Marinette. Ei dort, ganz nah’ dem Markte, 
Ihr wißt wol. 
Eraſt. Wo denn? 
Marinette. Ach, in jenem Laden, 
Wo im vergangnen Monat Eure Großmuth 


| Mir einen Ring verſprach. 


a 


Eraſt. Ah! ich verſtehe! 
Gros-René. Die Schelmin! 
Eraſt. Es iſt wahr, zu lange ſchon 
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| gib ich h gezögert, Dir mein Wort halter, 


Banck Ich ſagt' es nicht, um Euch zu drängen. 1 
Gros-René. Behüte! 4 
Eraſt (giebt ihr feinen Ring). Sieh, gefällt Dir Ro hier, 
So nimm für den ihn, welchen ich Dir ſchulde 1 
Marinette. Ihr ſcherzt! Ich würd' 5 0 ſchämen ihn zu 
men. 
Gros-Renés. Nimm nur, Verſchämte, warte nicht auf mehr. 
Ablehnen, was man giebt, geziemt nur Narren. | 
Marinette. Es wär' denn zur Erinnerung an Euch. 
Eraſt. Wann darf ich wol dem holden Engel danke?! 
Marinette. Müht Euch vor Allem um des Vaters Gunſt. 
Eraſt. Doch weiſt er mich zurück, muß ich — 
Marinette. Ei nun, 
Kommt Zeit, kommt Rath. Man wagt für Euch ja Alles; 
Sie muß auf jeden Fall die Eure werden. f 
Thut was Ihr könnt, wir thun das Unfrige. 
Eraſt. Leb' wohl. Noch heute ſehn wir den Erfolg. 
' (Eraſt lieſt nochmals leiſe den Brief.) 
Marinette (zu Gros⸗Rens). a 
Und wir? Wie ſteht es denn mit unſrer Liebe? 
Du ſprichſt kein Wort davon. 
Gros-René. Bei Unſersgleichen 
Macht eine Liebesheirath ſich ja ſchnell. 
Ich will Dich; willſt Du mich? 
Marinette. O mit Vergnügen. 
Gros-René. Schlag ein und damit gut. 
Marinette. Leb' 1950 mein Schatz! 
Eros-René. Leb' wohl, mein Stern! 
Marinette. Leb' wohl mein Feuerſtrahl! 
Gros-René. Leb' wohl, Komet! O Seelen⸗Regenbogen! 
(Marinette ab.) 
Gottlob, die Sache geht ja ganz vortrefflich; 
Albert ift nicht der Mann, Euch abzuweiſen. 
Eraſt. Dort kommt Valer. 
Gros-René. Der Aermſte dauert mich, 
Da ich ja weiß, wie's ſteht. 


Liebe szwiſt. | 11 1 


a Dritter Auftritt. 

. Valer. Eraſt. Gros⸗René. 

Eraſt. Nun, Herr Valer? 
- daler, Nun, Herr Eraſt? | 
Eraſt. Wie ſteht's mit Eurer Liebe? 
Dualer. Wie ſteht's mit Eurer Flamme? 
Eraſt. Täglich wächſt fie — 
Dualer. Auch meine Liebe. 
Eraſt. Für Lucilie? 

Valer. Freilich! 

Eraſt. Ich muß geſtehn, Ihr ſeid ein Muſter 
Von ſeltner Treue. 
Dualer. Und Ihr für die Nachwelt 
Ein ſeltnes Beiſpiel von Beharrlichkeit. 

Eraſt. Was mich betrifft, ich bin für ſolche Liebe, 
Der Blicke ſchon genügen, nicht gemacht. 
Und fühle nicht ſo zahm und zart, zu dulden, 
Daß man fortwährend übel mich behandelt. 
Kurz, lieb ich heiß, will heiß ich auch geliebt ſein. 
Daler. Natürlich; ich bin ganz derſelben Meinung; 
Dem ſchönſten Weſen, das mich hochentzückt, 
Würd' ich nicht et wär’ ich nicht geliebt. 
Eraſt. Jedoch Lucilie — 
Dialer. O Luciliens Seele 
SGewährt, was meine Liebe kann begehren. 
| Eraſt. Ihr ſeid wol ſehr genügſam? 
h Valer. Nicht jo ſehr, 
Als Ihr vermuthet. 
Eraſt. Ohne Eitelkeit, 
. Glaub' ich doch hoch in ihrer Gunſt zu ſtehen. 
Daler. Auch ich behaupte darin meinen Platz. 
Eraſt. Ich rath' Euch, täuſcht Euch nicht zu ſehr. 
0 Valer, Ich rath' Euch, 

Laßt Eure Zuverſicht Euch nicht verblenden. 
N Eraſt. Wagt' ich's, könnt' ich Euch leicht beweiſen, 5 
4 3 Herz — doch nein, es würde Euch betrüben. 
7 Yaler, Wagt ich's, könnt' ein Geheimniß ich entdecken — 

Doch kränkt es Euch wol — lieber will ich ſchweigen. 
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Eraſt. Ihr zwingt mich wirklich, daß ich Euren Dune, 
en ich's gleich ungern, niederbeugen muß; . 
eſt 1 
Valer (nachdem er geleſen). Süße Worte. 5 
Eraſt. Kennt Ihr wol die Hand? 
Valer. Es iſt Luciliens. 
Eraſt. Nun, und Eure Hoffnung — ? 
Valer (geht lachend ab). Lebt wohl, mein Herr Eraſt! 
Gros-René. Er iſt wol närriſch, 
Der gute Herr! Was aber iſt dabei zu lachen? 

Eraſt. Höchſt ſonderbar, und, unter uns, ich weiß nicht. | 
wi wunderlich Geheimniß hier ſich birgt! ji 
Gros-René. Sein Diener kommt. 
Eraſt. Er iſt's! Durch Liſt erzwing' ich, 
Daß von der Liebe ſeines Herrn er plaudert! 


Vierter Auftritt. 
Eraſt. Maſcarill. Gros⸗René. RAR 
Maſcarill (für ſich). | 
Nein, keinen üblern Stand giebt's, wie den Dienft 
Bei einem jungen und verliebten Herrn! 

Gros-René. Ei, guten Tag! i 
Ma ſcarill. Schön Dank. 
Gros-René. Freund Maſcarill! 

Was thut Er? Kommt Er wieder? Geht Er? Bleibt Er? 
Maſcarill. Ich komm' nicht wieder, weil ich e war, 
Auch geh' ich nicht, weil man ja hier mich aufhält, 5 

Und bleibe nicht, weil dieſen Augenblick 
Ich weiter will. 
Eraſt. Gemach doch, Maſcarill! | 
Wie grob Ihr jeid! - | % 
Maſcarill. Ah! Euer Diener, Herr! 
Eraſt. Ihr eilt zu ſehr! Weshalb? Erſchreck' ich Euch? 
Maſcarill. Dazu iſt Eure Höflichkeit nicht fähig. 
Eraſt. Zur Eiferſucht iſt jetzt kein Grund mehr; laßt uns 
Drum Freunde ſein! Da meine Liebe i 
Beſiegt, bleibt Euren Plänen freier Spielraum. 
Maſcarill. Gott geb' es! ä 
Eraſt. Gros⸗René weiß was mich feſſelt. 
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Gros-René. Wohl. Und ich überlaſſ' Dir Marinette. 
Maſcarill. Laß gut ſein! Dieſe Nebenbuhlerſchaft 
Wird uns auf's Aeußerſte nicht grade treiben. 
Doch ſind denn Euer Gnaden wirklich nicht mehr 
Verliebt? Wie? Oder war es nur ein Scherz? 
Eraſt. Da Deines Herrn Erfolg mir ja bekannt iſt, 
Wär ich ein Thor, der Schönen Gunſt zu ſuchen, 
Die heimlich ſeine Liebe ja beglückt. 
Maſcarill. Das iſt mir lieb zu hören; nicht nur, weil ich 
Bei unſern Plänen Euch gefürchtet, nein, 5 
Weil's klug auch iſt, daß ſelbſt das Spiel Ihr aufgebt 
Und einen Platz laßt, wo man nur zum Schein 
Euch ſchönthat. Da ich wußte, was geſchah, 
Hab' ich Euch jener falſchen Hoffnung wegen, 
Die man erweckte, tauſend Mal bedauert; 
Beleidigt Den man doch, den man betrügt! 
Allein, zum Henker, wie habt Ihr's erfahren? 
Der Austauſch der Gelübde hatte doch 
In jener Nacht nur, außer mir, zwei Zeugen, 
Und ſehr geheim hielt man bisher die Bande, 
Die unſrer Liebesleutchen Glut geheiligt. 
Eraſt. Was ſagt Ihr? 
Maſcarill. Daß es mich verwirrt, und, Herr, 
Mir unbegreiflich iſt, wer Euch verrathen, 
Daß, während alle Welt gleich Euch getäuſcht ward, 
Die heft'ge Leidenſchaft der Liebenden 
Sie zu geheimer Ehe hat getrieben. 
Eraſt. Das lügt Ihr! 
Maſcarill. O ſehr gern, mein gnäd'ger Herr! 
Eraſt. Ihr ſeid ein Schelm! 
Maſcarill. So iſt's. 
Eraſt. Und dieſe Frechheit 
Verdiente auf der Stelle hundert Hiebe. 
Maſcarill. Wie's Euch beliebt. 
Eraſt. Ach, Gros-René! 
Gros-René. Mein Herr? 
Eraſt. Ich läug'ne, was ich dennoch heimlich fürchte! 
Du fliehſt? — 
Maſcarill. O nein. 
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gras. Lucilie wär' die Gattin — 
Maſcarill. Mein Herr, ich ſcherzte. 
Eraſt. Ah! Du ſcherzteſt, Schurke! 
Mafcaril, Nein, Bee ich ſcherzte nicht. 
Eraſt. Wahr iſt es ꝰ 
Mäaaſcarill. Nein doch! 
Das ſag' ich nicht. 
Eraſt. Was ſagſt Du denn? 
Maſcarill. Ach Nichts, ö 
Aus St, daß unrecht, was ich ſage. k 
Kraft. Schwöre, f 
Ob Wahrheit oder Lügen Du geſprochen. 4 
Mäaſcarill. Was Euch beliebt. Ich bin nicht hier, um Euch 0 
Zu widerſprechen. | 
Eraſt (zieht den Degen). Wirſt Du reden? Sieh, 
Der ſoll mir helfen Deine Zunge löſen. 
Maſcarill. Damit ſie wieder neuen Unſinn ſchwatze. 
Ach, lieber gebt mir, iſt es Euch gefällig, 
Schnell ein paar tücht ge Hiebe, und erlaubt, a 
Daß ich alsdann mich auf die Beine mache. | 
Eraſt. Du ſtirbſt, wenn nicht Dein Mund die reine Wahrheit 
Sofort bekennt. n 
Maſcarill. Ach ja, ich will fie ſagen, 
Doch wird Euch das, mein Herr, vielleicht RN, 
Eraſt. So ſprich. Bedenke aber, was Du thuſt. 
Vor meiner Wuth ſoll Nichts Dich ſchützen, wenn 
Du nur ein einzig Wort, das unwahr, ſprichſt. a 
Maſcarill. Gut denn. Zerbrecht mir Arm 5 Bein, ja, 


macht e | 
Noch Schlimmer, ſchlagt mich todt, ag ich bei Allem, | 
Was ich geſagt, nur eine Sylbe log. 9 
Eraſt. So iſt die Heirath wahr? 4 
Maſcarill. Es war ein Schnitzer, 
Den meine Zunge, wie ich merke, machte. 


e 


Allein es ſteht ſo, wie ich Euch geſagt, x 1 
Und nach fünf nächtlichen Veſuchen, n 5 
Das Spiel zu decken, Ihr gedient, ward endlich 1 


Vorgeſtern der geheime Bund geſchloffen; 
Seitdem nun läßt Lucilie ihre Liebe 
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Für meinen Herrn noch wen'ger blicken, ja, 

Verlangt durchaus, daß, was er immer ſehn, 

Wie günſtig Euch ſie auch ſich möge zeigen, 

In Allem er die Abſicht nur erkenne, | 

Die das Geheimniß klüglich wahren will. 

Wenn Ihr, trotz meines Schwurs, noch zweifeln ſolltet, 
Begleite Gros⸗Rens mich einmal Nachts; 

Und Wache ſtehend, will ich ihm beweiſen, 

Daß wir im Dunkeln Zutritt zu ihr haben. 

Eraſl. Aus meinen Augen, Schuft! 

Maſcarill. O herzlich gern! 

Das iſt's ja, was ich wünſche. 


0 Fünfter Aufkrut. 

35 Eraſt. Gros⸗Rens. 

Eraſt. Nun? 

Gros René. Nun Herr? 

Es geht uns Beiden übel, wenn das Wahrheit. 
Eraſt. Ach, allzuwahr nur ſprach wol dieſer Schelm! 
Denn glaubhaft ſcheint mir Alles, was er ſagte; 

Zeigt doch des Briefes Wirkung auf Valer 

Ihr Einverſtändniß, und daß ihrer Liebe 

Zum Nutzen dieſe Liſt erſonnen ward. 


m Sechfter Auftritt. 

A Eraſt. Marinette. Gros⸗René. 

Marinette. Ich meld' Euch, daß mein Fräulein Euch geſtattet, 
Im Garten ſie heut Abend noch zu ſehn. 

Eraſt. Zweizüngige verrätheriſche Seele, 

Bagſt Du's, mit mir zu ſprechen? Fort, du Schlange! 
Sag' deiner Herrin, daß mit ihren Briefen | 

Sie mich verſchone! So verfahr' damit ich! 

1 (Er zerreißt den Brief und geht ab.) 

Marjnette. Sag' mir doch, Gros⸗René, was ficht ihn an? 
Gros-René. Du wagſt's, mit mir zu ſprechen, ſchändlich 
. Weibsbild! 


du falsches Krokodil, deß treulos Herz, 
Beit ſchlimmer wie Satrap und Menſchenfreſſer! 
deh! Bring die Antwort Deiner lieben Herrin, 


N 
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Und ſag ihr, daß, trotz ihres Schmeichelns, wir, 
Mein Herr und ich, uns nicht bethören laſſen, 
Und daß mit Dir fie mög’ zum Teufel gehn! 
Marinette (allein). 

Träumſt oder wachſt Du, arme Marinette? 
Von welchem Dämon find fie denn beſeſſen? 
Was! Unſre Güte alſo aufzunehmen! 

O, wie man ſich zu Hauſe wundern wird! 


Zweiter Kae | 
Erſter Auftritt. J 


Aſcan. Froſine. = 
Froſiue. Ich bin, Gottlob, ein ſehr verſchwieg'nes Müdchen. 
Aſcan. Doch eignet ſich der Ort für ſolch Geſpräch? | 

Wir müſſen trachten, daß uns Niemand ſtört, | 

Und man uns irgendwo nicht kann belauschen. 
Froſine. Weit wen'ger ſicher wären wir zu Haus; 

Man überſieht ja hier die ganze Gegend, 

Und kann ſich völlig ungeſtört beſprechen. \ Ä 
Aſcan. Ach, nur mit Mühe brech' ich dieſes Sade 
Froſine. So iſt wol dies Geheimniß äußerſt wichtig? 
Aſcan. So ſehr, daß Euch ſelbſt ungern ich's entdecke, 

Und, wenn ich länger noch es bergen könnte, 

Erführt Ihr's nicht. 

Froſine. O das beleidigt mich. 

Mir nicht vertrauen, die doch, wie Ihr wißt, 

So ſchweigſam iſt, wenn Euer Wohl es fordert, 

Die mit Euch aufgewachſen, ſtets geheim hielt, 

Was von ſo großer Wichtigkeit für Euch, 

Die weiß — | 
Aſcan. Ja, kennt Ihr den geheimen Grund doch, 

Weshalb man mein Geſchlecht und meine Herkunft 

Verhüllt; und wißt, daß ich in der Familie, 

Wo ich erwuchs, nur bin, um ihr die Erbſchaft 

Zu wahren, welche durch den Tod Aſcan's. 

Verloren wär', ſpielt' ich nicht hard Rolle. 
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Drum ba mein 1 Mund vertrauend Euch mein Herz | 
Eröffnen; doch, Froſine, löſt den Zweifel 

Mir erſt, der ſtets auf's Neue mich beſchleicht. 
Kennt Albert wirklich das Geheimniß nicht, 

Das mein Geſchlecht zu bergen nöthig machte, 

Und ihn zum Vater mir gegeben hat? a 
Froſine. Mir gab der Punkt, den Ihr beleuchtet wünſcht, 
Schon oft zu denken, doch blieb der Intrigue 

uſammenhang mir ein ver ſchloſſnes Buch, f 

Und meine Mutter auch erklärt' mir's niemals. 
Als jener Sohn geſtorben, der ſchon, eh' er 
N as Licht der Welt erblickt, mit großem Reichthum 
Dur ch eines Oheims T Teſtament bedacht, 

FR ſeine Mutter dieſen Tod geheim, 
Well ſie des fernen Gatten ſchonen wollte, 

Den Schmerz und Groll auf's Aeußerſte getrieben, 
5 Hätt' er die Erbſchaft, ſeines Hauſes Stolz, 

In andre Hände übergehen ſehen. 

Als nun, um dies Ereigniß zu verbergen, 

Ein andres Kind ſie unterſchieben ließ, 

Und man von uns Euch nahm, wo Ihr in Pflege, 
(Vertraut war Eure Mutter mit der Liſt 
. Knaben, ihren Pflegling, zu erſetzen) 

Erkauften reichliche Geſchenke Schweigen. 
. Von uns erfuhr Albert nicht dies Geſtändniß, 
And ſeine Frau, die zwölf Jahr es bewahrt, 

Nahm es, da ſie ein jäher Tod ereilte, 

Bevor fie es entdeckt, mit ſich in's Grab. 

Doch ſeh' ich, daß mit der, die Euch das Leben 
Gegeben, er verkehrt, und hörte, daß 
Er heimlich ſie auch unterſtützt, was, mein' ich, 
ol keinesfalls ſo ganz umſonſt geſchieht. 

Von einer Heirath ſpricht man anderſeits, 

Was er jedoch für leer Geſchwätz erklärte. 
Ich weiß nun nicht, ob den Betrug vielleicht 

Er kennt, doch ohne die Verkleidung. — Aber 
Das führt zu weit. Laßt jetzt uns das Geheimniß 
Beſprechen, welches Euch betrifft, ich bitte! 
Alcan. So wiſſet, Amor läßt ſich nicht betrügen; 
. 2 


riebesswiſ. e e 
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Vor ihm konnt mein Geſchle 
Und trotz der Kleidung, die ich trage, fand 
Sein Pfeil dies arme ſchwache Mädcheuherz, 

Ich liebe. | 


cht ich nicht verbergen, 
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Froſine. Wie? Ihr liebt? | fe 
Aſcan. Gemach Frofine, | Bi 
Erſtaunt nicht allzuſehr; noch iſt's nicht Zeit; .ñ 
Mein volles Herz hat Andres Euch zu künden, De 
Das mehr Erſtaunen noch Euch wecken wid. 


Froſine. Und was? 4 
Aſcan. Valer iſt's, den ich liebe. | Be 
Froſine. Herrlich! 1 00 


Ihn liebt Ihr, dem Ihr durch die Rolle, welche 
Ihr ſpielt, die große Erbſchaft habt entriſſen, a 
An den der ganze Reichthum ja zurückfällt, 1 


Sobald man ahnt, daß ihr ein Mädchen ſeid. 7 
Das freilich giebt mehr Grund noch zum Erſtaunen. 

Aſcan. Auf größre Ueberraſchung ſeid gefaßt: 
Ich bin ſein Weib. > 


Frſione. Mein Gott! Sein Weib? 7 
Afcan, Sein Weib. 3 
Froſine. Ja, das ſetzt Allem noch die Krone au, 
Mir ſchwindelt. 1 
Aſcan. Aber das iſt noch nicht Alles. | 1 
Froſine. Noch nicht? Be 
Aſcan. Ich bin fein Weib, doch ahnt er's nicht; 
Noch weiß er überhaupt von meinem Schickſal. 99 


Froſine. Nur zu! Ich ſage Nichts mehr; mein Berftani 
Steht ftill. Das geht ja Schlag auf Schlag! Kein Wor 
Verſteh' ich von dem ganzen Räthſelkram. 4 

Afcan. Ich will es Euch erklären; hört mich an. 
Valer, den meiner Schweſter Reiz gefeſſelt, 
Schien mir höchſt würdig, daß man ihn erhöre; 
Und nicht verſchmäht konnt' ich ihn ſehen, ohne 
Daß Mitleid ſich im Buſen mir geregt. 
Ich ſprach für ihn, und tadelte Lucilie, 
Daß ſie ſo hart ſei, tadelte ſo lange, 
Bis mich, es half kein Widerſtand, Gefühle 
Beſchlichen, die zu nähren ſie verweigert. 


Sprach er zu ihr, erbebte meine Seele; 
Die Seufzer ihr geweiht, gewannen mich 
Und ſeine Wünſche, die ſie kalt verworfen, 
Eroberten mit Siegermacht mein Herz. 
Froſine, fo ergab ich, allzuſchwach, mich 
Der Liebes werbung, die, ach, mir nicht galt, 
Und von dem abgeprallten Pfeil verwundet, 
ſahlt ich für fremde Schuld mit hohem Zins. 
d endlich trieb die Liebe mich, ſie ihm, 
och nicht in meinem Namen, zu geſtehen. 
inſt fand der liebenswürd'ge Liebende 
dunkler Nacht Lucilie — wie er meinte — 
eneigt, ihn anzuhören, und geſchickt 


rhielt ich unerkannt ihn in der Täuſchung. 

o konnt ich, feinem ſüßen Wahne ſchmeichelnd, 
Ihm unter dieſem Schleier frei bekennen, 

Daß ich ihn liebe, doch da andre Pläne 

Mein Vater hegt, müßt? ich Verſtellung üben, 
Ind nur die Nacht dürf' einzige Vertraute 

der Flamme ſein, die heimlich uns vereint. 
rum wollten wir, Entdeckung zu verhüten, 

n Tage uns allein zu ſehn, vermeiden; 

* würde ſcheinbar, ſtets ſo kalt mich finden, 
Bie, eh' wir uns verſtändigt, und kein Zeichen, 
ein Wort, noch Brief von ſeiner Seite oder 
der meinen, ſolle jemals uns verrathen. 

uletzt nun ſpann' ich — wie, gehört nicht her — 
zen Faden der JIutrigue fo geſchickt, 

aß ich den kühnen Plan zu Ende führte, 

er den Geliebten mir zum Gatten gab 

Froſine. Ei, welch' Talent entfaltet Euer Geiſt! 
ser ahnte das in dieſem ſanften Weſen! 

llein Ihr wart, ſo dünkt mich, etwas vorſchnell; 
enn, iſt die Sache Anfangs auch geglückt, 

dachtet Ihr wol, wie fie enden ſoll, 

id daß ja bald man Alles muß erfahren? 
Aſcan. Die Liebe läßt ſich nicht bedachtſam zügeln, 
ſtrebt nur einzig nach der Wünſche Ziel, 

d kann das heißerſehnte ſie erringen, | 
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Gilt ihr, was draus entſtehe, völlig gleich. 
Doch mußt ich heute, Euren Rath zu hören, Be 
Mich Euch entdecken, — doch da kommt mein Gatte! 


- Zweiter Muftritt. 8 

. Valer. Aſcan. Froſine. | 9 

valer. Wenn meine Gegenwart Euch ſtören ſollte, ii 
Da Wichtiges Ihr zu berathen ſcheint, 1 
Zieh' ich mich ſchnell zurück. | 

Afcan, Nein bleibt, Ihr durftet 
Am erſten unſre Unterhaltung ſtören. 

Valer. Ich? 

Aſcan. Ihr. 

Yaler, Weshalb? 

Aſcan. Ich ſagte eben, daß, 5 
Wär' ich ein Mädchen, mir Valer gefährlich ER 


iR 


Könnt' werden; ja, und wenn für mich er glühte, 
Ihn zu beglücken ich nicht zögern würde. 2 
Valer. Verſicherungen dieſer Art ſind wohlfeil, ü 
Läßt, daß ſie ernſt gemeint, ſich nicht beweiſen. 1 
Wahrt Euch, daß nicht der Zufall mich verſucht,„ 
Die Wahrheit Eurer Worte zu erproben. 9 9 


7 


4 


Aſcan. O immerhin! Beſäß' ich Euer Herz, 
Würd' ich mit Freuden Eure Wünſche krönen. 


Yaler. Und wenn bei einer Wahl ich Eures 3 
Bedürfte, meines Lebens Glück zu fördern? * 
Aſcan. Da würd' ich freilich Hülfe Euch verſagen. 
Yaler. Nun, dies Geſtändniß tft nicht ſchmeichelhaft. 
Aſcau. Wie! Könntet Ihr wol das Verſprechen forder 
Wär' ich ein Mädchen, welches heiß Euch liebt, 
Zu Gunſten einer Andern Euch zu dienen? 
Dazu beſäß ich weder Luſt noch Kraft. 
Valer. Doch da Ihr ja kein Mädchen ſeid? 
Aſcan. Ich ſprach, 
Was ich vorhin geſagt, als Mädchen, und 
Ihr müßt es auch ſo nehmen. | 
daler, Alfo darf man 25 
Von Eurer Güte Nichts erwarten, wenn 
Der Himmel nicht ein Wunder erſt vollbringt; 
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urz, we enn Ihr nicht zum Mädchen werdet, giebt es 5 
Nice, was mir Euer Herz zu Gunſten lenkt? . 
Aſcan. Ich fühle zarter als man wol vermuthet; 
Der kleinſte Zweifel, handelt ſich's um Liebe, 
Verletzt mich. Deshalb, ich bin offen, kann 
Ich nicht verſprechen, Euch zu dienen, wenn Ihr 
Valer, nicht mir auch die Verſichrung gebt, 
Daß Ihr für mich daſſelbe fühlt; daß Euch 
Die gleiche warme Freundſchaft auch beſeelet, 
Und, wär' ich Mädchen, keine ſtärkre Flamme 
Die jemals kränken würde, die ich nähre. 
Daler. Nie ſah ich ſolche eiferſücht'ge Serupel; 
Doch iſt auch neu mir dies Gefühl, ſo ſchmeichelt 
Es mir, und gern verſprech' ich, was es fordert. 
A Aſcau. Und heuchelt nicht? 
Daler. Ich heuchle nicht. 
Aſcau. Wolan, 
S0 ſteh' in Wohl und Weh' ich Euch zur Seite! 
Valer. Bald werd' ich ſehn, ob ſich dies Wort bewährt. 
Wen ein Geheimniß ich Euch offenbare. 
Aſcan. Und ich will Etwas Euch entdecken, das 
mi zeigen ſoll, wie Euer Herz gefinnt. 
aler. Auf welche Weiſe könnte das gefchehen ? 
4 Aſcan. So wißt, ich liebe, aber muß es bergen; 
Doch ſteht's in Eurer Macht den Gegenſtand, 
Für den ich glühe, bald mir zu gewinnen. 
5 Valer. Erklärt Euch; glaubt, gewiß ift Euer Glück, 
Wofern 1 — mir es abhängt, Freund Afcan. Be: 
Aſcan. O Ihr verheißt da mehr, als Ihr bern 
1 valer. Nein, nein; Ihr dürft den Gegenſtand nur nennen. 
Aſcau. Noch iſt's nicht Zeit; doch iſt es Jemand, der 
Euch nahe ſteht. 
Hbaler. Ihr ſetzt mich in Erſtaunen! 
Wär's meine Schweſter — 
Aſcan. Fragt nicht; ich erkläre 0 
Mich doch nicht. | 1 
Valer. Und weshalb nicht? 
13 Aſcan. Mein Geheimniß 
Fr Ihr erf, wenn ich das Eure kenne. 


p Mir 0 0 zu ſprechen, Jemand erst e erlauben. 
Aſcan. Bemüht Euch drum; und, wenn wir uns erklären, 
Wird, wer ſein Wort am Beſten hält, ſich zeige. 
valer. Lebt wohl; ich freue mich darauf. 9 
Aſcan. Auch ich. (Valer ab.) 2 
* Er hofft, daß Ihr als Bruder treu ihm we 7.5 


Dritter Auftritt. 
Lucilie. Aſcan. Froſine. Marinette. 

Lucilie (die drei erſten Verſe zu Marinette). 0 
Es iſt vorbei; ja, ſo kann ich mich rächen; 
Und ſollte dieſe Handlung ihn betrüben, 
So iſt erfüllt, was heiß mein Herz erſehnt. — 

Ihr ſeht mich plötzlich umgewandelt, Bruder; 
Aus freiem Willen bin ich jetzt entſchloſſen 
Valer zu lieben, den ich ſtolz verſchmäht. 

Aſcan. Was ſagt Ihr, Schweſter? So veränberfih? 
Ein ſolcher Wankelmuth iſt mir befremdend. 


Ihr nahmt ſo warm Euch ſonſt Valer's je an, 
Warft ſeinetwegen blinde Grauſamkeit | 
Und Ungerechtigkeit und Stolz mir vor; 
Und jetzt, da ich bereit bin, ihn zu lieben, ö 
Sprecht Ihr dagegen, und ſeid unzufrieden. 1 
Aſcan. Weil, ſtatt an ihn, ich jetzt an Euch nur dente 
Ich weiß, ſein Herz iſt anderswo gefeſſelt: 4 
Und wär's für Eure Schönheit doch beſchämend, 
Wenn er auf Euren Ruf nicht wiederkehrte. 
Lucilie. Iſt es nur Das, fo bin ich außer Sorge; 
Zu gut verſteh' ich, was ſein Herz bewegt; 
Denn offen liegt es ja vor meinen Blicken. 
Drum kündet dreiſt ihm meine Sinnesändrung. 
Doch wollt Ihr's nicht, ſo ſoll mein eigner Mund 
Ihm ſagen, daß mich feine Liebe rührte; | 
Wie, Bruder! Weshalb ſeid Ihr jo beſtürzt? 1 
Aſcan. Ach Schweſter, wenn mein Wort Euch etwas aue 
Wenn eines Bruders Bitte Euch bewegt, 1 
So gebt den Vorſatz auf und raubt Valer i 
Dem jungen Herzen nicht, das nah mir 3 
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1 0 Aermſte liebt ihn glühend; — ich allein 
1 Bin der Vertraute ihrer Leidenschaft, 
e ihr Herz ſo voller Zärtlichkeit, 


a, te Ihr, mit welchem herben Schlage 

r Vorſatz, den Ihr nährt, ihr Herz bedroht, 
ir würdet Euch erbarmen; bringt der Schmerz 
Doch ſicher Ihr den Tod, ſobald ihr, Schweſter, 
Den Heißgeliebten ihr entführen könntet. 

3 nicht Eraſt willkommen Euch als Freier, 
Und gegenſeit'ge Liebe — 

ELucllie. Still, mein Bruder; 

Ich weiß nicht, weſſen Wohl fo nah Euch geht, 
Doch endet jetzt, ich bitt' Euch, dies Geſpräch; 
1 Ind überlaßt mich kurze Zeit mir ſelbſt. 


u 
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m ewiger Verzweiflung mich zu weihen! 
Vierter Auftritt. 


Lucilie. Marinette. 


oſſen. 


Nur Rache ſucht es und ergreift begierig, 
Was ſolche Kränkung zu beſtrafen dient. 
i Der Böſewicht! So frech ſich zu betragen! 


Und, wie ich dieſen Vorfall auch betrachte, 
Er geht doch über meinen Horizont. 

Nie zeigte über eine gute Nachricht 

5 Ein Herz ſo offen ſeine hohe Freude; 

5 War er von Eurem Brief doch ſo entzückt, 
Daß er zur Gottheit ja mich faſt erhoben; 


Ein Mädchen ſchändlicher wie ich gekränkt. 
Der Himmel weiß, was in der kurzen Friſt 
Geſchehn, ſo eltſam Alles zu verändern. 


aß ſelbſt den härt'ſten Sinn ſie muß erweichen. 


Aſcan. Grauſame Schweſter! Geht, Pe den Plan, 


| 3 Aarinette. Recht plötzlich, Fräulein, habt Ihr Euch ent⸗ 
Lendl Ein Herz, das man beſchimpfte, überlegt nicht! 


Marinette. Ihr ſeht auch mich darüber ganz entrüſtet, 


Doch nie auch ward, wie bei der zweiten Botſchaft, 


Bes. Nichts fort geſchehn 25 was ſein Herz 923 
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Der heut'gen Handlung flucht, ſein Leben mir 


Weil Nichts vor meinem Haß Un e falle 

Wie! Suchſt Du, außer ſeiner eig'nen Sister, 
Für dies Betragen noch geheimen Grund? 
Iſt, nach dem Briefe, deſſen ich mich ſchäme, 
Nicht ſeine Unart wirklich unverzeihlich? 

Marinette. Wahrhaftig, ich begreife, daß Ihr Recht last 
| Verrath nur führte dieſen Zwiſt herbei 5 
Iſt man verliebt, ſo giebt den Geenen, 1 
Die Wunderdinge ſchwatzen, man Gehör; \ 
Wie ſüß fie ſchmachten, uns in's Garn zu locken 
Vor ihrem Schmeicheln ſchwindet unſre Strenge — 3 
Schwach wie wir find, ergeben wir uns leicht; ?:! 
Pfui, pfui, wie dumm! Zum Henker mit dem Mannsvolk! N | 

Lucilie. Wolan! Er möge immer ſpotten, prahle, 
Nicht lange ſoll des Sieges er ſich freun; En. 
Ich will ihm zeigen, daß in edlen Herzen ö 
Verſcherzter Liebe ſchnell Verachtung folgt. f 
Marinette. In folchem Falle iſt's ein wahres Glück 1 
Zu wiſſen, daß man Nichts ſich hat vergeben; Rn 
O Marinette ift geſcheidt, und als man 
Einſt Abends kühn ward, hat ſie Nichts gewährt. 
So manche Andre hätte in der Hoffnung 
Auf matrimonium ſich bethören laſſen: 
Doch nescio vos. 

Lucilie. Was Du für Unſinn ſchwatzeſt! 
Du wählſt die Zeit für ſolche Witze ſchlecht. 
Im tiefſten Herzen fühl' ich mich verwundet; 
Und, wenn ein Ungefähr den Ungetreuen — 
Doch Thorheit iſt's, auf jo Etwas zu hoffen! - 
(Dem Himmel macht mein Kummer zu viel Freude, 
Als daß er die mir gönnte, mich zu rächen.) f 
Wenn, ſag' ich, mir ein günſtiges Geſchick 
Ihn je zurückführt — er zu meinen Füßen 


EL 


Zum Opfer darbeut — doch verbiete ich ernſtlich, 
Für ihn zu ſprechen! Nein, Du ſollſt bemüht ſein, 
Mir ſeine ganze Schuld zurückzurufen. 

Und wenn mein Herz zu ſolcher 1 ſich 
Herabließ, Mitleid für ihn zu empfinden, 
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| | ee und beben | | 
Mit ernſtem Eifer ſtreng bemüht ſein, immer | 
Auf's Neue meines Zornes Glut zu ſchüren. 
Marinette. Seid außer Sorge; das geſchieht gewiß. 
ch bin ſo wüthend mindeſtens wie Ihr; 

bleibe lieber all! mein Lebtag Mädchen, 
meinen dicken Böſewicht ich nähme, 


Fünfter Auftritt. - 
3 Albert. Lucilie. Marinette. 

. Albert. Lucilie, geh' nach Haus, und ſchicke 
Mir den Erzieher, den ich ſprechen muß, 

Zu hören, was Aſcan, der ja ſein Zögling, 
it Kurzem wol ſo ernſt und traurig macht, 


„ Hechter Anftrit. 

; Albert (allein). 

In welche Hölle voller Angſt und Sorgen 

Doch eine unbedachte That uns ſtürzt! 3 3 
Aus Habſucht ließ ein Kind ich unterſchieben, * 
Und dulde ſeitdem bittre Todesg ual. 9 0 
Ahnt ich, was draus eniftünde, hatte niemals 1 
Nach dem unſel'gen Erbe ich geſtrebt; 

Bald beb' ich, daß Entdeckung des Betruges 

Mit Schmach und Elend meinem Hauſe droht, 

Bald fürcht' ich für den Sohn, den zu erhalten I, 
Ich trachte, hundert Widerwärtigkeiten. air 
Entfernt mich ein Geſchäft vom Haufe, ſcheu' ich 

Bei meiner Rückkehr ſtets die Frage: „Ach! | 
Ihr wißt nicht? Hörtet Ihr es? Euer Sohn 
Iſt krank am Fieber — brach den Arm — das Bein.“ er 
Kurz, jeden Augenblick, und wo ich weile, 5 
Be hundertfacher Gram mein armes Hirn! 


Hiebenter Auftritt. 
Albert. Metaphraſt. 


Aetaphraſt Mandatum tuum curo 1 „ 
1 1 95 hört — | j Sg 


Laßt Griechen, Albaneſen und Slavonier 


ep Von A magis 2 55 n e,, 
Magiſter; drei Mal größer heißt es. | 1 
Albert. Wenn ich Bi 
Das wußte, ſterb' ich gleich. Doch laßt es gut ſein. 

Magiſter, hört — 

Metaphraſt. Fahrt fort. 

Albert. Ich fahr' auch fort; 

Diocch fahrt nicht fort, mich ſtets zu unterbrechen. 
Nun denn, zum dritten Mal: Magiſter, hört, 1 
Mein Sohn betrübt mich; wißt Ihr doch, mit Liebe 
Und Sorgfalt war ich ſtets um ihn bemüht. 9 

Metaphraſt. Ja, filio non potest e 
Nisi filius. 

Albert. Im Geſpräche, dünkt mich, 
Magiſter, 9555 Latein nicht grade nöthig. a 

Ich glaub' Euch groß darin und höchſt geleit; 
Ich halt' an die mich, die es mir verſichert. 1 
Jedoch bei Dem, was wir zu ſprechen haben, 
Braucht Ihr nicht Euer Wiſſen auszukramen, 

Als Pädagoge nicht latein'ſche Brocken | 
Um Euch zu ſtreun, als ſprächt Ihr vom Katheder. 
Mein Vater ließ, obſchon ein kluger Kopf, | 
Mich nichts Latein'ſches als Gebete lernen, g 
Die, ſprech' ich gleich ſie fünfzig Jahr' ſchon täglich, 
| Ich beſſer wie Chineſiſch nicht verſtehe; 

Laßt Eure Hochgelahrtheit drum bei Seite, 

Und ſprecht mit mir ſo, daß ich's hübſch begreife 

Metaphraſt. Es ſei. 9 
Albert. Mir ſcheint's, mein Sohn iſt Feind der Ehe 
Und, wie ſein Herz ich zu ergründen ſtrebe, 1 
Er zeigt ſich jedem Bündniß abgeneigt. 4 

Metaphraſt. Vielleicht denkt er wie Marcus adus Doug, F 
Von dem mit Atticus derſelbe ſpricht, ki 
Und, wie die Griechen fagen Atanaton — 

Albert. Mein Gott! Ihr unermüdlicher Magiſter, 


Neehſt all' den andern Leuten aus dem Spiel! 5 
Mit ihnen hat mein Sohn doch Nichts zu REN, 
1 Nun, Euer Sohn — 


5 Albert, weiß nich, ob fein Sen 

Geheime Flammen nährt, doch, irr' ich nicht, 

So quält ihn ſtiller Gram. Ich ſah ihn geſtern, 

Doch merkt' er's nicht, in einem Waldeswinkel, 

en ſich ſonſt jo leicht kein Fuß verirrt. 

Metaphraſt. An einem fernen Ort im Walde, meint Ihr, 
inſam gelegen — latine, secessus; | 
V irgil ja ſagt: Est in secessu — locus — 

Albert. Wie konnte denn Virgil ſo etwas ſagen; 

Ich weiß gewiß, daß an dem ſtillen Orte 

Wir Beide nur, ſonſt keine Seele war. 

maetaphraſt. Als Zeuge deſſ' nicht, was Ihr geſtern ſaht, 
Nannt' ich Virgil; nein, als berühmten Autor, 

Der, was Ihr ſagt, in ſchön're Worte kleidet. 

Albert. Ich aber ſag' Euch, daß ich ſchön'rer Worte 

So wenig, wie Autoren oder Zeugen 

Bedarf, und dies mein Zeugniß mir genügt. 
Metaphraſt. Doch wahl’ man Worte, wie berühmte Dichter 
Sie gern gebrauchen: Tu vivendo bonos, 

Heißt es: scribendo sequare peritos. 

Albert. Menſch oder Teufel! Hörſt Du jetzt mich an? 
Maetaphraſt. Das lehrt uns Quintilianus. ; 
Albert. Hol' der Henker | 
Den Schwätzer! 

Metaphraſt. Und bemerkt gelehrter Weiſe 

Höchſt treffend Etwas, das Ihr zu erfahren 

Entzückt ſein werdet. 

Albert. Daß Du Dich zum Teufel 

Mögſt ſcheren, Kerl! O wie die Hand mir juckt, 

Dem Maule tüchtig Eines zu verſetzen! 

Maetaphraſt. Was, werther Herr, entflammt jo Euren Zorn? 
Was wollt Ihr? e 
Albert. Daß man zuhört, wenn ich ſpreche! 

Ich ſagt es zwanzig Mal ſchon! 
Maetaphraſt. O natürlich! 

Iſt es nur Das; Ihr ſollt befriedigt werden. 
Ich ſchweige. 


MANS 
1 N 


Bereit zu hören. 
Albert. Gut. 
Metaphraſt. Sag' 16 ein Wort N 

Will gleich ich ſterben. N 
Albert. Dazu helf Euch Gott! 4 

Metaphraſt. Ihr ſollt nicht über mein Geschwätz mehr tagen, h 
Albert. Vortrefflich. 1 
f Aetaphraſt. Sprecht nur immer! 
Albert. Ja, das will i l 
Metaphraſt. Und fürchtet nicht, daß ich Euch unterbreche. 
Albert. Genug. il 
Metaphraſt. Ich bin 5 ſtumm wie ſonſt kein Andrer 4 
Albert. Ich glaub' : 
Metaphraſt. Ich Wespe Euch, Nichts zu ſagen. 
Albert. Ganz recht. 

Metaphraſt. Von jetzt an bin ich ſtumm. 

Albert. Sehr wohl. 4 
maetaphraſt. So ſprecht doch. Muth! Ich geb Euch ja Gehör. 3 
Ihr ſollt nicht jagen, ich wiß nicht zu e N 
Ich öffne ferner nicht einmal den Mund. 

Albert (bei Seite). Halunke! 

Metaphraſt. Aber, bitte, endet ſchnell. 
Schon lange hört ic zu; es iſt gerecht, 
Daß ich nun ſpreche. 

Albert. Aber Du Barbar — * 

Metaphraſt. Mein Gott! Verlangt Ihr, daß ich ewig hö öre? 
So theilen wir im Reden uns; ſonſt geh' ich. 2 

Albert. O die Geduld — 

Metaphraſt. Wie! Wollt Ihr mehr noch ſagen? 
Iſt's nicht genug? Per Jovem! Ich bin wirr! 

Albert. Noch ſagt ich Nichts — 

Metaphraſt. Nichts! Gott! Wie viele Worte! 

Iſt dieſer Redeſtrom denn nicht zu hemmen? 

Albert. Ich hätte Luſt — 

Metaphraſt. Von Neuem! O die Marter! 

Laßt mich ein wenig ſprechen! Ich beſchwör' Euch! 

Ein Narr, der Nichts ſagt, unterſcheidet ſich 

Vom Weiſen nicht, der ſchweigt. 

Albert. Doch jo Du dae 
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5 8 Achter Auftritt. 
| Metaphraſt (allein). 5 
Wie iſt des Philoſophen Ausſpruch doch 
So richtig: Sprich, damit man dich erkenne! 
Denn iſt die Macht der Rede mir geraubt, 
Mag auch das Menſchenthum man gleich mir nehmen, 
0 And immerhin zum Thier mein Ich verwandeln. 
Das macht mir wieder Kopfſchmerz auf acht Tage. 
O, wie ich dieſe ew'gen Schwätzer haſſe! 
Was! Hörte man nicht mehr auf die Gelehrten, 
Und ſollte ſtets ihr Mund geſchloſſen ſein, 
4 Müßt' ſich der Dinge Ordnung ja verkehren! 
So, daß die Hühner nun die Füchſe freſſen, 
4 Daß kleine Kinder Greiſen Lehren geben, . 
Daß Lämmlein Wölfe zu verfolgen eilen, 
Ein Narr Geſetze giebt; daß Frauen kämpfen; 
Daß die Verbrecher ihre Richter richten, 
Und Schüler ihren Lehrern Hiebe geben; 
Daß Kranke den Geſunden Mittel reichen, 
Der ſcheue Haſe — 


| Neunter Auftritt. 

5 Albert. Metaphraſt. 

Albert (läutet dem Metaphraſt mit einer Maulthierſchelle dicht vor den 
5 Ohren und jagt ihn in die Flucht). 


Metaphraſt (flüchtend). O Erbarmen! Hülfe! 


Dritter Aufzug. 


| Erſter Auftritt. 
5 Maſcarill (allein. 
3 Läßt doch der Himmel manches Wagniß glücken; 
0 Man zieht ſo gut man kann, ſich aus dem Spiel 
Da unvorſichtig allzuviel ich ſchwatzte, 
Daß ich mir beſſer nicht zu helfen, als 
a ich ſofort das an verſuchte, 
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Und n alten Herrn den Streich verrierh. 
Vor ſeinem Sohn, dem Hitzkopf, iſt mir bange, 
Denn, ſagt der Andre ihm, was ich enthüllt, 
Beim Teufel! mag mein Rücken wol ſich hüten. 


Drum, ehe Jemand ſeine Wuth entflammt, 


Wenn beide Väter ſich verſtändigten. 

Erproben wir's! Ich will von unſerm Alten 
Gleich die Beſtellung an den Andern machen. 
a (Er klopft an Alberts Thür.) 


Zweiler Auflritt. 
Albert. Maſcarill. 
Albert. Wer klopft da? 
Maſcarill. Gut Freund. 
Albert. O! Du Maſcarill? 


70 

g 

| 7 

Könnt ſich vielleicht das Ding noch günſtig wenden, 1 
h 

| 


Was führt Dich her? Be 
Maſcarill. Euch guten Tag zu jagen, 77 
Herr, kam ich. Br 
Albert. Wirklich! Gabſt Du Dir die Mühe? 29 


Nun, herzlich guten Tag! (Ab.) 5 
Maſcarill. Sehr ſchnelle Antwort! SR 
Welch grober Mann! (er pocht.) 
Albert. Schon wieder? 
Maſcarill. Herr, Ihr hörtet 


Mich nicht. 


Albert. Botſt Du nicht guten Tag? a: 
Maſcarill. Ja wol. 7 
Albert. Auch ich ſag': guten Tag! 9 


(Will gehn; Maſcarill hält ihn zurück.) — 

Maſcarill. Doch läßt auch noch | * 
Herr oh durch mich Euch beſtens grüßen. 9 
Albert. Ah! Das iſt etwas Anders! So, Dein Herr N 


Schickt feinen Gruß mir? 

Maſcarill. Ja. 2 

Albert. Ich laß ihm danken. 

Ach, ſag', daß ich ihm viel Vergnügen wünſche (ab) 

N Mafcaril, Der Mann ſcheint Feind jedweder ee 5 
(Er pocht). 


ic 8 
läßt um Etwas Euch recht Arie bitten. | 
Albert. Nun gut; ich dien’ ihm gern, wenn er es inf 
er laſcarill (ihn zurückhaltend.) 
rlaubt mir gütigſt nur Zwei Worte noch: 
wünſcht, Euch einen Augenblick zu ſprechen, 8 
55 kommt gleich her. Es handelt ſich um Wicht'ges. . 
Albert. Ei, was denn kann es ſein, das N zu free ö 
n nöthig t? 
E Mofcatil, Es iſt ein Geheimniß, welches 
So eben er entdeckt, und das, ſowol a 
Für Euch, wie ihn, von äußerſter Bedeutung. f 50 
| Das iſt mein Auftrag. x 


Dritter Auftritt. 


Albert (allein). 

Himmel! O ich zittre! 
Wir ſtanden wenig ſonſt ja im Verkehr. 
Ein Ungewitter drohet meinen Plänen, 
Denn dies Geheimniß iſt wol das bewußte. 
Gewinnſucht hat unredlich mich gemacht, 
Ein ew' ger Flecken ruht auf meinem Leben. 198 
€ ntdedt iſt der Betrug! Ach, niemals läßt doch 1 
Die Wahrheit auf die Dauer ſich verbergen! e 
Biel beſſer wär's für mich und meinen Ruf, 
Wenn ich der Regung nachgab, die mich mehr 
ls zwanzig Mal getrieben, dies Vermögen, 
Das ihm gebührt, an Polidor zu geben, 
us gütlich zu vergleichen, und dadurch 
Das Aufſehn, welches drohet, zu vermeiden. 
doch ach! Es iſt vorbei! Zu ſpät, zu ſpät! 
Dies Geld, das in mein Haus durch Liſt gelangte, 
erläßt es ſicherlich nicht, ohne daß es | 
n beiten Theil auch meines Gutes mitnimmt! 


Vierter Auftritt. 17 
Albert. Polidor. | EN 


Yolidor (die vier erſten Verſe ohne Albert zu ſehen). 5 
eheim hermählk! Und Niemand 0 drum! 6 


Wenn ſich die N 5 A en: ende 1 
Ich weiß nicht, wie das enden ſoll; mich ängſtigt 1 
Dies Vaters Reichthum und gerechter Zorn. 

Da ift er ja. | 
Albert. O Himmel! Polidor! N 
Polidor. Ihn anzureden beb' ich. 

Albert. Ich bin ſtarr. | 

Polidor, Wie nur beginn ich? 

Albert. Was nur ſoll ich ſagen? 

Polidor. Er iſt bewegt. \ 

Albert. Wie er die wechſelt. | 

Polidor. Zu deutlich leſe ich in Euren Mienen, 
Herr Albert, daß Ihr wißt, weshalb ich hier bin. | 

Albert. Ach ja! 9 

polidor. Ihr ſeid mit Recht erſtaunt. Auch ich | 
Traut' meinen Ohren kaum, da ich es hörte. 1 

Albert. Ich muß deshalb vor Scham und Schmerz erröthe r 

Polidor. Ich finde dieſe Handlung äußerſt ſtrafbar, a 
Und will den Schuld'gen nicht vertheidigen. 3 

Albert. Schenkt Gott dem reu'gen Sünder doch Exsermen] 

polidor. Das iſt es, was Ihr wohl bedenken müßt. 1 

Albert. Man iſt ja Chriſt. 

Polidor. Gewiß, beherzigt das! 

Albert. Herr Polidor! Am Gotteswillen, Gnade! 1 

polidor. Von Euch muß ich ja Gnade mir erbitten! 

Albert. Zu Euren Füßen ſeht mich darum flehn! 

polidor. Nein, mir geziemt's, daß jo vor Euch ich liege. 

Albert. Schenkt meinem großen Unglück Euer Weile 

Polidor. Ich bin der Bittende, nur ich allein. 1 

Albert. Mein Herz iſt tiefgerührt von Eurer Güte! 1 

Polidor. O Eure Demuth macht mich ganz derwirt Re 

Albert. Noch einmal! O verzeiht! = 

Yolidor, Verzeiht nur Ihr! # 

Albert. Wie ſchmerzt mich dieſe e Handlung ; 

Yolidor. Und ich bin dadurch äußerſt tief bewegt. 

Albert. Ich wag' es, um Ba al pu zu bitten. 

Polidor. Ach, das iſt ia mein größter Wunſch, Herr Alber 

Albert. Schont meiner Ehre! 1 

Polidor. Ja, das iſt mein Vorſatz. 


Polidor. Wie ſanft Ihr ſelbſt, trotz Eures Unglücks ſeid. 
Albert. Mög’ Euch das Glück mit Gaben überſchütten. 


Polidor. Gott ſchütze Euch! 

Albert. Umarmen wir uns, Bruder! 5 
Polidor. Mit Freuden. O wie glücklich macht es mich, 

Daß Alles nun im Guten beigelegt. 

Albert. Dem Himmel Dank! 

Polidor. Ich kann Euch nicht verbergen, 

Daß ich ein wenig Euren Zorn gefürchtet; 

Denn, reich an Gut und Freunden, wie Ihr ſeid, 

Iſt das Vergehn Luciliens, das mein Sohn — 

Albert. Vergehn? Luciliens? Was bedeutet das? 

Polidor. Recht. Laſſen wir die überflüſſ'gen Reden. 

Mein Sohn iſt ſicherlich am meiſten Schuld; 

Ja, wenn es Euch zum Troſt gereichen kann, 

Geſteh' ich gern, daß er der einz'ge Schuld'ge; 

Daß Eure Tochter viel zu tugendhaft, 

Um einen Schritt, ſo gegen Zucht und Sitte, 

Zu wagen, wär' ſie nicht dazu verleitet, 

Hätt' ein Verräther nicht ihr ſchuldlos Herz 

Verführt, ſo daß ſie Euer Hoffen täuſchte. 

Doch da nun das Geſchehne nicht zu ändern, 

Und wir nach Wunſch ganz fr'edlich uns verſtändigt, 

Gedenken wir nicht mehr daran; es mache | 

Ein glänzend Hochzeitfeſt ſchnell Alles gut. BR 

Albert (bei Seite). Gott, welches Mißverſtändniß! Was ver 

5 nahm ich? 

Welch' neue große Sorge folgt der alten! 

Was ſoll ich, ganz verwirrt vor Schrecken, ſagen? 

Daß nicht ein Wort zur Unzeit mich verräth? 

Polidor. Sagt, was Euch fo bedenklich macht? 

Albert. O Nichts. 

Doch laßt uns, bitt ich, dies Geſpräch verſchieben, 

Ein plötzlich Leiden zwingt mich, Ruh' zu ſuchen. 
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Fuuſter Auſleil. 
3 Polidor (allein). 

Ich leſe, was ihn quält, in ſeiner Seele; 

Und, wie er klüglich ſich auch ruhig zeigt, 

Daß doch ſein Groll noch keineswegs besänftigt 
Des Schimpfs gedenkend, hat er ſich entfernt, 
Um ſeinen Kummer zu verbergen. Fühl' ich 
Doch ſeine Schmach mit ihm, und tief bewegt 
Sein Gram mein Herz. Er muß ſich erſt erholen, Br 
Nur heft'ger wird der Schmerz, den man aun 1 
Da kommt mein Wildfang, der an Allem Schuld. 


Hechſter Auftritt. 
Polidor. Valer. 
Polidor. So, ſchönes Herrchen, ſolche Streiche macht 05 
Des Vaters alte Tage zu verbittern! 
Ihr richtet täglich Wunderdinge an, 
Die anzuhören mich die Ohren ſchmerzen. Be 
Yaler. Was thu' ich täglich denn, das ſtsafbar ware? 
Wodurch verdien' ich meines Vaters Zorn? 1 
Polidor. Nicht wahr, ich bin ein böſer alter Siege | 
Solch' einen frommen, ſtillen Sohn zu ſchelten! 1 
Er lebt ja wie ein Heil ger; ſtets zu Haufe, 5 
Vom Morgen bis zum Abend im Gebet! 
Wer ſagt, daß, feindlich den Naturgeſetzen, 
Die Nacht zum Tag er macht, iſt ein Verleumder; 
Daß gegen Vater und Familie er 
Ganz Alckiichtslos verfährt, iſt Nichts wie Lüge; 
Und daß er kürzlich gar mit Alberts Tochter 
Leichtfertig, ohne Scheu, was draus entſtehe, 
Ein Liebesbündniß heimlich einging, iſt 
Verwechslung nur; das arme Lämmchen weiß 
Nicht, was ich damit ſagen will! Behüte! re 
O Schlingel, den mir Gott zur Strafe ſchenkte, 1 
Folgſt ſtets Du Deinem Leichtſinn? Werd' ich nie 
Vor meinem Tode Dich vernünftig ſehen? En 
Valer (allein; nachdenkend). * 
Se kommt dieſer Schlag? Wie auch w 2 3 
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Die ich vergeſſen will, mich ferner mahne. 

Nehmt Euer Bild hier; treu zeigt es die Reize, 

Die hundertfach Euch ſchmücken, doch zugleich 

Auch hundert Fehler heuchleriſch verbergen. 

Ich geb' Euch dieſes Blendwerk jetzt zurück. 
Gros-René. Gut! 

ucilie. Eurem Beiſpiel folgend, geb' ich Euch 

Den Diamant, den einſt ich annahm, wieder. 
Marinette. Vortrefflich! 

Eraſt. Auch dies Armband iſt noch Euer. 

Lucilie. Und Euer der Achat, gefaßt als Petſchaft. 
Eraſt (lieſt). „Ihr weiht, Eraft, mir Flammentriebe, 
„Und forſcht, was Euch mein Herz dagegen giebt; 
„Wenn auch Eraſt ich ſo nicht liebe, 

„Erfreut's mich doch, daß heiß Eraſt mich liebt.“ 

Ehr ſchenktet mir dadurch fo ſüße Hoffnung! 

Verdient doch dieſe Falſchheit, dieſen Lohn. (er zerreißt den Brief.) 
Lucilie (ie). „Ich weiß es nicht, welch’ Loos mir Liebe ſpendet, 
„Wie lang noch währt der Sehnſucht Leid; 

„Doch weiß ich, bis mein Daſein endet, 

„Iſt, Schönſte, Euch dies Herz geweiht.“ 

Dadurch verhießet Ihr mir ew'ge Liebe, 

DochHand, wieBrief, belogen grauſam mich. (Sie zerreißt den Brief.) 
Gros-René. Nur zu! 

* Eraſt. Auch dieſen treffe gleiches Loos. 

Marinette (zu Lucilie). Nur tapfer! 

Lncilie. Schade, wenn ich einen ſchonte! 

Gros.Rene (zu Eraſt). Behaltet nicht den letzten! 
Marinette (zu Lucilie). Führt's zu Ende! 

- Sacilie. Das iſt der Reſt. 

Eraſt. Gottlob, das find fie alle. 

Ich will zu Grunde gehn, halt' ich nicht Wort. 
Fe!ucilie. Brech' ich das meine, ſtrafe mich der Himmel! 


Eraſt. Lebt wohl! 

= ee wohl. ’ 5 

Marinette (zu Lucilie). Es geht ja ganz nach Wunſch. 

Ar Gros-René (zu Eraſt). Ihr trumphirt! 

Mharinette (zu Lucilie). Verlaßt ihn auf der Stelle. 
Gros-René (au Eraſi). Nach dieſer Heldenthat zieht Euch zurück. 
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Marinette (zu Lucilie). 1 nur wartet 302 RE 
Gros-Rend (zu Craft). Was wollt Ihr noch? a 
Eraſt. Lucilie, ach, ein Herz, dem meinen gleich, 2 
Verdiente, daß man ihm Bedauern zollte. * 
Lucilie. Eraſt, Eraſt, ein Herz, dem Euren gleich, = 
Läßt durch ein andres ſich gar leicht erſetzen. 
Eraſt. Nein, ſucht Ihr überall auch! Nirgends fnbet 
Ihr eins, das Euch ſo leidenſchaftlich liebt; 
Ich ſage das nicht etwa, Euch zu rühren; 
Hätt' ich doch Unrecht, wünſcht ich das noch jetzt. 8 
Ihr wußtet meine Liebe nicht zu würd'gen, BIN. 5 
Und wolltet mit mir brechen. Laßt es gut ſein. 5 
Doch Niemand nach mir — was man Euch auch ſcwöre, 
Wird ſolche heiße Zärtlichkeit Euch weihn. 
Eucilie. Behandelt man Diejen'ge, die man liebt, 


Doch anders, und verdammt ſie nicht ſo leicht. 


Eraſt. Wol kann bei ſolchem Anlaß, wenn man kate, 
In Eiferſucht die Seele ſchnell entbrennen; 
Doch liebt man wahrhaft, giebt man den Geliebten 
So froh und leicht nicht auf, wie Ihr es thatet. 

Lucilie. Die wahre Eiferſucht iſt achtungsvoller. 

Eraſt. Man ſieht verliebten Groll mit milderm Blick. 5 

Lucilie, Eraſt, nicht ächt war Eure Liebesflamme. 

Eraſt. Nein, nein, Ihr habt mich nie geliebt, Lucilie. 

ucilie. Das hat Euch, mein ich, wenig wol geben 
Vielleicht wär's beſſer für mein Lebensglück, | 
Wenn ich — doch wozu überflüſſ'ge Worte; 

Ich ſage nicht, was ich darüber denke. 
Eraſt. Warum nicht? 


Lucilie. Weil wir doch auf immer brechen, Ai 
Und es daher nicht an der Zeit mehr ift. a: 
Eraſt. Wir brechen? 5 0 


Cucilie. Wol. Iſt es nicht ſchon geſchehen? a 
Eraſt. Ihr ſeht das, ſcheint's, mit großem Woltgefalens 
Lucilie. Wie Ihr. 
Eraſt. Wie iche 
Rucilie. Ja. Iſt's doch Schwäche, läßt man 
Den Leuten ſehn, daß ihr Verluſt uns ſchmerzt. 
Eraſt. Doch habt Ihr es, Hartherz'ge, jo gewollt. 
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Lucllie. Ich e Nicht doch! Hattet Ihr's doch fo beſchloſſen. 
Eraſt. Ich? Euch nur wollt' ich eine Freude machen. 
Lucilie. Nein, Euch nur wolltet Ihr zufrieden ſtellen. 
raſt. Doch wenn mein Herz ſich gern gefangen gäbe, 
nd, ob verletzt, doch um Verzeihung flehte? 

Lucllie. Nein, nein! Ich bin zu ſchwach, und fürchte ſehr, 
aß Eure Bitte ich zu früh gewährte. 

raſt. Ach! Nicht zu früh ja könnt Ihr fie erhören, 
ich zu früh nicht kann Verzeihung ſuchen! 

währt ſie, Fräulein! Solche ſchöne Liebe 

erdiente bis zur Ewigkeit zu dauern! 

erzeiht! Ich bitte! Wollt Ihr, ſanft und gütig, 

ir Gnade ſchenken? 

3 Führet mich nach Hauſe. 


Vierter Auftritt. 
Ki Marinette. Gros⸗René. 
A ur O dieſe feige Seele! 
Gros. René. Welche Schwachheit! 
Marinette. Ich muß für ſie erröthen! 
9 Gros. René. Ich bin wüthend, 
De dent nicht etwa, daß ich auch mich ergebe. 
Marinette. Du, bilde Dir nicht ein, mich auch zu narren. 
0 Gros- René. Geh' mir, das rath' ich Dir, hübſch aus dem Wege. 
Marin. Du hältſt mich wol für Jemand anders? Haft Du's 
Rit meiner Herrin hier doch nicht zu thun! 
ls 3 ob das Affenmaul uns reizen könnte! 
en Einer nur die Fratze! Ich verliebt 
4115 ein Froſchgeſicht! Ich, nach Dir ſchmachten! 
an Mädchen meiner Art! 
Gros- Reus. Ah! Kommſt Du jo? 
Ja ja, ohne Weit' res nimm hier Dein Geſchenk, 
e Hutcocarde mit dem dünnen Bändchen, 
| 5 werth der Ehre, meinen Kopf zu ſchmücken. 
Marinette. Und, Dir zu zeigen, daß ich Dich verachte, 
kin um Deine fünfzig Stück Pariſer Nadeln, 
die Du ſo prahleriſch mir geſtern ſchenkteſt. 
Gros. „Reus. Da. nimm Dein Meſſer auch. Ein rares 
2 Prachtſtückl 
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Du gabſt dafür ſechs Sous, wenn ich nicht irre. 
Marinette. Da, Deine Scheere mit der Meſſingkette. 
Gros-René. Vorgeſtern gabſt Du mir ein Stückchen Käſe, 

Beinah' vergaß ich's. Da! Könnt’ auch die Suppe 

Ich wiedergeben, die ich bei Dir aß. 8 a 


Be 
9 TUR 
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Marinette. Ich habe Deine Briefe jetzt nicht bei mir; 
Doch bis zum letzten werd' ich ſie verbrennen. 4 
Gros-Rens. Sei ſicher, daß ich Deine nicht bewahre! 
Marinette. Komm' nie mir wieder vor die Augen, ſag' ich 


Gros-Rend. Damit wir uns nicht etwa gar verſöhnen, 
7 
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Laß uns den Strohhalm brechen. Unter Leuten Bi 
Von Ehre gilt das als Vertrag, Beſchluß. 4 
Liebäugle nicht! Ich will ja wüthend ſein. a 

ö 


Gros-Rens. Brich! Dadurch beugt man vor, zu widerrufen, 
Brich! Gänschen! Wie? Du lachſt? 3 
Marinette. Du machſt mich lachen. — 
Gros-⸗René. VBerdammtes Lachen! Iſt dadurch doch plötzlich 
Mein Zorn gedämpft! Was meinſt Du? Brechen wir? 
Wie? Oder nicht? | Be 
Marinette. Bedenk's! 1 
Gros-René. Nein Du! 1 
Marinette. Du erſt. 1 
Gros-Reué. Willſt Du im Ernſt, 18 Pich nicht mehr 
iebe? 5 


Marinette. Thu', was Du willſt. 
Gros- Rense. Was willſt Du, daß ich thue? 
ag'! 
Marinette. Nichts ſag' ich. 
Gros-René. Ich auch nicht. 
Marinette. Ich nun gar nicht. ® 
Gros-Reué. Ei, ſpielen wir nicht länger noch Komödie 
Dir ſei verziehn! Schlag' ein! N 
Marinette. Ich ſchenk Dir Gnade! a 1 
Gros-Reué. Wie hübſch Du biſt! Nie war ich fo verliebt 
Marinette, Wie liebt doch Marinette Gros⸗Renschen 1 
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1 
Fauufter Aufzug. 


ES | Erſter Auftritt. 
n Maſcarill (allein). 
„Sobald in Dunkel ſich die Stadt gehüllt, 
„Will zu Lucilie ſtill ich mich begeben; 
Beſorge uns für dieſes Unternehmen | 
„Die Blendlaternen und die nöth'gen Waffen.“ 

Da er die Worte ſprach, meint' ich zu hören: 

Geh', hol' mir einen Strick, Dich aufzuhängen! 
Nun, mein Gebieter, denn im Anfang war 

Ich zu erſtaunt von dem Befehl, als daß 

ur Antwort Muße ich ſogleich gefunden; 

och ſprechen will ich jetzt und Euch beſchämen. 
rtheidigt Euch, wir wollen uns verſtänd'gen. 

r jagt, daß Ihr in dieſer Nacht Lucilie 

Beſuchen wollt? „Ja Maſcarill.“ Wozu? 

Weil es mich treibt, der Liebſten mich zu nahen.“ 
Da treibt es Euch zu einem Narrenſtreich, 

Richt werth, die Haut deshalb zu Markt zu tragen. 
„Doch weißt Du, welcher Grund dazu mich drängt; 
Lucilie zürnt.“ Für ſie nur deſto ſchlimmer! 
Die Liebe fordert, daß ich ſie verſöhne.“ 

ie dumme Liebe weiß nicht, was ſie ſpricht; 
ſchützt fie uns denn vor des Nebenbuhlers, 

des Vaters oder grimm'gen Bruders Zorn? | 
Meinſt Du, daß uns Gefahr von dieſen drohe?“ 
a, und beſonders von dem Nebenbuhler. 

Mein Troſt iſt, Maſcarill, daß gut bewaffnet 

Wir gehn, und, tritt uns Jemand in den Weg, 
So kämpfen wir.“ Wahrhaftig? Herr, das grade 
Verlangt durchaus nicht Euer treuer Diener. 

h kämpfen! Gott! Bin ich etwa ein Roland? 
ie? Oder ein Ferragus? O da kennt 

r mich nur ſchlecht. Bedenkt mein liebes Ich, 

aß zwei Zoll elend Eiſen in den Leib 
nreichen, Lebende in's Grab zu fördern, 
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Fühl ich von Grimm und Aerger mich erfaßt. 
„Doch wärſt Du ja vom Kopf zum Fuß gerüſtet.“ 
Noch ſchlimmer! Wird die e De doch ſchweren 
Auch iſt kein Panzer ja ſo feſt gefüg 

Daß nicht ein Spitzchen irgendwo hindurch glitſcht. 
„So wird man Dich für einen Feigling halten.“ 
Sei's! Stört das meinen Appetit doch nicht. 

Bei Tiſche mögt Ihr mich für Viere zählen, 
Doch, ſchlägt man ſich, 5 rechnet mich für Niemand. 
Kurz, beut die andre Welt Euch große Reize, 

Mir ſcheint doch dieſer Erde Luft zu ſüß, 1 
Als daß nach Tod und Wunden ich mich ſehnte; 5 
Drum mögt Ihr hübſch allein den Narren ſpielen. 8 


Zweiter Auftritt. 
Valer. Maſcarill. 


Yaler. Niemals erſchien ein Tag mir fo langweilig. 
Die Sonne muß am Himmel feſt wol ſtehen 
Und bis im Weſten dort ihr Glanz verglüht, 
Hat noch ſolch' lange Bahn ſie vor ſich, daß 
Mich faſt bedünkt, ſie könn' ſie nie vollenden, 
Und ihre Trägheit müſſ' mich raſend machen! 
Maſcarill. Weshalb durchaus im Dunkeln ſich beugen 
Und Widerwärtigkeiten ſuchen wollen? 1 
Lucilie weiſt Euch ſicher ernſt zurück. 
valer. Hör’, auf mit Deinen überflüſſ'gen Reden. 
Und drohte mir auch Schreckniß jeder Art, 
Ihr Zorn betrübt und quält ſo ſehr mich, daß 
Ich ihn beſänft'gen oder ſterben muß. 
Das iſt beſchloſſen. 
Maſcarill. Schön iſt dieſes Feuer; 
Doch, Herr, das Ueble iſt, daß man ſich heimlich 
Einſchleichen n 
valer. Nun gut. 
Maſcarill. 5 könnt's Euch ſchaden. 
Yaler. Und wie? 
Maſcarill. Ein böſer Huſten quält mich, der 
Recht leicht doch zur Entdeckung führen könnte. (Er h 
Er kommt von Zeit zu Zeit, wie Ihr ja höret. 
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bvaler. Das geht vorüber. Nimm Lakritzenſaft. 
Maſcarill. Ich glaube nicht, daß es vorübergeht. 
Wie glücklich wär ich, könnt' ich Euch begleiten; 
Doch würd' es tief mich ſchmerzen, trüg' ich Schuld, 
Daß meinem lieben Herrn Etwas geſchähe. 

Dritter Auftritt. 

a Valer. La Rapière. Maſcarill. 

La Rapieère. Aus guter Quelle Herr, erfuhr ich eben, 


2 
dan gegen Euch Eraſt ſehr aufgebracht, 
. 
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Und daß auch Albert droht, der Tochter wegen 

Den Maſäaarill recht tüchtig durchzuprügeln. 

. Maſcarill. Mich? Geht denn mich die Sache Etwas an? 
Was that ich, deshalb Prügel zu verdienen? 

Soll ich etwa die Tugend aller Mädchen 

Der Stadt bewachen? Kann ich hindern, daß 
Verſuchung ſie beſchleicht, und bin ich ſchuldig, 

N Wenn ſich's in ihren Herzchen liebend regt? 

Dualer. Sie find wol nicht fo böſe, wie es ſcheint; 
Und wenn Eraſt auch Leidenſchaft entflammt, 

Soll ihm der Handel doch fo leicht nicht werden! 
Tea Bapiere, Bedürft ihr meines Arms, er ſteht zu Dienſten. 
Ihr wißt, ich bin ein guter Kamerad. 
Haler. Den beſten Dank, mein Herr von La Rapiere. 
La KRapière. Zwei meiner Freunde auch hab' ich bereit, 
Auf welche Ihr Euch dreiſt verlaſſen könntet, 

Sobald es gilt, daß man vom Leder zieht. 

Maſcarill. Herr, nehmt fie an! 

Valer. Mein Herr, Ihr ſeid zu gütig. 

La Bapiere, Der kleine Gille auch wäre gleich zur Hand, 
Wenn ihn das Schickſal uns nicht hätt' entriſſen. 

O Herr! Wie ſchade! Welch' ein Mann im Dienſt! 
Ihr kennt den Streich, den die Juſtiz ihm ſpielte; 

Er ſtarb wie Cäſar, und kein Laut entfuhr ihm, 

Als feine Knochen Henkers hand zerbrach. | 
 daler, Ein ſolcher Mann, mein Herr von La Rapiere, 
Verdient gewiß Bedauern; doch ich dank' Euch 

52 das Geleit. | 

La Kapière. Nun gut. Doch wiederhol' ich's, 


Anbieten, und ſogleich die ganze Stadt 
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Er ſucht Euch, und hat Uebles wol im Sinn. 


valer. Damit Ihr ſeht, wie ich ihn fürchte, will 15 
Wenn er mich aufſucht, ſelbſt ihm, was er fordert, 


Durchwandeln, nur von ihm allein begleitet. 


Vierter Auftritl. 
Valer. Maſcarill. 9 

Maſcar. Herr! Welche Kühnheit! Wollt Ihr Gott vrfuhent x 
Ach! Wißt Ihr doch, wie Beide uns e 
Wie ja von allen Seiten — 

valer. Wonach ſiehſt Du? 

Maſcarill. Mir iſt's, als witt're ich von dorther mange. 
O folgt doch meinem Rathe, laßt uns nicht ö 
Hier auf der Straße bleiben! Kommt nach Haus, 

Uns einzuſchließen. 

valer. Wie! Du wagſt es, Schuft, 

Solch einen Schurkenſtreich mir vorzüſchlagen? 
Uns einzuſchließen? Schweig', und folge mir! 

Maſcarill. Ach, lieber Herr, es iſt ſo m su leben, 
Man ſtirbt nur Einmal und auf lange Zeit! 

valer. Durch Hiebe werd' ich Dich zum Schweigen bringen! 
Dort naht Aſcan. Komm' fort. Wir wollen ſehen, 
Auf weſſen Seite er ſich ſchlagen wird. 

Laß uns zu Hauſe Vorbereitung treffen, 

Daß, wenn wir kämpfen müſſen — 

Maſcarill. Dazu ſpür' ich N 
Nicht Luſt. — Verdammt die Liebe, und die Mädchen, 
Die davon naſchen, und dann Nonnen ſpielen. 


Fünfter Auftritt. 
Aſcan. Froſine. 

Afcan, Froſine! Wär’ es möglich! Träum' ich nicht? f 
Erzähl' mir Alles Punkt für Punkt! Ich bitte! 2 

Froſine. Laßt gut fein! Ihr erfahrt es ganz genau. 
Hört man dergleichen Dinge doch gewöhnlich 
Nur allzuoft auf's Neue ſtets. Genug, 
Wenn jetzt Ihr wißt, daß jenes Teſtament 
Die delt einem Knaben nur en 
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K und, als at beffen Albert's Gattin Euch 

Geboren, gab er einem Plan zufolge, 

Der Blumenhändlerin Ignazia Söhnchen 

ür ſeines aus, und dieſe brachte Euch 

5 meiner Mutter, als ihr Kind, in Pflege. 
7 Doch als zehn Monde drauf das Knäbchen ſtarb, 
Indeſſen Albert fern war, trieb die Furcht 
Vor ihrem Gatten, ſo wie Mutterliebe, 
Nun Albert's Frau zu einer neuen gift 
Ihr eig’mes Kind bracht’ nämlich fie in's Haus, 
So daß Ihr hinkamt, wo Ihr hingehörtet. 
Und ſtatt des falſchen Sohnes Tod erfuhr 
Albert den ſeiner Tochter. Alſo klärte 
3 Sich Euer Schickſal auf, das ſtreng' bis heut' 
Sie, die für Eure Mutter galt, verborgen; 
1 Vielleicht aus andrer Ur ſach wie ſie angiebt, 
Die ihren Vortheil mah wie Euren, wahrte. 
So diente der Beſuch, von dem ich wenig 
Gehofft, Euch mehr, als ich erwartete. 
Ignazia giebt Euch frei, und Eure Lage 
Gebot uns, das Geheimniß zu enthüllen. 
Wir unterrichteten drum Euren Vater, 
Ein Schreiben ſeiner Frau beſtätigt Alles. 
Und unſern Zweck nun vollends zu erreichen, 
Verſuchten wir's, und hold war uns das Glück, 
u Gunſten Albert's Polidor zu ſtimmen, 
Und Beider Intereſſen zu verſchmelzen. 
Behutſam, daß ſo große Neuigkeit 
Ihn nicht betäube, klärten das Geheimniß 
Wir auf, und führten, Schritt vor nn geſchickt 
Verſöhnung und Vergleich herbei, ſo daß er, 
Gleich Eurem Vater, Neigung zeigt, das Bündniß 
Zu ſegnen, welches Euer Glück bedingt. 
Aſcan. Froſine! O Du öffneſt mir den Himmel! 
Welch Glück verdank' ich Deiner treuen Sorge! 
Froſine. Der alte Herr iſt in der beſten Laune, 
Und alt daß noch kein Wort fein Sohn erfährt. 
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Hechſter Auftritt. 


Polidor. Aſcan. Froſine. 


Polidor. Kommt meine Tochter! Dieſer Name ziemt 6g 


Erfuhr ich eben das Geheimniß do 

Dies Wagſtück, welches Ihr ſo kühn vollführtet, 
Zeigt ſolchen Geiſt und ſolche Feinheit, daß 
Ich gern verzeihe; glücklich iſt mein Sohn, 
Daß Ihr es ſeid, der er ſein Loos verbunden. 
Ihr geltet, ſag' 0 eine ganze Welt! 
Da ſind fie! Machen wir uns einen Scherz: 
Geht! laßt die Euren hier ſogleich erſcheinen. 


Aſcan. Als erſte Pflicht will ich Gehorſam üben. 


Hiebenter Auftritt. 
Polidor. Valer. Maſcarill. 


Maſc. (zu Valer.) Oft prophezeit der Himmel nahend Unheil. 


Ich ſah im Traum heut Nacht zerſtreute Perlen, 
Herr, und zerbrochne Eier; ach mir bangt! 
baler. Du Haſenherz! 

Polidor. Valer, ein Kampf bedroht Dich, 

In welchem Dir Dein ganzer Muth vonnöthen. 
Ein mächt'ger Gegner tritt Dir gegenüber. 


Maſcarill. Und Niemand will ſich rühren, Herr, um Leute 


Zurückzuhalten, die ſich morden wollen? 
Ich möcht es gern; drum klagt mich mindeſtens 
Nicht an, wenn Euch ein Zufall Eures Sohnes 
Berauben ſollte. 
Polidor. Nein, ich ſelbſt ja treibe 
Ihn an, zu thun, was hier die Pflicht erheiſcht. 
Maſcarill. O Rabenvater! 
Valer. Dieſer Ausſpruch, Vater, 
Beweiſt ein tapfres Herz; ich ehr“ Euch drum. 
Ich kränkte Euch, und ſtrafbar iſt es, daß 
Ich ohne Eure Zuſtimmung ehandelt; 
Allein, wie ſchwer mein Unrecht Euch erzürnt, 
Die Stimme der Natur iſt dennoch mächtig, 
Und Euer Ehrgefühl hat Recht, zu en 
Daß ich dem Zorn Eraſt's mich feig entziehe. 
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5 polddor. Wol machte man vor ſeiner Wuth mir bange; 
Doch hat ſeitdem die Sache ſich verändert. 

Ein ſtärkrer Feind ke fih zum Angriff, 

ap welchem Flucht unmöglich. 
. Maſcarill. Und kein Ausweg? | 
Dialer. Ich fliehen? Gott behüte! Und wer ift es? 
Paolidor. Aſcan. 
Dialer. Aſcan? 
Poyolidor. Ja, gleich erſcheint er hier. 
Maler. Er, der ſich mir als treuer Freund geweiht? 


Paolidor. Ja, ja; 8 hat es auf Dich abgeſehen, 

Und will, daß auf d em Feld, wohin die Ehre 

Euch ruft, im Zweikampf ſich der Streit erled'ge. 
Maſcarill. Ein Ehrenmann; er weiß, daß edle Herzen 
Nicht andre Leute in Gefahr verflechten. 

Polidor. Sie zeihen der Verleumdung Dich, für welche 
Genugthuung zu fordern, wol gerecht; 

So daß mit Albert ich ganz einverſtanden, 

Du müſſeſt Rechenſchaft Aſcan e 

Und zwar vor Aller Augen, ohne Aufſchub, 

1 Und in der Form, wie ſolch ein Fall erheiſcht. 
Haler. Mein Vater, und Lucilien's hartes Herz — 
Paoblidor. Eraſt wird ihr Gemahl; auch ſie verdammt Dich, 
I Und wünſcht, um zu beweiſen, daß Du Lügen 

. Geſprochen, Du ſollſt Hochzeitzeuge ſein. 

Maler, Die Frechheit macht mich toll! So hat Vernunft, 
. Gewiſſen, Treue, Ehre ſie verloren! 


Achter Auftritt. 

Albert. Polidor. Lucilie. Eraſt. Valer. Maſcarill. 1 
Albert. Die Kämpfer? Nun? Den unſern e gleich. 
2 Habt Ihr den Muth des Euren angeſtachelt? 
Maler. Ja, ja; ich bin bereit, da man mich zwingt. 
Und wenn ich ſchwankte, war es nur aus Rückſicht, 
Nicht aber, weil des Gegners Arm ich fürchte. a 
Doch drängt man mich — und jede Rückſicht ſchwindet. 

Zum Aeußerſten bin ich fortan entſchloſſen, 
Und für ſo ſchändlichen Verrath der Treue, 
Soll 3 ſich meine Liebe rächen. 
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Zu Lucilie.) 

An Euch nicht macht noch dieſe Liebe Anspruch, | 
Ihr Feuer hat des Zornes Glut verzehrt; | 
Und wenn der Welt ich Eure Schmach verkündet, 7 
Kränkt Euer ſtrafbar Bündniß mich nicht mehr. 3 
Nichtswürdig iſt, Lucilie, was Ihr thut, | 
Kaum kann ich meiner Augen Zeugniß glauben, 
Als Feindin jedes Schamgefühls erſcheint Ihr, 
Und tödten müßt Euch dieſe Schändlichkeit. 

Lucilie. Mich würden dieſe Reden RS hätte 


Ich bei der Hand nicht, was mich rächen ſoll a 
Dort kommt Aſcan; er wird Euch wol bewegen, 3 
Daß flugs 0 dieſe Sprache ändert, und 9 
Zwar ohne Mühe. a 


Neunter Auftritt. 
Albert. Polidor. Aſcan. Lucilie. Eraſt. Valer. Froſine. Marinette. 
Gros⸗René. Maſcarill. 


valer. Das gelingt ihm niemals; 
Und drohten, außer ſeinen, zwanzig Arme! 
Er dauert mich, daß er die ſchuld'ge Schweſter 
Vertheidigt, doch, da er mich angreift, will 
Ich ihn befried' gen, und auch Euch, mein Tapfrer! 
Eraſt. Das Alles war mir ehmals 11 77 wichtig, 
Doch da Aſcan die Sache auf ſich nimmt, 
Miſch' ich in Nichts mich, und laß ihn gewähren. 
1 Rare Das iſt geſcheidt; die Vorſicht ſchadet nie. 
ein — 
Eraſt. Er bringt Euch ſicher zur Vernunft. 
valer. Er? 3 
polidor. Täuſch' Dich nicht in ihm. Welch ſeltner Kuabe 
Aſcan iſt, ahnſt Du nicht. * 
Albert. Er ahnt es nicht, 
Allein er könnte leicht es ja erfahren. 
Vnler. So mög’ er es im Augenblick en 
Marinette. Vor Aller Augen? 
Gros-René. Das geht doch nicht an! 
Valer. Verhöhnt man mich? Ich ſchlag' dem erſten Spötter 4 
Das Bien ein. Sehn wir, wie das wirken wird. 4 
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3 1 Nein, nein, ich bin ſo ſchlecht nicht, wie ſie ſagen; 

Arnd in der Sache, wo mir Jeder werth, 

Wird meine Schwachheit ſich Euch grade zeigen. 

Erkennen ſollt Ihr, daß des Himmels Macht 

Kein Herz mir gab, um Euch zu widerstehen, 

Und daß er Euch den leichten Sieg beſchied, 

— Luciliens Bruder völlig zu vernichten. 

5 Ja, ſtatt mich meines Armes Kraft zu rühmen, 
Enmpfängt Aſcan durch Euch den Todesſtreich: 

i Doch ſtirbt er gern, ſobald er dieſes Sterbens 
ee um Euch Befried'gung zu gewähren, 
Indem, in Aller Gegenwart, zur Gattin 

Er die Euch giebt, die Euch nur kann gehören. 

r valer. Nein, um die ganze Welt, nach dem Verrathe 
Und dieſer Frechheit — 

£ Afcan, Ach! Laßt mich verſichern, 

Valer, daß dieſes Herz, das feſt an Euch gekettet, 

f Don feiner Schuld belaſtet gegen Euch; 

Stets rein war ſeine Liebe, feſt und treu, ' 

Ich rufe Euren Vater hier zum Zeugen. 2 
Polidor. Ja, ja, mein Sohn, der Scherz ſei jetzt zu Ende; 
Zeit iſt es, aus dem Irrthum Dich zu ziehn. 5 
Sie, welcher Du durch Wort und Schwur verbunden, 

na fih unter dieſer Kleidung Dir. 

Um großen Reichthums halber, galt als Knabe 

Seit frühſter Jugend ſie vor aller Welt; 

Und kürzlich trieb zu einer neuen Rolle 

Die Liebe ſie, wodurch ſie nah uns ſteht. 

Sieh uns nicht ſo verwundert an, ich ſpreche 

In dieſem Augenblick in vollem Ernſt. 

Mit Einem Worte, ſie war's, welche Nachts, 

Anſtatt Lucilie Deinen Schwur empfangen, 

Und durch die Handlung, Allen unerklärlich, 

So viel Verwirrung angerichtet hat. 

och da Aſcan nun Dorothea weicht, 

Muß Eurer Liebe jede Täuſchun baden 

Und höhre Weihe dieſes Bündniß heil' gen 

Albert. Das iſt der wunderliche Zweikampf, welcher 

Ein uns geſchehnes Unrecht ſühnen ſoll, 
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Und den Geſetze nicht verbieten können N 
polidor. Ein ſolch Ereigniß muß Dich wol verwirren 55 
Doch wär's umſonſt, wenn Du noch ſchwanken wollteſt. g 
Daler. Nein, nein, ich will mich nicht vertheidigen, | 
Und hab' ich Grund auch, überraſcht zu fein, 
Iſt ſüß die Ueberraſchung doch, und Glück, 
Bewundrung, Liebe füllen meine Seele. 1 
Iſt's möglich dieſe Augen — 
Albert. Dieſe Kleidung, 
Valer, verbietet ſüße Re ensarten; 
Laßt erſt in anderes Gewand ſie kleiden, 
Und hört indeß den Vorfall ganz genau. 
Valer. Verzeiht Lucilie, wenn ein Mißverſtändniß — 
Eucilie. Verzeihung dieſer Kränkung iſt mir leicht. 
Albert. Ei, ſpart die Höflichkeiten bis zu Hauſe; 
Wir alle können uns daran erfreuen. 
Eraſt. Bedenkt Ihr doch bei dieſen Reden nicht, 
Daß Grund zum Blutvergießen noch vorhanden. 
Wir Beide ſehn gekrönt zwar unſre Liebe; 
Doch Maſcarill und Gros-René — wer iſt es 
Von Beiden, der nun Marinette heimführt? 
Im blut'gen Kampf nur kann ſich das entſcheiden. 
Maſcarill. Nein, nein, mein Blut befindet ſich im Körper 


Sanz wohl. Er nehm’ fie immerhin zur Frau. 


Wie ich das liebe Marinettchen kenne, 
Wehrt ja die Ehe nicht der Galant' rie. 

Marinette. So meinſt Du, daß ich zum Galan Dich wählte? 
Zum Ehmann ging's, den nimmt man, wie er iſt; 5 
Man ſucht damit ja keinen Staat zu machen; 

Doch der Galan muß zum Beneiden ſein! 

Gros-René. Hör’, find wir durch die Ehe Eins geworden, 
So mußt Du, merk Dir's, taub ſein für die Laffen. a 
Maſcarill. Heiratheſt Du für Dich allein, Gevatter? 

G Öros-Bene, Sr fih, und ich will ein ehrbar Weib; 
Sonſt ſetzt es Lärm. 

Maſcarill. Ach Gott, Du machſt es ſicher 

Wie alle Andern, und beſänftigſt Dich. 

Wer vor der Ehe zänkiſch iſt und krittlich, 

Wird oft ein ganz geduld'ger Ehemann. 
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Luſtſpiel in drei Aufzügen 


2 


von 


Moliére. 


Ueberſetzt von 


Emilie Schröder. 


Leipfig, 


0 


Perſonen. 1 


Scgͤganarelle, | 1 Hr 
Arie, Brüder. 1 
JIſabelle, \ 
B 7 g ern. 

Peonore, . 


Kaiſette, Leonorens Dienerin. | 2 
Valer, Iſabellens Liebhaber. , 
Ergaſte, Valer's Diener. IR 
Ein Commiſſür. x 
Ein Notar. 5 
(Die Handlung iſt in Paris.) 
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Erſtet Auftrillt. 


nn Sganarelle. Ariſte. 

Sganarelle. Mein Bruder, reden wir nicht mehr ſo viel, 
Und lebe Jeder von uns, wie er kann. 

Ihr ſeid an Jahren freilich mir voraus 

Und alt genug, um endlich klug zu ſein. 

Doch ſag“ ich Euch, ich habe keine Luſt 

Schulmeiſtern länger mich von Euch zu laſſen; 

Ich will durchaus nach meinem Sinne leben, 

nd fühle mich ſehr wohl bei meiner Weiſe. 

Ariſte. Die Jedermann verdammt. 

Sganarelle. Ja, Narr'n wie Ihr, 

Mein Bruder. 

Alriſte. Dank, ein ſchönes Compliment! 

S anarelle. Wol möcht' ich wiſſen — man muß Alles hören, 
Was dieſe Krittler an mir tadeln können. 

Ariſte. Die finſtere Gemüthsart, deren Strenge 
Jedweden angenehmen Umgang flieht, 

All' Euer Thun, das von bizarrer Art, 

Bis auf die Tracht Euch zum Barbaren macht. 

1 Sganarelle. Wahr iſt's, ich ſollte mich der Mode fügen 


Als älteſter Herr Bruder, denn Ihr ſeid's, 

Gottlob, um zwanzig Jahr, Ihr könnt's nicht läuznen, 
Und iſt es auch der Rede gar nicht werth; 
Ihr möchtet wol, ſag' ich, auf dieſe Weiſe 
So einen Eurer Stutzer aus mir machen? 
Ich ſoll, wie ſie, ein kleines Hütchen tragen, 
damit ihr Bischen Hirn verdunſten kann, 

nd blondes Haar, das lang herunterwallend, 
in jedes weufglihe Geſicht entſtellt? 
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Und große Kragen bis zum Nabel, Aermel, TR 

Die man bei Tiſch ſieht in die Saucen tauchen, N, 

Und Weiberröcke, die man Hofer nennt? 

Hübſch kleine Schühchen, ausgeputzt mit Bändern, 

Daß ſie den Taubenpfötchen ähnlich ſcheinen? 

Und die Kanonen, wo man wie in Feſſeln 

Die Beine jeden Morgen zwängen muß, 

Wie wir es ſehn an unſern feinen Herrchen, 

Die mit geſpreiztem Schritt einherſtolziren. 

So ausſtaffirt würd' ich Euch wol gefallen, | 

Denn wie ich ſeh', macht Ihr die Moden mit. | 
Ariſte. Man muß ſich nach der Mehrzahl ſtets bequemen 

Niemals den Blick der Menge auf ſich zieh'n, 5 

Extreme meiden, denn ein kluger Mann 05 

Wird's mit der Tracht wie mit der Sprache machen, 

Darin Nichts übertreiben, ohne Haſt 

Befolgen, was der Brauch verändert hat. 8 

Ich meine nicht, es denen nachzuthun, 1 
Die man die Moden ſieht noch überbieten, N 

Die fo verliebt find in das Uebermaß, 

Daß es ſie ſchmerzte, thät ein Andrer mehr. a 

Doch recht iſt's nicht, auf was man ſich auch gründet, 


Dem allgemeinen Brauch ſich zu entziehn. 

Und beſſer iſt es, mit den Narren leiden, 

Als mit den Weiſen ſich allein zu ſehn. 5 
Sganarelle. Das Alter ſpricht, das unter einer ſchwarze 

Perücke will ſein weißes Haar verbergen. Br 
Ariſte. Ihr macht Euch eine eigne Sorge draus, 

Mir, wo Ihr könnt, das Alter vorzuhalten, 

Und unabläſſig muß ich meine Tracht 

Wie meine Laune von Euch tadeln hören, 

Als ob, verdammt an Nichts ſich mehr zu freuen, 

Das Alter an den Tod nur denken dürfte 

Und nicht genug an ſich ſchon häßlich ſei, | 

Noch Schlecht ſich tragen, grämlich drein ie müßte, 
Sganarelle. Wie dem auch ſei, ich bleibe feſt dabei, 

Von meiner Tracht durchaus nicht abzulaſſen. | 

Ich trage, trotz der Mode, einen Hut, 0 


5 5 Die 1 de ehehhäiner. 7 


Der 1 5 ben ganzen Kopf bedeckt und ſchützt, 

Ein ſtarkes Wamms, hübſch lang und feſt ‚seröloffen, 
Das mir, gut zu verdau'n, den Magen wärmt; 
Ein Beinkleid, das mir auf den Hüften paßt, 

Und Schuhe, die nicht meine Füße ſpannen; 

So war's bei unſern Vätern weiſer Brauch 

Und wem's nicht Recht, der mag die Augen ſchließen. 


Zweiler Auftritt. 
Leonore Iſabelle. Liſette. Ariſte und Sganarelle, (vorn auf der Bühne 
leiſe mit einander ſprechend, ohne bemerkt zu werden.) 
Leonore (zu Iſabelle). 
Ich nehm's auf mich, wenn man Euch ſchelten ſollte. 
Fiſette (u Iſabelle). 
8 Im Zimmer ſtets, nie einen Menſchen ſeh'n? 
IJdſabelle. S'iſt ſeine Art jo. 

Leonore. Ich beklag' Euch, Schweſter. 
i Liſette (zu Leonore). Gut, daß ſein Bruder andrer Denkart ift, 
Mein Fräulein. Günſtig war Euch das Geſchick, 
Als es Euch den Vernünft gern finden ließ. 
AIJdſabelle. Es ift ein Wunder noch, daß er mich heute 
Nicht einſchloß oder mitnahm. 
5 Liſette. Meiner Treu, 
Fd ſchickt' zum Teufel ihn mit ſeiner Krauſe, 


Und 
l Sganarelle (von Liſette 9 5 5 
4 Wo denn hin, wenn Ihr's nicht übel nehmt? 
Leonore. Wir wiſſen's nicht, ich trieb die Schweſtern an, 
85 mir das ſchöne Wetter zu genießen. 
D — 
Sganarelle (zu Leonore). Ihr könnt gehn, wohin es Euch gefällt. 
f (Auf Lifette deutend.) 
auf immer zu, Ihr ſeid ja Euer Zwei. 
(Zu Iſabelle.) 
Euch aber, Euch verbiet' ich's auszugehn. 
Alriſte. Ei, Bruder, laßt ſie gehn, ich zu beluſt'gen. 
4 Sganarelle. Ich ſtehe ganz Euch zu Befehl. 
Ariſte. Die Jugend — 
4 Sganarelle. Iſt dumm und dann und wann > auch das Alter. 
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Ariſte. Glaubt Ihr ſie ſchlecht bewahrt bei 9008 
ige Durchaus nicht; doch bei mir iſt ſie's noch beſer 
Lille 5 

Sganarelle. Was ſie thut, fei mir anheim geſtellt, 1 

Denn ich muß wiſſen, was ihr dienlich iſt. 1 
Ariſte. Weiß ich's für ihre Schweſter denn nicht auch? 
Sganarelle. Mein Gott, mach's Jeder doch, wie mg 

Sie ſtehn allein, und unſer Freund, ihr Vater, | 

Empfahl fie uns in ſeiner letzten Stunde. 

Und als er ſie uns beiden überließ, 

Gab er ſeit ihrer Kindheit ſchon uns Vollmacht 

Als Vater oder Gatte zu verfügen, 

Ob wir zur Frau ſie nähmen oder nicht. 

Ihr habt die Sorge jene zu erzieh'n, 

Ich aber werde mich um dieſe kümmern; 

Ihr könnt die Eure, wie Ihr wollt, regieren, 

Laßt mich nach meinem Sinn die Andre leiten. 
Ariſte. Mir ſcheint — 
Sganarelle. Mir ſcheint, ich ſpreche 1 heraus, 

Wie's über ſolchen Gegenſtand ſich ziemt. 
Ihr duldet, daß die Eure ſchön ſich 90 

Sehr gut; daß ſie Lakei und Zofe hat, 

Auch gut; daß ſie umherläuft und nichts thut, 

Den Hof ſich machen läßt, ſo viel ſie will, 

Mir iſt es recht; jedoch die meine ſoll 

Nach meiner Laune leben, nicht nach ihrer. 

Sie ſoll ein Kleid von ſchlichter Wolle tragen, 

An Feiertagen nur in Seide se 


Zu Haufe bleiben, wie es ſich gehört 17 
Und in der Wirthſchaft ſich zu ſchaffen machen; si 
In müß’gen Stunden meine Wäſche nähen, ae 
Zum Zeitvertreib mir auch wol Strümpfe ſtricken, \ 


Nicht auf die Reden unſ'rer Stutzer hören g 
Und nie das Haus verlaſſen ohne Aufficht. | \ 
Das Fleiſch iſt ſchwach, ich kenne all’ das Treiben 
Ich will, wenn's ſein kann, keine Hörner tragen; | 
Und da ihr Glück ſie mir zur Frau beſtimmt, 
So will ich ſelber für ſie bürgen können. 

Abele. Ihr hättet keinen Grund, glaub' ich — 
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Die Schule der Ehemänner. 5 Ka, 
Sgauarelle. Schweigt ſtill! 1 | 
Ich will Euch ausgehn lehren ohne mich. 
Leonore. Mein Herr — % 


Und dankbar bin ich Euch, ſtellt' Ihr ſie ein. 

FLeonore. Darf ich Euch auch, wie mir's um's H erz iſt, jagen? 
Ich weiß es nicht, wie ſie Dies alles anſieht, 

Doch wie auf mich wirkt Euer Mißtrau'n, weiß ich, 
Und ſind wir auch von Einem Blut erzeugt, 

Wir ſind nicht Schweſtern, könnte ſie Euch lieben 
Nach dem, wie ſie Euch täglich handeln ſieht. 
Liſette. Ja, in der That, Dies alles iſt abſcheulich. 
Sind wir in der Türkei, daß man uns einſperrt? 
Wie Sclaven, ſagt man, hält man dort die Frauen, 
Ind darum iſt dies Volk von Gott verflucht. 

Pen ſchlimm ſteht es, mein Herr, um unſre Ehre, 
Wenn's nöthig iſt, ſie immer zu bewachen. 

Naubt Ihr, nach alledem, daß dieſe Vorſicht 

Uns je an unſerm Willen hindern könne? 

Daß nicht der klügſte Mann zum Dummkopf würde, 
Wenn wir uns Etwas in den Kopf geſetzt? 

All dieſe Vorſicht iſt ein Hirngeſpinnſt. 

Das Beſte iſt, mein Treu', uns zu vertraun. 

Ins binden wollen, heißt Gefahr beſchwören, 

Denn unſ're Ehre will ſich ſelbſt bewachen. 

Ls heißt, den Wunſch zu ſünd'gen in uns wecken, 
Sorgt man ſich gar zu ſehr, uns dran zu hindern. 
ind ſäh' ich mich durch einen Mann in Zwang, 

ch hätte Luft, ihm Grund zur Furcht zu geben. 
Sganarelle Gu Ariſte). 5 

da habt Ihr, ſchöner Meiſter, die Erziehung! 

ind Ihr ertragt dies, ohne warm zu werden? 
Ariſte. Man kann nur lachen über ihre Reden. 
Joch was ſie ſagen will, iſt nicht ganz unrecht. 

luch ihr Geſchlecht will gern ein wenig Freiheit. 
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Man hält es ſchwer im Zaum durch zu viel Strenge, 
Und nicht durch Mißtrau'n, nicht durch Schloß noch Gitter 
Kann man der Frau'n und Mädchen Tugend wahren. 
Die Ehre muß in ihrer Pflicht ſie halten, 3 
Und nicht die Strenge, die wir ihnen zeigen. 
Es iſt ein eig'nes Ding, das ſag' ich Euch, 
Wenn eine Frau ſich nur durch Zwang läßt leiten. 
Nicht jeden ihrer Schritte kann man hüten, 
Drum ſuche man ihr Herz ſich zu gewinnen. 
Was mich betrifft, ich hielte meine Ehre 
Nicht ſicher aufbewahrt bei einer Frau, 9 
Der zu den Wünſchen, die ihr kommen könnten, HR 
Nichts fehlt’, als die Gelegenheit zum Fall. 
Sganarelle. Geſchwätz! 
Ariſte. Mag fein; doch bleib’ ich feſt dabei, 
Man muß die Jugend ſpielend unterrichten, 
Mit großer Sanftmuth ihre Fehler rügen, 
Und ihr die Tugend nicht zum Schreckbild machen. 
Bei Leonoren folgt' ich dieſem Grundſatz. 
Nie macht' ich kleine Unart zum Verbrechen, 
Stets willigt' ich in ihre Wünſche ein 
Und hab' es, Dank dem Himmel, nie bereut. 
Ich litt, daß ſie Geſellſchaft bei ſich ſah, 
An Bällen und Komödien ſich erfreute, 
Denn dieſe Dinge halt' ich für geeignet, 
Den Geiſt der jungen Leute auszubilden. 
Das Leben ſelbſt lehrt beſſer als ein Buch, 
Wie man ſich zu bewegen hat darin. 
Sie giebt gern aus für Kleider, Band und Spitzen; 


Was thut's 2 Sehr gern erfüll' ich ihre Wünſche, 1 
Denn das ſind Freuden, die man gern bei uns, a 
Da man Vermögen hat, der Jugend macht. a 


Der Vater hat fie mir zur Frau beſtimmt. 1 
Doch hab' ich nicht die Abſicht, ſie zu zwingen. \ 
Da wir an Jahren nicht zuſammen paſſen, MR 
So laß ich volle Freiheit ihrer Wahl. | 
Und wenn vier taufend Thaler ſichrer Rente, 
Ein Herz voll treuer Lieb' und Sorgſamkeit, 
Den Unterſchied der Jahre zwiſchen uns 
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| Ausgleiden können ihrer Meinung nach, 
don nimmt fie mich; wenn nicht, jo wählt fie anders. 
Mir iſt es recht, wenn ſie nur glücklich iſt. > 
5 Ich ſeh ſie lieber einen Andern frei'n, 
Als daß ſie wider Willen mir gehört. 
Sganarelle. Ei, wie fo ſanft und honigſüß er ſpricht. 
Ariſte. Es iſt ſo meine Art und, Dank dem Himmel, 
sh würde nie jo ſtrengem Grundſatz folgen, 
Der Kinder läßt der Eltern Tage zählen. 
Sganarelle. Doch was man früh der a. nachgegebe, 
Nimmt ſich hernach ſo leicht nicht mehr zurück. 
Und ſchlecht wird ſie ſich Eurem Willen fügen 
Wenn ihre Lebensart ſie ändern ſoll. 
Ariſte. Aendern, warum? 
Sganarelle. Warum? 
KAriſte. Ja. 
Sganarelle. Wißt Ihr's nicht? 
Ariſte. Sieht man was Ehrverletzendes darin? 
Sganarelle. Sie ſoll als Eure Frau dieſelbe Freiheit 
Behaupten, die ſie ſich als Mädchen nimmt? 
Ariſte. Warum nicht? ö 
Sganarelle. So gefällig wollt Ihr fein, 
Schönpfläſterchen und Schleifen ihr zu laſſen? 
Ariſte. Kein Zweifel. 
Sganarelle. Ihr erlauben, kopfverdreht, 
5 an auf Ball und Aſſemblee zu laufen? 
riſte. Ja. 
Sganarelle. 95 rechen wollt Ihr bei Euch ſeh'n? 
Ariſte. Was iſt 
Sganarelle. Die den und Geſchenke machen? 
Ariſte. Ganz recht. 
Sganarelle. ben ſind gegen Eure Frau? 
Ariſte. Sehr ſchö 
Sganarelle. Und die Beſuche dieſer Stutzer 
Vermögt Ihr ruh'gen Blickes anzuſeh'n? 
Ariſte. Verſteht ſich. 
. Sganarelle. Geht, Ihr ſeid ein alter Narr. 
4 (Zu Iſabelle.) 
bien, nicht eh zu hören dieſe Lehren. 
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Driller Auſtril 5 
Ariſte. Sganarelle. Leonore. Liſette. 


Ariſte. Ich will der Treue He ‚ra vertraun, Ai 
Und ſtets jo leben wie bisher ich lebte. 7 
Sganarelle. Wie ſoll's mich freu'n, wenn er zum Hahnrei wird 
Ariſte. Ich weiß nicht, was mein Stern mir noch > | 
Doch weiß ich das: Verfehlt Ihr Euer Schickſal, A 
So darf man ſicher Euch die Schuld nicht geben, 
Denn Ihr thut Alles, nicht ihm zu entgeh'n. = 
Sganarelle. Lacht nur, Herr Spötter, 1 gar luſtig it 
Ein Spaßmacher, der Au an ſechzig zählt! 
Leonore. Vor dem Geſchick, das Ihr meint, bürg' ich ihn, 
Wenn uns der Ehebund noch je vereint. 
Er kann drauf bau'n. Doch wißt, daß meine Seele 
Für gar Nichts ſtände, wär' ich Eure Frau. Ka 
Liſette. Wir find gewiſſenhaft, wenn man uns traut, 
Doch Leuten Eures Schlags iſt das zu hoch. Be 
Sganarelle. Verwünſchte, ungezog'ne Schwätzerin. 1 
Ariſte. Ihr habt Euch ſelbſt die Grobheit zugezogen. 
Lebt wohl und ändert Euren Sinn. Bedenkt: 
Ein ſchlimmer Ausweg iſt's, die Frau einſperr'n. 
Ich bin Eu'r Diener. 
Sganarelle. Ich der Eure nicht. 


Vierter Auftritt. 


Sganarelle (allein). 


O, wie hier Alle zu einander paſſen! 
g Ein ſchönes Völkchen! Ein verrückter Greis, 
Der altersſchwach den Weiberhelden ſpielt — 
Ein höchſt kokettes Mädchen, das gebietet — 
Sehr freche Diener. Nein, die Weisheit ſelbſt 
Erreicht? hier Nichts, verlöre Kopf und Sinn, 
N Wenn ſie ein ſolches Haus verbeſſern wollte. 
In Iſabellen würde dieſer Umgang 
Den guten Keim, den wir geſät, erſticken. 
Um das zu hindern, ſoll ſie bald zurück | 
| Zu unſerm Kohl und unſern Puterhähnen. 


Fünfter Auftritt. 
2 Valer. Sganarelle. Ergaſte. 
Haler (im Hintergrunde des Theaters). 
Da ſieh, Ergaſte, den mir verhaßten Argus, 
Den ſtrengen Vormund meiner Heißgeliebten. 
Sganarelle (ohne die Andern zu bemerken). 
Iſt die Verderbniß unſ'rer heut'gen Sitten 
Richt doch Etwas, das in Erſtaunen ſetzt? 
Daler. Ich mache mich jetzt gleich an ihn heran 
Und ſuch Bekanntſchaft mit ihm anzuknüpfen. 
Sganarelle (für ſich). 
Anſtatt man herrſchen ſieht die Sittenſtrenge, 
Aẽs der die alte Ehrlichkeit beſtand, 
Iſt jetzt die Jugend Freigeiſt durch und durch, 
Nimmt nicht — (Valer grüßt Sganarelle von ferne.) 
Valer. Er ſieht nicht einmal, daß man grüßt. 
Ergaſte. Er ſieht vielleicht auf dieſer Seite ſchlecht. 
0 gehn wir auf die and're. 5 
Sganarelle (für fi). Fort von hier. 
. Leben in der Stadt bringt Nichts hervor 
Be 
. Valer (indem er ſich langſam nähert). 
Jetzt verſuche ich ihm beizukommen. 
4 Sganarelle (aufhorchend). Hat Jemand hier geſprochen ? (Fur ſich.) 
1 Auf dem Lande 
Seh'n meine Augen all' die Thorheit nicht. 
Ergaſte (zu Valer). Fangt mit ihm an. 
Sganarelle (horcht wieder auf). 
Vas iſt? Mich täuſcht mein Ohr. (Fur ſich.) 
Die Zeit vertreiben ſich die Mädchen hier — 
* (Er bemerkt Valer, der ihn grüßt.) 
Bin ich gemeint? 
Ergaſte (zu Valer). Nur näher. 
Sganarelie (ohne auf Valer zu achten). Kein Stutzer 
kommt dort — Zum Teufel! 
Er wendet ſich um und ſieht Ergaſte, der ihn von der andern Seite grüßt.) 
* a Welches Hutabzieh'n! | 
"Daler. Mein Herr, ſtört's Euch vielleicht, daß ich mich nahe? 
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Sgauarklle Kann ſein. 

Valer. Jedoch die Ehre, Euch zu kennen, 
Iſt ein ſo großes, ungeheures Glück, 

Daß es mich ſehr verlangte, Euch zu grüßen. 

Sganarelle. Sehr ſchön 

Valer. Euch ohne Umſchwei zu verſichern, 
Daß ich mich ganz zu er Dienſten ſtelle. 

Sganarelle. Ich glaub's 

Valer. Ich bin fo glücklich, Nachbar Euch 
Zu ſein, und danke dem Geſchick dafür. 

Sganarelle. Sehr wohlgethan. 

Valer. Wißt Ihr die Neuigkeiten, 

Die man bei Hof erzählt und glaublich hält? 

Sganarelle. Geht mich Nichts an. 

Valer. Sehr wahr; jedoch zuweilen 
Hat man es gern, das Neue zu erfahren. 

Ihr werdet doch, mein Herr, die Pracht mit anſehn, 
Die man bereitet zur Geburt des Dauphins? 

Sganarelle. Wenn mir's gefällt. 

Valer. Geſtehn wir, daß Paris 
Uns Freuden bietet, die man nirgends hat. 

In der Provinz iſt es dagegen einſam. 
Wie bringt Ihr denn die Zeit hin? 

Sganarelle. Mit Geſchäften. 

Valer, Der Geiſt will Ruhe; er ermüdet leicht, 
Giebt man zu ſehr ſich den Geſchäften hin. 
Was thut Ihr Abends, eh' Ihr ſchlafen geht? 

Sganarelle. Was mir gefällt. 

Valer. Kein Zweifel, ſehr verſtändlich, 

Der weiſe Sinn der guten Antwort iſt: 

Nur immer Das zu thun, was uns gefällt. 

Wenn ich Euch nicht zu ſehr beschäftigt glaubte, 

Brächt' ich den Abend öfters bei Euch zu. 
Sganarelle. Eu'r Diener.) ; 


Sechfter Auflritt. 
Valer. Ergaſte. 


Valer. Wie gefällt Dir dieſer Narr? 1 
Ergaſte. Er iſt kurz angebunden, iſt ein Bernie | 


Valer. Ich wüthe! 
Ergaſte. Und warum? 
Daler. Warum? Ich wüthe, 
Sie in der Macht zu ſehen eines Wilden, 
Solch' eines Tugenddrachen, deſſen Strenge 
icht die geringſte Freiheit ihr erlaubt. 
rgaſte. Das iſt ja wie gemacht für Euch, denn darauf 
ann Eure Liebe große Hoffnung gründen. 
aßt wieder Muth und lernt, daß eine Frau, 
ie man bewacht, ſchon halb gewonnen iſt, 
nd daß der Männer oder Väter Mißmuth 
Dem Liebhaber noch ſtets geholfen hat. 
Liebäugeln iſt nicht grade mein Talent, 
Und zähl' ich mich zu den Galanten nicht. 
och dient' ich zwanzig ſolchen Liebesrittern, 
Die oft es ihre größte Freude nannten, 
Von dieſen Männern einem zu begegnen, 
Die nie nach Hauſe kommen ohne Streit. 
Solch' einem Wütherich, der ohne Grund 
Die Frau in Allem controliren will, 
nd der auf die Gewalt als Eh'mann ſtolz, 
Im Angeſicht des Liebhabers ſie ſchilt. 
Das müſſe man benutzen, ſagen ſie. 
Der Zorn der Dame über ſolche Schmach, 
Und das Bedauern des verliebten Zeugen 
Sind wie gemacht, zum Ziele bald zu kommen, 
Mit einem Wort: Die Strenge dieſes Vormunds 
Iſt eine Ausſicht für Euch auf Erfolg. 
baler. Doch ſeit vier Monden, die ich heiß fie liebe, 
nd ſich kein Augenblick, es ihr zu jagen. 1 
it ich Ihr ſeid gar nicht erfind'riſch in der Liebe, 
ich — 
Valer. Was hätteſt Du denn machen können, 
Da dieſer Unhold nie allein ſie läßt, 
sm Haufe weder Magd noch Diener hält, 
e ich vielleicht durch glänzende Geſchenke 
ir meine Liebe mir gewinnen könnte? 
Ergaſte. Sie weiß alſo noch nicht, daß Ihr ſie liebt? 
valer. Das ift ein Punkt, der mir noch unklar ift, 
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Wohin ſie dieſer Wilde auch geführt, | 15 
Stets ſah ſie mich wie ihren Schatten folgen, „ 
Und jeden Tag verſuchten meine Blicke 
Ihr zu geſtehen meine Liebesglut. 
Mein Auge ſprach; wer aber kann mir ſagen, 
Ob ſeine Sprache auch verſtanden ward? | 
Ergaſte. Wol ift zuweilen dieſe Sprache dunkel, 
Wenn weder Schrift noch Stimme ſie erklären. 
valer. Was aber thun, um dieſe Qual zu enden? 


Wie wiſſen, ob die Holde mich verſtand? 


Sag' mir! 
Ergaſte Das Mittel wird ſich finden laſſen. 
Geh'n wir hinein, um mehr zu überlegen. 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Iſabelle. Sganarelle. 


Sganarelle. Schon gut! Nach dem, In 11 Dein Mund 
erichtet, | 

Iſt mir das Haus und die Perſon bekannt. 

Iſabelle (bei Seite). O Himmel, ſchütze mich und ſteh' mir bei, 
Daß heut gelingt die Liſt unſchuld ger Liebe. 

Sganarelle. Sagt' man Dir nicht, er nenne ſich Valer? 

Iſabelle. Ja. 2 

Sganarelle. Ruhig, geh' hinein, laß mich nur machen; 
Ich will ſogleich mit dieſem Gecken reden. 5 

Ifabelle. Wol hab' ich einen kühnen Plan als Mädchen; 
Jedoch die Strenge, die man an mir übt, i 
Wird bei den Rechtgeſinnten mich entſchuld'gen. 


Zweiter Auftritt. 
a Sganarelle (allein). 4 
Nur nicht geſäumt, hier wohnt er. (Er klopft an Valers 7 
Niemand da? 3 


ch überlege. Holla! Hört! Ben Niemand? 
Rs Dem, was ich jetzt weiß, erſtaun' ich wu 
Daß er vorhin ſich einzuſchmeicheln ſuchte. 

3 ſeine tolle Hoffnung will ich bald — 


Dritter Auftritt. 

x Valer. Sganarelle. Ergaſte. 

Sganarelle (zu Ergaſte, der ungeſtüm herausgetreten iſt). 
erwünſchtes Vieh, das ſich, damit ich falle, 

Bie eine e vor mir aufpflanzt. 

Valer. Ich muß bedauern — 

Sganarelle. Ah, Euch ſuch' ich grade. 

Valer. Wie, mich, mein Herr? 

Sganarelle, Euch. Heißt Ihr nicht Valer? 

Dualer. Ja. 

5 Sganarelle. Euch zu ſprechen komm' ich, wenn's Euch recht. 
Valer. Kann ich Euch irgend wie gefällig ſein? 
Sganarelle. Nein. Ich jedoch will einen Dienſt Euch leiſten, 
ud das iſt's, was mich zu Euch hergeführt. 

Valer. Zu mir, mein Herr? 

Sganarelle. Zu Euch. Was iſt zu ſtaunen? 

Valer. Wol hab' ich Grund dazu, ich bin entzückt — 

ie Ehre — 

Sganarelle. Laſſen wir die Ehre, bitte. 

Valer. Wollt Ihr nicht eintreten? 

Sganarelle. Das iſt nicht nöthig. 

Valer. Mein Herr, ich bitte. 

Sganarelle. Nein, ich bleibe hier. 

Valer. So lang Ihr hier bleibt, kann 5 Euch nicht hören. 
Sganarelle. Ich weiche keinen Schritt. 

Valer. Man muß ſich fügen. 

eſchwind, weil es der 9 nicht anders will, 

ringt einen Seſſel her. 

Sganarelle. Ich ſpreche ſtehend. 

Valer. Wie kann ich dulden — 


1 
Sgaxarelle. Widerwärt'ger Zwang! 
Valer. Es hieße gegen alle Sitte fehlen. 
Sganarelle. Das heißt es auch, wenn man darauf beste 
Den, der uns Sprechen will, nicht anzuhören. 


3 
& 


2 


Doch wißt Ihr auch, da ich ſie reizend finde, 1 
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= Yaler. So füg id , 8 
Sganarelle. Ihr könnt' nichts Beſſ'res thun. 
5 (Sie machen viele Complimente, ſich zu bedecken. 
Die Complimente ſind durchaus nicht nöthig. 
Wollt' Ihr mich hören? 


valer. Sicher, herzlich gern. 2 5 
Sgauarelle. So ſagt mir, ob Ihr wißt, daß ich der Vormund 
Von einem jungen hübſchen Mädchen bin, Sg 


Die bei mir wohnt, und Iſabelle heißt? 
Valer. Ja. . 
Sganarelle. Wenn Ihr's wißt, ſo habt Ihr's nicht durch mich. 


N 
4 9 


Daß ich nicht blos als Vormund zu ihr ſtehe, 


Daß ihr die Ehre wird, mein Weib zu werden? 5 


Valer. Nein. a 
2 Sganarelle. Wißt es jetzt, und daß es ſchicklich if, 
Ihr laßt mit Eurer Liebe ſie in Ruhe. Be: 
Hbaler. Wer ? ich, mein Herr? „ 
Sganarelle. Ja, Ihr. Fort mit dem Läugnen. 
Valer. Wer ſagt Euch, daß mein Herz für ſie erglüht? 
Sganarelle, Jemand, dem man wol Glauben ſchenken kann, 
valer. Doch wer? 3 


Sganarelle. Sie ſelbſt. 5 ni: 
Valer. Sie? > 
Jganarelle. Sie. Iſt's nicht genug? e ? 
Als wohlerzog'nes Mädchen, das mich liebt 7 
Von Kindheit an, erzählte ſie mir Alles. — 
Noch mehr, ſie trug mir auf, Euch frei zu ſagen, 1 


Sie habe, ſeit Ihr Schritt auf Schritt ihr folgt, 
Im höchſten Grad erzürnt durch die Verfolgung, 
Die Sprache Eurer Augen wohl verſtanden, 3 
Und was Ihr heimlich wünſcht, ſei ihr bekannt. =. 
Daß es fih unnütz Mühe geben hieße, | 

Ihr ferner eine Liebe kund zu geben, W 
Die mit der Freundſchaft, die fie mir bewahrt, 
Sich nicht verträgt. e 
55 Valer. Sie ſelbſt beauftragt Euch! 4 
SgSganarelle. Euch frei heraus zu jagen, wie fie denkt. 
Sie hätt' es Euch ſchon früher wiſſen laſſen, cd 


x 
1 
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die Euch verzehrt, 
ng gewußt, 


s 


Verſtande, 85 
re kümmern ſolltet. Lebt wohl. en 
Wiederſehn. Ihr wißt nun den Beſcheid. = 


Daler (leiſe). Ergaſte, was ſagſt Du zu dem Abenteuer? 
Sganarelle (leife bei Seite). Das hat ihn überraſcht! e 
Ergaſte (leiſe zu Valer). Wie ich vermuthe, 


. 
8. 
2 
u) 

. 


Sf hin für Euch durchaus ſo übel nicht. 


ahinter ſcheint ein feiner Plan zu ſtecken, 3 
en der Beſcheid geht nicht von Jemand aus, er 
er die entfachte Glut gern löſchen möchte. 1 
Sganarelle (bei Seite.) Er hat es weg! nn 
 Valer (Teife zu Ergaſte.) Du glaubſt, es je ein Plan — 5 
Ergaſte (leiſe). | 7 
— Doch er ſieht uns, fort, ihm aus den Augen!! 
Vierter Auftritt. | EN 


2 Sganarelle (allein). 
erwirrung malte ſich in ſeinen Zügen! 
f dieſe Botſchaft war er nicht gefaßt. . 
chnell Iſabelle her; an ihr ſieht man 2 
ie Früchte, welche die Erziehung trägt. 1 5 
Herz iſt von der Tugend ſo erfüllt, 
eines Mannes Blicke ſie ſchon kränken. 


Fünfter Auftritt. 

25 x Tabelle. Sganarelle. 

ſabelle (indem fie eintritt, für ſich). 

h fürchte, daß der Freund in feiner Glut 

Acht ganz verſtand, was ich ihm jagen wollte, 

will darum, in Feſſeln wie ich bin, . 
Einen ſenden, der ihm klarer ſpricht. 
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Sganarelle. Da bin ich wieder. 1 
IJſabelle. Nun? | N 
Sganarelle. Dein Wort hat gut a 
Gewirkt; Dein Mann weiß nun, woran er iſt. = 
Er wollte läugnen, daß fein Herz verwundet, 15 
Doch als ich ihm von Dir die Botſchaft brachte, 
Ward er zuerſt verwirrt und ſchwieg darauf. 
Ich denke wol, daß wir ihn los ſein werden. 9 
Iſabelle. Was ſagt Ihr da? das Gegentheil fürcht' ich, 
Er wird Euch noch ſehr viel zu ſchaffen machen. 2 
Sganarelle. Und was haft Du für Grund zu dieſer Furcht ? 
Iſabelle. Ihr waret kaum zum Haus hinaus, als ich, 
Um Luft zu ſchöpfen, an das Fenſter trat. * 
Da ſah ich einen jungen Mann ſich nah'n, 
Der, abgeſchickt von dieſem Unverſchämten, 
Sogleich mir einen guten Morgen bot, 
Und dieſe Doſe grad' in's Zimmer warf, 
Mit einem Brief, gefaltet wie ein Hühnchen. 
Gern hätt' ich Alles ihm zurückgeworfen, 
Doch war er meinen Blicken ſchon entſchwunden. & 
Zerſpringen möchte mir das Herz vor Aerger. 5 
Sganarelle, Nun ſeht einmal die Liſt und Schelmerei! 
Ifabelle. Ich halte es für Pflicht, ſo ſchnell wie möglich 
Ihm Brief und Doſe wieder zuzuſtellen. 5 
Doch würd' ich Jemand dazu nöthig haben — i 
Denn Euch — . 
Sganarelle. Im Gegentheil, mein ſüßes Kind, 
Daraus erkenn' ich Deine Lieb' und Treue, 
Mit Freuden übernehm' ich dieſes Amt, 
Denn einen Dienſt erweiſt Du mir dadurch. 
Afabelle. Nehmt denn. 8 
Sganarelle. Laß ſeh'n, was er Dir ſchreiben konnte. 
Iſabelle. O Himmel! Oeffnet nicht den Brief. 
Sganarelle. Warum? N | 
Jſabelle. Er ſoll wol glauben, ich hätt' es gethan? 
Ein ehrbar Mädchen muß ſich immer hüten, | 
Die Briefe, die ein Mann ihr ſchickt, zu leſen. 
Die Neugier, die man dabei blicken läßt 
Bewieſe, daß man einverſtanden ſei. 


— 
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Den um ind ic paſſend, daß er ungeöffnet 
Sogleie den Brief zurück erhalten müſſe. 
Damit er heute um ſo mehr erfahre, 
Daß dieſes Herz ihn nur verachten kann, 
Daß ſeine Liebe ohne Hoffnung ſei 
Und künftig nicht zu neuer Thorheit ſchreite. 
2 din ein Jawol, ſie hat ganz Recht, wenn ſie ſo ſpricht 
0 biſt ein tugendhaftes, kluges Mädchen. 
ch ſeh', daß meine Lehren bei Dir fruchten, 
u zeigſt Dich würdig, meine Frau zu werden. 
ehe Jedoch genirt Euch nicht, thut was Ihr wollt, 
55 habt den Brief in Händen, öffnet ihn. 
Sganarelle. Bewahre! Deine Gründe reichen hin. 
Ich gehe, Deinen Auftrag auszurichten. 
Nur ein paar Schritte ſind's und ein paar Worte, 
Und wieder hier bin ich und Du haſt Ruhe. 


Hechſter Auftritt. 


Sganarelle (allein.) 

Das Herz fließt mir vor lauter Freude über, 
Beim Aublick dieſes wohlerzog'nen Mädchens! 
Sie iſt ein wahrer Schatz in meinem Hauſe. 


Ein Liebesbriefchen wie als Schimpf betrachten 

u nd es durch mich dem Herrchen wiederſchicken. — 
Betracht' ich mir dies Alles, möcht' ich wiſſen, 
Ob ihre Schweſter es wol auch ſo machte. 
Fürwahr, die Mädchen ſind, wie man ſie zieht. 
Holla! (er klopft an Valer's Thür.) 


Sganarelle. Ergaſte. 
5 Ergaſte. Was giebt's? 
4 Sganarelle. Da nehmt, ſagt Eurem Herrn, 
x ſolle ferner ſich nicht unterſteh'n, 

goldnen Doſen Briefe uns zu ſchicken, 
Denn Iſabelle ſei empört darüber. 
93 ſeht, man hat ihn nicht einmal geöffnet. 


Siebenter Auftritt. | „ 
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Erfahren wird er jetzt, woran er iſt, it 
Und ob er auf Erfolg noch hoffen darf. 1 
| Achler Auflritt. 7 

Valer. Ergaſte. 1 
valer. Was gab Dir dieſer Iſegrimm fo eben? 2 


Ergaſte. Dies Briefchen, Herr, mit dieſer Doſe hier. 
Man meinte, Iſabelle hab's von Euch, 7 
Und ſei ganz außer ſich vor Zorn darüber. Er 
Sie ſchickt es ungeöffnet Euch zurück. 8 2 

Leſt ſchnell, damit wir ſehn, ob ich mich irrte. 

valer (tie). „Dieſer Brief wird Euch ohne Zweifel in 
Erſtaunen ſetzen; denn man kann den Entſchluß, Euch zu 


ſchreiben, und die Art, wie er an Euch gelangt, ſehr gewagt 


von mir finden; aber ich ſehe mich in einer Lage, die kein 


Maaß kennt. Der gerechte Widerwille vor einer Heirath, die 


mir in ſechs Tagen droht, läßt mich Alles wagen, und in 
dem Entſchluß, mich davon zu befreien, auf welchem Wege, 
Rees auch ſei, glaubte ich Euch eher erwählen zu müſſen, 
als die Verzweiflung. Glaubt jedoch nicht, daß Ihr dies 
meinem böfen Geſchick verdankt, denn die Gefühle, die ich 
für Euch hege, ſind nicht durch den Zwang hervorgerufen, 
in dem ich mich befinde; er hat nur mein Geſtändniß 
derſelben beſchleunigt und läßt mich über die Förmlichkeiten 
hinweggehen, die der Anſtand unſerm Geſchlecht auferlegt. 
Von Euch allein hängt es ab, ob ich Euch bald angehöre, 
und warte ich nur, daß Ihr mir die Abſichten Eurer Liebe 
anzeigt, um Euch den Entſchluß wiſſen zu laſſen, den ich 
gefaßt habe. Doch vor Allem bedenkt, daß die Zeit 
drängt, und daß für zwei Herzen, die ſich lieben, ein 
halbes Wort genügt, ſich zu verſtehen.“ 1 
Ergaſte. Was meint Ihr, Herr, die Form iſt gar nicht übel? 
So jung noch und verſteht ſich ſo darauf! N 
Wer hätte dieſe Liſt ihr zugetraut? 5 f ge: 
valer. Ach darin find' ich fie anbetungswürdig. 
Denn dieſer Zug von Freundſchaft und von Geiſt, 
Verdoppelt meine Liebe noch für fie, 1 
Fügt dem Gefühl, das ihre Schönheit einflößt — 5 
Ergaſte. Der Angeführte kommt; denkt, was Ihr ſag 


2 


VNaeunker Auftritt. ka 
A Sganarelle. Valer. Ergaſte. 


Sganarelle (für ſich). O vielmal ſei geſegnet dies Edict, 

das unterſagt den Luxus in der Kleidung! 

Qual der Ehemänner wird ſich mindern, 

n ihrer Frauen Wünſche find gezügelt. 

danke ich für dies Verbot dem König! 

nd für der Ehemänner Ruhe wünſcht' ich, 

r möchte auch die Kokett'rie verbieten, 

So wie die Spitzen und die Stickerei. 

Ich habe das Edict ſogleich gekauft, 

Damit es Iſabelle laut mir leſe, 

nd das ſoll, wenn fie ſonſt Nichts mehr zu thun hat, 

ie Abendunterhaltung für uns fein. (er bemerkt Valer.) 
n, blondes Herrchen, werdet Ihr noch einmal | 

n goldnen Doſen Liebesbriefe ſchicken? 

x dachtet, ein kokettes Ding zu finden, 

has die Intrigue liebt und Schmeichelei'n? 

r ſeht, wie man Geſchenke von Euch aufnimmt. 

heißt Eu'r Pulver auf die Spatzen ſchießen. 

ch liebt ſie, Eure Liebe ärgert ſie, 

rum macht Euch fort und zielt wo anders hin. 

Valer. Ig, Euer Werth, den Jeder anerkennt, 

ſt mir ein Hinderniß, das ſeh' ich ein, 

Und Thorheit wär's von mir, noch ferner mich 

Um Iſabellens Liebe zu bewerben. 

Sganarelle. Ja, Thorheit wär's. 

Valer. Auch hätte nie mein Herz | 

ch ſo durch ihre Schönheit feſſeln laſſen, 

ätt' ich gewußt, daß dieſes arme Herz 

Euch den Nebenbuhler finden würde. 

Sganarelle. Das glaub' ich. 

Valer. Jede Hoffnung iſt dahin; 

ch weiche Euch, mein Herr, und murre nicht. 

Sganarelle. Da thut Ihr wohl. 
aler. So fordert es das Recht, 22 

n Eure Tugend ſtrahlt in ſolchem Glanz, 

ich ein Unrecht würde thun, mit Zorn 
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Auf Iſabellens Zärtlichkeit zu blicken. 
Sganarelle. Verſteht ſich. 
valer. Ja, ich räume Euch den Platz. 
Doch bitt ich Euch, (es iſt die einz'ge Gunſt, 
Um die ein armer Liebender Euch fleht, 
Dem Ihr allein heut all' die 1 ce rſach) 
Verſichert Iſabellen, ich beſchwör' E 
Daß, wenn ich ſeit drei Monden für ſie glühte, 
Mein Lieben rein war, nie auf Etwas dachte, 
Das ihre Ehre 9 5 kränken können. 
Sganarelle. Jawol. iR 
Valer, Daß, wäre mir die Wahl gelaſſen 2 
Ich Nichts ſo ſehr als ihre Hand erſtre 12 
Wenn das Geſchick in Euch, der ſie gewann, 
Mir nicht ein BERN entgegenſtellte. 
Sganarelle. Sehr gut. 
valer. Daß, was auch komme, nie ihr Bild 
Aus dem Gedächtniß mir entſchwinden könne. 
Daß, welches Schickſal mir auch ſei beſtimmt, 
Mein Herz auf ewig ihr gehören wird, 
Und daß die Achtung nur vor Euerm Werth 
Mich zwingt, von der Bewerbung abzuſtehen. 
Sganarelle. Das heißt vernünftig ſprechen. Alles Die 
Bericht' ich ihr ſogleich, ſie wird nicht zürnen. 
Doch wenn Ihr mir wollt glauben, rath' ich Euch, 
Die Leidenſchaft Euch aus dem Sinn zu ſchlagen, 
Lebt wohl. 
Ergaſte (zu Valer). Der dumme Narr! 


Zehnter Auftritt. f 
Sganarelle (allein). | f 
Er thut mir 2 
Der Aermſte, der fo freundſchaftlich * 
Doch warum ſetzte er ſich's in den Kopf 


Den Platz zu nehmen, den ſchon ich erobert? 
(Sganarelle klopft an ſeine ene 
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Eilſter Auftritt. 

N Sganarelle. Iſabelle. 
Sganarelle. Wol nie war ein Verliebter ſo verwirrt, 
Dem man ſein Liebesbriefchen wiederſchickt. 

Er giebt die Hoffnung auf und räumt das Feld. 
Doch bat er, ja beſchwor mich, Dir zu ſagen: 
„Seit er Dich liebt, hab' er auf Nichts gedacht, 
„Das Deine Ehre hätte kränken können, 

„Und wäre ihm die Wahl gelaſſen worden, 

„Er Nichts ſo ſehr als Deine Hand erſtrebte, 
„Wenn das Geſchick in mir, der dich gewann, 
„Ihm nicht ein Hinderniß entgegen ſtellte, 
„Daß, was auch kommen möge, nie Dein Bild 
„Aus dem Gedächtniß ihm entſchwinden könne, 
„Daß, welches Schickſal ihm auch ſei beſtimmt, 
„Sein Herz auf ewig Dir gehören werde, 


Aſabelle (für ſich). Ja, feine Liebe hat mich nicht getäuſcht, 
Die Unſchuld las ich ſtets in ſeinen Blicken. 

Sganarelle. Was ſagſt Du? 

IJIdgſabelle. Daß mir's hart ift, einen Menſchen, 

Den ich ſo tödtlich haſſe, noch beklagt 

Von Euch zu hören. Liebtet Ihr mich wirklich, 

Ihr wär't gleich mir empört durch ſeine Werbung. 
Sganarelle. Jedoch er wußte Nichts von Deiner Neigung, 
Und da er's recht und ehrlich mit Dir meinte, } 
Verdient er nicht — 

AJdſabelle. Sagt mir, iſt's recht und ehrlich, 

Wenn man drauf ſinnt, die Leute zu entführen? 

Iſt das ein Ehrenmann, der Pläne macht, 

Mich zu der Heirath mit Gewalt zu zwingen? 
Vermöchte ich das Leben zu ertragen, 

Nachdem man ſolche Schmach mir angethan? 
Sganarelle. Wie? 


IJgſabelle. Ja, ich hörte, der Verräther wolle 


Wenn Ihr ihn tüchtig ausgeſcholten hättet, 


Ich muß geſtehen, ich bin übel dran; 
Bei aller Sorge ehrenhaft zu leben 
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Mich durch Entführung zu der Seinen mache, 

Und kenn' ich die geheimen Künſte nicht, 
Durch die er weiß, daß Ihr die Abſicht habt, 

In ein'gen Tagen mir die Hand zu reichen, 

Da Ihr erſt geſtern ſelber mir dies ſagtet. 

Er will, ſagt man, den Tag nicht erſt erwarten, 

Der mein Geſchick ſoll an das Eure binden. 
Sganarelle. Seht, welch ein Böſewicht! 
Isabelle. O nein, verzeiht, 

Er iſt ein Ehrenmann, der's recht und ehrlich — 
Sganarelle. Der ſchlecht es meint, denn das iſt außerm Spaß 
Iſabelle. Geht, Eure Nachſicht unterſtützt die Tollheit. 


So ſcheut' er Eure Wuth und meinen Groll. . 
Denn erſt ſeit dem zurückgeſchickten Brief Sr. 
Hegt er den Plan, der mich in Wuth verſetzt; 
Und wie ich höre, glaubt er immer noch, 
f Ss jei im Herzen ihm nicht abgeneigt, 1 
Daß ich, was man auch davon denken möge, a 
Den Ehbund fürchtend, gern befreit mich ſähe. 1 
Sganarelle. Der Narr. a. 
Iſabelle. Vor Euch weiß er ſich ar verſtellen, 
Und ſeine Abſicht iſt, Euch hinzuhalten, 
Indem er Euch mit ſchönen Worten täuſcht. 


Und des Verführers Wünſche abzuweiſen, 
Dem Ueberfall mich ausgeſetzt zu ſehn, 
Mit dem der Niederträcht'ge mich bedroht. 
Sganarelle. Geh', fürchte Nichts. 
Jſabelle. Nein, das erklär' ich Euch, 
Wenn Ihr noch länger zulaßt ſolche Frechheit, 
Nicht bald ein Mittel habt, mich zu befrei'n 
Von der Verfolgung eines ſo Verweg nen, — 
So geb' ich Alles auf; ich will die Schmach, 5 
3 Die er mir anthut, länger nicht erdulden 
Sganarelle. Betrübe Dich nicht ſo, mein liebes Weibchen, = 
Ich geh' ſogleich und leſe ihm den Text. 1 
IJſabelle. Sagt t nur gleich, I n vergeben, 


,, 
3 0 


. Die Schüle d N en 0 f rt 

Aus ſch er Quelle wüßt' ich ſeinen Plan; | 
Und was er nun auch unternehmen würde, 
Er mich durch Nichts mehr überraſchen könne. 
Er ſoll die Zeit mit Seufzen nicht 1 
Da er doch meine Neigung für Euch kenne, 
Und mög' er ſich's nicht zwei Mal ſagen laſſen, 
Wenn er nicht großes Unheil ſtiften wolle. 

Sganarelle. Ich will ſchon ſprechen. 
1 Iſabelle. Doch in einem Ton, 
Der ihm beweiſt, daß ich es ernſtlich meine. 

Sganarelle. Verlaſſ' dich drauf, ich werde Nichts sergefen. . 

ITſabelle. Mit Ungeduld erwart' ich Euch zurück. 8 
Drum bitt' ich, macht ſo ſchnell Ihr könnt es ab, BR 
Ich gräme mich, ſobald ich Euch nicht ſehe. u 
4 e. Sei ruhig, Püppchen, gleich bin ich zurück. 4: 


Bwölfter Auftritt. 


Sganarelle (allein.) 

N wol ein klüg'res, beſſ'res Mädchen noch? N 
| a bin ich! Wie erfreut es mich, Ba 
Ein Weib jo ganz nach meinem Sinn zu finden! : 

So ſollten alle Frau'n erzogen fein, 

Und nicht wie die Koketten, die man kennt, 
Die ſich betragen, daß in ganz Paris 

4 eit „ man auf ihre Männer zeigt. 

5 (Er 7 an Valers Thür.) 


4 


Dreizehnter Kufkrik 
Valer. Sganarelle. Ergaſte. 
5 valer. Mein Herr, 
das führt Euch wieder zu mir? 
Sganarelle. Eure Narrheit. 


Sganarelle. Was ich meine, wißt Ihr nur zu gut, 3 
ch hielt Euch, offen ſei's 901 5 für klüger. 

kit ſchönen Worten ſucht Ihr mich zu täuſchen, 

nd im Geheimen wagt Ihr noch zu hoffen. 

Be a ich wollte ſchonend mit Euch umgehn, 
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Jedoch Ihr zwingt mich, endlich loszubrechen. | ss 
Sagt, ſchämt Ihr Euch denn nicht, ein N wie Ihr, 
In Eurem Kopfe ſolchen Plan zu haben? f 


Ein ehrenhaftes Mädchen zu entführen, 
Ein Bündniß ſtören, das ſie glücklich macht? 

valer. Von wem habt Ihr die Neuigkeit, mein Ser? 

Sganarelle. Verſtellen wir uns nicht, von Iſabellen, 
Die Euch durch mich zum letzten Mal thut kund, 4 
Daß Ihr genugſam wißt, wen ſie gewählt, 
Daß ſie beleidigt ſei durch ſolchen Plan, 
Viel lieber ſtürbe, als die Schmach erdulden, 
Und daß Ihr großes Unheil ſtiften würdet, 
Wenn Ihr der Sache nicht ein Ende machtet. 

Valer. Wenn fie Euch wirklich ſagte, was ich Er 
Dann freilich hab' ich keine Hoffnung mehr. 
Durch dieſes Wort iſt Alles abgeſch I 
Und ihrem Urtheilsſpruch muß 1 mich füg 

Sganarelle. Wenn wirklich? Alfo aue Ihr und gut 
Dies Alles ſei erfunden, was ich ſagte? 5 
Wollt Ihr, daß fie Euch ſelbſt ihr Herz enthülle? 1 
Ich bin's zufrieden, folgt mir nur ſogleich; . 
Ihr werdet ſeh'n, ob ich zu viel geſagt, „ 
Und ob ihr Herz noch ſchwanke zwiſchen uns. 2 

(Er klopft an feine Thür.) ; 


Vierzehnter Auftritt. 
Iſabelle. Sganarelle. Valer. Ergaſte. 

Jſabelle. Was giebts ? Ihr führt ihn her! Was habt Ihr vor! a 
Seid Ihr mit ihm im Bunde gegen mich? 8 
Wollt Ihr, von ſeinem ſeltnen Werth entzückt, 15 5 
Mich zwingen, ihn zu lieben, ihn zu dulden? = 

Sganarelle. Nein, dazu biſt Du mir zu lieb. Sedoh 
Er hält mein Wort für aus der Luft gegriffen, 
8 ſich, ich ſpräche nur aus Klugheit fo, 

Daß Du mich lieben und ihn haſſen ſollteſt. 
Drum wollt' ich, daß Du ſelber, ohne Umſchweif, 
Ihn aus dem Irrthum riſſeſt, den er nährt. 

Iſabelle. Wie, gab mein Herz nicht offen ſich Euch tund, 

Und könnt Ihr zweifeln noch an meinen Wünſchen? Ei 
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Haler. Ja, was der Herr von Euch beſtellte, Fräulein, 
Hat einen Geiſt wol überraſchen können. | 
Ich zweifelte, und dieſer Urtheilsſpruch, 
Der über meine Liebe jetzt entſcheidet, 
Geht mir ſo nah, daß Ihr nicht zürnen müßt, 
Wenn ich zum zweiten Mal ihn hören möchte. 
IJgſabelle. Nicht überraſchen kann Euch ſolcher Ausſpruch; 
Er zeigt' Euch die Geſinnung, die ich hege, 

nd die hinreichend mir begründet ſcheint, 

im ihre volle Wahrheit zu bekennen. 
So hört mich denn und zweifelt länger nicht. 
Das Schickſal führt mir hier zwei Werber zu, 
Die mir das Herz bewegen, doch ein ſehr 
Verſchiedenes Gefühl in mir erwecken. 
Aus freier Wahl, wie es die Ehr' erheiſcht, 
Gehört dem Einen meine Lieb' und Achtung; 
Dem Andern kann ich ſeine Zärtlichkeit 
Mit Zorn und Widerwillen nur vergelten. 
Die Gegenwart des Einen iſt mir lieb, 
Erfüllt die Seele mir mit Freudigkeit; 
Der And're aber flößt durch ſeinen Anblick 
Nur Zorn und Abſcheu meinem Herzen ein; 
Des Einen Frau zu werden iſt mein Wunſch, 
Und ſtürb' ich lieber, als den Andern frei'n. 
Doch jetzt hab' ich genug mein Herz gezeigt, 
Und ſchon zu lange trug ich dieſe Qual. 
Drum möge mein Geliebter ſich beeilen, 

daß dem Verhaßten jede Hoffnung ſchwinde, 

nd daß ein glücklich Bündniß mich befreie 
Von einer Qual, die ſchlimmer als der Tod. 
Sganarelle. Ja, Liebchen, Deine Hoffnung wird erfüllt. 
IJſabelle. Das einz'ge Mittel iſt's, mich zu beruh'gen. 
Sganarelle. Bald ſollſt Du's fein. 
- Ifabelle. Wol ziemt es keinem Mädchen 
So frei herauszuſagen ihre Wünſche. 
Sganarelle. Thut nichts. 
Iſabelle. Doch in der Lage, wo ich bin, 
Ru ſolche Freiheit mir geſtattet fein, Hr, 
Und ohn' Erröthen kann ich's Dem geſtehn, 


— 


ER Die Schule der Ehemänner. 29 RR 


Schließ er den Bund, den ich fo heiß erfehne, 


RE Den n ich als u meinen u Gatten fa echte. 
| Sganarelle. Jawol, mein Herze en, Püppchen meiner S 
Iſabelle. So zeige er mir feine Liebe denn! 
Sganarelle. Da, küſſe mir die Hand. 
AITdſabelle. Und ohne Saumen 


Und nehme hier gleich meinen Schwur, daß nie 
Ein And'rer mich beſitzen wird als er. ei. 
(Sie thut, als wolle fie Sganarelle umarmen und reicht 55 Hand zu t 
Kuß dem Valer.) 3 

Sganarelle. Ei, ei, mein Schnäbelchen, mein Herzenskü d, 

Ich will Dich nicht mehr lange ſchmachten laſſen. (Zu wa 

Nun da, Ihr ſeht's, ich geb' es ihr nicht ein, 1 

Nach mir allein ſehnt ihre Seele ſich. = 

Haler. Wolan, Ihr ſpracht Euch deutlich aus, mein Frä en, 

Ich weiß nunmehr, was Ihr von mir verlangt, 

Und werde Euch ſehr bald von Dem befrei'n, 

Der Euch mit ſolcher Heftigkeit bedrängt. 

AJſabelle. Ihr könnt mir keine größ're Wohlthat chan, 

Denn ſchwer iſt dieſer Anblick zu ertragen, 

Ich haſſe ihn, mein Abſcheu iſt ſo groß — 
Sganarelle. Na, na! 
Iſabelle. Beleidigt's Euch, wenn ich ſo ſpreche? 

Thu' ich — 3 
Sganarelle. Mein Gott, nein, nein, das mein’ ich nit 45 

Sein Zuſtand aber dauert mich wahrhaftig, 

Denn allzuoffen zeigſt Du Deinen Haß. 3 

Zſabelle. Ich zeig’ ihn nicht genug bei ſolchem Anlaß. 1 

bDaler. Ja, ich verſprech' es Euch, daß in drei 90 2 

Ihr nicht mehr den Verhaßten ſehen ſollt. 5 
AIJIgſabelle. So recht. Lebt wohl. 

Sganarelle (zu Valer). Eu'r Unglück thut mir leid, 

Jedoch — | 
valer. Nein, keine Klage ſollt Ihr hören. 

Das Fräulein ſchätzt uns, wie wir es . 

Und ihre Wünſche ſuch' ich zu erfüllen. u 

Lee»bt wohl. 3 

Fgganarelle. Der arme Junge thut mir leid! 

Kommt her, umarmt a denkt, daß ſie es ſei. Erumarmt i 


em 6 


2 8 Er iſt Köln dran. 

ſubele. Ei, geht, er iſt es nicht. Bet, 
Sganarelle. Doch Deine Liebe rührt mich auf das tiefſte. 
ch will fie auch belohnen, ſüßes Püppchen. BR: 
cht Tage find für Dich zu lang, Du wirft 1 
ſchon morgen meine Frau, ganz in der Stille —- Br. 
Iſabelle. Wie, morgen ſchon! S 
Sganarelle. Aus Scham ſpielſt Du die Spröde, „ 
och weiß ich wol, wie ſehr dies Wort Dich freut, . 
Und daß Du wünſcht, es wäre ſchon ſo weit. 3 
Iſabelle. Doch — 1 
Sganarelle. Laß uns Alles dazu vorbereiten. 5 
Tele. D Himmel, zeige einen Ausweg mir! | 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

Ifabelle (allein). 

a, nicht der Tod ſcheint mir ſo fürchterlich, 

Als dieſe Ehe, die ich ſchließen ſoll, 

Und was ich thu', dem Joche zu entflieh' n, 

Das muß nicht allzuſtreng beurtheilt werden. 

schon wird es Nacht. Ich will mich ohne Furcht 
er Treue des Geliebten anvertrau'n. 


Zweiter Auftritt. 

Iſabelle. Sganarelle. 

ganarelle (in das Haus hineinſprechend). 

kehre gleich zurück; man ſoll auf morgen — 
ſabelle. O Himmel! 

ganarelle. Du, mein Herz? wohin ſo ſpät? 
wollteſt auf Dein Zimmer Dich begeben, 
ar a ließ, weil Du ermüdet ſeiſt; 
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Du bateſt mich ſogar, bei meiner Rückftehrt 
Dich bis zum Morgen dort in Ruh zu laſſen. 
Iſabelle. Sehr wahr; doch - 
Sganarelle. Nun? 
Iſabelle. Ihr ſeht, ich bin verwirrt, | 
Und weiß nicht, wie ich mich entſchuld'gen fol. 
Sganarelle. Was iſt's denn? 
Ifabelle. Ein Geheimniß zum Erſtaunen. 
Die Schweſter iſt's, die auszugehn mich zwingt, | 
Und die, zu einem Zweck, den ich ſehr tadle, 35 
Mich um mein Zimmer bat, wo ich ſie einſchloß. 
Sganarelle. Wie? En 
Iſabelle. Sollte man es glauben? Den liebt ſte, 
Dem wir das Haus verwieſen. 
Sganarelle. Ihn? 
Iſabelle. Zum Sterben. 
Mit einer Leidenſchaft, die ohne Gleichen; 
Ihr könnt urtheilen über ihre Stärke, 
Da ſie allein, zu dieſer Stunde kam, 5 
Mir ihren Liebeskummer zu entdecken, De 
Und frei herauszuſagen, daß fie fterbe, — 
Wenn ihrer Seele Wunſch ſich nicht erfüllt, . 
Daß länger als ein Jahr ſchon ihre Herzen # 
In einem heimlichen Verkehr geſtanden, 
Und daß ſie ſchon im Anfang ihrer Liebe 
Die Ehe gegenſeitig ſich verſprochen. 
Sganarelle. Wie ſchlecht! 
Iſabelle. Da ſie von der Verzweiflung hörte, 
In die ich Den geſtürzt, den ſie erſehnt, 
So mög' ich ihr erlauben, ſich durch Liebe 
Den Ungetreuen wieder zu gewinnen. 
Sie will in meinem Namen in der Straße, 
Nach der mein Fenſter liegt, mit ihm noch ſprechen; 
Mit einer Stimme, die der meinen gleicht, * 
Will ſie ihm ihre heiße Liebe ſchildern, 7 
Und ſo die Neigung, die er mir jetzt weiht, “a 
Auf feine Weiſe auf ſich ſelber lenken. 5 
Sganarelle. Das billigſt Du? N 
” Ifabele. Ich bin empört darüber. | 


ö \ 8 7 ir . 
1 . 2 „ 
N n z n 9 
ee 1 2 in ! . eier * i 
WWW CFC 


Be RL Schule er Euer. N 5 ö 


Was, Schweſter, ſagte ich, ſeid Ihr von Sinnen? 
Erröthet Ihr denn nicht, an ſolche Menſchen 

Das Herz zu hängen, die ſich täglich ändern? 

Euch zu vergeſſen ſo und einen Mann 

Zu täuſchen, den der Himmel Euch beſtimmt? 

0 Sgauarelle. O der verdient es ſchon; mich ſollt' es freun. 

Iſabelle. In meinem Zorn griff ich nach hundert Gründen, 

Ihr ſolche Handlungsweiſe vorzuhalten, 

And dem, was ſie verlangte, zu entgehn. 
Doch ließ ſie eine ſolche Sehnſucht blicken, 
Vergoß ſo viele Thränen, ſeufzte ſo, 

Schwur, in Verzweiflung ſtürzt' ich ihre Seele, 
Wenn ich, was ſie mich bat, ihr weigerte, 
Daß ich ihr nachgab, ohne 8 zu wollen. 
Doch, nicht allein zu ſein bei der Intrigue, 
In die mich ſchweſterliche Liebe zog, 

Wollt' ich Lucrezien mir zum Schlafen holen, 

Die Ihr mir ſtets als tugendhaft gerühmt. A 
Nun überraſcht Ihr mich durch Eure Rückkehr. | 
Sganarelle. Nein, nein, ich will nichts Heimliches bei mir. 

Um meinen Bruder ließ ich's gerne zu, 

Doch könnte Jemand ſie von außen ſehn, 

Und die ich ehre, meine Frau zu werden, 
Soll nicht blos ſittſam ſein und gutgeartet 
Es darf ſelbſt der Verdacht nicht auf ihr laſten. 
Gleich ſoll die Unverſchämte aus dem Hauſe. 

AIdſabelle. Ach nein, Ihr würdet fie zu tief beſchämen, 

Sie könnte ſich mit allem Recht beklagen, 
Daß ihr Geheimniß ich ſo ſchlecht bewahrt, 
Weil ihrer Meinung nach ich fort ſein müßte. 
= mich fie wenigſtens hinausgeleiten. 

Sganarelle. Es ſei. 

Iſabelle. Doch bitt' ich, Ihr verbergt Euch erſt, 
Und laßt fie, ohn' ihr was zu ſagen, gehn. 

Sganarelle. Ja, Dir zu Liebe will ich an mich halten, 
So wie ſie aber aus dem Hauſe iſt, | 
Begeb’ ich mich ſogleich zu meinem Bruder, 
an Bring’ ihm dieſe ſchöne Neuigkeit. 

1 Doch ich beſchwör' Euch, mich ihm ci zu nennen; 
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Gut Nacht; denn gleich geh' ich jetzt in mein Sunm Br 
Sganarelle (allein). u 
Bis morgen, Herz. Ich brenne, meinen Bruder 
Zu ſehn und hm ſein Schickſal zu erzählen. 
Das hat er nun von ſeinen ſchönen Reden; 
Mir wären zwanzig Thaler nicht ſo lieb. 
Iſabelle (im Haufe). a 
Ja, Euer Mißgeſchic geht mir ſehr nahe; m 
Doch was Ihr wollt, iſt mir unmöglich, Schweſter, 3 
Denn meine Ehre läuft Gefahr dabei, 4 
Lebt wohl. Geht nun, eh' es noch ſpäter wird. ä 
Sganarelle. Da kommt ſie, die mir wie ein Fluch alen, 
Daß ſie nicht wiederkehre, ſchließ' ich gleich 
Die Thür. 
Iſabelle. O Himmel, laß die Lift gelingen! 
Sganarelle. Wo mag ſie hingehn? Folgen wir ein weng 
Iſabelle (bei Seite). 
Die Nacht begünſt'ge mich in der Verwirrung. 4 
Sganarelle. Zu dem Galan! Was will ſie unternehmen; 


2 
Dritter Auftritt. 1 
Valer. Iſabelle. Sganarelle. 4 
Valer (ungeſtüm heraustretend). "ER 
Ja, ich verſuche dieſe Nacht I noch 
Zu ſprechen, und — Wer da? 
Iſabelle (zu Valer). Macht keinen Lärm, 
Valer; ich bin ſchon hier, bin Iſabelle. 
Sganarelle. Das lügſt Du, Hündin! Das Geſetz der em 
Dem Du nicht folgſt, kennt ſie nur allzu gut, 
Den Namen nimmſt Du an und ihre Stimme. 9 
Iſabelle (zu Valer). Jedoch bevor ein heilig Ehebündniß 4 
Valer. Es iſt das einz'ge Ziel, das ich erſtrebe, 12 
Und hier gelob' ich Euch durch einen Schwur, 8 
Daß ich ſchon morgen meine Hand Euch reiche. . 
Sganarelle (bei Seite). Du täuſchſt Dich, armer Thor! 8 
Valer. Folgt mir getroſt. 
55 biete Euerm Argus dreiſt die Stirn, 4 
Und eh' er meiner Liebe Euch entreißt, 1 
Durchbohr' ich ihm das Herz mit tauſend Stichen. 7 


Vierter Auftritt. 
Fer Sganarelle (allein). 
Sei unbeſorgt, ich habe keine Luſt 
Dir die verliebte Dirne zu entreißen. 
Ich bin auf Dich gewiß nicht eiferſüchtig, 
Ich ſeh' es gern, daß Du ihr Gatte wirft, 
Ja, überraſchen wir ihn gleich mit ihr; 
ch bin's dem Angedenken ihres Vaters 
ind dem Intreſſe für die Schweſter ſſchuldig, 
daß ihre Ehre nicht verloren gehe. 
oA! (er klopft an die Thür eines Commiſſärs.) 
= Fünfter Auftritt. 
ganarelle. Ein Commiſſär. Ein Notar. Ein Diener (mit einer Fackel) 
Der Commiſſär. Was giebt's? 
Sganarelle. Grüß Gott, Herr Commiſſär. 

Bir brauchen Euch in Eurem Amtskleid hier, 
ch bitte, folgt mir mit dem Fackelträger. 

Der Commiſſär. Wir gehen aus — 

Sganarelle. Sehr eilig iſt die Sache, 

Der Commiſſär. Was iſt's? 

Sganarelle. Zu überraſchen hier im Haus 
ei Leute, die den Ehbund ſchließen müſſen. 
in Mädchen, die mit uns verwandt, und die 
in Herr Valer hat in ſein Haus gelockt. 
4 ie von edlen, tugendhaften Eltern, 


edo 
Der Commiſſär. Wenn's darum iſt, fo trifft ſich's gut, 
a ein Notar hier bei uns iſt. 
Sganarelle. Der Herr? 
Der Notar. Ich bin Notar. — 
Der Commiſſär. Dabei ein Mann von Ehre. 
Sganarelle. Nun, das verſteht ſich. Geht in dieſe Thür, 
nd gebt wohl Acht, daß Niemand uns entkomme. 
= wird Euch reichlich Eure Mühe lohnen. 
or Allem aber, laßt Euch nicht beſtechen. 
Der Commiſſär. Wie, glaubt Ihr denn, ein Diener des 
1 | Gerichts — 

3 ** 
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Kann man der Frau'n und Mädchen Tugend wahren. 


5 8 Sch wollte gegen he Amt 1 155 fs n. 
Schnell hol' ich meinen Bruder jetzt herbei, 5 
Laßt nur die Fackel mir ein wenig leuchten, 
Er wird ſich daran freu'n, der weiſe Mann. 

Holla! (Er klopft an die Thür des Ariſte.) 


Hech ter Auftritt. 


Ariſte. Sganarelle. 


Ariſte. Wer klopft? Aha! Was wollt Ihr, Bruders 
Sganarelle. Kommt, ſchöner Leiter, alter Webertnahe! 
Macht Euch auf [ode Dinge nur gefaßt. 4 K: 
Ariſte. Wie ſo? 2 Be 
a Lan 56 bring’ Euch ſchöne Neuigkeiten. 4 
Ariſte > 
Sganarelle. W0 iſt Eure Leonore, ſagt? e 
Ariſte. Warum die Frage? Auf ven Ball glaud' ib. 2 
Bei ihrer Freundin. = 
Sganarelle. Glaubt Ihr? Folgt mir nur, 4 
Und ſeht, auf welchem Ball die Dirne if. 1 - 
Ariſte. Was redet Ihr? 
Sganarelle. Sie iſt gut angelernt. 
Es iſt nicht gut, mit Strenge ſtets zu tadeln; 1 
Das Herz gewinnt man nur durch große Sanftmuth 1 
Und nicht durch Mißtraun, nicht durch Schloß noch Gitter 


Man hält ſie ſchwer im Zaum durch zu viel Strenge, ® 
Auch ihr Geſchlecht will gern ein wenig Freiheit. 9 

Nun ja, ſie nimmt ſo viel ſich, wie ſie kann, 

Und ihre Tugend iſt nicht allzuſtrenge. ; 
Ariſte. Was „haben dieſe Reden zu bedeuten? 3 
Sganarelle. Ja, kluger Bruder, 5 geſchieht Euch re t. 


Und zwanzig Stück Piftolen geb' ich drum, E 
Daß Ihr die Früchte Eurer Weisheit ſeht. 8 1 
Die Wirkung unſrer Lehren iſt: Die Eine N E 


Flieht den Galan, die Andre läuft ihm nach. 4 
Ariſte. Wenn Ihr dies Räthſel mir nicht löſen wollt 2 
Sganarelle. Das Räthſel iſt, daß fie zu Ball ift. bei * 
ER Da daß ich bei Nacht fie ſah ihm Da m 


daß fie lebt i in ı feinen Armen ruht 
Ariſte. Wer? ö 

Sganarelle. Leonore. 

Ariſte. Laſſen wir den Scherz! 

Sganarelle. Den Scherz 2 Er iſt mit ſeinem Scherz vortrefflich. 
Der arme Thor! Ich wiederhol' es Euch, 

Valer hat Eure Leonore bei ſich. 

Sie hatten ſchon die Treue ſich verſprochen, 

€ er in Iſabellen fich verliebt. 

Alriſte. Was Ihr da ſagt, ſcheint mir fo unbegreiflich — 
Sganarelle. Er glaubt nicht eher, bis er ſelbſt es ſieht. 
x Ich raſe! Meiner Treu', das Alter dient 

Zu Nichts, wenn's hier fehlt. (Er zeigt auf feine Stirn.) 
Ariſte. Was! Ihr wolltet, Bruder — 

Sganarelle. Mein Himmel, ich will Nichts. Folgt mir doch nur, 
Und Eure Klugheit ſoll genug bekommen. 

Ihr werdet ſehn, ob ich die Wahrheit ſprach, 
Ob ſie ſeit einem Jahr nicht ſchon Verlobte. 
Ariſte. Sie hätte jo mich hintergehen können, 
br Wort zu geben, ohne mir's zu ſagen, 

kir, der ihr jeden Wunſch fo gern erfüllte? 
nd der ihr hundert Mal betheuerte, 

u ihrer Neigung niemals fie zu ſtören? 
Sganarelle. Ihr werdet ja mit eignen Augen ſeh'n, 
ließ Notar und Commiſſär ſchon kommen. 

us muß dran liegen, daß das Eheband 

ogleich die ihr verlorne Ehre rette. 

enn jo ſchwach, denk' ich, werdet Ihr nicht fein, 

ach ſolcher Schmach ſie noch zur Frau zu nehmen. 
zenn Ihr nicht etwa ſo vernünftig ſeid, 

uch zu erheben über allen Spott. 

Ariſte. Nein, niemals werde ich die Schwäche haben, 
lich um ein Herz, das mich verſchmäht, zu mühen; 
edoch ich kann nicht glauben, daß — 

Sganarelle. Geſchwätz! 

n 5 5 denn en Streit nähm' nie ein Ende. 
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Sieben Auftritt. 


Sganarelle. Ariſte. Ein Commiſſür. Ein Notar. — 
Der Commiſſär. Hier, meine Herrn, bedarf's nicht der Gewalt, 
Und wenn Ihr nichts als eine Heirath wünſcht, 
So könnt Ihr jetzt hierüber n ch ſein. 
Sie haben Beide keinen ander 
Und ſchon hat ſchriftlich ſich Valer Bett, 
Als feine Frau fie bei ſich zu behalten. a 
Ariſte. Das Mädchen aber? 5 
Der Commiſſär. Schloß ſich ein, will nicht Bi 
Heraus, als bis Ihr eingewilligt habt. 


Achter Auftritt. 

Valer. Ein Commiſſär. Ein Notar. Sganarelle. Wife 85 
Haler (am Fenſter ſeines Hauſes). . 
8 Nein, meine Herrn, und Niemand darf herein, de 
Bis Ihr mir Euren Willen kund gethan. 

Ihr kennt mich, meine Pflicht hab' 5 gethan, 
Indem ich jene Unterſchrift Euch gab. 

Seid Ihr mit dieſem Bunde Re 

So gebt mir gleichfalls ſchriftlich Euer Wort. 5 
Wenn nicht, müßt Ihr mir erſt das Leben nehmen, 
Bevor Ihr die Geliebte mir entreißt. 7 
Sganarelle. Wir werden Euch gewiß nicht von ihr trennen. 
R - (Reife für ſich.) i 3 
Er hält ſie immer noch für Iſabelle; 

Benutzen wir den Irrthum. 

Arcriſte (zu Valer). Aber iſt's 

Auch Leonore? 

Sganarelle (zu Ariſte). Schweigt. 

Ariſte. Allein — 

Sganarelle. Nur ſtill! 

Ariſte. Ich möchte wiſſen — 

Sganarelle. Schweigen ſollt Ihr, fag ich. 
Maler. Doch was auch komme, Isabell und ich, 
Wir haben Beide Treue uns gelobt. 

Und wenn Ihr Alles überlegt, könnt Ihr 

Es Die Wahl, die fie getroffen, nicht verdammen. 
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Ariſte (zu Sganarelle). Er ſagt ja nicht — 

Sganarelle. Ihr ſollt's erfahren, ſchweigt! (Zu Valer.) 
Wir will'gen Beide ein, daß die, die man 
Bei Euch jetzt finden wird, d ie Eure werde. 
Der Commiſſär. So ſteht's auch hier, und nur der Name fehlt, 
Weil wir ſie nicht geſehn. Jetzt unterſchreibt. fe 
Das Fräulein bringt dann Alles bald in Ordnung. 
Haler. Ich will'ge ein. 
Sganarelle. Und ich bin es zufrieden. (Bei Seite.) 
Wie will ich lachen. (Laut.) Unterſchreibt denn, Bruder. 
Ihr habt das Vorrecht. 

Ariſte. Dies Geheimnißvolle — 

Sganarelle. Zum Teufel! Unterſchreibt doch, dummer Eſel! 
Ariſte. Von Iſabellen redet er und Ihr 
Von Leonoren. 
Sganarelle. Wenn ſie's aber ift, 
Seid Ihr alsdann nicht einverſtanden, Bruder, 
Daß man den Bund ſie ruhig ſchließen läßt? 
Ariſte. Kein Zweifel. 
Sganarelle. Unterſchreibt denn; ich thu's auch. 
Ariſte. Sei's. Ich verſteh' es nicht. 
Sganarelle. Bald wird's Euch klar. 
Der Commiſſär. Gleich ſind wir wieder hier. 
Sganarelle. So; jetzt erzähl 
Ich die Intrigue Euch. 
d (Sie ziehen ſich in den Hintergrund der Bühne zurück.) 


Neunker Auftritt. 
4 Leonore. Sganarelle. Ariſte. Liſette. 
Leonore. O welche Marter! 
Wie läſtig ſind mir alle dieſe Gecken! 
Ich ſtahl mich ihretwegen fort vom Ball. 
Liſette. Und Jeder ſuchte doch Euch zu gefallen. 
Leonore. Ich aber fand fie nie fo unerträglich, 
Und zöge ich die ſchlicht'ſte Unterhaltung 
All dieſen leeren Redensarten vor. 
Unwiderſtehlich, meinen ſie, ſei die 
Perücke, und ihr Wort die laut're Weisheit, 
Wenn ſie mit ihren plumpen, loſen Witzen, 
1 
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Doch ſeh' ich dort nicht 3 


Sganarelle (zu Ariſte). Ja, ſo iſt die Sache. (Er bemerkt Leonore 


Ah, ſie erſcheint und auch die Dienerin. 

Ariſte. Ich habe Grund zu klagen, Leonore. 
Ihr wißt, ob ich Euch jemals zwingen wollte, 
Und ob ich Euch nicht hundert Mal betheuert, 
Ich ließe volle Freiheit Euren Wünſchen, 

Und doch verſchenkt Ihr heimlich, ohne mir 


Ein Wort zu ſagen, Herz und Hand zugleich? 1 
Nicht mein Benehmen gegen Euch bereu' ich, 1 
Doch Eure Handlungsweiſe geht mir nahe. 1 


Ariſte. Wie wollt Ihr nun begründen, Bruder — 3 
Sganarelle. Was! 1 
Ihr kämet jetzt nicht aus dem Haus Valers? 
Ihr hättet ihm nicht Euer Leid geklagt? 
Und liebt ihn nicht ſchon länger als ein Jahr? 1 
Leonore. Wer hat mich denn ſo bei Euch abgemalt 
Und müht ſich, ſolche Lügen zu erdenken? 1 


Zehnter Auflritt. 

Iſabelle. Valer. Leonore. Ariſte. Sganarelle. Ein Com 
Ein Notar. Liſette. Ergaſte. 1 

Zſabelle. Ihr müßt großmüthig mir verzeihen, Schweſt 
Wenn Euer Name ward von mir mißbraucht. 1 
Die augenblickliche Verlegenheit 8 a 
Hat mich zu dieſer argen Liſt verleitet. | 
Ihr ſprecht mein Urtheil aus durch Euer Vorbild. 
Doch ungleich handelte an uns das Schickſa. 
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(Zu Sganarelle.) 

Bei Euch, mein Herr, will ich mich nicht entſchuld'gen; 
Ich dien' Euch mehr zum Nutzen als zum Schaden; 
Der Himmel hat uns für einander nicht 
Beſtimmt; unwürdig war ich Eurer Liebe, 
Und wählt' ich lieber einen Andern, als 
Ein Herz nicht zu verdienen wie das Eure. 5 

valer (zu Sganarelle.) Ich aber ſetze meinen Ruhm darein, 
Aus Eurer Hand, mein Herr, ſie zu empfangen. 

Ariſte. Ja Bruder, in den ſauern Apfel müßt 
Ihr beißen. Ihr allein tragt alle Schuld. 
Hört man, daß Ihr der Angeführte ſeid, 

Wird Niemand Euer traurig Loos beklagen. ö 
Kiſette. Mein Treu, ich gönn' ihm herzlich die Geſchichte, 
Er hat nun ſeinen wohlverdienten Lohn. \ 
Leonore. Ich weiß nicht, ob man dieſen Schritt darf loben; 
Das aber weiß ich, ich kann ihn nicht tadeln. | 

Ergaſte. Sein Schickſal wollte ihn zum Hahnrei machen; 
Er kann ſich freuen, daß er ihm entging. | 
Sganarelle (wieder zu ſich kommend aus feiner Betäubung, in die er 
1 gefallen war). | 
Ich komme gar nicht zu mir vor Erſtaunen! 
Denn dieſe Liſt geht über den Verſtand, 
Und Satan ſelber, glaube ich, iſt nicht 
So abgefeimt, als eine ſolche Bübin. 
Für ſie hätt' ich die Hand geſtreckt in's Feuer. 
Verwünſcht, wer jetzt noch einem Weibe traut! 
Sogar die Beſte ſteckt voll lauter Bosheit. 
Erzeugt ward dies Geſchlecht uns zur Verdammniß. 
Ich kehre ihm auf immer jetzt den Rücken, 
Und wünſch' ich meinetwegen es zum Teufel. 
Ergaſte. Sehr gut. 4 
Ariſte. Gehn wir zu mir! Kommt, Herr Valer; 
Wir wollen morgen ſeinen Zorn beſchwicht'gen. 
Kifette (zum Parterre). Ihr aber, wenn Ihr ſolche Brumm⸗ 
. f bär'n kennt, 
So ſchickt ſie in die Schule doch bei uns. 


Ende. 
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Die Handlung iſt in Paris, im Hauſe Harpagons. 
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SE Erſter Aufzug. 


Erfler Auftritt. 

Be... Valer. Eliſe. 

Haler. Ei, ei, reizende Eliſe, Ihr werdet melancholiſch, 
nachdem Ihr mich durch die Verſicherung Eurer Treue 
beglückt habt? Ach, mitten in meiner Freude höre ich Euch 
ſeufzen? Bedauert Ihr, mich glücklich gemacht zu haben? 
Und bereut Ihr das i das meine Leidenſchaft 
Euch vielleicht entriſſen hat? 

FEliſe. Nein, Valer, was ich für Euch thue, werde ich nie 
bereuen. Ich fühle mich wie von einer ſanften Gewalt 
getrieben, und habe nicht einmal die Kraft, zu wünſchen, 
daß Alles anders wäre. Doch ich geſtehe Euch, mir bangt 
vor der Zukunft, und ich fürchte, ic liebe Euch mehr als 


bDaler. Ei was habt Ihr von Eurer Huld für mich zu 
fürchten, Eliſe? 

Cliſe. Ach, alles Mögliche! Den Zorn des Vaters, die 
Vorwürfe der Familie, das Urtheil der Welt; mehr aber 
als Alles, Valer, die Wandelbarkeit Eures Herzens, die 
ſchreckliche Kälte, mit der Euer Geſchlecht meiſt die glühend⸗ 
ſten Beweiſe einer unſchuldigen Liebe vergilt. 

Haler. Ach, thut mir nicht das Unrecht an, mich nach 
Andern zu beurtheilen! Denkt von mir was Ihr wol 


geſſen könnte. Ich liebe Euch dazu vie! 


FEliſe. Ach, Valer, jo ſpricht Jeder! Die Männer find 
in ihren Reden einer wie der andere; nur in ihren Hand⸗ ; 
5 lungen zeigt ſich der Unterſchied. 

Daler. Wenn wir nur aus unſern Handlungen zu erken⸗ 
5 nen ſind, jo wartet doch wenigſtens mit Eurem Urtheil 
über mein Herz, bis ſie gegen mich gezeugt, und ſucht nicht 
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nach Verbrechen bei mir in ungerechten Befürchtunget | 
einer ſchlimmen Ahnung. Nein, tödtet mich nicht durch 
die Dolchſtiche eines kränkenden Verdachtes; gebt mir Zeit, 
Euch durch tauſend und aber tauſend Beweiſe von der 
Aufrichtigkeit meiner Liebe zu überzeugen. 4 
Eliſe. Ach, wie leicht läßt man fih von Jemand über⸗ 
reden, den man liebt! Ja, Valer, ich halte Euer Herz 
für unfähig, mich zu täuſchen; ich glaube, Ihr liebt mich 
wahrhaft, und werdet mir treu bleiben; ich will nicht länger 
zweifeln und meinen Kummer nur den Befürchtungen vo 
dem Tadel zuſchreiben, der mich treffen könnte. 
valer. Doch warum hegt Ihr dieſe Befürchtung? | 
Eliſe. Ich würde nichts fürchten, wenn alle Welt Euch 
mit meinen Augen ſähe, denn ich ſehe Euch ſo, daß ſich 
Alles rechtfertigen läßt, was ich thue. Mein Herz hat zu 
ſeiner Vertheidigung Euer Verdienſt, geſtützt auf eine Dank⸗ 
barkeit, zu der der Himmel ſelbſt mich gegen Euch ver⸗ 
pflichtet. Ich vergegenwärtige mir ſtündlich die Gefahr, 
die uns zum erſten Mal einander gegenüber ſtellte; den 
Heldenmuth, der Euch Euer Leben aufs Spiel ſetzen ließ, 
um das meinige der Wuth der Wellen zu entreißen; die 
zärtliche Sorgfalt, die Ihr mir bewieſet, nachdem Ihr 
mich aus dem Waſſer gezogen hattet, die beſtändige Hul⸗ 
digung Eurer glühenden Liebe, die weder Zeit noch Hin⸗ 
derniſſe erſchütterten und die, Hier zu bleiben, Euch Eltern 
und Heimat verlaſſen läßt. Ja, Ihr geht fo weit, um 
mich zu ſehen, Knechtesdienſte im Hauſe meines Vaters zu 
verrichten. Dies alles macht natürlich einen ungeheueren 
Eindruck auf mich, und rechtfertigt in meinen Augen voll⸗ 
kommen das Verſprechen, das ich Euch gab; doch dies reicht 
vielleicht nicht hin, es bei Andern zu rechtfertigen, und ich 
bin nicht ſicher, ob man meine Geſinnungen theilt. 
Valer. Von Allem, was Ihr eben angeführt, iſt es nur 
meine Liebe, von der ich mir bei Euch Etwas verſpreche; 
und was Eure ſonſtigen Zweifel betrifft, ſo iſt Euer Vater 
nur allzu befliſſen, Euch vor der Welt zu rechtfertigen; ſein 
übertriebener Geiz, die Strenge, mit der er ſeine Kinder 
behandelt, könnten noch ganz andere Dinge entſchuldigen. 
Verzeiht, reizende Eliſe, daß ich vor Euch ſo rede. Ihr 
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wißt, wenn man auf dies Kapitel kommt, läßt ſich nichts 
Gutes ſagen. Doch wenn ich, wie ich hoffe, meine Eltern 
wieder finde, ſo wird es uns nicht ſchwer fallen, ſie für 
uns zu gewinnen. Ich erwarte mit Ungeduld Nachrichten 
von ihnen, und werde mich ſelber auf den Weg darnach 
machen, wenn ſie noch länger ausbleiben. 

Eliſe. Ach nein, verlaßt mich nicht, Valer, denkt nur 
darauf, Euch bei meinem Vater in Gunſt zu ſetzen. 
Hvaler. Ihr wißt, wie angelegen ich mir's fein laſſe, 
und durch welch geſchickte Nachgiebigkeit ich es endlich 
durchzuſetzen wußte, in ſeinen Dienſt zu kommen; wie ich 
die Maske gleicher Neigungen und Geſinnungen vornehme, 
um ihm zu gefallen, und welche Rolle ich täglich bei ihm 
ſpiele, feine Zuneigung zu erobern. Schon habe ich be= 
wundernswürdige Fortſchritte darin gemacht, denn ich merke, 
daß es, um ſich bei Menſchen beliebt zu machen, kein beſſeres 
Mittel gibt, als ſich vor ihren Augen mit ihren Neigungen 
zu ſchmücken, in ihre Grundſätze einzugehen, ihre Fehler 
zu beſchönigen, und Allem, was ſie thun, Beifall zu zollen. 
Mau braucht nicht zu fürchten, hierin des Guten zu viel zu 
thun; die Art auf die man ſie anführt, mag noch ſo augen⸗ 
ſcheinlich ſein, die Klügſten ſind gerade der Schmeichelei 
gegenüber die Allerverblendetſten; und es giebt nichts ſo 
Abgeſchmacktes, nichts ſo Lächerliches, das ſie nicht hinunter⸗ 
ſchlucken, wenn es mit Lobeserhebungen gehörig gewürzt 
iſt. Die Aufrichtigkeit verträgt ſich freilich ſchlecht mit dieſer 
Handlungsweiſe, wenn man jedoch die Leute braucht, muß 
man ſich auch nach ihnen richten; und da ſie nur ſo zu 


gewinnen find, fo iſt es nicht die Schuld Derer, die ſchmei⸗ 


cheln, ſondern Derjenigen, die geſchmeichelt ſein wollen. 
Feliſe. Aber warum ſucht Ihr nicht auch den Beiſtand 
meines Bruders zu gewinnen, im Fall die Dienerin ſich 
einfallen ließe, unſer Geheimniß zu verrathen? 

Yaler. Man kann nicht zweien Herren dienen; Vater 
und Sohn ſind ſo entgegengeſetzter Denkart, daß es ſchwer 
iſt, ſich Beider Vertrauen zu erwerben. Ihr aber köuntet 
wol auf Euren Bruder einwirken, und die Freundſchaft, die 
zwiſchen Euch Beiden iſt, benutzen, um ihn in unſer In⸗ 
tereſſe zu ziehen. Da kommt er. Ich entferne mich. Der 
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| Augenblick ift eine. Entdeckt ihm von ya 
legenheit fo viel Euch rathſam erſcheint. 3 

Eliſe. Ich weiß nicht, ob ich die Kraft Be werde, ifm 
dies a. zu machen. 1 


Zweiter Auflritt. 
Cleant. Eliſe. 


Cleant. Ich bin ſehr erfreut, Dich allein zu finden 
Schweſter; ich brenne vor Verlangen, Dir ein Geheimniß 
mitzutheilen. | 

Eliſe. Du findeft mich bereit Dich anzuhören, Bruder. 
Was haſt Du mir zu ſagen? ei 
5 a Viel, Schweſter; in ein Wort zuſammen gefahte, 

ich liebe | 
Eliſe. Du liebſt? 1 
Lleant. Ja, ich liebe. Doch ehe ich weiter gehe, ich weiß 
daß ich von einem Vater abhänge, und daß der Name 
Sohn mich ſeinem Willen unterwirft, daß wir uns nicht 
verſprechen dürfen ohne die Einwilligung Derer, denen wir 
das Leben verdanken; daß der Himmel fie als. Gebieter über : 
unſere Wünſche eingeſetzt hat, und daß es uns zukommt, 
nur nach ihrem Gutachten darüber zu verfügen, da ſie, 
von keiner thörichten Leidenſchaft beherrſcht, viel weniger der 
Täuſchung ausgeſetzt ſind als wir, und viel beſſer ſehen 
was uns frommt; daß man hierin mehr ihrer Einſicht un = 
Klugheit als der Verblendung unſerer Leidenſchaft vertrauen 
muß, und daß die Heftigkeit der Jugend uns öfters gefähr⸗ 
lichen Abgründen zudrängt. Ich ſage Dir Dies alles, 
Schweſter, damit Du Dir nicht die Mühe zu geben brauchſt 5 
es mir zu ſagen, denn meine Liebe will nichts hören, un 
ich erſuche Dich, mir keinerlei Vorſtellungen zu machen 3 

Eliſe. Haft Du Dich ſchon verlobt, mein Bruder? 3 

Cleant. Noch nicht; aber ich bin dazu entſchloſſen, un * 
beſchwöre Dich noch einmal, nicht zu verſuchen mich durch 
Gründe davon abzubringen. 

Eliſe. Bin ich denn ein ſo wunderliches Weſen, Bruder? 
5 Cleant. Nein, Schweſter; aber Du liebſt nicht; Du weißt 
10 8 von der ſüßen Gewalt, die eine zärtliche Meizu 


über unfere Herzen ausübt, und ich fürchte Deine Ver⸗ 
ſtändigkeit. : 
Eliſe. Ach, Bruder, ſprechen wir nicht von meiner Ver⸗ 
ſtändigkeit! ee ließe ſie nicht wenigſtens ein Mal im Leben 
im Stich? Wenn ich Dir mein Herz öffnete, würde ich in 
Deinen Augen vielleicht viel unverſtändiger ſein als Du. 
CEleant. Ach, wollte der Himmel, daß Dein Herz wie das 
meinige — 
Eliſe. Durchſprechen wir zuerſt Deine Angelegenheit. 
Sage mir, wer ſie iſt, die Du liebſt? 
Cleant. Ein junges Mädchen, das erſt ſeit Kurzem in 
dieſer Gegend wohnt, und wie dazu geſchaffen ſcheint, Jeden, 
der ſie ſieht, Liebe einzuflößen. Nie hat die Natur etwas 
Holderes geſchaffen, Schweſter; vom erſten Augenblick an, 
wo ich ſie ſah, war ich bezaubert. Sie heißt Mariane und 
lebt unter Aufſicht einer guten Frau von Mutter, die faſt 
immer krank iſt, und an der das liebe Mädchen mit unbe⸗ 
ſchreielicher Zärtlichkeit hängt. Sie pflegt, beklagt und 
tröſtet ſie in der herzgewinnendſten Weiſe. Alles was ſie 
thut, iſt voll Anmuth, und jede ihrer Bewegungen hat 
einen beſonderen Reiz, die himmliſche Sanftmuth, die 
Anwiderſtehliche Herzensgüte, die anbetungswürdige Un⸗ 
ſchuld — Ach, Schweſter, wenn Du ſie nur ſehen könnteſt! 
Eliſe. Ich ſehe ſie ſchon aus Deiner Beſchreibung, Bruder; 
ad um fie zu würdigen, genügt es, daß Du ſie liebſt. 
Cleaut. Ich habe unter der Hand erfahren, daß ſie nicht 
wohlhabend find, und trotz ihrer Eingezogenheit ihre ge- 
ringen Bedürfniſſe nur mit Mühe von dem was ſie haben 
beſtreiten. Denke Dir, Schweſter, welche Freude es ſein muß, 
ein geliebtes Weſen zu unterſtützen; dem beſcheidenen Be⸗ 
darf einer tugendhaften Familie etwas zu Hilfe zu kommen, 
und ſtelle Dir vor, wie unglücklich es mich machen muß, 
ich durch den Geiz des Vaters außer Stande zu ſehen, 
dieſe Freude zu genießen, und der Geliebten irgend einen 
Beweis meiner Liebe zu geben. 
Eliſe. 15 Bruder, ich begreife, welchen Kummer Dir dies 
machen muß. 
Cleant. Ah, Schweſter, er iſt größer, als ſich denken läßt. 
Denn kann man wol etwas Grauſameres ſehen, als die 
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ſtrenge Sparſamkeit, zu der wir verurtheilt find, die um 
begreifliche Dürftigkeit, in der man uns ſchmachten läßt? 
Ei, was hilft es uns Vermögen zu haben, wenn wir es 
erſt zu einer Zeit erhalten, wo die ſchönſten Jahre dahin 
ſind, um es zu genießen, und wenn ich jetzt, um mich zu 
unterhalten, überall Schulden machen muß, wenn wir Beide 
gezwungen ſind, täglich die Kaufleute in Anſpruch zu neh⸗ 
men, um nur anſtändige Kleider tragen zu können? Ge⸗ 
nug, Schweſter, Du mußt mir helfen, dem Vater über meine 
Neigung auf den Zahn zu fühlen; wenn ich ihn taub 
dafür fände, ſo habe ich beſchloſſen von hier fort zu 
gehen, und mit dem Weib meiner Wahl anderswo das 
Glück zu genießen, das uns der Himmel gütig gewähren 
mag. Ich ſuche deshalb überall Geld aufzunehmen; und 
wenn Du in gleicher Lage wie ich biſt, und der Vater 
ſich unſern Wünſchen widerſetzt, ſo wollen wir uns Beide 
durch die Flucht von dieſer Tyrannei befreien, in der uns 
ſein unerträglicher Geiz ſo lange hält. 

Eliſe. Wol iſt es wahr, daß er uns täglich immer me 
Urſache giebt, den Tod unſrer Mutter zu beklagen, und 
da 


Gleant. Ich höre ſeine Stimme; laß uns ein wenig 
bei Seite gehen, um unſer Geſpräch fortzuführen; dann 
wollen wir mit vereinten Kräften ſeinen Br Sinn beg 
ſtürmen. 5 
Drilter Auſtritt. i 4 

Harpagon. La Fleche. & 

Harpagon. Hinaus, auf der Stelle, ohne Widerrede! Mir 
aus den Augen, Du Erz⸗ Spitzbube, Du Galgenſtrick Du! 

La Fleche (bei Seite). Hat man je jo etwas Voshaftes 
geſehen als dieſen verwünſchten Alten? Ich glaube wahl 
haftig, er hat den Teufel im Leibe. 

Hax pagon. Du brummſt noch? & 

La Fleche. Warum jagt Ihr mich fort? 

Harpagon. Kommt es Dir zu, Schlingel, mich nach den 
ee zu fragen? Marſch fort, ſonſt ſchlage ich De 
todt 


La Fleche. Was that ich Euch? 
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Harpagon. So viel, daß ich Dich los fein will. 

La Fleche. Herr, Euer Sohn hat mir befohlen, ihn zu 
erwarten. | 

Harpagon. Geh, erwarte ihn auf der Straße; ſteh' nicht 
hier in meinem Hauſe aufgepflanzt wie eine Schildwache, 
Alles zu beobachten, was vorgeht, um es auszunutzen. Ich 
will nicht unaufhörlich einen Spion um mich haben, einen 
Verräther, der mit ſeinen verfluchten Augen Alles bewacht, 
was ich thue, Alles verſchlingt, was ich beſitze, und der in 
allen Winkeln herumſpäht, ob es wol was zu mauſen giebt. 
La Fleche. Wie zum Teufel fol man es machen, Euch zu 
beſtehlen? Ihr ſeid auch der Mann dazu, Ihr, der Alles 
verſchließt und Tag und Nacht Wache ſteht? 
Hjarpagon. Ich will verſchließen, was mir beliebt, und 
Wache ſtehn, wie mir's gefällt. Biſt Du nicht auch ſo einer 
von Denen, die mich umſchnüffeln und auf Alles achten, 
was man thut? (Reife bei Seite.) Ich zittere, daß er etwas 
von meinem Geld gemerkt hat! (Laut.) Wärſt Du nicht im 
Stande auszuſprengen, ich hätte hier Geld verſteckt? 
La Fleche. Ei, Ihr habt Geld verſteckt? 

3 Harpagon. Nein, Spitzbube, das ſage ich nicht. (Leiſe) 
Es iſt zum toll werden! (Laut.) Ich meinte nur, daß Du 
boshaft genug wärſt, den Leuten ſo was aufzubinden. 
La Fleche. Ei, was geht es uns an, ob Ihr Geld habt 
oder nicht? Unſereins hat ja doch nichts davon. 

4 Harpagon (hebt die Hand auf, um La Fleche eine Ohrfeige zu geben). 
Was, Du raiſonnirſt noch? Ich will Dir dieſe Reden 
gleich hinter die Ohren ſchreiben! Hinaus mit Dir! 

La Fleche. Gut, ich gehe. 

Harpagon. Halt! Nimmſt Du auch nichts mit? 

La Fleche. Was ſollte ich mitnehmen? 

Harpagon. Hier komm her, zeige Deine Hände. 

Lea Fleche. Hier find fie. 

Harpagon. Die andern! 


La Fleche. Die andern? 

Harpagon. Ja. 

La Fleche. Hier find fie. 

 SHarpagon (auf die Hoſen La Fleche's zeigend). Haft Du da nichts 
hineingeſteckt? 
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La Fleche. Seht doch nach. Be 

Harpagon (ihn befühlend). Dieſe weiten Hoſen ſind wahr 
Diebeshöhlen, und ich wünſchte nur, ſie hätten ſchon Einen 
an den Galgen gebracht. 

La Fleche (bei Seite). So ein Kerl müßte doch ſeine Sucht 
mal bezahlt en Wie gern sa ich in beftehlen! 

Harpagon. He? 

La Fleche. Was? 

u Ae Was ſprichſt Du da von beſtehlen? 

La Fleche. Ich ſage, Ihr ſolltet gut viſitiren, ob ich 
Euch nicht beſtohlen habe. 

Harpagon, Das will ich. (Er durchwühlt die Taſchen La gleche's 

La Fleche (bei Seite). Der Teufel hole den Geiz und die 
Geizhälſe! 

Harpagon. a Was jagft Du da? 

La Fleche. Was ich ſage? 

Harpagon. Ja; was ſagſt Du von Geiz und Geizhälſen? 

La Fleche. Ich ſage, der Teufel ſolle den Geiz und die 
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Harpagon. Wen meinſt Du damit? 

La Fleche. Die Geizhälſe. 

Harpagon. Wer find dieſe Geizhälſe? 

La Fleche. Die Knicker und Filze. 

Harpagon. Aber wen verſtehſt Du darunter? 
La Fleche. Was kümmert Euch das? | 
Harpagon. Ich kümmere mich um was ich mich Mnmmem 


85. 
La Fleche. Glaubt Ihr vielleicht, ich meine Euch 
Harpagon. Ich glaube was ich glaube; aber ich will 
a zu wem Du Das alles ſagſt. 1 

La Fleche. Zu wem — zu meiner Mütze. \ 

Harpagon. Daß ich nur nicht gleich etwas zu Denen 
Mützchen ſage. 

La Fleche. Wollt Ihr mir wehren, die Geizhälſe zu ver 
wünſchen? 

Harpagon. Nein; aber ich will Dir wehren, unzerſchiu 
Redensarten zu führen. Schweig ſtill! 

La Fleche. Ich nenne Niemand. 

Harpagon. Ich prügle Dich, 1 Du 1001 
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| La Fleche. Wer fih getroffen fühlt, der zupfe ſich an der 
Br 
Harpagon. Wirſt Du 1 
La Fleche. Ich muß wol! 
Harpagon. Ah, ah! 
La Fleche (zeigt dem Harpagon eine Taſche feines Wammſes). Seht, 
da iſt noch eine Taſche; ſeid Ihr nun zufrieden? 
Harpagon. Geſchwind, gieb's heraus, ohne daß ich Dich 
er 
La Fleche. Was? 
Harpagon. Was Du mir genommen haſt. 
La Fleche. Ich habe Euch gar nichts genommen. 
Harpagon. Gewiß? 
La Fleche. Gewiß. 
Harpagon. Fort, geh zum Teufel! 
La Fleche (bei Seite). Doch ſehe ich mich ja ſchön verabſchiedet! 
Harpagon. Du haſt es ja zu verantworten! | 


Vierter Auftritt. 
Harpagon (allein). 


455 

3 Dieſer Galgenſtrick von Diener ift mir überall im Wege; 
ich kann den hinkenden Hund hier nicht leiden. Es iſt 
wahrhaftig keine kleine Mühe, ſo viel Geld bei ſich zu 
verwahren. Glücklich Der, der es ſicher untergebracht und 
nur ſo viel zurückbehalten hat, als er für ſeine Ausgaben 
braucht! Man iſt nicht wenig verlegen, in einem ganzen 
Hauſe einen ſicheren Verſteck zu entdecken; denn ich für 
mein Theil halte nichts von den Geldkiſten, und werde 
mich ihnen nie vertrauen. Sie ſind gerade der Köder für 
die Diebe; an die machen ſie ſich immer zuerſt. 


Fünfter Auftritt. 


Harpagon. Eliſe und Cleant ſprechen miteinander und bleiben 1 im 
Hintergrund der Bühne. 

Harpagon (ſich allein glaubend). Und doch weiß ich nicht, ob ich 

klug gethan habe, die zehntauſend Thaler, die ich geſtern 

wieder bekam, in meinem Garten zu vergraben. Zehntau⸗ 

ſend Thaler in Gold bei ſich zu haben iſt eine Summe — 

= Seite, Eliſe und Eleant bemerkend.) O Himmell ich habe mich 
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ſelbſt verrathen! Der Eifer hat mich fortgeriſſen, ich gane 
ich habe laut mit mir ſelbſt geſprochen. (Zu Cleant und Eule 
Was giebt's? se 

Cleant. Nichts, Vater. 3 

Harpagon. Seid Ihr ſchon lange hire 5 

Eliſe. Eben ſind wir gekommen. | 

Harpagon. Habt Ihr gehört — 

Cleant. Was, Vater? 

Harpagon. Hier — 

Eliſe. Was? 

Harpagon. Was ich ſoeben ſagte? 

Cleant. Nein. 

Harpagon. Gewiß, gewiß! 

Eliſe. Verzeiht, nein! 

Harpagon. Ich merke es Euch an, daß Ihr einige Worte 
aufgefangen habt. Ich überlegte mit mir ſelbſt, wie ſchwer 
es heutzutage iſt, Geld aufzutreiben, und pries Denjenigen 
glücklich, der zehntauſend Thaler im Hauſe liegen hätte. 

Cleant. Wir wagten nicht Euch anzureden, aus Furcht 
Euch zu ſtören. 1 

Harpagou. Ich wollte Euch das nur ſagen, damit Ihr, 
die Sache nicht falſch verſteht und Euch etwa einbildet, 
ich hätte zehntauſend Thaler. | 

Cleant. Wir kümmern uns um Eure Angelegenheit nicht. 

Harpagon. Wolle Gott, ich hätte ſie, zehntauſend Thaler! 

Cleaut. Ich glaube nicht — 4 

Harpagon. Das ließe ich 15 gefallen! 

Eliſe. Das ſind Sachen, die — * 

Harpagon. Die könnte ich gut gebrauchen! 7 

Cleant. Ich denke, daß — u 

Harpagon. Da wäre ich aus aller Verlegenheit! 

Eliſe. Ihr ſeid — 

Harpagon. Ich brauchte dann nicht über ſchlechte Zeiten 
zu klagen! 

Cleant. Mein Gott, Vater, Ihr habt gewiß keine Urſache 
zu klagen; man weiß, daß Ihr Vermögen genug habt. 

Harpagou. Was, ich hätte Vermögen genug? Wer das 
ſagt, hat gelogen. Nichts iſt unwahrer. . fuß 
es, die ſolche Gerüchte aus sprech | 
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Fliſe. Ereifert Euch deshalb nicht! 
Harpagon. Es iſt merkwürdig, daß meine eigenen Kinder 
zu Verräthern an mir werden! 

Cleant. Heißt das Euch verrathen, wenn man ſagt, daß 
Ihr Vermögen habt? 

Harpagon. Ja! Solche Reden und die Ausgaben, die Du 
machſt, werden meine Gurgel nächſtens ans Meſſer liefern, 
weil man denkt, ich ſitze im Golde. 

Cleant. Was mache ich denn für Ausgaben? 
Harpagon. Was für Ausgaben? Iſt es nicht eine Schande, 
daß Du in dieſem koſtbaren Anzug in der Stadt herum⸗ 
läufſt? Geſtern ſchalt ich Deine Schweſter; Du aber biſt 
noch ſchlimmer. Das ſchreit zum Himmel! Wenn man 
Dich von Kopf bis zu Fuß nimmt, kriegte man eine 
ganze Ausſteuer heraus. Ich habe es Dir ſchon ſo oft 
gejagt, mein Sohn, alle Deine Manieren mißfallen mir; 
Du willſt den Marquis herausbeißen; um ſo gekleidet 
einher zu gehen, mußt Du mich geradezu beſtehlen. 
ECleant. Ei, wie fo Euch beſtehlen? 

E Harpagon. Was weiß ich? Wo nimmſt Du ſonſt das 
Gel für dieſen Staat her? 

ECleant. Ich, Vater? Ich ſpiele; und da ich glücklich 
ſpiele, verwende ich den Gewinn auf meinen Anzug. 

- Harpagon, Daran thuſt Du ſehr Unrecht. Wenn Du 
Glück im Spiel haſt, ſollteſt Du daraus Nutzen ziehen 
und das gewonnene Geld auf Zinſen legen, damit Du 
mal etwas haft. Ich möchte wol wiſſen, abgeſebn von allem 
Andern, wozu alle dieſe Bänder nutzen, mit denen Du 
von Kopf bis zu Fuß geſpickt biſt, und ob ein halbes Dutzend 
A nicht genügten, um eine Pluderhoſe zu befeſtigen. 
Iſt es wol nothwendig, Geld auf Perücken zu verwenden, 
. man eigenes Haar tragen kann, das nichts koſtet? 
Ich wette, Du verſchwendeſt wenigſtens zwanzig Piſtolen 
für Perücken und Bänder; und zwanzig Piſtolen tragen 
jährlich achtzehn Livres ſechs Sous acht Deniers, wenn man 
ſie nur zu einem Denier für zwölf ausleiht. i 

- Eleant. Ihr habt Recht. 

Harpagon. Laſſen wir das jetzt; reden wir von etwas 


2 uderem. (er bemerkt, daß Cleant und Elife ſich Zeichen geben.) He! 
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(Reife, bei Seite) Ich glaube, fie geben ſich zu verſtehen, m 
meine Börſe zu ſtehlen. (Laut.) Was haben dieſe Zeiche 
zu bedeuten? 92 

Eliſe. Der Bruder und ich verhandeln eben, wer von 
14 zuerſt ſprechen ſoll, denn wir haben Euch Beide etwa 
zu ſagen. 9 

Harpagon. Und ich habe Euch Beiden auch etwas zu ſagen. 
9 Wir möchten vom Heirathen mit Euch ſprechen, 

ater. ! 4 
Harpagon. Auch ich will mit Euch vom Heirathen ſprechen. 
Eliſe. Ach, Vater! 2 
Harpagon. Was ſchreiſt Du? Macht Dir das Wort *. 


3 


die Sache Angſt? 1 

Cleant. Eine Heirath in Eurem Sinne kann uns wol 
Angſt machen; wir fürchten, daß unſere Gefühle nicht über⸗ 
einſtimmen mit Eurer Wahl. 3 

Harpagon. Geduld, Geduld, beunruhigt Euch nicht. Ich 
weiß, was Euch Beiden frommt; Ihr werdet keine Urſache 
haben, Euch über meine Pläne zu beklagen, und um gleich 
die Sache am rechten Ende anzufaſſen, (u Cleant) ſage 
mir, kennſt Du ein junges Mädchen, Namens Mariane, 


9 
die nicht weit von hier wohnt? = 
Cleant. Ja, Vater. 4 
Harpagon (zu Eliſe). Auch Du? | E 
Eliſe. Ich habe von ihr ſprechen hören. 4 
Harpagon. Wie findeſt Du das Mädchen, mein Sohn 
Eleant, Ein reizendes Mädchen. f 
Harpagon. Ihre Phyſiognomie? | x 
leank. Voll Unſchuld und Geiſt. | u 
Harpagon. Ihr Weſen und Benehmen? u 
Eleant. Bewunderungswürdig! — 
Harpagon. Meinſt Du nicht, daß ein ſolches Mädchen ver⸗ 
dient, daß man fie berückſichtigtſ; = 
Cleant. Jawol, Vater. © 
Harpagon. Daß es eine wünſchenswerthe Partie wäre? 
Eleant. Sehr wünſchenswerth. | 
Harpagon. Daß fie eine gute Hausfrau abgeben würde: 
Clean. Kein Zweifel. | a, 2 
Harpagon. Daß ein Mann glücklich mit ihr ſein könute 
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Fleaut Sicherlich! 
Harpagon. Ich habe nur die Befürchtung, daß fe nicht 
ſo viel Vermögen hat, als man wol beanſpruchen könnte. 
Cleant. Ach, Vater, wenn es ſich darum handelt, ein 
braves Mädchen zu heirathen, muß man auf Vermögen 
nicht ſehen. 

Harpagon. Erlaube, erlaube! Freilich kann man, wenn 
ich das gewünſchte Vermögen nicht vorfindet, das auf 
andere Weiſe erſetzen. 

Cleant. Verſteht ſich! 

Harpagon. Nun, es iſt mir lieb, daß Du ebenſo geſonnen 
biſt wie ich, denn ihr ſittſames Weſen und ihre Sanftmuth 
haben ihr mein Herz gewonnen, und ich bin entſchloſſen, 
ſie zu heirathen, wenn ſie auch nur etwas Vermögen hat. 
Cleant. Was? 

Harpagon. Wie? 

Cleaut. Ihr ſeid entſchloſſen, ſagt Ihr — 

Harpagon. Mariane zu heirathen. 

Cleant. Wer? Ihr, Ihr? 

Harpagon. Ja, ich, ich, ich! Was ſoll das heißen? 
Cleant. Mich faßt plötzlich ein Schwindel — ich muß 


3 Harpagon. Das hat nichts zu bedeuten. Geh ſchnell in 
die äche, und trinke ein Glas voll friſches Waſſer. 


Sacher Auftritt. 

© Harpagon. Eliſe. 

E- een. Da haben wir unſere zarten Herrchen, die 
icht mehr Kraft haben als die Hühner. Das alſo iſt 
e, meine Tochter, die ich für mich beſtimmt habe. Was 
| Deinen Bruder betrifft, jo habe ich ihm eine gewiſſe 
Wittwe zugedacht, von der man mir dieſen Morgen ge⸗ 
rochen hat; und Dich will ich mit dem Herrn Ae 
heirathen. 

Eliſe. Mit Herrn Anſelmus? f 

Harpagon. Ja, ein geſetzter, kluger und verſtändiger 
kaun, der erſt fünfzig Jahre alt iſt, und ſehr reich ſein 
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Eliſe (macht einen Knix). Mit Erlaubniß, Vater, ich 
mich nicht verheirathen. 5 

Harpagon (Eliſe nachmachend). Mit Erlaubniß, Töchterchen 
Schätzchen, ich will, daß Du Dich verheiratheſt. 1 

Eliſe (macht wieder einen Knix). Verzeihung, lieber Vater. 

Harpagon (Eliſe nachmachend). Verzeihung, liebe Tochter. 1 

Eliſe. Ich bin die ganz gehorſame Dienerin des Herr 
Anſelmus; (macht wieder einen Knix) aber, mit Erlauf 
heirathen werde ich ihn nicht. 1 

Harpagon. Ich bin Dein ganz gehorſamer Diener; aber 
mit Erlaubniß, heirathen wirſt Du ihn noch heute Ihn 8 

Eliſe. Noch heute Abend? 

Harpagon. Noch heute Abend. 

Eliſe (macht wieder einen Knix). Das wird nicht geschehen 
mein Vater. 

Harpagon (Eliſe nachmachend). Das wird wol Be mein 
Tochter. 

Eliſe. Nein! 

Harpagon. Ja! 

Eliſe. Nein, ſage ich Euch! 

Harpagon. Ja, ſage ich Dir! 

Eliſe. Ihr werdet das nicht von mir verlangen. 

Harpagon. Ich werde das wol von Dir verlangen. 

Eliſe. Ich bringe mich eher um, ehe ich einen ſolchen Ma 
heirathe! 3 

Harpagon. Du wirft Dich nicht umbringen, Du wirſt ih 
heirathen. Aber ſehe mir Einer dieſe Frechheit! Hat ma 
je erlebt, daß eine Tochter jo mit ihrem Vater ſprach? 

Eliſe. Hat man je erlebt, daß ein Vater ſo ſeine Toch 
verheirathet? 1 

Harpagon. Es iſt dies eine ganz vorzügliche Partie; un 
ich wette, Jeder wird meine Wahl billigen. 

Eliſe. Und ich wette, daß kein vernünftiger Menſch ſie si 
ligen wird. 

Harpagon (Valer kommen ſehend). Da kommt Valer. Wolle 
wir ihn zum Schiedsrichter zwiſchen uns Beiden machen 

Eliſe. Es iſt mir recht. 7 

Harpagon. Wirſt Du Dich feine Ausſpruch unterwerfe ü 
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i will m was er ſagt. 
Habenen. . 


Hiebenler Hufkritt. 
Be Valer. Harpagon. Eliſe. 

Harpagon. Hierher, Valer! Wir haben Dich als Schieds⸗ 
ichter auserſehen; Du ſollſt uns ſagen, wer Recht hat, 
meine Tochter oder ich. 
Valer. Ihr, gnädiger Herr, ohne Widerſpruch. 
Harpagon. Weißt Du ſchon, wovon die Rede iſt? 


N Ihr. ſeid die Klugheit ſelber. 

Harpagon. Ich will fie heute Abend mit einem eben fo 
eichen als klugen Mann verheirathen, und die Bübin 
ſagt mir gerade ins Geſicht, ſie denke nicht dran, 55 zu 
nehmen. Was ſagſt Du dazu? f 

Valer. Was ich dazu fage? g 

Harpagon. Ja. | 

Valer. Ei, ei! 

Harpagon. Was? 


Ein und Ihr ganz im Rechte ſeid. Aber auch ſie hat nicht 
ganz Unrecht, und — 


ſchätzenswerthe Partie; er iſt ein Edelmann, ein wirk⸗ 
licher Edelmann, iſt ruhig, geſetzt, klug und ſehr reich, 
* hat kein Kind mehr aus ſeiner erſten Ehe. Kann ſie 
8 beſſer treffen? 

Valer. Das iſt wahr. Aber fie könnte einwenden, daß 


1 it — 


der ſich ſo leicht nicht wieder findet; er verpflichtet ſich, ſie 
ohne Mitgift zu nehmen. 
Dualer. Ohne Mitgift? 
Harpagon. Ja. 

A 2 * 


Harpagon. Was? der Herr Anſelmus iſt eine höchſt 


die Sache ein wenig übereilt iſt; wenn man ihr wenigſtens 
Zeit gönnte, um zu ſehen, ob ihre Neigung ſich vertrüge 


Harpagon. Nichts da! So eine Gelegenheit muß man 
beim Schopf faſſen. Mir iſt hier ein Vortheil geboten, 


Valer. Nein. Ihr könnt aber nicht Unrecht haben, denn 


Valer. Ich ſage, daß ich im Grunde Eurer Meinung f 
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valer. Ja, dann ſage ich nichts mehr. Das iſt ein en 
ſcheidender Grund; man muß ſich darein ergeben. 

Harpagon. Für mich iſt das eine ungeheuere Erſparniß. 

Valer. Freilich, das läßt ſich nicht läugnen. Eure T Toch⸗ 
ter kann Euch allerdings entgegnen, daß die Heirath eine 
wichtigere Sache iſt, als man glaubt, wovon das Glü 
ihres ganzen Lebens abhängt, und daß ein Bündniß, das 
bis zum Tode dauern ſoll, nur mit der größten Poli 
geſchloſſen werden muß. Br 

Harpagon. Ohne Mitgift! 9 

Valer. Ihr habt Recht; das entſcheidet Alles. Dennoch 
könnte Euch Jemand einwenden, daß in ſolchen Fällen auch 
die Zuneigung eines Mädchens ins Gewicht falle; daß die 
Ungleichheit des Alters, der Charaktere und Gefühle, in 
einer Ehe oft Grund zu den ärgerlichſten Auftritten giebt. 

Harpagon. Ohne Mitgift! 

Valer. Ja, wie geſagt, dagegen iſt nichts einzuwenden. 
Wer zum T Teufel kann das läugnen? Es giebt jedoch auch 
Väter, denen mehr an der Zufriedenheit ihrer Töchter liegt 
als an dem Gelde, das ſie geben könnten; die ſie nicht 
dem Intereſſe aufopfern würden, und denen es vor allen 
Dingen darauf ankommt, in einer Ehe die Eintracht zu 
Stande zu bringen, die für immer die Ehre, N und 
Fröhlichkeit in ihr erhält, und die — e 

Harpagon. Ohne Mitgift! 

Valer. Es iſt wahr, das ſchließt Jedem den Mund. 
Ohne Mitgift! Wer könnte ſolchem Grunde widerſtehen? 

Harpagon (bei Seite, nach der Gartenſeite jehend). Oho! Was 
war das? Mir iſt, als hörte ich einen Hund bellen. Will 
man ſich an mein Geld machen? Zu Valer.) Bleibe hier; 


8 


ich komme gleich zurück. 3 

Achler Nluftrill 1 

Valer. Eliſe. Ei 

Eliſe. Seid Ihr von Sinnen, Valer, daß Ihr fo zu ihm 
ſprecht? 


Valer. Es iſt ja nur, um ihn nicht zu erbittern, und 
auf die Weiſe beſſer zum Ziel zu kommen. Ihm in ſeinen 
Anſichten widerſprechen, hieße Alles een es 5 


Der Geizige. 21 


gewiſſe Köpfe, denen nur durch Nachgiebigkeit beizukommen 
iſt; ſtörriſche Naturen, die keinen Widerſpruch ertragen 
können, die vor der Wahrheit zurückſchrecken, die ſich ſträu⸗ 
ben, den graden Weg der Vernunft zu gehen, und die man 
nur durch Drehen und Wenden dahin bringt, wo man ſie 
haben will. Thut, als ob Ihr auf Alles eingingt, und 
Ihr werdet beſſer Euer Ziel erreichen. 

Eiliſe. Doch dieſe Heirath, Valer! 

bValer. Man muß auf Mittel ſinnen, fie zu hintertreiben. 
Eliſe. Aber was erſinnen, wenn fie ſchon dieſen Abend 
geſchloſſen werden ſoll? } 
Valer. Verlangt Aufſchub; ſtellt Euch krank. 

Celiſe. Man wird aber die Verſtellung entdecken, wenn 
man Aerzte kommen läßt. i 
valer. Ihr ſpaßt wol nur? Verſtehen die etwas da⸗ 
von? Geht mir doch mit den Aerzten! Ihr könnt bei 
ihnen jede beliebige Krankheit haben; ſie werden Euch ſchon 
Gründe vorbringen, um Euch zu beweiſen, woher ſie kommt. 


. Neunter Auftritt. 
* Harpagon. Eliſe. Valer. 
Harpagon (bei Seite, im Hintergrund der Bühne). Gott ſei Dank, 
8 war nichts! 5 
Valer (ohne Harpagon zu ſehen). Als letztes Mittel kann uns 
ja auch die Flucht noch gegen Alles ſchützen, und wenn 
Eure Liebe, ſchöne Eliſe, die Feſtigkeit beſitzt — (Sieht Har⸗ 
pagon.) Ja, eine Tochter muß ihrem Vater gehorchen. Es 
muß ihr ganz gleichgiltig ſein, wie der Ehemann ausſieht; 
venn es heißt „ohne Mitgift“, da gilt kein Beſinnen, da 
muß ſie zugreifen. 
Harpagon. Gut; das nenn’ ich recht geſprochen! 
HValer. Verzeiht mir, gnädiger Herr, wenn ich ein wenig 
hitzig bin und mir die Freiheit nehme ſo mit ihr zu 
ſprechen. 99 
Harpagon. Rede Du nur, rede! das macht mir Freude; 
Du ſollſt von jetzt an unbedingte Gewalt über ſie haben. 
(Zu Eliſe.) Ja, laufe nur davon; ich trete ihm meine väter⸗ 
liche Gewalt über Dich ab, und verlange, daß Du ihm 
orchſt. a 


daß er Euch einen ſo rechtſchaffenen Mann von Vater gab. 1 


rechts noch links ſehen, da heißt es zugreifen; denn ohne 


kann! | 2 


pflichtſchuldigſt hier eingefunden; aber Euer Herr Vater, 
5 der der ungnädigſte der Menſchen iſt, a mich wider — 


valer (zu Eliſe ). Werdet Ihr N meinen Borfelungen“ 
Gehör geben? 1 


Zehnter Auftritt. 

Harpagon. Valer. ö 

Daler. Ich will ihr folgen, gnädiger Herr, und meine &x- 4 
mahnungen fortſetzen. E- 
en Ja; Du wirft mich dadurch verbinden. 
ewiß — 9 
Valer. Bei ihr muß man die Zügel etwas ſtraff halten. 
Harpagon. Freilich; man muß — Ei 
Valer. Seid unbeſorgt; ich werde mit ihr fertig! 9 
Harpagon. Mach' nur, mach'. Ich mache einen kleinen 
Gang in die Stadt, und kehre gleich zurück. > 
Valer (ſpricht im Abgehen zu Eliſe nach der Seite hin, wo ſte algegangen \ 
it). Ja, das Geld iſt mehr zu ſchätzen als Alles in der 


82 


Welt, und Ihr könnt dem Himmel nicht genug danken, 


Er weiß, was zum Leben gehört. Wenn Einer bereit iſt, 
ein Mädchen ohne Mitgift zu nehmen, darf man nicht 


Mitgift erſetzt Jugend, Schönheit, Geburt, Ehre, Klug⸗ 
heit 15 Rechtſchaffenheit. 1 

Harpagon. Ach, Du braver Junge! Spricht er nicht wie 
ein Orakel? Südlich, wer einen ſolchen Diener haben 


1 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

a Cleant. La Fleche. 1 

Cleant. Ei, Du Schlingel! Wo haſt Du Dich denn 
herumgetrieben? Hatte ich Dir nicht befohlen — 
La Fleche. Jawol, gnädiger Herr, ich hatte mich auch 
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gen Willen! hinausgejagt, und hätte mich beinahe geprügelt. 
Cleant. Wie ſteht unſere Angelegenheit? Die Sachen find 
dringender als je; ſeit ich Dich ſah, habe ich entdeckt, daß 
mein Vater mein Nebenbuhler iſt. 

be La Fleche. Was? Euer Vatter iſt verliebt? 

Cleant. Ja; und ich hatte die allergrößte Mühe, ihm die 
Beſtürzung zu verbergen, in die mich dieſe Nachricht verſetzte. 
= Fleche. Er befaßt ſich mit Liebe? Was Teufel fällt 

ch 


ein? Iſt er verrückt? Iſt die Liebe für Leute ſeines 
lages da? 
- Gleaut, Zur Strafe für meine Sünden mußte ihm noch 
5 Leidenſchaft in den Kopf kommen! 
La Fleche. Aus welchem Grund macht Ihr ihm ein Ge— 

ſeimniß aus Eurer Liebe? 
Cleant. Um weniger Verdacht bei ihm zu erregen, und 
1 Nothfall leichteres Spiel zu haben, dieſe Heirath zu 
erhindern. — Was bringſt Du mir für eine Antwort? 

La Fleche. Meiner Treu, Herr, die Borger ſind ſtets 
I dran, und wer in die Hände der Wucherer geräth 
vie Ihr, muß ſich auf die ſonderbarſten Zumuthungen 
gefaßt machen. 

Cleant. Aus dem Geſchäft wird alſo nichts? 
La Fleche. Verzeiht. Simon, der Mäkler, an den man 
ms empfohlen hat, ein unternehmender und thätiger Mann, ö 
ſchwört, er habe Alles aufgeboten für Euch, und das blos, 
weil Eure Phyſiognomie fein ganzes Herz erobert habe. 
Cleant. Er wird mir alſo fünfzehntauſend Livres ver⸗ 


La fleche. Ja; jedoch unter gewiſſen Bedingungen, die 
Ihr Euch gefallen laſſen müßt, wenn das Geſchäft zu 
Stande kommen ſoll. 

* Haſt Du Den geſprochen, der das Geld hergeben 


La Fleche. Ach, das geht ſo leicht nicht. Der trägt noch 
br Sorge, ſich zu verbergen als Ihr, und viel größere 
heimniſſe ſind dahinter, als Ihr denkt. Sein Name 
oll nicht genannt werden; man will ſich heute in einem 
emietheten Zimmer mit Euch beſprechen, um aus Eurem 
ſgenen Munde Eure Familien - und Vermögens-Verhält⸗ 
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niſſe zu erfahren, und ich zweifle nicht, daß 95 e bc 
Name Eures Vaters die Sache zu Stande bringt. 

Cleant. Und beſonders da meine Mutter todt iſt, deren 
Vermögen man mir nicht nehmen kann. 1 

La Fleche. Hier find einige Klauſeln, die er ſelber unſerm 
Mäller dictirt hat, und die Euch mitgetheilt werden Vote 
bevor er das Geſchäft mit Euch abſchließt. A 

„Vorausgeſetzt, daß der Darleiher ſich von der noth⸗ 
wendigen Sicherheit überzeuge, und der Borger mündig und 
aus einer Familie ſtammt, deren Vermögen beträchtlich, 
ſolide, geſichert, und ſelbſtverſtändlich proceß- und ſchulden⸗ 
frei it, ſoll eine rechtsgiltige Obligation durch einen Notar 
| angefertigt werden, der ein ſicherer Mann fein muß, und 
den der Darleiher ſelbſt dazu ausſuchen wird, weil ihm 
am meiſten daran liegen muß, daß das Document in ge⸗ 
höriger Form abgefaßt werde.“ 

Cleant. Dagegen läßt ſich nichts einwenden. 

La Fleche. „Der Darleiher will, um keinerlei Gewiſſengg 
1 zu, haben, ſein Geld zu einem Denier für achtzehn 
ausleihen.“ 
| Cleant. Achtzehn ein Denier? Der iſt wirklich duden 

Da kann man ſich nicht beklagen. 

La Fleche. Das iſt wahr. 

„Da jedoch beſagter Darleiher die in Frage debe 
Summe nicht ſelbſt hat, und ſich genöthigt ſieht, um ſich 
dem Borger gefällig zu zeigen, ſie von einem Andern zu 
leihen zu zwanzig Procent Zinſen, ſo wird beſagter erſter 
Borger ſich dazu verſtehen müſſen, dieſen Zins zu bezahlen, 4 


und zwar ohne Schaden des Anderen, alldieweil beſagte 


Darleiher nur, um ſich ihm gefällig zu beweiſen, zu dieſem 
Darlehn ſich verpflichtet.“ 

Cleant. Was Teufel, der Kerl iſt ja noch ſchlimmer wie 
ein Jude! Das iſt ja mehr als fünfundzwanzig Procent. 

La Fleche. Sehr richtig; das habe ich auch geſagt. Ihr 
müßt's Euch überlegen. 

Cleant. Was iſt da zu überlegen? Ich brauche Geld, 
und muß unter jeder Bedingung welches haben. = 

La Fleche. Das habe ich auch geantwortet. 

Cleant. Iſt ſonſt noch Etwas? 5 
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La gleche Nur noch eine kleine Klauſel. 1 
„Da von den verlangten fünfzehntauſend Franks der 
| Darleiher nur zwölftauſend Franks in baarem Gelde be—⸗ 
ſchaffen kann, ſo muß der Borger für die übrigen tauſend 
Thaler die Mobilien, Schmuckſachen und Kleinodien an⸗ 
nehmen, deren Verzeichniß hier beiliegt, und die der beſagte 
Darleiher auf Treu und Glauben zu den möglichſt nie⸗ 
drigen Preiſen angegeben hat.“ 
Eleant. Was ſoll das heißen? 
La Fleche. Hört das Verzeichniß! f 
„Erſtens eine Bettſtelle mit vier Füßen und Vorhängen 
mit ungariſchem Stich auf olivenfarbigem Tuch ſehr ſauber 
gearbeitet, nebſt eben ſolcher Bettdecke, und ſechs Stühlen; 
Alles wohl erhalten, und mit blau und roth ſchillerndem 
Daft gefüttert. 
N Dann ein Betthimmel von gutem roſa Serge d' e 


mit ſeidenen Franſen.“ 

Cleant. Was fol ich denn damit? 

La Fleche. Hört nur weiter! a 
„Dann ein geſtickter Vorhang, die Liebe Gombands und 

; Macse's darſtellend. 

Dann ein großer Tiſch von Nußbaumholz mit zwölf 

gedrehten Füßen, der an beiden Enden ausgezogen werden 

kann und unten mit ſechs Fußbrettern verſehen iſt.“ 

Cleant. Zum Henker, mas fol ich mit dem Plunder? 

La Fleche. Geduld! 

9 „Dann drei mit Perlmutter ausgelegte Musketen mit 

N den dazu gehörigen Gabeln. 


Dann ein Ofen von Ziegelſteinen mit zwei Retorten 
Bee brei „Recipienten, für Liebhaber des Deſtillirens ſehr 


Cleaut. Das iſt zum raſend werden! 

La Fleche. Wartet nur! 

„Dann eine Bologneſer Laute mit allen Saiten, bis 
auf einige. 

Dann ein Trou⸗Madameſpiel und ein Damenbrett nebſt 
einem Gänſeſpiel, das von den Griechen auf uns über⸗ 
gegangen iſt, fehr geeignet zum Zeitvertreib, wenn man 
5 ge nichts zu thun hat. 
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Dann eine Eidechſenhaut, viertehalb Fuß lang und mi N 
Heu ausgeſtopft; eine angenehme Curioſität, die fich 1 
Zimmer hängend ganz beſonders ſchön ausnimmt. a 

Alles hier Angeführte iſt unter Brüdern mehr als vier⸗ 
tauſend fünfhundert Livres werth, ſoll aber aus beſon⸗ 
derer Rückſicht von dem Darleiher zu dem Werth von 
tauſend Thalern herabgeſetzt werden.“ x 

Cleant. Ei, ſo wollte ich doch, daß die Peſt dieſen Schurken ; 
diejen Blutſauger mit ſammt feinen Rückſichten verſchlinge! 
Hat man je von ſolchem Wucher gehört? Iſt er nicht zu⸗ 
frieden mit den furchtbaren Zinſen, die er fordert, will er 

mich auch noch zwingen, einen Haufen alter Trödelwaaren, f 

die er Gott weiß wo aufgetrieben, für dreitauſend Livres 
anzunehmen? Ich bekomme nicht zweihundert Thaler dafür, 3 
und dennoch muß ich mich wol entſchließen auf feine Be⸗ 
dingungen einzugehen; ſetzt mir der Erz-Spitzbube nicht 

das Meſſer an die Kehle? 5 

La Fleche. Nichts für ungut, gnädiger Herr, 7200 ich 
ſehe Euch auf derſelben Heerſtraße angelangt, auf welcher 
Panurge ſeinem Ruin entgegen ging, indem er Geld voraus 
nahm, theuer kaufte, wolfeil verkaufte, und ſeine Einkünfte 
im Voraus verzehrte. 1 

Cleant. Was ſoll ich aber thun? Dahin kommen junge 
Leute durch den verfluchten Geiz ihrer Väter; und darnach 
verwundert man ſich, wenn die Söhne ihren Tod wünſchen! 

La Fleche. Man muß zugeben, daß der ſchmutzige Geiz 
des Eurigen ſelbſt den ruhigſten Menſchen aufbringen 905 s 
Ich müßte lügen, wenn ich ſagen wollte, daß ich dem G 
gen zugethan wäre; und bei meinen Kameraden, die fi 5 
mit allerlei Händelchen befaſſen, weiß ich mich immer mit 
guter Art aus dem Spiele zu ziehen, und hüte mich vor 
allen Kunſtſtückchen, die Galgenfutter aus uns machen 
können; aber das kann ich Euch ſagen, ſeine Handlungs⸗ 
weiſe könnte mich in Verſuchung führen ihn zu beſtehlen, 
und ich würde mir dabei noch etwas auf meine Handlung | 
zu Gute thun. 

Cleant. Gieb mir das Verzeichniß, a ich es nochmals 

durchſehe. 1 


* 


> 
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Ä | Zweiter Auftritt. 5 
Sara. Simon. Cleant und La Fleche, im Hintergrund der Bühne. 
Simon. Ja, mein Herr; es iſt ein junger Mann, der Geld 
braucht; er ift bedrängt und wird ſich in alle Eure Be⸗ 
dingungen fügen. 5 
5 Harpagon. Seid Ihr aber auch überzeugt, Simon, daß 
keinerlei Gefahr dabei iſt? Kennt Ihr den Namen, das 
Vermögen und die Familie des Betreffenden? 
Simon. Nein. Genaue Auskunft kann ich Euch darüber 
nicht geben; ich bin nur zufällig mit ihm bekannt ge⸗ 
worden; aber Ihr könnt von ihm ſelber über Alles auf⸗ 
geklärt werden, und ſein Diener verſicherte mir, daß Ihr 
ganz zufrieden ſein werdet, wenn Ihr ihn kennen lernt. 
Alles was ich Euch ſagen kann iſt, daß ſeine Familie ſehr 
ich iſt, daß ſeine Mutter ſchon todt iſt, und daß, wenn 
Ihr's verlangt, er dafür einſtehen wird, daß auch ſein 
Vater hinüber iſt, noch ehe acht Monate vergangen ſind. 
Harpagon. Das iſt ſchon Etwas. Die chriſtliche Liebe, 
Simon, macht es uns zur Pflicht, unſern Riebenmenſchen 
g efällig z u ſein, wenn wir es können. 
non Das verſteht ſich. 
La Fleche (leiſe zu Cleant, Simon bemerkend). Was ift das? Das 
iſt ja unſer Simon, der mit Eurem Vater ſpricht! 
Cleant (leife zu La Fleche). Weiß er denn, wer ich bin? Du 
haſt mich doch nicht verrathen? 
Simon (zu Cleant und La Fleche). Ei, ei, Ihr habt es ja ſehr 
eilig! Wer hat Euch denn geſagt, daß es hier ſei? (Zu 
Harpagon.) Ich war es wenigſtens nicht, gnädiger Herr, 
d der ihnen Euern Namen und Euer Haus verrathen hat; 
4 her das ift nach meiner Meinung auch kein Unglück; es 
find verſchwiegene Leute, und Ihr könnt Euch hier mit 
nander verſtändigen. 
Harpagon. Wie! 
Simon (auf Cleant deutend). Dies iſt der Herr, der von 
uch die fünfzehntauſend Livres borgen will, wovon ich 
ſchon geſprochen habe. 
Harpagon. Was, Du biſt's, Halgenſrick! Zu ſo ſchänd⸗ 
l * Zufluchtsmitteln greifſt Du? | 
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Cleant. Wie, Ihr ſeid es, Vater, der ſich zu fo ſchmach— 
vollen Wuchergeſchäften hergiebt? (Simon entflieht, La Fleche 
verbirgt ſich.) a = 

Dritter Auftritt. J 
f Harpagon. Cleant. 8 9 
Harpagon. Du willſt Dich alſo durch ſo verdammens⸗ 
werthe Anleihen zu Grunde richten? 9 
Cleant. Ihr wollt Euch alſo durch ſo verbrecheriſche 
Wucher -⸗Geſchäfte bereichern? = 
Harpagon. Wagſt Du nach alle dem mir noch unter 
die Augen zu treten? 7 
g Cleant. Wagt Ihr nach alle dem Euch noch vor der 

Welt ſehen zu laſſen? — 

Harpagon. Sage mir, ſchämſt Du Dich nicht, in ſolche Aus⸗ 
ſchweifungen zu gerathen, Dich in ſo ungeheuere Ausgaben 
zu ſtürzen und das mit ſauerem Schweiß zuſammenge⸗ 
brachte Vermögen Deiner Eltern fo ſchändlich zu vergeuden? 

Cleant. Erröthet Ihr nicht, Euren Stand durch ſo 
ſchmutzige Wuchergeſchäfte zu entehren? Ruf und gutem 
Namen der unerſättlichen Begierde, Geld zuſammen zu, 
ſcharren, zum Opfer zu bringen; Euch zu bereichern durch, 
Intereſſen, die ſelbſt die nichtswürdigſten Prellereien der 
berüchtigſten Wucherer noch überbieten? 4 
Harpagon. Fort, aus meinen Augen, Schurke! aus mei⸗ 
nen Augen, fort! 

Cleaut. Wer iſt mehr Schurke in Euren Augen, Der, 
welcher Geld kauft, das er braucht, oder Der, welcher Geld 
ſtiehlt, das er nicht braucht? 8 15 

Harpagon. Aus meinen Augen, ſag' ich, mache mir den 
Kopf nicht warm! (Allen.) Ich bin nicht ärgerlich über 
dieſe Geſchichte; dies ſoll mir ein Wink ſein, auf alle ſeine 
Handlungen mehr als je ein wachſames Auge zu haben. 

Vierter Auftritt. = 
Froſine. Harpagon. 

Froſine. Gnädiger Herr — b ABER 

Harpagon. Einen Augenblick, ich bin gleich wieder hier. (Bei 
Seite.) Ich muß doch erſt einmal zu meinem Gelde gehen. 


* 


Fünfter Auſtritt. 

La Fleche. Froſiue. 

La Fleche (ohne Froſine zu ſehen). Das iſt wirklich eine luſtige 
Begebenheit Er muß irgendwo einen Trödelkram haben, 
5 hier iſt nichts zu ſehen von Allem was auf ſeinem 

erzeichniß ſteht. 

Froſine. Ei, Du biſt's, mein lieber La Fleche? Wie 
. Du hierher? 

La Fleche. Ah, Du biſt's, Froſine? Was thuſt Du hier? 
Froſine. Was ich überall thue; mich mit Geſchäften be⸗ 
faſſen, den Leuten mich dienſtbar zeigen, und mein bis⸗ 
chen Talent ſoviel als möglich benutzen. Du weißt, daß 
man auf dieſer Welt zu leben wiſſen muß, und daß der 
Himmel Leuten wie ich keine anderen Renten gegeben hat, 
als die Cabale und Geſchicklichkeit. 

La Fleche. Haft Du mit dem Herrn des Hauſes hier 
irgend ein Geſchäft? 

Froſine. Ja. Ich mache für ihn ein Geſchäftchen ab, 
wofür ich einen guten Lohn hoffe. 

La Fleche. Von ihm? Ja, meiner Treu, Du müßteſt 
8 fein anſtellen, wenn Du dem etwas ablocken wollteſt; 
und ich ſage Dir, von dem iſt nichts loszukriegen. 
Froſine. Es giebt gewiſſe Dienſtleiſtungen, die ſehr weich 
ſtimmen. 

4 La Fleche. Gehorſamer Diener! Du kennſt den Herrn 
Harpagon noch nicht. Herr Harpagon iſt der unmenſchlichſte, 
zäheſte, härteſte Menſch von der Welt. Es giebt keinen 
Dienſt, der ſeine Dankbarkeit ſo weit brächte, die Hand 
au fzuthun. Er iſt die Schmeichelei, die Achtung, das 
in G ſelber, ſobald es nur auf Worte ankommt; 
88 in Geldfachen hört bei ihm die Gemüthlichkeit auf. 
5 3 giebt nichts Trockneres als feine Liebkoſungen, und 
vor dem Worte Geben hat er einen ſolchen Abſcheu, daß 
el 55 ſagt, ich gebe Euch Gehör, ſondern ich leihe Euch 


3 u Laß das nur meine Sorge ſein! Ich verſtehe 
mich auf die Kunſt, die Leute auszuziehen, mir ihre Zu⸗ 
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neigung zu erobern, ihre Herzen = erweichen, und fe 
ihrer ſchwachen Seite zu faſſen. hi 
La Fleche. Hilft hier zu nichts! Unſer Mann iſt ein e 
Feſtung, die von der Geldſeite nicht einzunehmen iſt. Er 
iſt hierin ein Barbar, aber von einer Barbarei, daß er alle 
Welt zur Verzweiflung bringt; umkommen könnte man, ihn 
rührt es nicht. Mit einem Wort, er liebt das Geld mehr 
als guten Ruf, Ehre und Tugend; er bekommt Krämpfe e 
wenn er Jemand ſieht, der etwas von ihm haben will; 
das heißt die Stelle treffen, wo er ſterblich iſt, ihm das 


Herz aus dem Leibe reißen, und — doch da kommt er 


f 


jung ausgeſehen, denn ich kenne Leute von fünfundzwanzig 


Rücken, Froſine. 


wieder; ich mache mich fort. 


Hechſter Auftritt. 

Harpagon. Froſine. \ 

Harpagon (bei Seite). Alles in Ordnung. (Laut.) Nun, was 

giebt's, Froſine? 1 

Froſine. Ach Du mein Gott, iſt das ein penn Aus 1 

ſehen! Ihr ſtrotzt ja von Geſundheit! | ® 
Harpagon. Wer, ich? 

Froſine. Nie ſah ich Su fo blühend, fo munter! 

Harpagon. Im Ernſt? E 

Froſine. Freilich! Ihr habt in Eurem Leben nicht fe 


Jahren, die älter ausſehen als Ihr. { 
Harpagon. Und doch habe ich meine Sechzig auf 9 


Froſine. Nun, ſechzig Jahre, iſt das was? Das if je 
das beſte Mannesalter. 3 

Harpagon. Das iſt wahr; doch hätte ich nichts dageg en, 
wenn ich zwanzig Jahre jünger wäre. 

Froſine. Spaß! Ihr habt das nicht nöthig, denn 0 
ſeid darauf angelegt, Kalle, Jahre alt zu werden. = | 

Harpagon. Meinſt D 7 

Froſine. Freilich. Ihr habt alle Merkmale dafür Halte 
einmal. O, hier die Falte zwiſchen Euren Augen deute 
auf langes Leben! a 9 

Harpagon. Verſtehſt Du Dich darauf? | 2 
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rote Geiß Zeigt mir einmal Eure Hand. Mein 
Gott, welch eine Lebenslinie! 

Harpagon. Wieſo? 

Froſine. Seht Ihr nicht, wie weit dieſe Linie hier geht? 

Harpagon. Nun, was hat das zu bedeuten? 

Froſine. Meiner Treu, ich ſagte hundert Jahre; aber Ihr 
werdet's bis auf hunde was bringen. 

Harpagon. Iſt's möglich? 

Froſine. Man wird Euch umbringen müſſen, ſage ich 
Euch, denn Kinder und Kindeskinder werdet Ihr begraben. 
Harpagon. Um ſo beſſer! Wieſteht's mit unſerem Geſchäft? 
Froſine. Darnach zu fragen! Habe ich mich je mit etwas 
befaßt, das ich nicht wurchgeſetzt hätte? Beſonders für die 
Heirathen habe ich ein ganz wunderbares Talent. Es 
giebt keine Partie in der Welt, die ich nicht in der aller- 
kürzeſten Zeit zu Stande zu bringen wüßte, und ich glaube, 
wenn ich mir's in den Kopf ſetzte, ich würde den Sultan 
mit der Republik Venedig verheirathen! So große Schwie— 
rigkeiten hatte nun dieſe Angelegenheit nicht. Da ich bei 
ihnen verkehre, habe ich mit Beiden ausführlich von Euch 
geſprochen; ich habe der Mutter die Abſicht mitgetheilt, 
die Ihr auf Mariane gefaßt, ſeitdem Ihr ſie am Fenſter 
und auf der Straße geſehen hättet. 

Harpagon. Was hat ſie geantwortet — 

Froſine. Sie nahm den Antrag mit Freuden auf; und 
als ich Ihr andeutete, Ihr wünſchtet ſehr, daß ihre 
Tochter heute Abend zugegen ſein möchte, wenn der Ehe⸗ 
contract der Eurigen unterzeichnet würde, willigte ſie ohne 
Weiteres ein, und überließ ſie mir. 


Harpagon. Sieh, Froſine, da ich ja doch dem Herrn An⸗ a 


ſelmus ein Abendeſſen geben muß, ſo wäre es mir ſehr 
lieb, wenn ſie daran Theil nähme. N 
Froſine. Ihr habt Recht. Sie wird nach Tiſche Eurer 

Tochter einen Beſuch machen, von wo ſie gedenkt auf 
den Jahrmarkt zu gehen, um dann zum Abendeſſen wieder 
zukommen. 

Harpagon. Jawol, fie können Beide in meiner Kutſche 
fahren, die ich ihnen borgen werde. 

FProfine. Das iſt gerade jo was für fie. 


x 
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Harpagon. Aber, Froſine, haſt Du mit der Mutter auch 
über das Vermögen geſprochen, das ſie ihrer Tochter mit⸗ 
geben will? Haſt Du ihr geſagt, daß ſie ſich ein bischen 
zuſammennehmen müſſe, und bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit kein Opfer ſcheuen dürfe? Denn man heirathet doch 
kein Mädchen ohne Mitgift. 

Froſine. Was! Sie iſt ein Mädchen, das Euch zwölſtau⸗ 
ſend Livres Renten zubringt. N 

Harpagon. Zwölftauſend Livres Renten! 


Froſine. Ja. Erſtens iſt ſie an die einfachſte Lebensweiſe 
gewöhnt; ſie lebt von Salat, Milch, Käſe und Aepfeln; ſie 
braucht folglich keine reich beſetzte Tafel, keine beſonderen 
Gerichte, keine ewigen Leckerbiſſen und ſonſtigen Näſchereien, 
die andere Frauen brauchen; und dies gering angeſchlagen, 
beläuft ſich Jahr ein Jahr aus auf dreitauſend Franken 
wenigſtens. Außerdem hält ſie nur auf Einfachheit und 
fragt nichts nach ſchönen Kleidern, Schmuckſachen und koſt⸗ 
baren Möbeln, worauf Andere ſo verſeſſen ſind; und dieſer 
Artikel verſchluckt mehr als viertauſend Livres jährlich. 
Alsdann hat ſie einen unüberwindlichen Abſcheu vor dem 
Spiel, was nicht gewöhnlich bei den Frauen heutzutage 
iſt; denn ich kenne eine in unſerem Viertel, die im Trente⸗ 
et⸗Quarante zwanzigtauſend Franken dieſes Jahr ver⸗ 
loren hat. Aber nehmen wir nur den vierten Theil davon 
an. Fünftauſend Franken im Spiel jährlich und vier⸗ 
tauſend Franken für Kleider und Schmuckſachen, ſo macht 
es neuntauſend Livres; und ſetzen wir tauſend Thaler für 
die Koſt an, ſo habt Ihr jährlich Eure zwölftauſend Frau 
ken wie nichts. | 

Harpagon. Ja, das ift ganz gut; aber dieſe wean 
hat nichts Reelles. 


Froſine. Verzeiht! Iſt das etwa nichts Reelles, Euch 
als Ausſteuer große Mäßigkeit, als Erbtheil Liebe zur 
Einfachheit, und als Zugabe einen gründlichen Haß für 
das Spiel zuzubringen? 

Harpagon. Das hieße mich zum Beſten haben, wenn man 
mir ihre Mitgift aus den Ausgaben zuſammenſtellen 
wollte, die ſie nicht machen wird. Ich werde doch keine 
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Quittung ausftellen über Das, was ich nicht erhalten 
habe; ich muß durchaus auf etwas baar Geld dringen. 
Froſine. Mein Gott! Ihr werdet genug kriegen; es war 
die Rede von irgend einem Lande, wo ſie Beſitzthum 
haben, das Euch zufallen wird. 

Harpagon. Davon müßte man ſich erſt überzeugen. Jedoch, 
Froſine, außerdem beunruhigt mich noch Etwas. Das 
Mädchen iſt, wie Du ſiehſt, jung, und junge Leute halten 
ſich gewöhnlich gern zu ihres Gleichen; ich fürchte, daß 
ein Mann von meinem Alter ihr nicht zuſagt, und daß 
dies Mißhelligkeiten in der Ehe hervorrufen möchte, die 
mir unangenehm ſein würden. 

Froſine. Ei, wie ſchlecht Ihr fie doch kennt! Das iſt noch 
eine ihrer guten Eigenſchaften, die ich Euch nicht geſagt 
habe. Sie mag die jungen Leute gar nicht leiden, und 
hat nur die Alten gern. 

Harpagon. So? 

Froſine. Ja. Ich wünſchte, Ihr hättet fie hierüber reden 
5 können. Schon der Anblick eines jungen Mannes 


iſt ihr zuwider; ſie ſagt, nichts erfreue ſie mehr, als einen 
ſchönen Greis zu ſehen mit einem prächtigen Bart. Die 
älteſten ſind ihr die liebſten; und ich rathe Euch, macht 
Euch nicht jünger als Ihr ſeid. Sie will wenigſtens einen 
Sechziger, und noch vor vier Monaten, als ſie nahe daran 
war, ſich zu verheirathen, brach ſie plötzlich das Verhältniß 
ab, weil ihr Verlobter fallen ließ, er ſei erſt ſechsundfünfzig 
Jahre, und weil er keine Brille brauchte, den Ehe- Contract 
zu unterzeichnen. 

Harpagon. Nur deshalb? | 

Froſine. Nur deshalb. Sie meinte, ein Sechsundfünf⸗ 
ziger genüge ihr nicht; und überdies mag ſie die Naſen 
ohne Brillen nicht. 


ganz Neues. | 

Froſine. Ich ſage Euch, es ift unglaublich. Sie hat in 
ihrem Zimmer einige Kupferſtiche und Gemälde; doch was 
meint Ihr, daß fie vorſtellen? einen Adonis, Cephalus, 
Apollo oder Paris? O weit gefehlt! Hübſche Porträts von 
Saturn, dem König Priamus, dem alten Neſtor, und 
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vom alten Vater Anchiſes, auf den Schultern ſeine 
Sohnes. | 
Harpagon. Das iſt bewunderungswürdig. Das hätte i 
nie gedacht, und ich bin froh zu hören, daß ſie ſolche 
Geſinnung hat. Freilich, wenn ich eine Frau geworden 
a würde ich mir auch aus den jungen Männern nichts 
machen. | A 
Froſine. Das glaube ich gern. Das iſt mir eine ſauber⸗ 
Waare zum Verlieben dieſe jungen Leute! dieſe glatter 
Milchgeſichter, die kaum trocken hinter den Ohren ſind 
Wer ſich in ſo einen Gelbſchnabel vernarren könnte! 
Harpagon. Ganz meine Meinung; auch ich verſtehe nicht 
wie es Frauen giebt, die ſo verliebt in ſie ſind. | 
Srofine, Erzverrückt muß man fein! Die Jugend liebens 
würdig finden, heißt das geſunden Menſchenverſtand haben! 
Sind dieſe Zieraffen Männer, und kann man ſich an ſolch 
Geſchöpfe hängen? R 
Harpagon. Das iſt's ja, was ich täglich ſage; mit ihren 
Milchgeſicht, ihren drei Barthärchen, die ſie in die Höh 
drehen wie einen Katzenbart, ihren Werg⸗Perücken, Pluder 
hoſen und aufgeknöpften Wämmſen! ; 
Froſine. Ja, das iſt ſchönes Zeug, neben einem Menſche 
wie Ihr! Ihr ſeid doch ein Mann, an dem ſich das Aug 
erfreut! Ja, ſo muß man beſchaffen und gekleidet ſeir 
um Liebe zu erwecken. 1 
Harpagon. Du findeſt mich alſo gut? — 
Frofine. Ei, zum Entzücken! Ihr ſeid zum Malen! Drel 
Euch doch einmal herum. Prächtig! Nun laßt mich jeher 
wie Ihr geht. Das nenne ich einen Körperbau, frei un 
ungezwungen, wie es ſich gehört, dem man keinerlei B. 
ſchwerde anmerkt. 8 
Harpagon. Ich habe, gottlob, auch keine ſo großen. N. 
der Huſten plagt mich von Zeit zu Zeit. 
Froſine. Ach, das hat nichts zu ſagen; der Huſten lä] 
Euch gar nicht übel; denn Ihr huſtet mit Grazie. 
Harpagon. Sage mir doch, hat mich Mariane noch nid 
geſehen? Hat fie mich nicht bemerkt, wenn ich vorüberging 
Frofine. Nein; aber wir haben uns ſehr viel von Eu 
unterhalten. Ich habe ihr ein Porträt von Euch entworfen 
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und nicht verfehlt, ihr Eure Vorzüge im beſten Lichte zu 
zeigen, ihr den Vortheil zu rühmen, wenn ſie einen Mann, 
wie Ihr, bekäme. 5 
10 Be Das haft Du gut gemacht, und ich danke Dir 
dafür. 
Froſiue. Ich hätte eine kleine Bitte an Euch, Herr. Ich 
habe einen Proceß, den ich auf dem Punkt ſtehe zu ver⸗ 
lieren, weil mir eine kleine Summe Geldes fehlt; (Har⸗ 
pagon wird ernſthaft.) und Euch wäre es ein Leichtes, mir zum 
Gewinn des Proceſſes zu verhelfen, wenn Ihr mir gefällig 
ſein wolltet. Ihr habt keine Vorſtellung, wie glücklich ſie 
ſein wird, Euch zu ſehen. (Harpagons Geſicht wird wieder heiter.) 
Ach, was wird Eure Krauſe nach dem alten Schnitt für 
einen wunderbaren Eindruck auf ſie machen! Aber ganz 
beſonders wird ſie entzückt ſein von Euren Beinkleidern, 
die mit Neſteln an das Wamms befeſtigt find; das wird fie 
ganz toll nach Euch machen, denn ein Liebhaber mit Neſteln 
55 ſo recht nach ihrem Geſchmack ſein. 
Harpagon. Wie freue ich mich das zu hören. 
Froſine. In Wahrheit, lieber Herr, der Proceß iſt für 
mich von großer Wichtigkeit. (Harpagon wird wieder ernſt.) Ich 
bin zu Grunde gerichtet, wenn ich ihn verliere, und eine 
kleine Beiſteuer hülfe mir aus aller Verlegenheit. Hättet 
Ihr doch ihre Freude geſehen, als ich ihr von Euch ſprach. 
(Harpagon wird wieder heiter.) Die Freude leuchtete aus ihren 
Augen, als ich von Euren Vorzügen ſprach; und ich habe 
ſie ſo weit gebracht, daß ſie mit ungeheuerer Ungeduld der 
Schließung dieſer Heirath entgegen ſieht. 
Harpagon. Du haft mir viel Freude gemacht, Frofine, 
und ich bin Dir dafür aufs tiefſte verpflichtet. 

Froſine. Ich bitte Euch, gnädiger Herr, mir die kleine 
Beiſteuer zu geben, um die ich Euch angehe. (Harpagon 
wird wieder ernſt.) Das wird mir wieder aufhelfen, und ich 
würde Euch ewig dankbar dafür ſein. 
Harpagon. Lebt wohl. Ich habe noch Briefe zu ſchreiben. 
3 Froſine. Ich verſichere Euch, Herr, daß Ihr mich nie 
aus einer größern Noth aufrichten könnt. 

Harpagon. Ich werde meine Kutſche anſpannen laſſen, 
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um Euch nach dem Jahrmarkt zu fahren. 
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Froſine. Schlagt mir mein Anliegen nicht ab. SUR 
könnt Euch gar nicht denken, Herr, welche Freude — 
Harpagon. Ich muß gehen. Man ruft mich. Bis nachher 
Frofine (allein.. Daß Dich das Fieber packe, Du Hund 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. = 


Harpagon. Cleant. Eliſe. Valer. Frau Claudius, einen Beſen in 
der Hand. Jakob. La Merluche. Brindavoine. : 
Harpagon. Hola! Kommt Alle her, damit ich E 
meine Befehle für hernach ertheile, und Jeder weiß, we 
er zu beſorgen hat. Kommt, Frau Claudius; mit Eut 
will ich den Anfang machen. Gut, Ihr habt die Waff 
ſchon in der Hand. Ihr habt alſo überall rein zu machen 
nehmt Euch aber ja in Acht, die Möbeln nicht zu ſehr z 
reiben, um fie nicht abzunutzen. Außerdem habt Ihr bi 
Tiſch auf die Flaſchen zu paſſen; denn wenn eine for 
kommt oder etwas zerbrochen wird, ſo faſſe ich Euch, un 
ziehe es Euch vom Lohn ab. 5 
Jakob (bei Seite). Eine ſchlaue Strafe! 7 
Harpagon (zu Frau Claudius). Geht. | 4 

| Zweiter Auftritt. 8 
Harpagon. Cleant. Eliſe. Valer. Jakob. Brindavoine. La Merluch 
Harpagon. Ihr, Brindavoine, und Ihr, La Merluche, fol 
die Gläſer ſpülen und einſchenken; aber nur, wenn Ein 
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Durſt hat; macht es nicht wie gewiſſe unverſchämte Lakeien, 
die die Leute herausfordern und zum Trinken nöthigen, 
wenn man gar nicht daran denkt. Wartet bis man Euch 
ein paar Mal darum gebeten hat, und vergeßt nicht, den 
Wein gehörig mit Waſſer zu vermiſchen. 

Jakob (bei Seite). Ja, der bloſe Wein ſteigt zu Kopfe. 

5 . Sollen wir nicht unſere Kittel ausziehen, 
Herr? 

Harpagon. Ja, wenn Ihr die Säfte kommen ſeht; und 
hütet Euch ja, die Kleider zu verderben. 

Brindavoine. Ihr wißt doch, gnädiger Herr, daß mein 
Wamms auf der Vorderſeite einen großen Oelflecken von 
der Lampe hat? 

La Merluche. Und daß meine Hofe hinten ganz durch⸗ 
löchert iſt, ſo daß man mit Reſpect zu melden — 
Harpagon. Still! Sucht es einzurichten, daß Ihr immer 
die hintere Seite der Wand zukehrt, und Euch den Leuten 
Kur von vorn zeigt. (Zu Brindavoine, indem er ihm zeigt wie er den 
dut vor fein Wamms halten ſoll, um den Oelflecken zu verbergen.) Und 
Ihr haltet den Hut ſtets ſo, wenn Ihr aufwartet. 


Dritter Auftritt. 
K Harpagon. Cleant. Eliſe. Valer. Jakob. 
Harpagon. Du, meine Tochter, wirft ein wachſames Auge 
haben auf die Schüſſeln, die abgetragen werden, und Acht 
geben, daß nichts umkommt. Das ſchickt ſich für Mädchen. 
Alsdann bereite Dich vor, meine Zukünftige hübſch zu 
empfangen, die Dich beſuchen und mit Dir auf den Jahr⸗ 
markt fahren wird. Haſt Du mich verſtanden? 
Eliſe. Ja, Vater. 


Vierler Auftritt. 

h Harpagon. Cleant. Valer. Jakob. 

Harpagon. Und Du, mein Junker von Sohn, dem ich 
die Geſchichte von vorhin noch einmal verzeihen will, laß 
Dir nicht einfallen, ihr ein ſaueres Geſicht zu ſchneiden. 
Cleant. Ich, ein ſaueres Geſicht, Vater? aus welchem 
Grunde? 

Harpagon. Mein Gott! man weiß ja, wie es die Kinder 


a 
2 


* ® 
Er 5 
. 7 * 0 * 


ss einige 5 f 
machen, wenn die Väter ſich wieder verheirathen, un mit 


was für Augen ſie gewöhnlich eine ſogenannte Stiefmutter 
betrachten. Wenn Du aber wünſcheſt, daß ich Deinen letzen 
nichtsnutzigen Streich vergeſſen ſoll, ſo rathe ich Dir, der 
beſagten Dame ein freundliches Geſicht zu machen und 
fie ſo gut als möglich aufzunehmen. 3 
Cleant. Aufrichtig geſagt, Vater, ich kann Euch nicht 
verſprechen, ſehr erfreut zu fein, daß ſie meine Stiefmutter 
werden ſoll; ich würde lügen, wenn ich das ſagte; was 
aber die gute Aufnahme und das freundliche Geſicht be⸗ 
trifft, ſo verſpreche ich in dieſem Punkt Euch zu gehorchen. 
Harpagon. Nimm Dich wenigſtens in Acht! 2 
N Ich werde Euch gewiß keinen Grund zur lage 
geben 
Harpagon. Daran wirſt Du gut thun. 


Fünfter Auftritt. 
Harpagon. Valer. Jakob. 9 
Harpagon. Hilf mir hierbei, Valer. Sieh da, Jakob, 
kommt her; Euch habe ich bis zuletzt aufgehoben. 1 
Jakob. Sprecht Ihr zu Eurem Koch oder Eurem Kutschen, 
Herr? denn ich bin beides. E 
Harpagon. Mit Beiden. 
Jakob. Doch mit welchem zuerſt? 
Harpagon. Mit dem Koch. 7 
Jakob. So wartet gefälligſt. (Jakob zieht feinen Kutſcherkittel 
aus und erſcheint als Koch gekleidet.) 2 
Harpagon. Was, zum Henker, ſind das für Umftänbe? 3 
Jakob. Ihr habt nur zu befehlen. 7 
Harpagon. Ich gebe heute ein Abendefſen, Jakob. 
Jakob (bei Seite). Das Wunder! | 
Harpagon. Sag' einmal, können wir uns auf gute 
Schüſſeln gefaßt machen? 1 
Jakob. Ja, wenn Ihr mir gut Geld gebt. 
Harpagon. Was Teufel, immer Geld! Es ſcheint, als 
hätten ſie nichts anderes zu ſagen als Geld, Geld, Geld! 
Ach, ſie führen nur dies Wort im Munde! Geld! Immer 
ſprechen ſie von Geld! Geld iſt ihr Steckenpferd! 3 
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Valer. Ich habe nie eine unverſchämtere Antwort gehört. 
Iſt das etwa eine Kunſt, mit vielem Geld etwas Gutes zu 
kochen? das iſt die leichteſte Sache von der Welt, jeder 
Dummkopf kann das; doch wer ſich als geſchickter Menſch 
zeigen will, der muß gute Schüſſeln für wenig Geld her⸗ 
ſtellen können. 

Jakob. Gute Schüſſeln für wenig Geld? 

* Valer. Gewiß. 

Jahkob (zu Valer). Meiner Treu, Herr Haushofmeiſter, dies 
Geheimniß ſolltet Ihr mir beibringen, und mein Amt als 
Koch übernehmen; Ihr ſeid ja ohnehin ſchon das Factotum 
im Hauſe. f 

Harpagon. Still! — Was werden wir alſo brauchen? 
Jakob. Hier Euer Herr Haushofmeiſter will Euch ja für 
wenig Geld etwas Gutes kochen. 

Harpagon. Ei was, antworten ſollſt Du mir! 
Jakob. Wie viel Perſonen werdet Ihr bei Tiſche fein? 

Harpagon. Acht bis zehn; richten wir uns aber nur für 
acht ein. Wo für acht zu eſſen iſt, werden auch zehn ſatt. 
Valer. Das verſteht ſich. 

Jakob. Nun, da brauchen wir vier große Schüſſeln und 
fünf Aſſietten. Suppen — Entrées — 

Harpagon. Zum Teufel! Das iſt ja um eine ganze Stadt 
zu tractiren. 

Jakob. Braten — 

Harpagon (hält Jakob den Mund zu). Ah, Spitzbube! Du ver⸗ 
zehrſt ja mein ganzes Vermögen! 

Jakob. Zwiſchengerichte — 

Harpagon (hält ihm abermals den Mund zu). Noch was? 

Valer (zu Jakob). Ihr habt wol Luft, alle Welt umzubrin⸗ 
gen? Hat der Herr etwa Leute eingeladen, damit ſie ſich 
kodt eſſen ſollen? Left nur mal die Geſundheitsvorſchriften 
und fragt die Aerzte, ob es etwas Schädlicheres für den 
Menſchen giebt, als übermäßig eſſen. 

Harpagon. Er hat Recht. 

Daler. Lernt, Jakob, Ihr und Euresgleichen, daß eine 
zu reich mit Fleiſch beſetzte Tafel eine wahre Mördergrube 
iſt; daß, um ſich wahrhaft gut gegen ſeine Gäſte zu zeigen, 
bei den Gaſtmahlen Mäßigkeit herrſchen muß; und daß 
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man nach Kal Ausſpruch eines Alten ef fe en at um 
leben, und nicht leben um zu eſſen. 4 
Harpagon. Das nenne ich gut geſprochen! Komm, laß 
Dich dafür umarmen. Das iſt bie ſchönſte Sentenz, die 
ich in meinem Leben gehört habe. Man muß leben um 
zu eſſen, und nicht eſſen um zu le — nein, fo ift 
es nicht. Wie ſagteſt Du doch? . 
Valer. Man muß eſſen um zu leben, und nicht 
leben um zu eſſen. 1 
Harpagon (zu Jakob). Ja. Hörſt Du? (Zu Bater.) Wer iſt 
der große Mann, der das geſagt hat? 1 
valer. Ich kann mich jetzt nicht auf feinen Namen be⸗ 
ſinnen. = 
Harpagon. Vergiß nicht mir dieſe Worte aufzuſchreiben; 
ich will ſie in goldenen Buchſtaben über dem Kamin meines 
Speiſezimmers eingraben laſſen. 1 
valer. Es ſoll geſchehen. Und was das Abendeſſen be⸗ 
trifft, ſo überlaßt es nur mir; ich werde ſchon Alles an⸗ 
ordnen, wie es ſich gehört. 9 
Harpagon. So mach es denn! 3 
Jakob. Deſto beſſer! Dann brauche ich mich weniger f 
zu plagen. E 
Harpagon (zu Valer). Wir müſſen Gerichte wählen, von 
denen man nicht viel eſſen kann, die gleich ſättigen; z. B. 
recht fett gekochte weiße Bohnen, dazu eine Topfpaſtete, recht 
mit Kaſtanien gefüllt. Das ſtopft. | 
Valer. Verlaßt Euch auf mich. 9 
Harpagon. Jetzt, Jakob, muß meine Kutſche gereinigf 
werden. # 
Jakob. Wartet, das gilt dem Kutſcher. (Jakob zieht een 
Kutſcherkittel wieder an) Ihr ſagtet — ® 
Harpagon. Daß meine Kutſche gereinigt werden muß, 
und die Pferde bereit zu halten ſind, um auf den Jahr⸗ 
markt zu fahren. 1 
Jakob. Die Pferde, Herr? Meiner Treu, die ſind ja 
nicht im Stande zu laufen. Ich will nicht ſagen, daß 
ſie auf der Streu ſind, die armen Thiere haben gar 
keine, es wäre eine Lüge; aber Ihr verurtheilt ſie zu ! 8 
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engen Faſten, daß ſie nichts mehr ſind als Schatten 
von Pferden. 

en Sie find doch wol nicht krank? Sie thun ja 
ni t 

Jakob. Und weil ſie nichts thun, Herr, ſollen ſie wol 
nichts freſſen? Es wäre ihnen viel beſſer, den armen Thie⸗ 
ren, viel zu arbeiten und eben fo zu freſſen. Es zerreißt 
mir das Herz, ſie ſo abgemagert zu ſehen, denn ich habe 
doch meine Pferde ſo gern, daß mir's iſt, als litte ich 
ſelber, wenn ich ſie leiden ſehe. Ich ſpare mir täglich 
für fie etwas vom Munde ab; denn es iſt gar zu hart⸗ 
herzig, Herr, kein Mitleid mit ſeinen Mitgeſchöpfen zu 1 
Harpagon. Bis auf den Jahrmarkt werden fie doch wol 
geben können? 

Jakob, Nein, Herr, ich habe nicht den Muth fie zu 
fahren; ich würde mir ja ein Gewiſſen daraus machen, 
ſie zu peitſchen, in dem Zuſtande wie ſie ſind. Wie ſollen 
ſie eine Kutſche fortkriegen, die ſich ſelber nicht fortkriegen 
können? 

Daler, Herr, ich werde dem Nachbar Picard ein gutes 
Wort geben, daß er fährt; er muß uns ohnehin in der 
Küche behilflich ſein. 

Jakob. Gut. Mir iſt's noch lieber, daß ſie einem Anderen 
unter der Hand ſterben als mir. 

Daler. Jakob ſpielt den Weichherzigen! 
ba, Der Herr Haushofmeiſter ſpielt a Unentbehr⸗ 
lichen! 

Harpagon. Ruhig! 

Jakob. Herr, ich kann die Schmeichler nicht ausſtehen, 

End der iſt einer. Alles, was er thut, ſein fortwährendes 
Aufpaſſen auf Brod und Wein, Holz, Salz und Lichter, 
geht nur darauf hinaus, Euch um den Bart zu gehen und 
Euch zu ſchmeicheln. Ich möchte darüber aus der Haut 
lber e und bin ärgerlich tagtäglich zu hören, was man 

iber Euch ſpricht; denn am Ende mache ich mir doch. 
etwas aus Euch, ſo ſehr ich mich auch darüber ärgere, 
und nach meinen Pferden ſeid Ihr mir die liebſte Perſon. 

Harpagon. Wollt Ihr mir nicht ſagen, Jakob, was die 
Leute über mich ſprechen? 
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Jakob. Ja, Herr, wenn ich wüßte, daß Ihr nicht böſe 
darüber würdet. ö 

Harpagon. Nein, in keiner Weiſe. 1 

Jakob. Verzeiht, ich weiß ganz ſicher, daß ich Euch f 
Wuth brächte. 

Harpagon. Durchaus nicht! Im Gegentheil, Du thuſt 
mir einen Gefallen, denn ich möchte ſehr gern erfahren, wie 
man hinter meinem Rücken von mir ſpricht. 

Jakob. Nun, wenn Ihr's denn ſo wollt, Herr, ſo will 
ich Euch aufrichtig ſagen, daß man ſich überall über Euch 
aufhält, daß man uns von allen Seiten Stichelreden über 
Euch zuwirft, und kein größeres Vergnügen kennt, als 
Euch durchzuhecheln, und immer wieder Geſchichten von 
Eurer Knauſerei aufzutiſchen. Der Eine ſagt, Ihr ließet 
beſondere Kalender drucken, worin Ihr die Quatember und 
Vigilien verdoppeln ließet, damit Ihr Eure Leute deſto öfter 
könntet faſten laſſen; ein Anderer ſagt, daß Ihr immer um 
Neujahr herum oder zur Ziehzeit mit Euren Dienſtleuten 
Streit anfangt, damit Ihr ihnen nichts zu geben braucht. 
Dieſer erzählt, Ihr hättet einmal die Katze eines Eurer 
Nachbarn vor Gericht laden laſſen, weil fie Euch die Ueber⸗ 
bleibſel einer Hammelkeule aufgefreſſen; Jener, man hätte 
Euch eines Nachts dabei gekriegt, wie Ihr Euren eigenen 
Pferden den Hafer aus der Krippe ſtahlt; und daß Euer 
Kutſcher, der vor mir hier war, Euch in der Dunkelheit 
eine gehörige Tracht Pri 9 5 gab, die Ihr Euch ruhig ge⸗ 
fallen ließet. Kurz, ſoll ich's Euch ſagen? Man kann 
ſich nirgends ſehen laſſen, wo man nicht über Euch los⸗ 
ziehen hört. 3 Ihr ſeid die Fabel und der Spott von aller 
Welt, und man nennt Euch nie anders als den Geizhals, ; 
den Knauſer, den alten Wucherer, den — ; 

Harpagon (ſchlägt Jakob). Und Dich den Eſel, der Schelm, 
den Spitzbuben, den unverſchämten Schlingel! i 

Jakob. Nun, hatte ich es nicht N Ihr wolltet 
mir nicht glauben. Ich habe es Euch wol geſagt, daß ich 
Euch ärgern würde, wenn ich Euch die Wahrheit ſagte 

Harpagon. Warte, ſo zu ſprechen! 
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Sechfter Auftritt. 

Valer. Jakob. 
. valer (lachend). Das iſt ein ſchlechter Lohn für Eure Auf⸗ 
richtigkeit, Jakob. 
Jafob. Alle Wetter! Ihr neugebackener Herr, der hier 
den Unentbehrlichen ſpielt, was geht das Euch an? Lacht, 
wenn einmal auf Eurem Rücken der Stock tanzt, über mich 
braucht Ihr nicht zu lachen. 
Haler. Nun, nun, Jakob, werdet nur nicht gleich ärgerlich. 
Jakob (bei Seite). Er ſucht einzulenken. Ich will den Tapferen 
ſpielen, und wenn er ſo dumm iſt, ſich vor mir zu fürchten, 
klopfe ich ihm die Jacke aus. (Laut.) Wißt Ihr auch, Herr 
Spötter, daß ich gar nicht lächerlich zu Sinne bin, und daß, 
wenn Ihr mir den Kopf warm macht, Ihr auf eine ganz 
andere Art lachen ſollt? (Jakob geht drohend auf Valer zu und 
drängt ihn bis in den Hintergrund der Bühne.) 
Valer. Ei, ſachte, ſachte! 
Jakob. Was, ſachte, ſachte? fällt mir nicht ein! 
VDaler. Ums Himmelswillen! 
i Jakob. Ihr ſeid ein unverſchämter Schlingel! 
Daler. Herr Jakob — 
Jakob. Was hier was da, Herr Jakob! Mit einem Stock 
werde ich Euch durchbläuen. 
HDaler. Was! Mit einem Stock? (Valer drängt nun ſeinerſeits 
Jakob zurück.) 

Jakob. Ei, ich meine es ja nicht jo! 

Valer. Wißt Ihr auch, mein Herr Prahlhans, a. ich 
Manns genug bin, Euch durchzubläuen? 
Zakob. Ich zweifle nicht daran. 


Valer. Daß a mit al’ Eurer Suppe, nur ein Wicht 
von Koch ſeid? 

Jakob. Das weiß ich wol! 
N Valer. Und daß Ihr mich noch gar nicht kennt? 
3 Jakob. Verzeiht! 
- daler. Ihr wollt mich durchbläuen, 17 Ihr? 
Jakob. Ich ſagte es ja nur im Spaß! 
5 Daler, Mir gefallen aber ſolche Späße nicht. (er prügelt 
Jatob.) Lernt, daß Ihr ein ſchlechter Spaßmacher ſeid. 


aa 
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Sirbenter Muri 
Mariane. Froſine. Jakob. 2 
Froſine. Wißt Ihr, Jakob, ob Euer Herr zu Haufe iſt? 
Jakob. Jawol iſt er zu Hauſe; ich weiß es nur zu gut. 3 
Froſine. So geht und ſagt ihm, daß wir hier find. 


Achter Auftritt. 


Mariane. Froſine. 1 
Mariane. Mir iſt ganz ſeltſam zu Muth, Froſine; wenn 


icch die Wahrheit ſagen ſoll, fürchte ich dieſe Zuſammenkunft! 


Froſine. Aber warum? Was beunruhigt Euch denn? 

Mariane. Ach, Ihr fragt mich noch? Könnt Ihr Euch 
nicht die Angſt einer Perſon vorſtellen, die im nächſten 
Augenblick auf die Folter geſpannt werden ſoll? = 

Froſine. Ich ſehe wol ein, daß, um auf eine angenehmere 
Weiſe zu ſterben, Harpagon nicht der Folterer iſt, den Ihr 
umarmen möchtet; und ich erkenne an Eurer Miene, daß 
der junge Blondin, von dem Ihr mir geſprochen habt, 
Euch wieder im Kopfe ſteckt. 

Mariane. Ja, Froſine, ich will's nicht läugnen, und ge 
ſtehe Euch gern, daß die achtungsvollen Beſuche, die er 
uns N hat, einigen Eindruck auf mein Herz gen 
macht haben. 

Froſine. Habt Ihr denn erfahren, wer er iſt? 

Mariane. Nein, ich weiß nicht, wer er iſt; ich weiß nu 1 
daß er wie geſchaffen dazu iſt, ſich beliebt zu machen; daß, 
wenn die Wahl mir frei ſtünde, ich ihn jedem Andern 
vorziehen würde, und daß er nicht wenig dazu beiträgt, 
mir den Gatten, den man mir geben will, noch ſchrecklicher 
zu machen. 

Froſine. Nun ja, alle dieſe Blondköpfe find nicht übel 
und verſtehen es, ſich einzuſchmeicheln; aber die Meiſten find 
arm wie die Kirchenmäuſe, und Ihr thut beſſer, einen alte 
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Mann zu nehmen, der Euch was hinterläßt. Die Sinne 
finden allerdings hierbei ihre Rechnung nicht, und ein bis⸗ 
chen Widerwillen hat man ſchon bei einem ſolchen Gatten 
zu überwinden; aber dies dauert ja nicht ewig, und ſein 
Tod, das glaubt mir, wird Euch bald zu einem liebens⸗ 
würdigeren Mann verhelfen, der Alles wieder gut macht. 
Mariane. Mein Gott, Froſine, es iſt aber doch etwas 
gar zu Trauriges, wenn man, um glücklich zu ſein, auf den 
Tod von Jemand warten ſoll; und der Tod macht uns 
oft einen Strich durch die Rechnung. 

Froſine. Ihr ſpaßt wol nur? Ihr heirathet ihn unter 
der Bedingung, daß er Euch bald zur Wittwe macht; dies 
muß eine der Klauſeln des Ehecontractes ſein. Es wäre 
zu unverſchämt, wenn er nicht in drei Monaten das Zeit⸗ 
liche ſegnete! Doch da iſt er ja in eigner Perſon. 
Mariane. Ach, Froſine, welches Geſicht! 


Neunter Auftritt. 
Harpagon. Mariane. Froſine. 
Harpagon (zu Mariane). Nehmt's nicht übel, Schönſte, wenn 
ich mit der Brille vor Euch erſcheine. Ich weiß, daß Eure 
Reize genugſam in die Augen fallen, durch ſich ſelber ſicht⸗ 
bar genug ſind, und nicht erſt der Brille bedürfen, um be⸗ 
merkt zu werden; doch man beobachtet ja auch die Sterne 
mit Gläſern, und ich behaupte und verbürge mich, daß 
Ihr ein Stern ſeid, aber was für ein Stern! der ſchönſte 
Stern im Reich der Geſtirne. Froſine, ſie antwortet ja 
kein Wort, und zeigt, wie mir ſcheint, gar keine Freude, 
mich zu ſehen. | | 
Froſine. Weil fie noch zu ſehr überraſcht iſt; und dann 
ſind die Mädchen auch immer verſchämt, gleich zu zeigen 
was ſie fühlen. 
Harpagon (zu Froſine). Du haft Recht. (Zu Mariane.) Hier 
| 9 9 meine Tochter, Herzallerliebſte, die Euch begrüßen 
will. 


Der Geizige. 


Zehnter Auftritt. 
Harpagon. Eliſe. Mariane. Froſine. 23 
Mariane. Ich hätte ſchon längſt dieſen Beſuch mache te 
ſollen, mein Fräulein. 1 

Eliſe. Es wäre an mir geweſen, mein Fräulein, Euch zu⸗ 
vorzukommen. 1 

Harpagon. Sie iſt fon groß, wie Ihr ſeht; aber un⸗ 
kraut wächſt ſehr ſchnell. 1 

Mariane (leife zu Froſine). Ah, der widerwärtige Menſchl 4 

Harpagon (leiſe zu Frofine). Was ſagt meine Schöne? 3 

Froſine. Daß fie Euch anbetungswürdig findet. 8 

Harpagon. Ihr thut mir zu viel Ehre an, Herzallerliebſte. 9 

Mariane (bei Seite). Welch ein Vieh! 

Harpagon. Ich bin Euch ſehr verbunden für dieſe W 
ſinnung. 

Mariane (bei Seite). Ich halte es nicht mehr aus. 


| Eilſter Auftritt. RN 

Harpagon. Marianne, Elife. Cleant. Valer. Froſine. vriubaboſge 

Harpagon. Hier iſt auch mein Sohn, der Euch ſeine 
Aufwartung macht. . 

Mariane (Leife zu Froſine). Ach, Froſine, welch ein Zuſam⸗ 
Ne Es iſt Derſelbe, von dem ich Euch geſprochen 
abe 

Froſine (zu Mariane). Wunderbarer Zufall! 

Harpagon. Ich merke, Ihr wundert Euch, daß ich ſo große 
Kinder habe; aber ich werde ſie alle Beide bald los. 
Eleant (zu Mariane). In der That, ich war auf vieſes 
Zuſammentreffen nicht gefaßt, mein Fräulein; und mein 
Vater hat mich nicht wenig überraſcht, als er mir vorhin 
ſeinen Entſchluß mittheilte. 4 

Mariane. Ich kann Euch daſſelbe verſichern; dieſes un⸗ 
e Zuſammentreffen überraſcht l ebenſo als 
Euch, und ich war nicht auf ein ſolches Zuſammentreffen 
bereite J 

Cleant. Gewiß, mein Fräulein, mein Vater konnte keine 
beſſere Wahl treffen, und die Ehre Euch hier zu ſehen, macht 
mir eine enen Freude; aber bei alledem kann ich 
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mich mit Eurem Entſchluß, meine Stiefmutter zu werden, 
nicht einverſtanden erklären. Die Ehrfurchtsbezeugung wird 
mir, ich geſteh es, allzu ſchwer, und iſt dies ein Titel, den 
ich Euch nicht wünſche. Was ich hier ſage, könnte in den 
Augen von Manchem grob erſcheinen; aber ich bin ſicher, 
daß Ihr mich nicht mißverſtehen werdet. Ihr könnt Euch 
denken, mein Fräulein, daß ich einen Widerwillen gegen 
dieſe Heirath haben muß; Ihr wißt, da Ihr mich kennt, 
wie ſehr ſie meine Intereſſen verletzt; ich muß Euch, mit 
Erlaubniß meines Vaters, gerade heraus ſagen, daß, wenn 
es von mir abhinge, dieſer Ehebund nicht zu Stande käme. 
Harpagon. Das nenne ich eine ungezogene Begrüßung! 
Ihr ein ſchönes Bekenntniß machen! 
Mariane. Und ich habe Euch hierauf zu erwidern, daß 
ich mich in gleichem Fall befinde; wenn Ihr einen Wider⸗ 
willen habt, mich als Eure Stiefmutter zu ſehen, ſo habe 
ich ihn nicht weniger, Euch als meinen Stiefſohn zu ſehen. 
Glaubt nicht, daß ich es bin, die Euch Verdruß zu machen 
trachtet. Es würde mir ſehr leid thun, Euch Mißvergnügen 
zu verurſachen; und ich gebe Euch mein Wort, daß ich, 
wenn ich mich nicht durch eine unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit gezwungen ſehe, nie in dieſe Heirath willigen werde, 
die Euch kränkt. f 
Harpagon. Sie hat Recht. Auf eine fo einfältige Anſprache 
gehört eine ſolche Antwort. Ich bitte Euch um Vergebung, 
Schönſte, wegen der Ungezogenheit meines Sohnes; er iſt 
ein junger Einfaltspinſel, der noch ohne Ueberlegung ſpricht. 

Mariane. Ich gebe Euch die Verſicherung, daß mich ſeine 
Worte durchaus nicht beleidigt haben; es machte mir im 

Gegentheil Freude, ihn ſo offen ſeine Geſinnung ausſprechen 
zu hören. Ich mag ein ſolches Geſtändniß von ihm gern, 
und wenn er anders geſprochen hätte, würde ich ihn weniger 
achten. 

Harpagon. Ihr ſeid zu gütig, ſeine Fehler ſo zu ent⸗ 
ſchuldigen. Mit der Zeit wird er klüger werden, und Ihr 
werdet ſehen, daß er ſeine Geſinnung ändern wird. 

- Gleant. Nein, Vater, das iſt nie möglich, und ich be⸗ 
ſchwöre das Fräulein, dies zu glauben. 
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Harpagon. Seh mir einer dieſe Narrheit! er wird i imma 
ärger! 9 
Eheaut: Soll ich reden, was mein Herz nicht denkt? 3 
Harpagon. Wirſt Du nun aus einem anderen Tone 
ſprechen? ; 
Cleant. Nun, da ich durchaus aus einem andern Ton 
ſprechen ſoll, jo erlaubt, mein Fräulein, daß ich mich an 
die Stelle meines Vaters verſetze, und Euch geſtehe, daß 
ich nie etwas Reizenderes ai Eu 5 als Be 


Es giebt nichts, was ich nicht freudig hun würde, um 
mir ein ſo koſtbares Gut zu erringen, ſelbſt die niigfen 
Hinderniſſe wären — | 
Harpagon. Sachte, ſachte, mein Sohn! | 
ge Es iſt eine Artigkeit, die ich für Euch dem Früu⸗ 
ein ſage. 5 
7 8 Ei was, ich kann ſelber für mich reden, ich 
brauche Dich nicht als Vormund. — Holla! Seſſel her! = 
Froſine. Nein, es iſt beſſer, ſtehenden Fußes auf den 
Jahrmarkt zu gehen, um deſto eher wieder hier zu ſein, 
und mit Muße plaudern zu können. 2 
Harpagon (zu Brindavoine). Man ſoll anſpannen! © 


3 


Zwölfter Auftritt. 
Harpagon. Mariane. Eliſe. Cleant. Valer. Froſine. 


Harpagon (zu Mariane). Ich bitte um Entſchuldigung, 
Schönſte, daß ich nicht ſchon daran gedacht habe, 2 
einige Erfriſchungen anzubieten, ehe Ihr fortgeht. 

Cleant. Ich habe für Euch daran gedacht, Vater. 
ließ in Eurem Namen einige Schalen chineſiſche Orange 
Apfelſinen und Eingemachtes holen. ; 

Harpagon (teiſe zu Valer). Valer! 5 3 

Valer (zu Harpagon). Er ift von Sinnen! = 

Gleant. Findet Ihr, daß der Imbiß vielleicht zu far 
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Vater? Das Fräulein wird die Güte haben, dies zu ent⸗ 
ſchuldigen. 
Mariaue. Dieſe Umſtände waren gar nicht nothwendig! 
Cleant. Saht Ihr je einen leuchtenderen Diamant, mein 
en, als den, welchen mein Vater am Finger trägt? 
Mariane. Ja, er hat viel Feuer. 
Aleant (ftreift den Ring von ſeines Vaters Finger und giebt ihn 
Marianen). Ihr müßt ihn in der Nähe ſehen. 
5 Mariane. Er iſt ehh ſchön, und ſpielt in den ſchönſten 
Farben. 
1 Cleaut (fteitt ſich vor Mariane, die den Ring zurück geben will). O 
nein, mein Fräulein, er befindet ſich in zu ſchönen Händen. 
Mein Vater macht ihn Euch zum Geſchenk. 
Harpagon. Ich? 
Cleant. Nichtwahr, Vater, Ihr wünſcht, daß das Fräu⸗ 
lein ihn Euch zu Liebe behalte? 
Harpagon (leiſe zu feinem Sohn). Was? 
Cleant (zu Mariane). Schöne Frage! Er macht mir ein 
Zeichen, daß ich Euch bitten ſoll, ihn anzunehmen. 
i Mariane. Nein, ich will nicht. 
Cleaut (zu Mariane). Ihr ſcherzt wol? Er denkt nicht 
daran, ihn wieder zu nehmen. 
Huarpagon (bei Seite). Ich möchte aus der Haut fahren! 
Mariaue. Das wäre — 
Cleant (Mariane ſtets verhindernd, den Diamant zurück zu geben). 
. Nein, ſag' ich Euch, das hieße ihn beleidigen. 
Mariane. Aber ich bitte — 
Cleant. Durchaus nicht! 
Harpagon (bei Seite). Verwünſcht ſei — 
Cleant. Seht Ihr, er iſt ungehalten über Eure Weigerung. 
Harpagon (leiſe zu feinem Sohn). Ha! Spitzbube! 
Cleant (zu Mariane). Seht ſeine Verzweiflung! 
Harpagon ((eiſe und drohend zu feinem S ohn). Du Schinder! 
Cleant. Ja, Vater, es ift nicht meine Schuld. Ich thue 
\ N nein Möglichſtes, fie zu beſtimmen ihn zu behalten; aber 
ſie iſt eigenſinnig. 
Harpagon (leife und drohend zu ſeinem Sohn). Galgenſtrick! 
Cleant. Ihr habt es zu eee mein Fräulein, 
Made mein Vater mir zürnt. 
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Harpagon (wie vorher). Bösewicht! 5 

Cleant (zu Mariane). Ihr werdet ihn noch krank machen. 
Ach, bitte, mein Fräulein, weigert Euch nicht länger! 

Froſine Gu Mariane). Mein Gott! Wie viel Umſtände! Be⸗ 
haltet den Ring, wenn der Herr es will. } 

Mariane (zu Harpagon). Um Euch nicht zu erzürnen, behalte 
ich ihn jetzt, und werde ihn Euch ſpäter wiedergeben. | 


Dreizehnler Auftritt. 
Harpagon. Mariane. Eliſe. Cleant. Valer. Froſine. Vrindavoine. 


Zrindavoine. Gnädiger Herr, es iſt Jemand da, der Euch 
ſprechen will. 1 

Harpagon. Er fol ein ander Mal Wieder kommen, ich 
bin jetzt verhindert. ; 

Brindavoine. Er fagt, er bringe Euch Geld. 

9 1 (zu Mariane). Entſchuldigt; ich komme Hein 
zurü 


Vierzehnter Auftritt. 4 
Harpagon. Marianue. Eliſe. Cleant. Valer. Froſine. La wenige 


La Merluche (läuft Harpagon um). 1 — 
8 ah! 9 5 bin des Todes! 


gethan? 1 
Harpagon. Der Schurke war gewiß von meinen Sub 
nern beſtochen, mir das Genick zu brechen! 4 
Valer (zu Harpagon). Es wird nichts zu bedeuten haben. 9 
La Merluche. Ich bitte um Entſchuldigung, gnädiger Herr; 
ich wollte recht eilig ſein. 1 
Harpagon. Was haft Du hier zu thun, Schinder? 
La Merluche. Euch ſagen, daß die Pferde keine Hufeiſen 
haben. 4 
Harpagon. So ſoll man fie Schnell zum Schmied führen. 
Clean. Bis ſie beſchlagen ſind, will ich für Euch den 
Wirth machen, Vater, und das Fräulein in den Garten 
führen, wohin ich 15 Erfriſchungen N laſſen werde. 


Fünfzehnter Auftrilt. 
Harpagon. Valer. 
5 Harpagon. Valer, habe ein wachſames Auge auf Das 
alles, und ſuche ſo viel Du kannſt mir zu retten, um es 
a Kaufmann zurück zu ſchicken. 
Edler, Ja, ja! 


5 


Harpagon (allein). O Du ungerathener Bube von Sohn! 
a Du mich an den Bettelſtab bringen? 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auflritl. 
Cleant. Mariane. Eliſe. Froſine. 


Cleant. Kommt Alle hier herein. Hier iſt kein Lauſcher, 
und wir können ungeſtört ſprechen. 

Eliſe. Ja, Fräulein, mein Bruder hat mir feine Liebe 
zu Euch geſtanden. Ich kenne den Kummer und Verdruß, 
den ſolche Querſtriche verurſachen können, und verſichere 
ebm daß ich den wärmſten Antheil an Eurem Schickſal 
nehme. | 
Mariane. Es iſt ſchon ein ſüßer Troſt, die Theilnahme 
eines Weſens wie Ihr ſeid zu erwecken; und ich beſchwöre 
Euch, mein Fräulein, mir ſtets Eure edelmüthige Freund⸗ 
4 ſchaft zu bewahren, die mir mein Mißgeſchick ertragen hilft. 
Froſine. Ihr ſeid in der That Beide ſehr zu beklagen, 
aß Ihr mich nicht ſchon früher in Euer Vertrauen gezogen 
habt. Ich hätte alle dieſe Widerwärtigkeiten abgewendet, 
und die Dinge nicht ſo weit kommen laſſen. 

Cleaut. Was hilft's? Mein Unſtern hat es fo. gewollt. 
Doch welchen Entſchluß faßt Ihr, liebſte Mariane? 
Mariane. Ach, ſteht es denn in meiner Macht, einen 
0 Entſchluß zu faſſen? Muß ich mich in meiner Abhängigkeit 
nicht auf Wünſche beſchränken? 

Cleant. So habe ich in Eurem Herzen keine Stütze als | 
4 * 
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bloſe Wünſche? Kein thatkräftiges Mitleid? Keine Hüfte 
Güte? Keine zum Handeln entſchloſſene Hingebung? 
Mariane. Was ſoll ich Euch hierauf erwidern? Verſetzt 
Euch in meine Lage und Ihr werdet erkennen, daß mir 
die Hände gebunden ſind. Rathet, beſtimmt ſelber; ich 
füge mich Euch in Allem, und halte Euch für zu vernünf x 
tig, um etwas von mir zu fordern, was der Anftand und, 
die gute Sitte verbietet. 
Cleant. Ach, was macht Ihr aus mir, wenn Ihr ver⸗ 
langt, daß ich den Vorurtheilen einer ſtrengen Ehre, den 
peinlichen e des ſogenannten Anſtandes Rech⸗ 
nung tragen ſoll? J 
Mariane. Was aber ſoll ich thun? Wenn ich auch die 
unſerem Geſchlecht gezogenen Grenzen des Anſtandes und 
der guten Sitte überſchreiten wollte, ſo habe ich doch Rück⸗ 
ſicht auf meine Mutter zu nehmen. Sie hat mich mit der 
liebevollſten Sorgfalt auferzogen, und ihr ſollte ich Kummer 
machen? Sucht Ihr mit ihr fertig zu werden; bemüht Euch 
ſie für Euch zu gewinnen. Ihr könnt thun und ſagen 
was Ihr wollt; und wenn's nur darauf ankommt, mich 
zu Euren Gunſten zu erklären, ſo willige ich auch darein, 
ihr ſelbſt ein Geſtändniß meiner Liebe für Euch zu machen 5 
Cleant. Froſine, meine gute Froſine, willſt Du uns be⸗ 
hilflich ſein? 
Froſine. Bedarf's da noch der Frage? Ich möchte es herz⸗ 
lich gern. Ihr wißt, ich bin von Natur ſehr mitleidig. 
Der Himmel hat mich weich geſchaffen, und ich leiſte nur 
zu gern kleine Dienſte, wenn ich ſehe, daß die Leute fie in 
allen Ehren gut ſind. Doch was iſt hier zu machen? 1 
Cleant. Denke doch ein wenig nach. 1 
Mariane. Zeige uns einen Weg! 1 
Eliſe. Erfinde irgend etwas, den Knoten wieder zu 
löſen, den Du geſchürzt haft. i 
Froſine. Ja, wenn das nur jo ginge! (Zu Mariane.) Mit 
Eurer Mutter wollte ich ſchon fertig werden; ſie iſt ver⸗ 
nünftig und ließe ſich am Ende dazu beſtimmen, das 
Heirathsgut, das ſie dem Vater geben will, auf den Sohn 
zu übertragen. (Zu Cleant.) Das Ueble dabei iſt nur, Do 
Euer Vater Euer Vater iſt. = 
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Nala, Das verſteht ſich! 

e Ich meine, er wird es nicht verſchmerzen kön⸗ 
nen, wenn er einen Korb bekommt, und wird alsdann 
nicht geneigt ker feine Einwilligung zu Eurer Heirath zu 
geben. Man müßte alſo die Sache ſo zu drehen ſuchen, 
daß die Weigerung von ihm ſelbſt käme, und er auf irgend 
eine Weiſe einen Widerwillen gegen Eure Perſon faßte. 
5 Cleant. Du haſt Recht. 

Froſine. Ja, daß ich Recht habe, weiß ich wol; aber der 
Teufel weiß, wie man's anfangen ſoll. Schon gut! Wenn 
wir irgend eine nicht gar zu junge Frau hätten, die ein 
bischen Talent hätte wie ich, und die gut genug ſpielte, 
um mit Hilfe eines in Eile zuſammengebrachten Aufzugs 
eine Dame von Stande vorzuſtellen, unter dem Namen 
einer Marquiſe oder Vicomteſſe, die wir aus der Unter⸗ 
Bretagne ſein ließen; ich würde es dann klug genug an⸗ 
fangen, Eurem Vater einzureden, daß dies eine reiche Perſon 
wäre, die außer ihren Häuſern noch hundertauſend Thaler 
baares Geld hätte; daß ſie ſterblich in ihn verliebt ſei und 
wünſche, ſeine Frau zu werden, um ihm ſogar ihr ganzes 
Vermögen im Ehecontract zu verſchreiben. Das iſt die Lock⸗ 
eise, ihn zu fangen. Er liebt Euch, das weiß ich, aber das 

Geld liebt er noch mehr; und wenn er, von dieſem Köder 
Peblendet, nur erſt auf Euch verzichtet hätte, ſo wäre es 
hernach einerlei, was er für Augen machte, wenn er ſähe, 
wie's mit unferer Marquiſe beſtellt wäre. 

Cleant. Dies Alles iſt vortrefflich ausgedacht. 
Froſine. Laßt mich nur machen! Mir fällt ſoeben eine 
gute Freundin ein, die wie gemacht hierfür iſt. 

Cleant. Sei meiner Dankbarkeit gewiß, Froſine, wenn 
Du das durchführſt. Aber, reizende Mariane, laßt uns 
den Anfang damit machen, Eure Mutter zu gewinnen; 
daran liegt mehr als dieſe Heirath zu verhindern. Thut 
Eurerſeits, 15 beſchwöre Euch, was Ihr könnt. Benutzt 
alle Gewalt, die Euch die Zärtlichkeit, die ſie für Euch 
hat, über fie giebt. Bietet ohne Rückhalt alle Beredſam⸗ 
keit auf, allen Reiz, den der Himmel in Eure Augen und 
auf Eure Lippen legte, und vergeßt nichts von den ſüßen 
Worten, den ſanften Bitten und rührenden Liebkoſungen, 
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denen man nach meiner nc 11918 zu verweig 
im Stande iſt. 1 

9 Ich will thun was ich kann, und nichts ver- 
geſſen R: 


Zweiter Auſtritt. 

Harpagon. Cleant. Mariane. Eliſe. Froſine. 3 
Harpagon (bei Seite, ohne gefehen zu werden). Was! Mein Sohn 
küßt ſeiner künftigen Stiefmutter die Hand, und ſeine 
künftige Stiefmutter läßt ſich das gefallen? Sollte “on 3 
etwas dahinter ſtecken? 4 
Eliſe. Da iſt der Vater. S 
Harpagon. Die Kutſche iſt Kugeln: Ihr könnt führen, 
wenn's beliebt. 4 
Cleant. Da Ihr nicht mit geht, Vater, will ich ihnen 
das Geleit geben. f 34 
Harpagon. Nein, bleibe hier. Sie können allein gehen; 
ich habe mit Dir zu ſprechen. 9 


Dritter Auftrikt. 
Harpagon. Cleant. 1 
Harpagon. Nun alſo, die Stiefmutter ganz bei Seite, 3 
was hältſt Du von dieſer Perſon? 4 
Cleant. Was ich von ihr halte? 4 | 
Harpagon. Ja, von ihrem Benehmen, ihrer Haltung, 
ihrer Schönheit, ihrer Bildung? 2 
AQlcant. So, fo. 4 
Harpagon. Nun was? 1 
Cleant. Aufrichtig geſtanden, fie hat meinen Erwartut 8 
nicht entſprochen. Ihr Benehmen iſt zu frei, ihre Haltung 
gar zu unbeholfen, ihre Schönheit ſehr mittelmäßig, und 
ihre Bildung ganz gewöhnlich. Glaubt nicht, Vater, daß 
ich ſie Euch verleiden will; denn Stiefmutter bleibt Stief⸗ 
mutter, ich habe die ſo gern wie jede andere. 1 
Harpagon. Du ſagteſt ihr aber doch vorhin — 
Uleant. Ich habe ihr allerdings einige Schmeicheleien in 
Eurem Namen geſagt, aber das war nur Euch zu Gefallen. 
Harpagon. Du biſt alſo nicht von ihr eingenommen? 
Cleant. Ich? ganz und gar nicht! 
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Harpagon. Das thut mir leid, denn es macht mir einen 
Gedanken zu nichte, der mir in den Kopf gekommen war. 
Ich habe mir, als ich ſie vorhin hier ſah, mein Alter 
überlegt und gedacht, daß die Leute doch am Ende ihre 
Gloſſen machen würden, wenn ich mich mit einem ſo jungen 
Mädchen verheirathete. Ich wollte alſo meinen Entſchluß 
aufgeben; und, da ich um ſie angehalten habe, und mein 
gegebenes Wort nicht wieder zurücknehmen kann, würde 
ich ſie Dir gegeben haben, wenn Du nicht dieſe Abneigung 
Ne hätteſt. 

Cleant. Mir? 

Harpagon. Dir. 

Cleant. Zur Frau? 
Harpagon. Zur Frau. 
Cleant. Hört mich an. Es iſt wahr, fie ſagt mir nicht 
ſonderlich zu; allein Euch zu Gefallen, Vater, würde ich 
mich doch entschließen fie zu heirathen, wenn Ihr: 3 wollt. 

Harpagon. Ei, ich bin vernünftiger als Du denkſt. Ich 
will Deiner Neigung keinen Zwang anthun. 


Cleant. Verzeiht; Euch zu Liebe thäte ich mir gern dieſen N, 


Zwang an. 
Harpagon. Nein, nein. Eine Ehe, wo die Neigung fehlt, 
wird keine glückliche. 

Cleant. Das iſt etwas, Vater, was ja noch kommen 
kann; man ſagt, daß dit Liebe oft eine Frucht der Ehe iſt. 

Harpagon. Nein. Von Seiten des Mannes iſt der Ver⸗ 
ſuch nicht zu wagen; das könnte ſchlimme Folgen herbei 
führen, die ich nicht verartworten möchte. Hätteſt Du nur 
die geringſte Neigung für ſie gehabt, ja dann ließe ich 
mir's gefallen; dann hätteſt Du ſie an meiner Stelle hei⸗ 
rathen können; da dies aber nicht iſt, bleibe ich meinem 
zuerſt gefaßten Entſchluſſe treu und heirathe ſie ſelber. 
Cleant. Nun, Vater, da die Dinge fo ſtehen, muß ich 
Euch mein Herz entdecken; muß Euch unſer Geheimniß 
enthüllen. Die Wahrheit ift, daß ich fie liebe ſeitdem ich 
fie zum erſten Mal auf der Promenade ſah; und daß 
mein Entſchluß ſogleich feſt ſtand, ſie mir von Euch zur 
Frau zu Ban, und daß mich nichts zurückgehalten hat 
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als die Erklärung Eurer Neigung und die Furcht, ec 
zu mißfallen. * 

Harpagon. Haft Du ihr einen Beſuch gemacht? 

Cleant. Ja, Vater 

Harpagou. Defter? 

Cleant. Oft genug für die kurze Zeit. a 

Harpagon. Wurdeſt Du gut aufgenommen? 5 

Cleant. Sehr gut, aber ohne zu wiſſen wer ich war; 
deshalb war vorhin Mariane fo überraſcht. 

Harpagon. Haſt Du ihr eine diebsseiklärung gemacht 
und ihr verſprochen, ie zu heirathen? 

Cleant. Jawol; und auch gegen ihre Mutter ließ 0 
etwas davon merken. 

Harpagon. Ging fie auf Deinen Antrag ein? 

Cleant. Sie zeigte ſich ſehr geneigt. 

Harpagon. Erwidert die Tochter Deine Neigung? 

Cleant. Wenn man dem Scheine trauen darf, ſo bin ich 
überzeugt, Vater, daß ſie mir wohl will. 

Harpagon (Teife, bel Seite). Es iſt mir ſehr lieb, daß ich 
nun weiß woran ich bin; das habe ich nur gewollt. (Laut.) 
Wolan, mein Sohn, weißt Du was? Jetzt denke dran, 4 
Dich von Deiner Liebe los zu machen, Deine Nachſtellungen 
bei einer Perſon einzuſtellen, die ich für mich haben will, 
und Dich in Kurzem mit der zu verheirathen, die ich Dir N 
beſtimme. 

Cleant. So alſo, Vater, ſpielt Ihr mir mit? Nun 
gut, da die Dinge io weit gefommen find, erkläre ih Euch, 
daß ich von Mariane nicht ablaſſe; daß ich alle mir zu 
Gebote ſtehenden Mittel aufbieten werde, um Euch ihren 
Beſitz ſtreitig zu machen; und daß, wenn Ihr auch die Zu⸗ 
ſtimmung der Mutter für Euch habt, ich vielleicht andere 
Verbündete haben werde, die für mich die Sache ausfechten. 4 

Harpagon. Wie, Du Galgenftid, haft die Frechheit mir 
ins Gehege zu kommen? 5 

Cleant. Umgekehrt! Ihr Tommi mir in das meinige: Ich 
bin der erſte Bewerber. 

Harpigon. Bin ich nicht Dein Vater, biſt Du mir nicht 
Reſpect ſchuldig? | u | 

Elsant. In dieſen Dingen brauchen die Kinder ihren 
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Ben nicht nachzuſtehen. So weit geht der Reſpect 
cht. 


em. Ich werde ihn Dir mit Stockſchlägen bei- 
bringen! 
AN Cant. Eure Drohungen ſchrecken mich nicht. 
Harpagon. Du entſagſt Marianen! 
Cleant. Niemals! 

en. Einen Stock her, ſchnell! 


4 Vierter Auflritt. 

N Harpagon. Cleant. Jakob. 

Jakob. Ei, ei, ei, Ihr Herren, was iſt hier los? Was 
habt Ihr mit einander vor? 

Cleant. Es iſt zum Lachen! 

Jakob (zu Cleant). Sachte, ſachte, junger Herr! 
Harpagon. So frech mit mir zu ſprechen! 

Jakob (zu Harpagon). Ums Himmelswillen, gnädiger Herr! 
Cleant. Ich laſſe nicht ab! 

Jakob (zu Cleant). Was, Ihr lehnt Euch gegen Euren 
Vater auf? 

Harpagon. Laß mich, ſag' ich Dir. 

Jakob Gu Harpagon). Ei was, er iſt doch Euer Sohn! 
Wenn ich's noch wäre! 

} Harpagon. Du ſollſt ſelbſt Schiedsrichter fein in dieſer 
85 Jakob, um zu zeigen, ob ich nicht Recht habe. 


Be. Ich bin dabei. (Zu Cleant.) Tretet ein wenig bei 
eite 
\ Harpagon. Ich liebe ein Mädchen, das ich heirathen will; 
und der Galgenſtrick da hat die Frechheit ſie auch zu lieben, f 
und gegen meinen Willen Anſprüche zu erheben. 
Jakob. Ei, er hat Unrecht. 
| Harpagon. Iſt es nicht eine ſchreckliche Geſchichte, daß 
ein Sohn gegen ſeinen Vater in die Schranken treten 
will? Muß er nicht ſchon aus Reſpect ſich nicht mit 
0 Neigungen befaſſen? 
ei Natürlich. Laßt mich mit ihm reden, und das 
9 ei 
Cleant (zu Jakob, der ſich ihm nähert), Nun ja, da er Dich 
doch zum Schiedsrichter macht, ſo habe ich nichts dagegen; 
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mir ift Jeder gleich; ich überlaſſe es Dir gern, Jako 


unſeren Streit zu ſchlichten. 
Jakob. Ihr erzeigt mir viel Ehre. 


Eleant. Ich bin in ein junges Mädchen verliebt, die 


Jakob. Da hat er ſehr Unrecht. 2 

Cleant. Iſt es nicht eine Schande, daß er in ſeinem 
Alter noch ans Heirathen denkt? Schickt ſich's für ihn, 
noch den Verliebten zu ſpielen? Sollte er Dergleichen nicht 
jungen Leuten überlaſſen? 1 

Jakob. Ihr habt Recht. Er ſpaßt. Laßt mich ein 
Wörtchen mit ihm reden. (Zu Harpagon.) Nun, Euer Sohn 
iſt nicht ſo eigen als Ihr ſagt, er nimmt ja Vernunft 
an. Er ſagt, er kenne den Reſpect, den Er Euch ſchuldig 
ſei, er habe ſich nur in der erſten Hitze hinreißen laſſen, 
und er wolle ſich Eurem Willen unterwerfen, vorausgeſetzt, 
daß Ihr ihn beſſer als bisher behandeltet, und ihm ein 
Mädchen zur Frau geben wolltet, mit dem er Urſache hätte 
zufrieden zu ſein. 9 

Harpagon. Ach, ſagt ihm, Jakob, er dürfe darauf hin 
Alles von mir hoffen, und könne, außer Marianen, 
heirathen wen er Luſt habe. a 1 

Jakob. Ich will's ſchon machen. (Zu Cleant.) Nun, junger 
Herr, Euer Vater iſt gar nicht ſo unverſtändig als Ihr 
ihn hinſtellt; er hat mir erklärt, daß ihn nur Eure Heftig⸗ 
keit ſo in Zorn gebracht hätte, daß ihn Euer Betragen 
aufbringe, daß er aber ganz geneigt ſei Euch zu erfüllen, 
was Ihr wünſcht, vorausgeſetzt, daß Ihr es in der rich⸗ 
tigen Weiſe von ihm fordert, und ihm die Achtung und Unter⸗ 
werfung erweiſt, die ein Sohn ſeinem Vater ſchuldig iſt. 

Cleant. Ach, Jakob, Du kannſt ihm verſichern, daß, wenn 
er mir Marianen giebt, er in mir den fügſamſten aller 


— 


Menſchen ſehen wird, und daß ich nie etwas gegen ſeinen | 


Willen thun werde. a 
Jakob (zu Harpagon). Das iſt abgemacht; er willigt in 

Alles was Ihr ſagt. i | 
Harpagon. Dann geht ja Alles ganz vortrefflich! 1 
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Jakob (zu Glenn. Es iſt Alles abgemacht; er iſt zufrieden 
Be durch Eure Verſprechungen. 

Cleant. Der Himmel ſei geprieſen! | 
Jakob. So, meine Herrn, Ihr könnt nun weiter mit⸗ 
der reden; die Einigkeit iſt jetzt wieder hergeſtellt; Ihr 
zanktet Euch vorhin, weil Ihr Euch nicht verſtanden hattet. 
Lleant. Mein guter Jakob, ich bleibe mein Lebelang Dein 
5 Schuldner. 

Jakob. Keine Urſache, Herr. 

Harpagon. Mein guter Jakob, Du haſt mir einen 979 0 
Gefallen gethan, und das muß belohnt werden. (Harpagon 
wühlt in ſeiner Taſche, Jakob hält die Hand hin, aber Harpagon zieht nur 
ſein Taſchentuch heraus und ſagt:) Geh nur, ich werde mich daran 
erinnern, ich verſichere es Dir. | 
Jakob. Ich bin Euer gehorfamer Diener. 


er ie 


Fünfter Auftritt. 
Harpagon. Cleant. 


Cleant. Ich bitte Euch, Vater, mir die Aufwallung zu 
verzeihen, die ich blicken ließ. 

Harpagon. Hat nichts zu ſagen. 

Cleant. Ich verſichere Euch, daß es mir außerordentlich 
leid thut. 

Harpagon. Und mich freut es außerordentlich, Dich ſo 
vernünftig zu ſehen. 
Cleant. Wie gütig ſeid Ihr, jo ſchnell meinen Fehler zu 
vergeſſen! 

Harpagon. Man vergißt gern die Fehler der Kinder, 
ſobald ſie zu ihrer Pflicht zurückkehren. 

Cleant. Wie? Ihr wollt alſo meiner Thorheiten nicht 
mehr gedenken? 

Harpagon. Du bringſt mich dazu durch die Unterwiieffg⸗ 
keit und die Achtung, zu der Du Dich bekehrſt. 


1 


FCleant. Ich verſpreche Euch, Vater, daß ich bis an 


em Herzen bewahren werde. 
Harpagon. Und ich verſpreche Dir, daß Du alles von 
mir erlangen kannſt. 


e een cp. u a er 
60 re Geige. 


Cleant. Ach, Vater, was 198 ich noch wünschen, da 
Ihr mir Mariane gegeben habt? 9 

Harpagon. Wie? 1 

Cleaut. Ich ſage, Vater, daß Ihr allzu gütig gegen 
mich ſeid, indem Ihr mir Mariane gebt. 1 

Harpagon. Wer ſagt, daß ich Dir Mariane geben will? 

Cleant. Ihr, Vater. 7 

Harpagon. Ich? | 

Cleant. Nun ja. 2 

Harpagon. Wieſo denn? Du haſt eee e ihr . 
entſagen. 1 

1 Ich ihr entſagen? 

Harpagon. Ja. 

Cleant. Ganz und gar nicht! 

Harpagon. Du hätteſt ihr nicht entſagt? 

Cleant. Im Gegentheil, ich halte mehr als je an ihr. 

Harpagon. Was! Galgenſtrick, geht's wieder los? 

Cleant. Nichts vermag mich zu ändern. 

Harpagon. Das wollen wir 1 Schurke! 

Cleant. Thut was Ihr wollt. 

Harpagon. Ich verbiete Dir, mir je wieder vor die ae 
zu kommen! 

Cleant. Mir recht! 

Harpagon. Ich ſage mich von Dir los! 

Cleant. Sagt Euch los! “4 

Harpagon. Ich erkenne Dich nicht mehr als meinen 
Sohn an! 

Cleant. Gut! 

Harpagon. Ich enterbe Dich! 

Cleant. Wie Ihr wollt. 

Harpagon. Und gebe Dir meinen Fluch! 

Cleant. Behaltet Eure Gaben! 


Hechſter Auftritt. 
Cleant. La Fleche. 
La Fleche (kommt aus dem Garten mit einer Caſette). Ah, Herr, 
da finde ich Euch ja gerade recht! Folgt mir ſchnell! 
Cleant. Was giebt's? 
La Fleche. Folgt mir, ſage ich Euch; wir ſind gut dran! 
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N Cleaut. Wie? 


La Fleche. Hier iſt, was wir brauchen! 
Eleant. Was? 
La Fleche. Ich habe ſchon den ganzen Tag ein Auge 


darauf gehabt. 


nn ee 
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Cleaut. Was iſt es denn? 


6 22 5 Der Schatz Eures Vaters, den ich erwiſcht 
habe | 


Eleant. Wie ift Dir das gelungen? 5 
La Fleche. Ihr ſollt Alles erfahren. Machen wir uns 


fort; ich höre ihn ſchreien. 


Siebenter Auftritt. 


Harpagon (allein, ſchreit ſchon vom Garten her, und kommt ohne Hut). 


Diebe! Diebe! Räuber! Mörder! Gerechtigkeit! Barm⸗ 


herziger Himmel! Ich bin verloren, ermordet, die Kehle iſt 


mir abgeſchnitten, mein Geld iſt mir geſtohlen! Wer kann 


es ſein? Wo iſt er geblieben? Wo iſt er? Wo hat er 


ſich verſteckt? Was fang' ich an, um ihn zu finden? Wohin 


laufen, wohin nicht? Iſt er nicht da? Iſt er nicht hier? 
Wer da? Halt! (Gast ſich ſelber beim Arm.) Mein Geld her, 


Spitzbube! Ach, das bin ich! Mein Kopf iſt verwirrt, ich 


weiß nicht wo ich bin, wer ich bin, und was ich thue. Ach, 
mein gutes Geld! Mein gutes Geld! Geliebter Freund! 
man hat Dich mir geraubt; und mit Dir habe ich meine 
Stütze, meinen Troſt, meine Freude verloren; Alles iſt 
vorbei für mich, ich habe nichts mehr auf der Welt zu 


ſchaffen. Ohne Dich kann ich nicht leben. Es iſt vorbei; 


ich kann nicht mehr; ich ſterbe, ich bin todt, ich bin be⸗ 
graben. Will mich Niemand dadurch erwecken, daß er mir 
mein gutes Geld wieder giebt, oder mir ſagt, wer es 
geſtohlen hat? Horch! was ſagt Ihr? Es iſt Niemand. 


Wer den Streich ausgeführt hat, muß die Stunde gut ab⸗ 


gepaßt haben; er hat gerade die Zeit gewählt, wo ich hier 


mit meinem Schurken von Sohn ſprach. Fort! Ich will die 
Juſtiz holen, das ganze Haus ſoll auf die Folter geſpannt 
werden, Mägde, Bedienten, Sohn und Tochter, und ich 
ſelber. Was da für Leute verſammelt ſind! Ich werfe 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. \ 


Harpagon. Ein Commiſſar. * 
Der Commiſſar. Laßt mich nur machen; ich verſtehe, gott⸗ 
lob, mein Handwerk. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ic 4 
drauf ausgehe, Diebſtähle zu entdecken; ich wünſchte, 9 
ER fo viel Säcke voll Franken, als ich Leute habe hängen \ 
aſſen. 
Harpagon. Alle Behörden müſſen dieſe Sache in die Hand Ä 
nehmen; und wenn ich mein Geld nicht wieder kriege, : 
fordere ich die Gerichte vor Gericht. 3 
Der Commiſſar. Man muß alle erforderlichen Nachforſchun⸗ 4 
gen anſtellen. Wie viel, ſagt Ihr, e ſich in der a 
Caſſette? 
Harpagon. Volle zehntauſend Thaler. vi 
Der Commiſſar. Zehntauſend Thaler! Ei 
Harpagon. Zehntauſend Thaler! 
Der Commiſſar. Ein beträchtlicher Diebſtahl! f 
Harpagon. Für dieſes ungeheuere Verbrechen iſt keine 5 
Strafe groß genug; und bleibt dies ungeſtraft, ſind die 
heiligſten Dinge nicht mehr ſicher. 
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Der Commiſſar. Aus welchen Sorten beſtand die Summe? 
Harpagon. Aus lauter guten Louisd'oren und vollwich⸗ 
tigen Piſtolen. a | 
Der Commiſſar. Auf wen habt Ihr Verdacht? 
Harpagon. Auf alle Welt; Ihr ſollt die Stadt und alle 
Vorſtädte feſtnehmen. 

Der Commifar, Man muß nur ja Keinen vor den 
Kopf ſtoßen, und in aller Stille einige Beweiſe zu er⸗ 
haſchen ſuchen, damit man hernach mit aller Strenge ver⸗ 
fahren kann, Euch das geſtohlene Geld wieder zu ſchaffen. 


Zweiter Auftritt. 

Harpagon. Ein Commiſſar. Jakob. 
Jakob (im Hintergrund der Bühne; ſpricht nach der Seite hin, von 
welcher er gekommen iſt). Ich komme wieder. Schlachtet ihn 
mir ſogleich ab; röſtet ihm die Füße, werft ihn in kochen⸗ 
des Waſſer, und hängt ihn an der Decke auf. 
Harpagon (zu Jakob). Wen? Der mich beſtohlen hat? 
Jakob. Ich ſpreche von einem Hammel, den Euer Haus⸗ 
hofmeiſter mir eben ſchickt, und den ich Euch nach meinem 
Geſchmack zubereiten will. | 
Harpagon. Davon iſt jetzt nicht die Rede; der Herr hier 
wird nach ganz anderen Dingen fragen. 
Der Commiſſar (zu Jakob). Erſchreckt nur nicht. Ihr braucht 
Euch vor mir nicht zu fürchten, es wird Alles in Güte 
abgemacht. 
Jakob. Iſt der Herr auch zum Abendeſſen eingeladen? 
Der Commiſſar. Ihr braucht Eurem Gebieter nichts vor⸗ 
zuenthalten, Freundchen. 
Jakob. Meiner Treu, Herr, ich werde zeigen, was ich 
leiſten kann, ich werde Euch auf's Beſte beſorgen. 
Harpagon. Darum handelt es ſich hier nicht. 
Jakob. Wenn ich Euch nicht fo viel Leckereien vorſetze 
als ich möchte, jo iſt Euer Haushofmeiſter Schuld, der 
mir die Flügel mit der Scheere ſeiner Sparſamkeit be⸗ 
ſchnitten hat. 
Harpagon. Schuft! Es handelt ſich hier nicht um Abend⸗ 
eſſen; Du ſollſt mir Auskunft geben über das Geld, das 
mir geſtohlen iſt. | 
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Jakob. Man hat Euch Geld geſtohlen? 5 

Harpagon. Ja, Spitzbube; und ich laſſe Dich hänge 
wenn Du es nicht wieder herausgiebſt! g 

Der Commiſſar (zu Harpagon). Du lieber Himmel, geht doch 
nicht ſo mit ihm um! Ich ſehe an ſeiner Miene, daß er 
ein ehrlicher Mann iſt, und daß er Euch entdecken wird, 
was Ihr wiſſen wollt, ohne ſich erſt einſperren zu laſſen. 0 
Ja, guter Freund, wenn Ihr uns Alles geſteht, ſoll 
Euch nichts zu Leide geſchehen, und Ihr werdet noch dazu 
eine Belohnung erhalten von Eurem Gebieter. Man hat 
5 heute ſein Geld geſtohlen, und Ihr wißt gewiß etwas 

avon. 

Jakob (leiſe bei Seite). Ei, da hätte ich ja eine ganz präch⸗ 
tige Gelegenheit, mich an unſerem Haushofmeiſter zu rächen. 
Seitdem er hier ins Haus kam, iſt er Hahn im Korbe, 
Unſereins hat keine Stimme mehr; auch habe ich noch 
den Buckel voll Schläge von vorhin auf dem Herzen. 

Harpagon. Was brummſt Du da? 

Der Commiſſar (zu Harpagon). Laßt ihn doch! Er betete 
ſich vor, Euch zufrieden zu ſtellen; ich habe es Euch ja 
geſagt, daß er ein ehrlicher Mann iſt. 1 

Jakob. Wenn Ihr's denn doch wiſſen wollt, Herr, ſo 0 
glaube ich, daß Euch Euer guter Haushofmeiſter den Streich 
geſpielt hat. 4 

Harpagou. Valer? | 4 

Jakob. Ja. ö 

Harpagon. Er, den ich für ſo treu hielt? | 

Jakob. Er ſelbſt. Ich glaube, daß er Euch beſtohlen so 

Harpagon. Warum glaubſt Du das? 2 

Jakob. Warum? — 

Harpagon. Ja. | 

Jakob. J nun, ich glaube es — weil ich's glaube. 

Der Commiſſar. Wir brauchen aber Eure Beweiſe. 

Harpagon. Haſt Du ihn da herumſtreichen ſehen, wo ich 
mein Geld verſteckt hatte? 

Jakob. Ja, gewiß. Wo war denn Euer Geld? 5 

Harpagon. Im Garten. 

Jakob. Ganz recht. Ich habe ihn im Garten era 
ſtreichen ſehen. Und worin war Euer Geld? | 
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1 In einer Caſſette. 
Jakob. Da haben wir's. Ich habe ihn mit einer Caſſette 
5 e 

Harpagon. Und wie ſah die Caſſette aus? Ich werde gleich 
ehen, ob es die meinige iſt. 

Jakob. Wie ſie ausſah? 

8 Harpagon. Ja. 

Jakob. Je nun — fie ſah aus wie eine Caſſette. 
Der Commiſſar. Das verſteht ſich. Aber beſchreibt fie uns 
doch ein wenig. 

Jakob. Es war eine große Caſſette. 

4 Harpagon. Die mir geſtohlen wurde iſt klein. 

Jakob. Nun ja, fie iſt klein, wenn man's fo nehmen 
will; ich nenne ſie nur groß wegen ihres Inhalts. 

0 Der Commiſſar. Von welcher Farbe iſt ſie? 

Jakob. Von welcher Farbe? 

Der Commiſſar. Ja. 

Jakob. Sie iſt von einer Farbe — ja — einer e 


ö Harpagon. Eh! 
1 Jakob. SU fie nicht un . 


5 ſoll man nun 10 trauen? Man ſoll doch auf 
Nichts mehr ſchwören; ich glaube nach dieſer Erfahrung, 
ich wäre im Stande, mich ſelbſt zu beſtehlen. 

Jakob (zu Harpagon). Da kommt er, Herr. Aber ſagt ihm 
a nicht, daß ich Euch dies entdeckt habe. 


Dritter Auftritt. 

Harpagon. Ein Commiſſar. Valer. Jakob. 
Harpagon. Hierher, bekenne die ſchwärzeſte Handlung, 
die ſchrecklichſte Frevelthat, die je verübt worden iſt. 
HDaler. Was meint Ihr, gnädiger Herr? 
| laren, Wie, Schurke, Du errötheſt nicht über Dein 
Verbrechen? 

Valer. Was meint Ihr für ein Verbrechen? 
* 5 


7 
2 * 


* „ e 5 99 N n 
N F 
66 Der Geizige. 


Harpagon. Was für ein Verbrechen ich meine, Schu Te? 
Als ob Du nicht recht gut wüßteſt, was ich meine! Um⸗ 
ſonſt ſuchſt Du es zu läugnen; es iſt am Tag, ich weiß 
Alles. So meine Güte zu hintergehen, ſich bei mir ei . 
zuſchleichen, um mich zu verrathen, um mir einen ſolchen 
Streich zu ſpielen! 1 

Valer. Da man Euch Alles entdeckt hat, Herr, fo will 
ich keine Umzüge machen, und die Sache nicht läugnen. 

Harpagon (bei Seite). Oho! Hätte ich richtig gerathen, ohne 
es zu ahnen? } | BD 

Valer. Es war ſchon meine Abſicht Euch davon gi 
ſprethen, und wollte ich nur eine günſtige Gelegenheit da 1 
abwarten; aber da es nun fo weit gekommen iſt, beſchwöre 
ich Euch, ruhig meine Gründe anzuhören. 1 

Harpagon. Das werden ſchöne Gründe fein, Du Spitzbubel 

Daler. Dieſen Namen habe ich nicht verdient, Herr. Ich 
habe Euch allerdings hintergangen; aber meine Schuld iſt 
zuletzt doch zu vergeben. > 

Harpagon. Wie! Zu vergeben? Ein fo hinterliſtiger Raub? 

Valer. Ereifert Euch doch nicht! Wenn Ihr mich ruhig 
angehört habt, werdet Ihr ſehen, daß das Uebel nicht jo) 
ſchlimm iſt als Ihr's macht. 3 

Harpagon. Das Uebel nicht fo ſchlimm als ich's mache? 
Was! Mein Blut, mein Herzblut. Du Galgenſtrick! 

valer. Euer Blut, Herr, iſt nicht in ſchlechte Hände ge⸗ 
fallen. Ich bin von einer Herkunft, die ihm keine Schande 
macht; und es iſt nichts geſchehen, was ich nicht wieder 
gut machen könnte. . 

Harpagon. Das möchte ich mir auch ausbitten, und daß 
Du mir herausgiebſt, was Du mir geraubt haſt. u 

Valer. Eurer Ehre, Herr, ſoll Genüge geſchehen. 

Harpagon. Von Ehre iſt hier nicht die Rede! Aber ſage 
mir nur, was Dich zu dieſer That bewogen ha? 

Valer. Ach, das fragt Ihr noch? 3 

Harpagon. Jawol frage ich das! 1 

Valer. Die Liebe, die Alles entſchuldigt, zu was fie 
uns treibt. kr cn | 
Harpagon. Die Liebe? a 2 
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N Schöne Liebe, das! Liebezu meinen Louisd'oren! 
HDaler. Nein, Herr, Euer Reichthum hat mich nicht ver⸗ 
lockt, mich nicht verblendet; und ich ſchwöre Euch, gern 
auf alle Eure Güter zu verzichten, wenn Ihr mir Das 
laßt, was ich beſitze. 

Harpagon. Den Teufel auch, das laſſe ich Dir nicht! 
Sehe iu er die Frechheit, das geſtohlene Gut behalten 
zu wollen 
HValer. Nennt Ihr das einen Diebſtahl? 

Harpagon. Ob ich das einen Diebſtahl nenne? Einen 
ſolchen Schatz? 

 daler, Ein Schatz, das iſt wahr, und der koſtbarſte, den 
Ihr Euer eigen nennt; aber Ihr verliert ihn ja nicht, 
wenn Ihr ihn mir überlaßt. Auf meinen Knien bitte ich 
Euch um dieſen reizenden Schatz, den Ihr mir freiwillig 
gewähren ſolltet. 

Harpagon. Wird nichts daraus! Was ſoll das heißen? 
Valer. Wir haben uns gegeneltig Treue gelobt und ges 
ſchworen, nie von einander zu laſſen. 

Har pagon. Ei, „das iſt ja ein wundervoller Schwur und 


Valer. Ja, wir gelobten uns auf ewig anzugehören. 
Harpagon. Ich werde Euch ſchon auseinander bringen, 
das ee ich Euch! 

HValer. Nur der Tod kann uns trennen! 

2 e ce Das heißt ja ganz verteufelt nach meinem 
Gelde ſein 

Valer. Ich habe Euch ſchon gejagt, Herr, daß mich nicht 
der Eigennutz dazu getrieben hat. Mein Herz wurde nicht 
durch Triebe geleitet, wie Ihr ſie vorausſetzt, ein edlerer 
Beweggrund hat mir dieſen Entſchluß eingegeben. 

3 Harpagon. Er wird Euch noch beweiſen, daß er nur aus 
chriſtlicher Liebe mein Eigenthum haben will! Aber ich 
werde vorbeugen; und die Gerichte, frecher Galgenſtrick, 
werden mir ſchon Recht verſchaffen. 

Valer. Ihr könnt verfahren wie Ihr wollt, ich werde 
mich darein ergeben. Nur bitte ich Euch zu glauben, daß, 
wenn etwas Unrechtes geſchehen ift, ich allein der S Schuldige 
Pu, und Eure Tochter in keiner Weiſe ſtrafbar iſt. 


5* 


Harpagon. Ja, das alatıbe ich! Es wäre ja 5 merk⸗ 
würdig, wenn meine Tochter dabei die Hand im Spiele 
hätte. Ich will aber mein Eigenthum wieder haben, und 
gleich geſtehſt Du, wohin Du ſie entführſt haſt? E. 

Valer. Ich? Ich habe ſie nicht entführt; ſie iſt noch 
in Eurem Haufe. 3 

Harpagon (bei Seite). Ach meine liebe Caſſette! (Laut.) Sie 
iſt nicht fort aus meinem Hauſe? ’ 

Yaler, Nein, Herr. 1 

Harpagon. ci, 10 ſage mir doch mal: Haft Du fie aug 
nicht berührt? 9 

Valer, Ich, fie berühren? Ach, Ihr thut uns Beiden 
Unrecht; es ift die allerreinfte und ehrerbietigſte Liebe, on 
der ich für ſie glühe. 

Harpagon (bei Seite). Er glüht für meine Caſſette! L 

Valer. Eher würde ich ſterben, als mich ihr mit einem 
beleidigenden Anſinnen nahen; dazu iſt ſie zu gut und zu 
anſtändig. f 

Harpagon (bei Seite). Meine Caſſette zu anſtändiggg 

Valer, Meine Wünſche beſchränken ſich auf ihren Anblick; 
und nichts Strafbares hat je die Leidenſchaft entweiht, 9 
die ihre ſchönen Augen in mir entzündet haben. 5 

Harpagon (bei Seite). Die ſchönen Augen meiner Caſſette? 
Er ſpricht von ihr wie ein Liebhaber von einer Geliebten. 

Valer. Frau Claudius weiß den ganzen Hergang, Hert; 
ſie kann Euch Zeugniß ablegen. 

Harpagon. Was! Meine Haushälterin iſt die Mit⸗ 
ſchuldige? $ 

valer. Ja, ſie war Zeugin unſerer Verlobung, Sers 
und erſt nachdem ſie ſich von der Redlichkeit meiner Liebe 
überzeugt hatte, half ſie mir Eure Tochter zu überreden, 5 
ſich mit mir zu verſprechen. x 

Harpagon (bei Seite). Ei, hat ihm die Angſt vor dem 
Gericht den Kopf verdreht? (Zu Baler.) Was faſelſt Du da 
von meiner Tochter? 

valer. Ich ſage, Herr, daß ich mir alle nur erdenkliche 
Mühe geben mußte, ihre Sittſamkeit zu bewegen, daß fe 
meine Liebe erhörte. 

Harpagon. Weſſen Sittſamkeit? 
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Valer. Eurer Tochter; und erſt geſtern hat fie fich ent⸗ 
ſchließen können, ein Heirathsverſprechen mit mir zu unter⸗ 
zeichnen. h | 
Harpagon. Was? Meine Tochter hat Dir ein Heiraths⸗ 
verſprechen unterſchrieben? 
baler. Ja, Herr, und ich ihr dergleichen. 
Harpagon. O Himmel! Welch ein neues Unheil! 
Jakob (zu dem Commiſſar). Schreibt, mein Herr, ſchreibt! 
Harpagon. Elend auf Elend! Verzweiflung über Ver⸗ 
zweiflung! (Zu dem Commiſſar.) Thut was Eures Amtes iſt, 
mein Herr; bringt ihn mir zu Protocoll als Dieb und 
Verführer. 
Jakob. Als Dieb und Verführer. 

Valer. Dieſe Namen kommen mir nicht zu; und wenn 


man wiſſen wird, wer ich bin — 


0 Vierter Auftritt. | 

Harpagon. Eliſe. Mariane. Valer. Froſine. Jakob. Ein Commiſſar. 
Harpagon. Ha, ruchloſe Tochter! Unwürdig eines Vaters, 
wie ich bin! So befolgſt Du die Lehren, die ich Dir ge⸗ 
geben habe? Vergaffſt Dich in einen ſchändlichen Dieb, und 
verlobſt Dich hinter meinem Rücken mit ihm? Aber Ihr 
habt Euch Beide verrechnet. (Zu Eliſe.) Vier feſte Mauern 
ſollen mir für Deine Aufführung bürgen; zu Valer) und 
Du Strick, ſollſt mir am Galgen Deine Frechheit büßen! 
HVDaler. Nicht Eure Leidenſchaft wird dieſe Sache entſchei⸗ 
den; man muß mich erſt hören, ehe man mich verurtheilt. 
Harpagon. Ich verſprach mich, als ich Galgen ſagte; 
Du mußt lebendig gerädert werden! | 

— Elife (kniet vor Harpagon). Ach, Vater, ſeid doch menſch⸗ 
licher geſinnt, treibt Eure väterliche Gewalt nicht bis zum 
Aeußerſten! Laßt Euch nicht von der erſten Hitze hinreißen, 


5 


ohne ihn mich ſchon längſt verloren hättet. Ja, Vater, er 
iſt es, der mit eigner Lebensgefahr mich aus dem Waſſer 


„ 


hätte Dich ertrinken laſſen, als daß er mir das gethan 15 & 


Liebe, mir — 
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308, dem Ihr das Leben der Tochter zu verdanken habt 65 
gar 1 
Harpagon. Dummes Zeug! Es wäre beſſer für mich, e 


Eliſe. Vater, ich beſchwöre Euch bei Eurer wäterlichen 


Harpagon. Nein, nein, ich will nichts hören! die Gerech⸗ 4 
tigkeit ſoll ihren Gang gehen. 3 
Jakob (bei Seite). Nun ſollſt Du mir meine Schläge büßen! 
Froſine (bei Seite). Das iſt ja eine ſeltſame Verwirrung 1 


Fünfter Auftritt. 


Anſelmus. Harpagon. Eliſe. Mariane. Froſine. Valer. 
Ein Commiſſar. Jakob. 


Anſelmus. Was giebt es denn, Herr Harpagon, Ihr 
ſeid ja ganz außer Euch! 
Harpagon. Ach, Herr Anſelmus, ich bin ja der aller⸗ 


urnglücklichſte Menſch! An den Contract, den Ihr ſchließen 


wollt, iſt vor lauter Verwirrung gar nicht zu denken! 
Man bringt mich um mein Geld, man bringt mich um 
meine Ehre; hier ſteht der Schurke, der Böſewicht, der 
die heiligſten Pflichten mit Füßen tritt, der ſich unter dem 3 
Titel eines Bedienten bei mir eingeſchlichen hat, um mir 


mein Geld zu ſtehlen, und meine Tochter zu verführen. 


Valer. Wer denkt denn an Euer Geld, von dem Ihr jo 
viel Geſchwätz macht? 3 

Harpagon. Ja, fie haben ſich einander die Ehe verſpro⸗ 
chen. Der Schimpf fällt auf Euch mit, Herr Anſelmus. 
An Euch iſt es, gegen ihn aufzutreten, und auf Eure Koſten f 
eine gerichtliche Unterſuchung gegen ihn einzuleiten, um 
Euch an ſeiner Frechheit zu rächen. | 

Anſelmus. Es war nie meine Abſicht, eine Heirath durch a 
Zwang zu ſchließen, und Anſprüche auf ein Herz zu machen, 


das ſchon verſagt iſt; aber für Eure Intereſſen bin ich 
ee; bereit einzutreten, als ob es die meinigen wären. 


Harpagon. Der Herr hier iſt ein ehrlicher Commiſſar, 
der, wie er mir ſagt, nichts verſäumen wird, was ſein 


Amt erheiſcht. (Zu dem Commiſſar, indem er auf Valer eig Geht 
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ihm tüchtig zu Leibe, Herr, und geht den Dingen nur 
recht auf den Grund. | 
Haler. Ich ſehe nicht ein, was für ein Verbrechen man 
mir aus meiner Leidenſchaft für Eure Tochter machen 
kann, und wie man mich wegen unſerer Verlobung ver⸗ 
urtheilen will, wenn man erfahren wird, wer ich bin — 
Harpagon. Wir laſſen uns nichts aufbinden, die Welt 
iſt heutzutage voll von ſolchen adligen Spitzbuben, ſolchen 
Schwindlern, die es benutzen, daß fie Niemand kennt, 
u 10 ſich frecherweiſe den erſten beſten berühmten Namen 
beilegen. | 
- Maler, Nein, ich habe ein viel zu gutes Herz, um mich 
mit fremden Federn zu ſchmücken; ganz Neapel kann Zeug⸗ 
niß von meiner Abkunft ablegen. g 
Anſelmus. Sachte! Nehmt Euch in Acht, daß Ihr nicht 
zu viel ſagt. Ihr wagt dabei mehr als Ihr denkt; Ihr 
habt in mir einen Mann vor Euch, dem ganz Neapel be⸗ 
kannt iſt, und der leicht Eure Geſchichte durchſchauen kann. 
Daler (etzt ſtolz feinen Hut auf). Ich brauche Niemand zu 
ſcheuen; wenn Ihr in Neapel bekannt ſeid, ſo werdet Ihr 
wiſſen, wer Don Thomas d'Alburci war. 
Anſelmus. Das weiß ich allerdings. Wenig Leute haben 
ihn ſo gut gekannt wie ich. 
Harpagon. Ich ſchere mich weder um Don Thomas noch 
um Don Martin. (er ſieht zwei Lichter brennen, und bläſt eins aus.) 
Anſelmus. Bitte, laßt ihn ausreden; wir wollen doch 
ſehen, was er ſagen wird. 
Valer. Weiter nichts, als daß er mein Vater iſt. 
Anſelmus. Er? 
Dualer. Ja. | ; 
Anſelmus. Geht, das macht Andern weiß. Erſinnt eine 
deer Fabel, und denkt nicht Euch durch dieſe 
Lüge zu retten. 5 
Valer. Wählt Eure Worte beſſer. Es iſt keine Lüge, ich 
behaupte nichts, was ich nicht beweiſen kann. 
Anſelmus. Was, Ihr wagt Euch für den Sohn Don 


er 


2 


Thomas d' Alburci auszugeben? 
4 Daler, Ja, das wage ich, und bin bereit, dieſe Wahr⸗ 
heit gegen Jedermann aufrecht zu erhalten. 
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Anſelmus. Eine unerhörte Kühnheit! ht denn z u 
Eurer Beſchämung, daß es mehr als ſechzehn Jahre her 
ſind, daß der Mann, von dem Ihr ſprecht, mit Weib une 
Kindern auf dem Meere umkam, indem er ſich den graue 
ſamen Verfolgungen entziehen wollte, welche der neapoli⸗ 
taniſche Aufſtand hervorrief, der viele adlige Familien damals 1 
aus der Heimat vertrieben hat. 

valer. So iſt es. Und nun erfahrt Ihr zu Eurer Be⸗ 
ſchämung, daß ſein ſiebenjähriger Sohn mit einem Diener 
aus dieſem Schiffbruch durch ein ſpaniſches Fahrzeug ge⸗ 
rettet wurde; und daß dieſer gerettete Sohn hier vor Euch 
ſteht. Erfahrt weiter, daß der Capitän dieſes Schiffes 
gerührt von meinem Schickſal, ſich en, annahm, mich 
erziehen ließ wie ſeinen eigenen Sohn und mich für den 
Kriegsdienſt beſtimmte, jobald ich herangewachſen war; daß 
ich erſt kürzlich erfuhr, mein Vater ſei nicht todt, wie ich es 
geglaubt hatte; daß ich, als ich hier durchkam, um ihn 
aufzuſuchen, durch die Fügung des Himmels die reizende 
Eliſe kennen lernte; daß ſie ſehen und Sclave ihrer Reize 
werden eins war, und daß die Heftigkeit meiner Liebe und 
die Strenge ihres Vaters, mich den Entſchluß faſſen ließen, 


in ſeine Dienſte zu treten, und einen Andern meine Eltern 


auskundſchaften zu laſſen. 

Anſelmus. Aber was habt Ihr für andere Zeugen als 
Eure Ausſagen, um uns zu beweiſen, daß Dies nicht eine 
Fabel ſei, der etwas Wahres zu Grunde liegt? 

Valer. Den ſpaniſchen Kapitän; ein Petſchaft von Rubin, | 
das meinem Vater gehörte; ein Armband von Achat, das 
meine Mutter mir um den Arm gelegt; den alten Pedro, 
den Diener, der ſich mit mir zuſammen aus dem Schiff⸗ 
bruch rettete. 

Mariane. Ach, ich kann die Wahrheit Eurer Worte ver⸗ 
bürgen; Alles was Ihr ſagt, läßt mir keinen Zweifel, daß 


Ihr mein Bruder ſeid. 


Valer. Ihr, meine Schweſter? 

Mariane, Ja. Mein Herz war ergriffen von 3 Augen⸗ 
blick an, als Ihr die Lippen öffnetet; wie wird ſich die 
Mutter freuen, die mir wer weiß wie oft die Geſchichte 
unſeres Mißgeſchicks erzählt hat. Auch uns ließ der Himmel 
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n dieſem grauſigen Schiffbruch nicht umkommen; aber wir 
mußten unſer Leben durch den Verluſt unſerer Freiheit 
erkaufen, denn es waren Corſaren, die meine Mutter und 
mich aus dem geſcheiterten Schiffe aufnahmen. Nach zehn⸗ 
jähriger Sclaverei verſchaffte uns ein glücklicher Zufall die 
Freiheit, und wir kehrten nach Neapel zurück, wo wir 
unſere ſämmtlichen Güter verkauft fanden, ohne über den 
Verbleib des Vater etwas erfahren zu können. Wir mach⸗ 
ten uns nach Genua auf, wo meine Mutter die Ueber⸗ 
bleibſel eines zerſplitterten Erbes zuſammenbrachte; und da 
die Härte und Ungerechtigkeit ihrer Verwandten ſie auch 
von da forttrieb, ſo kamen wir hierher, wo ſie faſt nur 
ein ſieches Leben geführt hat. 

Anſelmus. O Himmel! Wie wunderbar find Deine 
Fügungen! Ja, nur Du kannſt ſolche Wunder thun! 
Umarmt mich, meine Kinder; theilt das Entzücken Eures 
Vaters! | 

Dealer. Ihr ſeid unſer Vater? 

Mariane. Um den meine Mutter ſo viel geweint hat? 
Anſelmus. Ja, meine Tochter; ja, mein Sohn; ich bin 
Don Thomas d' Alburci, den der Himmel aus den Wellen 
rettete mit allem Geld, das er bei ſich trug, und der, da 
er ſechzehn Jahre lang Euch für todt hielt, nach vielem 
Hin⸗ und Herreiſen, in der Verbindung mit einem fanften, 
verſtändigen Mädchen den Troſt in einem neuen Familien⸗ 
leben zu ſuchen gedachte. Die Gefahr, in der mein Leben 
noch fortwährend in Neapel ſchwebt, hat mich bewogen, die 
Rückkehr dorthin für immer aufzugeben; und nachdem es 
mir gelungen iſt, meine dortigen Beſitzungen verkaufen zu 
laſſen, habe ich mich hier niedergelaſſen, unter dem Namen 
Anſelmus, durch den ich mir die Widerwärtigkeiten fern 


halten wollte, die mir mein anderer Name verurſacht hat. 
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Farpagon (iu Anſelmus). So iſt das alfo Euer Sohn? 
Alnſelmus. Ja. f 
Harpagon. So halte ich mich an Euch, wegen der zehn⸗ 
4 


ur. 


tauſend Thaler, die er mir geftohlen hat. 
Anſelmus. Er ſoll Euch beſtohlen haben? 
Harpagon. Jawol. 

Valer. Wer hat Euch das geſagt? 
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ae Jakob. 

Valer (zu Jakob). Du haft das ei E 

Jakob. Ihr ſeht ja, daß ich gar nichts ſage. we 

Harpagon. Ja. Hier der Herr Commiſſar hat ſeine Aus⸗ 
ſagen zu Protocoll genommen. 8 

Valer. Könnt Ihr mir eine fo nieberträchtige Handlung % 
zutrauen? m 

Harpagon. Zutrauen oder nicht, ich will mein Geld wie⸗ 
der hab en. 4 


Hechter Auſtritt. 


Harpagon. Anſelmus. Eliſe. Mariane. Cleant. Valer. Froſine. 
Ein Commiſſar. Jakob. La Fleche. 3 
Cleant. Macht Euch weiter keine Sorge, Vater; klagt 
Niemand an. Ich kann Euch über den Verbleib Eures 
Geldes die beſte Auskunft geben, und komme um Euch zu 
ſagen, daß, wenn Ihr Euch entſchließen wollt, mir Mariane j 


zur Frau zu geben, Ihr Euer Geld wieder haben ſollt. 
Harpagon. Wo iſt es? 4 
Cleant. Seid unbeſorgt darum. Es iſt gut aufgehoben 
und da nun Alles von mir abhängt, jo braucht Ihr Euch 
nur zu entſchließen und könnt wählen, ob Ihr mir Mariane 
geben, oder Eure Caſſette verlieren wollt. 
Harpagon. Fehlt nichts daraus? N 
Cleant. Gar nichts. Erklärt Euch, ob Ihr die Heirath 
zugeben wollt, in die ihre Mutter einwilligt, die ihr freie 
Wahl zwiſchen uns Beiden läßt. N 
Mariane (zu Cleant). Aber Ihr wißt nicht, daß es mit 
dieſer Einwilligung nicht abgethan iſt, daß der Himmel 
(auf Valer zeigend) mir hier einen Bruder, (auf Anſelmus zeigend) 
und einen Vater wieder gegeben hat, deſſen Einwilligung 
Ihr erlangen müßt. 

Anſelmus. Der Himmel, meine Kinder, giebt mich Euch 
nicht wieder, um Eure Wünſche zu kreuzen. Ihr werdet 
wol einſehen, Herr Harpagon, daß die Wahl eines jungen 
Mädchens eher auf den Sohn als auf den Vater fallen 
wird; willigt daher wie ich in dieſe Doppel⸗ Ehe ein, ohne 

erſt lange hin und her zu reden. 
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Sa 117 5 Ehe ich Rath annehme, muß ich meine 
; bent ſehen. 

Cleant. Ihr werdet ſie wohlerhalten ſehen. 

Harpagon. Ich kann meinen Kindern kein Geld mitgeben. | 
Anſelmus. Ich habe genug für Beide; das laßt Euch 
nicht kümmern. 

3 Harpagon, Und Ihr wollt Euch verpfihten, alle Koſten 
der beiden Heirathen zu übernehmen? 

Anſelmns. Ja, ich verpflichte mich dazu. Seid Ihr zu= 
frieden? 

Harpagon. Ja, wenn Ihr mir auch einen Rock zur 

1 Hochzeit machen laßt. 
Anſelmus. Abgemacht. Und nun wollen wir uns dieſes 
glücklichen Tages freuen. 

Ein Commiſſar. Holla, meine Herren, hola! Nur ſachte, 
ſachte, s beliebt. Wer wird mir meine Schreibereien 
bezahlen? 

Harpagon. Was gehen uns Eure Schreibereien an. 
Der Commiſſar. Ja, ich will ſie aber doch nicht umſonſt 
gemacht haben. 
Harpagon (auf Jakob deutend). Da iſt Galgenfutter. Haltet 
Euch an den, wenn Ihr Bezahlung wollt. 

Jakob. Du lieber Gott, wie ſoll man's Allen recht 
1 machen? Sagt man die Wahrheit, ſo kriegt man Prügel, 
und lügt man, jo ſoll man gehängt werden. 
Anſelmus (zu Harpagon). Ihr müßt ihm dies Mal ſeinen 
| Betrug verzeihen, Herr Harpagon. 

Harpagon. Wollt Ihr den Commiſſar W 
Anſelmus. Auch das. Doch jetzt Schnell zu Eurer Mutter, 
daß ſie Theil an unſerer Freude nehme. 

Harpagon. Und ich ſchnell zu meiner theuren Caſſettel 


Ende. 
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1 Erſter Aufzug. 
Erſter Auflritt. 


1 Philinte. Alcefte. 

Philinte. Was iſt's? Was habt Ihr nur? 
Alceſte. Ich bitt! Euch, laßt mich. 

Phghilinte. Noch Einmal, ſagt mir, welche neue Grille — 
Alceſte. Laßt mich in Ruh', ſag' ich und macht Euch fort. 
Philinte. Man hört doch ohne Groll die Leute an. 
Alceſte. Ich aber grolle, will durchaus nichts hören. 
Philinte. Ich kann Euch nicht verſtehn in Eurem Zorn. 
Obgleich ich einer Eurer ältſten Freunde — 

Alceſte (ſchnell ſich erhebend). 

Ich, Euer Freund? Das ſchlagt Euch aus dem Sinn. 
Ich habe mich bisher dazu bekannt, 

Jedoch nach dem, wie Ihr Euch jetzt mir zeigt, 
Erklär' ich rund, daß ich es nicht mehr bin, 

Und keinen Platz in ſchlechten Herzen will. 

Philinte. Nach Eurer Meinung bin ich alſo ftrafbar? 
Alceſte. O, ſterben müßtet Ihr vor lauter Scham! 
Ein ſolch Benehmen läßt ſich nicht entſchuld'gen, 

Und jeder Ehrenmann muß ſich dran ärgern. 

Ich ſeh' Euch übermäßig Einem ſchmeicheln 

Und ihm die größte Zärtlichkeit beweiſen, 

N) it Anerbieten und mit heißen Schwüren 

Betheuert Ihr ihm Eure Liebesglut, 

Und frag' ich Euch nachher, wer iſt der Mann, 

Kaum wißt Ihr mir zu ſagen, wie er heißt. 

28 er fort, verfliegt auch Eure Glut, 

nd Ihr behandelt ihn wie einen Fremden. 

15 a unwürdig iſt es und abſcheulich, 

So zu verrathen ſeine came Seele; 

Hätt' ich zu meinem Unglück es gethan, 

Ich würde 5 8 vor Scham Kan e 
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Philinte Ich ſehe darin nichts, ſich zu hungen, 
Und bitt' ich Euch, nicht übel es zu nehmen, 
Daß ich mich Eurem Urtheil nicht gleich füge, 

Und mich darum erhänge, wie Ihr's wünſcht. 
Alceſte. Die Spötterei iſt hier nicht angebracht! 1 
Philinte. Jedoch im Ernſte, ſagt, was ſoll man thun? 
Alceſte. Aufrichtig ſoll man ſein, als Ehrenmann g 

Kein Wort, das nicht von Herzen kommt, je ſprechen. 
Philinte. Wenn Einer uns umarmt mit Zärtlichkeit, 1 

So muß man ihm mit gleicher Münze zahlen, | 

Antworten wie man kann auf feinen Eifer, 

Und Dienſt um Dienſt und Schwur um Schwur sogen, 
Alceſte. Nein, nein, ich dulde die Methode nicht, ar 

Die jetzt beliebt iſt bei der feinen Welt; 

Denn Nichts haſſ ich ſo ſehr als die Grimaſſen 

Von Jenen, die ſich groß thun mit Verſprechen, 

Die gleich bereit ſind mit Umarmungen, 

Sehr viele Worte machen, die Nichts ſagen, 

Wetteifern in der Höflichkeit mit Allen, 

Und Ehrenmann und Laffen gleich behandeln. 


r 8 


Was für Gewinn iſt's, daß Euch Einer ſchmeichel, 
Und Freundſchaft, Achtung, Treue ſchwört und Liebe, 
Daß man ein glänzend Loblied auf Euch dichtet, 3 
Wenn jedem Schurken widerfährt daſſelbe? 1 
Nein, nein, kein Herz, das gut geartet iſt, = 
Will eine Achtung, die fih Jedem ſchenkt; 7 
Die höchſte ſelbſt kann uns nur wenig freun, g 1 
Sobald man alle Menſchen gleich behandelt. u 


Auf einen Vorzug gründet ſich die Achtung, 

Wer aber Jeden achtet, achtet Keinen. 

Da Ihr hierin nun mit dem Zeitgeiſt geht, 

Beim Himmel, nein, da ſeid Ihr nicht mein Waun. 

Ich will ſie nicht die große Höflichkeit, 1 

Die keinen Unterſchied macht im Verdienſt. V 3 

Ja, Euch mit einem Worte es zu jagen, | 

Wer Aller Freund iſt, kann nicht mein Freund ſein. 
Philinte. Doch lebt man in der Welt, ſo iſt es Brauch, 

Daß man auch ein’ge Rückſicht auf fie nimmt. kon 

Alceſte. Nein, jag’ ich, ohne Mitleid 1670 man krafn 
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Der Miſanthrop. 


Das ehrloſe Gewerbe ſolcher Freundſchaft. 

Man ſoll ein Mann ſein, und in jeder Lage 

In ſeinem Wort den Grund des Herzens zeigen. 
Dies ſpreche nur allein, und was wir fühlen, 
Verberge nicht ſich hinter Höflichkeit. 
Philinte. Doch giebt es manchen Fall, wo Offenheit 
ticht ſchicklich iſt und lächerlich erſcheint. 

Und oft iſt's gut, wie ſehr wir uns auch ſträuben, 
Das zu verbergen, was das Herz erfüllt. 

Wär's richtig wol und ſchicklich, Jedem ins 

Geſicht zu ſagen, was man denkt von ihm? 
Mißfällt uns Jemand oder haßt man ihn, 

Muß man ſogleich die Sache ihm erklären? 
Alceſte. Ja. 

Philinte. Was, Ihr wolltet der Emilie ſagen, 
Sie kleide ſich zu jung für ihre Jahre, 

Und Jeder ſcandalir', daß ſie ſich ſchminke? 

Alceſte. Gewiß. 

Philinte. Dem Dorilas, daß er für uns 


85 läſtig ſei und jedes Ohr ermüde, 


Wenn er von ſeiner Ahnen Glanz erzählt? 
Alceſte. Jawol! 

P hilinte. Ihr ſcherzt! 

| Alceſte. Ich ſcherze ſicher nicht, 

* will in dieſem Punkte Niemand ſchonen. 

Bei Hof und in der Stadt, wohin ich ſehe, 

Iſt Nichts, was meine Galle nicht erregt; 

Es faßt mich Mißmuth und ein heftger Zorn, 

Seh ich die Menſchen wie fie find und Teben! 

Ich finde überall nur Schmeichelei, 

Betrug, Verrath und Ungerechtigkeit. 

Ich halt's nicht aus, bin wüthend, habe vor, 

Mit dieſem Menſchenvolke ganz zu brechen. 

a Philinte. Zu ſtreng ift dieſer philoſoph'ſche Zorn; 

Ich lache nur zu ſolchen Anwandlungen, 

Und finde uns den beiden Brüdern ähnlich, 

Die uns die Schul' der Ehemänner ſchildert, 

Wovon — N € | 

7 Alceſte. Laßt doch den albernen Vergleich! 
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And doch iſt feine ratze gern geſehn, 
Er weiß ſich einzuſchmeicheln übera 


Läuft er den Rang den beſten Männern ab. 


Für ſeine Ehre tritt doch Niemand ein. 
Nennt ihn betrügriſch, ruchlos und infam, 


. F NN 


„ hilinte. Nein, ganz im Ernſt. Ereifert Euch nicht mehr, 


Sag' ich Euch frei heraus, daß dieſe Krankheit, 
Wo Ihr Euch ſehn laßt, zur Komödie wird; 
Daß dieſes Eifern gegen unſre Zeit, | 
Euch lächerlich bei den Vernünft'gen macht. 5 
Alceſte. Um ſo viel beſſer nur, das will ich grade, 
Ein gutes Zeichen iſt's, das mich ſehr freut. R 


Alceſte. Ja, einen tiefen Haß faßt' ich für ſie — 
Philinte. Und all' die armen Sterblichen verfolgt 

Ihr ohne Ausnahme mit Eurem Haß? 

Noch mancher Gute lebt in unſ'rer Zeit — = 
Alceſte. Nein, ohne Ausnahm' trifft mein Haß ſie alle. 


Die Einen, weil ſie ſchlecht und boshaft ſind 


Die Andern, weil ſie ſich den Schlechten fügen, 
Und nicht den heft gen Haß für ſie empfinden, 
Den edlen Seelen flößt das Laſter ein. 

Wie weit geht nicht die Nachſicht, die man an 5 
Dem Schurken übt, mit dem ich proceſſire. 

Man ſieht recht gut den Heuchler, trotz der Maske, 
Und weiß, was man von ihm erwarten kann. 
Sein Augendrehen und ſein ſanfter Ton | 
Kann Leute mit geſundem Sinn nicht täuſchen. 5 
Man weiß, daß dieſer heuchleriſche Lump Br 
Durch ſchmutz'ge Händel ſich empor gebracht, BIN 
Und daß fein Glück, das er gemacht, die Tugend 
Erröthen läßt, und das Verdienſt beſchämt. 

Wie viel man Titel auch ihm geben mag, 


Ihr findet Keinen, der Euch widerſpricht; 


Iſt irgendwo ein Amt neu zu beſetzen, 
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m Himmel! Umbringt mich's, ſeh' ich, wie man 

Dem Laſter gegenüber ſchonend iſt, 

Und oftmals faßt mich plötzlich ein Gefühl, 

Den Menſchen zu entfliehn in eine Wüſte. 

Philinte. Mein Gott, fein wir nicht allzuſtrenge mit 
Dem Zeitgeiſt und der menſchlichen Natur; 
Wir müſſen's ſo genau nicht mit ihr nehmen, 
Und Nachſicht gegen ihre Fehler üben. 

Die Menſchen wollen mild beurtheilt werden, 
Zu große Weisheit wird oft tadelnswerth; 
Die wahre Klugheit meidet die Extreme, 
Verlangt, daß man nicht allzu weiſe ſei. 

Die rauhe Tugend der antiken Welt 

Paßt nicht für unſre Zeit und unſre Sitten. 
Sie fordert von den Sterblichen zu viel. 
Man muß gutwillig in die Zeit ſich fügen, 
Und eine Thorheit iſt es ohne Gleichen, 

Sich mit der Weltverbeſſ'rung zu befaſſen. 
Wie Ihr, bemerk ich täglich hundert Dinge, 
Die anders angefangen, beſſer gingen, 

Und ob ich gleich auf jedem Schritt ſie ſehe, 
Oerath ich doch nicht fo in Zorn wie Ihr. 
Ich nehm' die Menſchen einfach wie ſie ſind, 
Gewöhne mich an ihre Art zu leben, 

Und glaube, daß am Hof wie in der Stadt, 
Mein Phlegma klüger ſei als Eure Galle. | 
Alceſte. Dies Phlegma, das ſo klug Euch reden läßt — 
Kann dieſes Phlegma nichts ins Feuer bringen? 

Wenn bei Gelegenheit ein Freund Euch täuſchte, 

Euch zu beſtehlen eine Kal’ Euch ſtellte, 

Wenn man Euch ſchändlich zu verleumden ſuchte, 

Säht Ihr dies ohn' in Zorn zu kommen an? 

Philinte. Ja; denn die Fehler, die Ihr rügt, ſeh' ich 
Als Schwächen an der menſchlichen Natur, N 
Und mein Gefühl iſt eben ſo verletzt, 

zemerk' ich böſe, eigennütz'ge Menſchen, 

ls ob ich fleiſchbegier'ge Geier ſähe, 

os hafte Affen, wutherfüllte Wölfe. 

Alceſte. Verrath, Verleumdung, Diebſtahl ſollt' ich dulden — Mr 
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Bekomm ich Unrecht. 
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Zum Teufel denn! ich ſage weiter nichts, 
Zu abgeſchmackt ſind alle dieſe Reden. 0 
Yhilinfe, Ihr thätet ſicher wohl daran zu ſchweigen, 
Auf Euren Gegner wen'ger los zu ziehn, | 
Und lieber Euch um den Proceß zu kümmern. u 
Alceſte. Es fällt mir gar nicht ein, mich drum zu kümmern. 
Philinte. Wer aber ſoll ihn denn für Euch betreiben? 
Alceſte. Wer? Die Vernunft, mein Recht und das Geſetz. 
Philinte. Beſuchen wollt Ihr keinen Eurer Richter? 
Alceſte. Nein. Iſt denn meine Sache ungerecht?! 
Philinte. Bewahre. Nur die Ränke find zu fürchten. 
Alceſte. Ich thue keinen Schritt, bekomm ich a 2 


Philinte. Seid nicht allzuſicher. 
Alceſte. Ich rühr' mich nicht. 
Philinte. Doch ſtark iſt Euer Gegner, 
Und kann er durch Cabalen — 1 Eu 
Alceſte. Einerlei! 1 
Philinte. Ihr könnt Euch täuſchen! Bu 
Alceſte. Sei's! Ich wart' es ab. Be: 
Philinte. Doch — 
Alceſte. Mich wird's freu'n, verlier' ich den e 
Philinte. Wenn aber — 
Alceſte. Zeigen wird mir dieſer Streit, 
Wie weit die Menſchen wol die Frechheit treiben; 
Ob ſie ſo ſchlecht, verrucht und gottlos ſind, 
Mein Recht vor aller Welt mir abzuſtreiten. 
Philinte, Was für ein Menſch! 1 
Alceſte. Ich möcht' um jeden Preis, 1 
Weil's einzig daſtünd', den Proceß verlieren. 8 
Philinte. Man würde allen Ernſtes über uch 
Sich luſtig machen, hört! man Euch ſo reden. = 
Alceſte. Nur um jo Schlimmer! Hi 
Philinte. Dieſe Biederkeit, 
Die Ihr gewiſſenhaft verlangt in Allem, 
Die ſtrenge Rechtlichkeit, die Ihr ſo pflegt, 
Bemerkt Ihr ſie an der Geliebten auch? 
Ich ſtaune nur, da mit dem menſchlichen 
Geſchlechte Ihr zerfallen ae daß Ihr, 
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Trotz Allem, was es haſſenswerth Euch macht, ER 
Doch Eure Liebe einem Weſen ſchenktet? 
Und was mich mehr noch Wunder nimmt, das iſt 
Die eigne Wahl, die Euer Herz getroffen. 
Die treue Eliante hat Euch gern, 
Arſinosé warf auch den Blick auf Euch, 
Und doch entzieht ſich ihnen Eure Seele, 
Indeß der Ketten Celimene ſpottet, 
Die, übermüth'gen Sinnes und kokett, 

Ganz in die heut'gen Sitten ſcheint zu paſſen. 
Wie kommt's, wenn Ihr dieſelben tödtlich haßt, 

Daß Ihr ſie dulden könnt bei der Geliebten? 

Sind's an der Schönen etwa keine Fehler? 
Entſchuldigt Ihr ſie, oder ſeht ſie nicht? 

Alceſte. Nein. Was ich fühle für die ſchöne Wittwe, 
Macht mich durchaus nicht blind für Ihre Schwächen. 
Und wie ich für ſie glühe auch, ich bin 

Der erſte, ſie zu ſehn und zu verdammen. 
Trotz all dem kann ich meine Schwäche nur 
Bekennen; ſie verſteht's, mir zu gefallen. f 
Mag ich auch ihre Fehler ſehn und tadeln, 

Ich muß ſie wider meinen Willen lieben, 

Und hoff' ich von den Laſtern unſrer Zeit, 
Durch meine Liebe ſie zu reinigen. 

P hilinte. Nichts Kleines iſt es, wenn Ihr das vollbringt! 
Glaubt Ihr, von ihr geliebt zu ſein? 

Alceſte. Gewiß! 

Ich würde ſie nicht lieben, glaubt' ich's nicht. 
Philinte. Doch wenn, fie ihre Liebe Euch geſtand, 
Was ſorgt Ihr Euch um Eure Nebenbuhler? 
Alceſte. Weil wahre Lieb’ allein beſitzen will; 

8 und komm ich in der Abſicht her, ihr Alles 

! Zu ſagen, was die Leidenſchaft mir eingiebt. 

Philinte. Was mich betrifft, wenn ich zu wünſchen hätte, 

N Ich würde nur um Eliante ſeufzen; 15 
Ihr Herz, das hoch Euch ſchätzt, ift Er und treu, 
And paffender wär' dieſe Wahl für E 

Allceſte. Ja, mein Verſtand ſagt mir daſſelbe täglich; 
dog der Verſtand beſtimmt die Liebe nicht. 
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0 Ich fürchte ſehr für Eure Glut, denn was | 0 


Zweiter Auftritt. 
Oronte. Alceſte. Philinte. 

Oronte (zu Alceſte). Ich höre unten, Eliante 
Sei ausgegangen, und auch Celimene. 
Als man mir aber ſagte, Ihr wär't hier, 
Kam ich herauf, um Euch zu ſagen, daß 
Mein Herz die höchſte Achtung für Euch hat, 
Daß dieſe Achtung lange ſchon in mir 
Den Wunſch erzeugte, Euer Freund zu ſein. 

Gern laß ich dem Verdienſt Recht widerfahren, 
Und brenne drauf, daß Freundſchaft uns vereine. 
Ich glaube, daß man einen ſolchen Freund 


Wie ich, ſo leicht nicht von ſich ſtoßen wird. 
(Während der Rede Oronte's iſt Alceſte zerſtreut und ſcheint nicht zu hören, daß & 
man zu ihm ſpricht. Er erwacht erſt aus feiner Zerſtreutheit, als Oronte fortfährt.) 0 


Ihr ſeid's, an den ich dieſe Rede richte. 
Alceſte. An mich, mein Herr? 
Oronte. An Euch. Verletzt ſie Euch? 


e — 


Alceſte. Nicht doch. Die Ueberraſchung nur iſt 9155 


Und unerwartet kommt mir dieſe Ehre. 


Oronte. Es darf Euch meine Achtung nicht befremden, | 


Denn von der ganzen Welt könnt Ihr fie fordern. 
Alceſte. Mein Herr — 
Oronte. Dem glänzenden Verdienſt, das man 
An Euch bemerkt, kommt nichts im Staate gleich. 
Alceſte. Mein Herr — 
Oronte. Was mich betrifft, ich zieh' Euch Allem, 
Was ich hier Schätzenswerthes ſehe, vor. 
Alceſte. Mein Herr — 


Oronte. Der Himmel ſtraf' mich, wenn ich lüge! 


Um gleich Euch zu beſtät'gen, was ich fühle, 
Erlaubt, daß ich von Herzen Euch umarme, 
Und Platz in Eurer Freundſchaft mir erbitte. 

Schlagt ein darauf, wenn's Euch beliebt. Ihr ſagt 


Mir Freundſchaft zu? 


Alceſte. Mein Herr — 
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Oronte. Was! Anſtand nehmt Ihr? 

Alceſte. Mein Herr, Ihr thut mir zuviel Ehre an. 
Allein die Freundſchaft ſchließt ſich nicht ſo ſchnell, 
Und man entheiligt ſicher ihren Namen, 

Wenn man bei jedem Anlaß ihn gebraucht. 

Einſicht und Wahl läßt dieſen Bund entſtehn, 

Eh' wir ihn ſchließen, müſſen wir uns kennen; 
Wir könnten beide ſo geartet ſein, 


N 
Daß wir es ſpäterhin bereuen müßten. | 
Oronte. Mein Treu, das heißt als weiſer Mann geſprochen, 
Und ſchätze ich Euch deshalb um ſo mehr. 

Vielleicht, daß mit der Zeit wir Freundſchaft ſchließen; 
Bis dahin aber bin ich ganz der Eure. 

Kann ich bei Hofe irgend wie Euch nützen? 

Nan weiß, ich gelte etwas bei dem König; 

r hört auf mich und geht, bei meiner Treu! 

Auf ehrenvollſte Weiſe mit mir um. 

urz, ich ſteh' Euch in jeder Art zu Dienſt. 

Und, da Ihr ſeid ein Geiſt von großer Klarheit, 
Möcht' ich, um unſre Freundſchaft anzuknüpfen, 

Euch zeigen ein Sonett, das ich jüngſt machte, 

ind wiſſen, ob zum Druck es gut genug. 

Alceſte. Mein Herr, das zu entſcheiden, taug' ich nicht; 
Erſpart es mir. 

Oronte. Warum? 

Alceſte. Ich hab' den Fehler, 

Daß ich zu ehrlich bin in ſolchen Dingen. 

„ Oronte. Das grade fordre ich, und unrecht wär's, 

Da ich mich Euerm Urtheil unterworfen, 

Wenn Ihr mich täuſchtet und etwas verſchwiegt. 
Alceſte. Da's Euch genehm, mein Herr, bin ich's zufrieden. 
Oronte. Sonett. Siſt ein Sonett — Die Hoffnung —iſt 
Un eine Dame, die mir Hoffnung gab. 5 
Die Hoffnung — Keine ſchweren Verſe ſind's, 

kur leichte Verſe, zärtlich, ſüß und ſchmachtend. 

Alteſte. Wir werden ſehn. 


* 


Oronte. Die Hoffnung — Wiſſen möcht' ich, 
dd Euch der Styl wird leicht genug erſcheinen, 
ind ob der Ausdruck Euch befried'gen wird. 
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Alceſte. Wir werden ſehn, mein Herr. 
Oronte. Auch müßt Ihr wiſſen, 
Daß ich's in einer e e machte. 


Oronte (lieſt). 

„Die Hoffnung, es iſt wahr, ſcheucht unſ're an, 

Und ſchläfert eine Zeit den Unmuth ein, 

Doch bin ich deshalb, Phillis, nicht geborgen, g 

Zeigt hinter ihr ſich nur ein leerer Schein.“ F 
Philinte. Ich bin von dieſem Stückchen ſchon entzückt. 
Alceſte (leiſe zu Philinte). 1 

Ihr habt die e das ſchön zu finden! 9 
Oronte. „Ihr habt Euch gütig gegen mich ar. 5 

Doch hättet Ihr es wen'ger nur gethan, 

Und möchtet Ihr es jetzt damit beſchließen, 

Da Ihr mir Nichts gabt als der Hoffnung Wahn.“ 
Philinte. Ja, reizend iſt Dies alles ausgedrückt! 

Alceſte (leiſe zu Philinte). i 
Ei was, die Albernheiten könnt Ihr loben? h 
Oronte, „Soll mir für ewig nur das Harren bleiben, 

en meine Liebe auf das Höchſte treiben, 
o bleibt mir nur der Untergang zum Schl uß. 

Umſonſt, o Phillis, wollt Ihr mich zerſtreuen, 

Man muß zuletzt ſich der Verzweiflung weihen, 

Wenn man vergeblich immer hoffen muß.“ 
Philinte. Der Schlußfall macht ſich allerliebſt, vortefiht 
Alceſte (leiſe bei Seite). 

Fluch über Deinen Fall, verwünſchter Schmierer! 

Fielſt Du doch lieber ſelbſt, und brächſt die Nafet 
Philinte. Ich hörte niemals ſo gewandte Verſe. 
Alceſte (leiſe bei Seite). Wetter! 15 
Oronte (zuphilinte). Ihr ſchmeichelt mir und glaubt seit — 
Philinte. Ich ſchmeichle nie. 
Alceſte (leiſe bei Seite). Was thuſt Du denn, Verräther? 
Oronte (zu Alceſte). 


Was Euch betrifft, Ihr kennt die Abmachung; 


Sagt mir, ich bitt' Euch, offen Eure Meinung. 
Alceſte. Mein Herr, ſo was iſt immer delicat; 
Schöngeiſter wollen gern geſchmeichelt ſein. 
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Doch als ich einſt von Einem, den ich hier 
Nicht nenne, Verſe ſah, die er gemacht, 
Sagt’ ich, daß ſich ein Mann beherrſchen müſſe, 
Wenn ſeine Luſt zu ſchreiben gar zu groß ſei; 
Paar müſſe er die Neigung, die 

Durch ſolchen Zeitvertreib will Aufſehn machen; 
And daß man eine ſchlechte Rolle ſpiele, 
Zeigt man ſein Machwerk überall herum. 
Oronte. Wollt Ihr mir dadurch zu erkennen geben, 
Es ſei nicht recht von mir — 
f Alceſte. Das ſag' ich 5 


Oronte. Habt Ihr vielleicht an dem Sonett zu tadeln? 
Alceſte. Das ſag' ich nicht. Ihm aber ſtellt' ich vor, 
Wie dieſe Schreibe⸗Sucht in unſrer Zeit, 

. ehrenhaften Leuten ſchon geſchadet. 

. Oronte. Soll ich damit AN fein, ſchreib' ich ſclagre 


Und wer, zum Henker, treibt En denn zum Druck 
Ein ſchlechtes Buch iſt nur den armen Teufeln, 

Die ſchreiben um zu leben, zu verzeih'n. 

Glaubt mir, und widerſtehet der Verſuchung; 

Bringt Eure Arbeit nicht ins Publikum, 

Und gebt um Alles nicht den Namen hin, 

Den Ihr als Ehrenmann am Hofe habt, 

Um aus den gier'gen Händen eines Druckers, 

Den eines ſchlechten Autors zu erhalten. — 

Das iſt's, was ich ihm beizubringen ſuchte. 

Oronte. Sehr gut, und glaube ich Euch zu verſtehn. 
Doch möcht' ich wiſſen, was an dem Sonett — 
Alceſte. Aufrichtig denn, es taugt fürs Cabinet. 

ihr habt nach ſchlechten Muſtern Euch gebildet, 

Und wißt Euch nicht natürlich auszudrücken. 

Was 99 das: Br unſern Unmuth ein? 
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Und das: Zeigt hinter ihr ſich leerer Schein? 7 
Was: Möchtet Ihr es jetzt damit beſchließen, 
Da Ihr mir Nichts gabt als der Hoffnung Wahn. 
Und was: Man muß ſich der Verzweiflung weihen, 
Wenn man vergeblich immer hoffen muß. * 
Der bilderreiche Styl, mit dem man prangt, 
Entbehrt der Eigenthümlichkeit und Wahrheit; 
Nur Spielen iſt's mit Worten, Ziererei, 

Denn die Natur ſpricht nicht auf dieſe Weiſe. 

Die ſchlechte Richtung unſrer Zeit erſchreckt mich, 
Viel beſſer hatten's hierin unſre Väter. 

Und mehr lieb' ich, als was man jetzt bewundert, 
Ein altes Lied, das ich Euch ſagen will. 


„Möcht' König Heinrich geben 
Mir auch ſein ganz Paris, 

Daß ich darum mein Leben, 

Mein Liebchen, Dich verließ. 

Nein, nein, ſpräch' ich zum König, 
Behaltet Eubr Paris, 

Das iſt mir viel zu wenig, 

Daß ich mein Liebchen ließ.“ 


Der Reim iſt dürftig, und der Styl iſt alt. 
Doch ſeht Ihr nicht, daß dies mehr werth, als all' 
Die Künſtelein, die das Gefühl verletzen? 8 
Daß der Affect darin ſich wahr ausſpricht? 


„Möcht' König Heinrich geben 
Mir auch ſein ganz Paris, 

Daß ich darum mein Leben, 
Mein Liebchen, Dich verließ. 
Nein, nein, ſpräch' ich zum König, 
Behaltet Eu'r Paris, 

Das iſt mir viel zu wenig, 

Daß ich mein Liebchen ließ.“ 


| So iſt die Sprache eines Liebenden. (Zu Philinte, der lacht.) 
Ja, mein Herr Spötter, Euern 55 N 
Zum Trotz, acht’ ich dies mehr als all' den Pomp 
Falſcher Brillanten, über die man ſtaunt. i 


C 
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Oronte. Und ich ſag' Euch, daß meine Verſe gut find. 
Alceſte. Um das zu finden, habt Ihr Eure Gründe, 
Doch gebt auch zu, daß ich darf andre haben, 

Die ſich den Euern niemals unterwerfen. 

Oronte. Mir iſt's genug, daß Andre Werth drauf legen. 
Alceſte. Weil fie zu heucheln wiſſen, und ich nicht. 

1 Oronte. Ihr haltet alſo Euch allein für geiſtreich? 
Alceſte. Ich würd' es mehr fein, lobt' ich Eure Verſe. 


* 
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5 Oronte. Ich kann mich tröſten, daß ſie Euch mißfallen. 
Alceſte. Ihr werdet Euch darüber tröſten müſſen. 
Oronte. Wol möcht' ich ſehn, wie Ihr auf Eure Weiſe 
Denſelben Gegenſtand behandeln würdet? 

Alceſte. Ich könnte auch jo ſchlechte Verſe machen, 
Doch würde ich mich hüten, ſie zu zeigen. 

Oronte. Ihr ſprecht ſehr kühn, und dieſe Anmaßung — 
Alceſte. Laßt Euch von einem Andern Weihrauch ſtreun. 
Oronte. Mein kleiner Herr, nehmt es nicht allzu hoch. 
Alceſte. Mein großer Herr, ich nehm' es wie es recht. 
Philinte (zwiſchen beide tretend). 

Ei, meine Herrn, das geht zu weit. Laßt ab! 

Oronte. Ja, Unrecht hab' ich und ich räum' das Feld. 
Ich bin, mein Herr, Eu'r ganz ergeb'ner Diener. 
Alceſte. Und ich, mein Herr, bin gleichfalls Euer Diener. 


1 Dritter Auſlritt. 
1 Philinte. Alceſte. 
Philinte. Da ſeht Ihr's nun! Weil Ihr zu offen ſeid, 


Zieht Ihr Euch ſchlimme Händel auf den Hals; 
Ich ſah wol, daß Oronte, gelobt zu fein — 
Alceſte. Kein Wort mehr! 

Philinte. Doch — ö 

Alceſte. Nichts von Geſelligkeit! 

Philinte. Das iſt zu arg — 

. Alceſte. Laßt mich! 

Philinte. Wenn ich — 

Alceſte. Still, ſag' ich! 

Philinte. Was! Ihr — 

Alceſte. Ich höre nichts. 
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Philinte. Doch — 
Alceſte. Genug! 5 
Philiute. Man ſchilt — 
Alceſte. Den Teufel auch! Zu viel iſt's. Folgt mir ut 
Philiute. Ihr ſpottet meiner. 0 verlaß Euch nicht. 


Zweiter Aufzug. 


| 
4 
Erſter Auftritt. | \ 
Alceſte. Celimene. 2 
Alceſte. Madame, ſoll ich Sa mit Euch ſprehen e 
Euer Betragen kann mir nicht gefallen; 
Mein ganzes Herz lehnt ſich dagegen auf, 
Wir werden mit einander brechen müſſen. 
Ja, ſpräch' ich anders, würde ich Euch täuſchen; 
Früh oder ſpät, der Bruch iſt unvermeidlich. 
Und wenn ich tauſendmal das Gegentheil 
Euch ſagen würde — halten tönt ich's nicht. 
Celimene. Wie es den Anſchein hat, habt Ihr mich 4 
Nach Haus begleitet, um mich auszuſchelten? 
Alceſte. Ich ſchelte nicht. Jedoch, Madame, Ihr fort 
Dem erſten Beſten Euer Herz gleich auf. 
Zu viel Verehrer ſind's, die Euch umſchwärmen, 
Und nie kann ſich mein Herz daran gewöhnen. | 
Celimene. Ihr werft mir vor, daß ich Anbeter babe? i 
Kann ich's verhindern, Leuten zu gefallen, a. 
Und, wenn mich zu beſuchen fie ſich drängen, \ 
Soll ich mit einem Stock hinaus ſie jagen? 
Alceſte. Nicht doch, Madame, 'nes Stocks bedarf es nit, 
Nur eines wen'ger zugänglichen Herzens. 4 
Eu'r Reiz, ich weiß es, folgt Euch aller Orten; 1 
Doch Jeden, den Ihr anzogt, feſſelt Ihr a 
Durch Euern allzuartigen Empfang, 
Und Eure Huld noch mehr als Eure Reize 
Beſiegte, die ſich Euch gefangen gaben. 
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Die kleinſte Hoffnung, die Ihr ihnen macht, 

Schaart um Euch dieſe Dienſtbefliſſenen. 

Mit etwas weniger Gefälligkeit 

Verjagtet Ihr den Schwarm der Schmachtenden. 
Nun aber ſagt mir doch, Madame, wodurch 

itandre hat das Glück, Euch zu gefallen? 

if welch' Verdienſt und welche Tugend ſtützt Ihr 

die Ehre, Eure Achtung ihm zu zollen? 

Iſt's ſeines kleinen Fingers langer Nagel, 

Der Eure Achtung ihm erworben hat? 

Ergabt Ihr Euch, und alle ſchöne Welt, 

Dem glänzenden Verdienſte ſeiner blonden 

Perrücke? Ziehn Euch die Kanonen an? 

Dat ſeiner Bänder Reichthum Euch bezaubert? 
Bielleicht daß er durch ſeine ungeheuren 

heingrafen! Euer Herz gefangen nahm? 

Steckt das Geheimniß Euch zu rühren etwa 

In ſeinem Lachen, ſeinem Fiſtelton? 

Lelimene. Wie ungerecht habt Ihr ihn im Verdacht! 
Pißt Ihr denn nicht, daß ich ihn ſchonen muß, 

And daß er mir verſprochen hat, für meinen 

oceß all' feine Freunde zu gewinnen? 

Alceſte. Laßt den Proceß verloren gehn, und ſchont 
cht einen Nebenbuhler, der mich kränkt. 

Celimene. Ihr ſeid auf alle Welt auch eiferſüchtig. 
Alceſte. Weil alle Welt bei Euch willkommen iſt. | 
Celimene. Das ſollte Euer furchtſam Herz beruh'gen, 
ich für Alle freundlich bin geſinnt; 

r hättet mehr Grund, Euch gekränkt zu fühlen, 

n Ihr mich ſäht mit Einem freundlich fein. 

Alceſte. Doch ich, den Ihr der Eiferſucht anklagt, 

as habe ich voraus vor ihnen Allen? 

Selimene. Das Glück zu wiſſen, daß Ihr ſeid geliebt. 
Alceſte. Und was für Grund hab' ich, daran zu glauben? 
Lelimene. Ich denke, da ich's überhaupt Euch ſage, 
d muß ein ſolch Geſtändniß Euch genügen. . 


Sehr weite und große Pluderhoſen, die nach ihrem Erfinder, einem 
ngrafen genannt wurden. 
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Alceſte. Wer aber bür t mir, daß zur ſaben Zet 
Ihr Andern nicht vielleicht daſſelbe ſagt? 1 
Celimene. Für einen Liebenden ſind's ſchöne Beben, f 
Und Ihr behandelt mich als nette Dame! ER 

Nun wol, Euch ſolcher Sorge zu e 

Nehm' ich zurück, was ich vorhin Euch ſagte 

Und nichts kann Euch mehr täuſchen als Ihr ſelbſt; 

Seid nun zufrieden. 

Alceſte. Muß ich Euch nicht lieben? 

Ach, könnte ſich mein Herz von Euch losreißen, 

Ich würde für dies Glück dem Himmel danken! 

Ich hehl' es nicht, ich thue was ich kann, 

Zu löſen dieſes Herz aus feinen Banden; 

Doch all' mein Mühen war bis jetzt umſonſt, 

Und eine Strafe iſt's, Euch ſo zu lieben! 
Celimene. Ja, Eure Glut für mich iſt ohne Gleichen. 
Alceſte. Aufnehmen kann ich's mit der ganzen Welt, 

Denn meiner Liebe kommt Nichts gleich, und nie, 

Madame, hat Einer Euch wie ich geliebt! 
Celimene. Gewiß; nur die Methode iſt ganz neu. 

Ihr liebt die Leute, um Streit anzufan ar 

Nur in Scheltworten zeigt ſich Eure G 

Und nie war wol ein Liebender ſo zänkiſch. 

Alceſte. Doch liegt's an Euch nur, ſeinen i n 
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Zerſtreun, und abzubrechen allen Streit. 9 
Wir wollen offen reden und verſuchen — 
Zweiter Auftritt. de 

Celimene. Alceſte. Basque. 1 

Celimene. Was iſt? 47 


Basque. Acaſte iſt unten. 1 
Celimene. Laß ihn kommen. | Ne Sa 


Dritter Auftritt. 

Celimene. Alteſte. 4 

Alceſte. So kann man alſo nie allein Euch rent 2 

Jedweden zu empfangen ſeid Ihr ſtets 1 
Bereit, und könnt für ein'ge Augenblicke 

Euch nicht eee nicht zu Haus zu ſein? 


| Der ck. | 21 


4 Selene Wollt Ihr, daß ich mit ihm mich überwerfe 
Alceſte. Ihr nehmt Rückſichten, die mir nicht gefallen. 
-  Celimene, Er iſt ein Mann, der mir es nie verziehe, 
Wüßt er, er könnte je mir läſtig ſein. 
9 Alceſte. Und darum wollt Ihr Euch ſo zwingen laſſen? 
"A  Eelimene. Mein Gott, an feines Gleichen Gunſt liegt viel; 
Es ſind die Leute, die, ich weiß nicht wie, 
m Hofe ſich das Wort errungen haben. 
Bin ſieht ſie ſich in jeden Cirkel drängen. 
Sie nützen nicht, doch können ſie Euch ſchaden, 
ad niemals, welche Stütze man auch habe, 
Per man mit dieſen Schwätzern es verderben. 
Alceſte. Was man dagegen auch einwenden mag 
Ihr findet Gründe, alle Welt zu dulden, 
* wie Ihr Euch zu rechtfert'gen verſteht — 


Vierter Auftritt. 
Alceſte. Celimene. Basque. 


Basque. Clitandre iſt auch hier, Madame. 
Alceſte. Recht ſo. (Er will gehen.) 
Lelimene. Wo wollt Ihr hin? 
Alceſte. Fort will ich. 

Celimene. Bleibt! 

Alceſte. Warum? 

Celimene. Bleibt! 
Alceſte. Nein, ich kann nicht. 
Celimene. Doch ich will's! 
Alceſte. Durchaus nicht! 
Solch Geſpräche find mir nur langweilig, 
nd 's iſt zu viel, mich BT. auszuſetzen. 
Celimene. Ich will's, ich will's! 
4 Alceſte. Es ift mir ganz unmöglich! 
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denen So geht denn, geht, wa ganz wie's Euch 
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Fünfter Auftritt. 
Flaute. Philinte. Acaſte. Clitandre. Alceſte. Celimene. PER 
Eliante (zu Celimene). Mit uns zugleich erſcheinen die Marquis. 
Dan hat's Euch doch gejagt? 
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FCelimene. Ja. (Zu Basque.) Seſſel her! 


(Zu Alceſte.) Ihr gingt nicht? 


Sich beim Lever höchſt lächerlich benahm. 


So findet man noch närriſcher ihn wieder. 


Stets 
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Basque bringt Seſſel und geht a6.) 


Alceſte. Nein, Madame. Eu'r Herz ſoll ſich 
Erklären erſt für Jene oder mich. 

Celimene. Schweig t ſtill! 

Alceſte. Ihr müßt Euch heute noch erklären. 

Celimene. Ihr ſeid ſinnlos! | 

Alceſte. Gar nicht. ee Euch! 

Celimene. Ah! 

Alceſte. Faßt nun Eu'rn Entſchluß! 1 

Celimene. Ihr ſcherzt wol nur? # 

Alceſte. Nein. Wählen müßt Ihr; ſchon zu lange währte 

Clitandre. Parbleu! vom Londre komm ich, wo Cleonte 


Hat er denn keinen Freund, der mileidsvoll a 
Ihm über fein Benehmen Licht verſchafft? 

Celimene. Bei aller Welt bringt er ſich in Beruf, 
Wo er ſich zeigt, fällt ſein Benehmen auf, 
Und wenn man ihn ein Weilchen nicht geſehen, 


Acaſte. Parbleu! wenn man von närr'ſchen Mens chen bat 
So hielt ich einem von den ſchlimmſten Stand: 9 
Damon, dem Schwätzer, der wol eine Stunde 
Im Sonnenbrand mich aufgehalten hat. 7 
Celimene. Der iſt ein eig'ner Schwätzer, und Sei 1 
Die Kunft mit vielen Worten nichts zu jagen. x 
Geſchwätz find feine Reden, die er halt, ‘a 
Und Alles, was man hört, iſt nur Geſchre i. 
Eliante (zu Philinte). 7A 
Der Anfang ift nicht ſchlecht; die Unterhaltung ; 
Iſt über unſern Nächſten gut im Zug. | 4 
Clitandre. Timante, Madame, iſt auch von guter Art. 
Celimene. Der iſt vom Wirbel bis zur Zeh’ Geheimniß. 
Verwirrt blickt er Euch im Vorbeigehn an, 1 
Hat nichts zu thun und iſt doch ſtets geſchäftig. 
Was er Euch vorträgt, iſt begleitet von 
be Leute damit umzubringen. 
at er, ſeid Ihr im e 2 ein 


9 
* 


| 


N \ 


DZ mi Hantsrı N 6b. 
1 zu vertrau'n, an dem nichts if. 


Geheimniß 
Aus Kleinigkeiten, macht er Wunderdinge, 
‚u „guten Tag“ ſelbſt ſagt er euch ins Ohr. 


Acaſte. Nun, und Gerald, Madame? 
Gelimene. O, der Aufſchneider! 
Der hört nie auf, den großen Herrn zu ſpielen, 


Beſaßt ſich immer mit den höchſten Kreiſen, 


Und hat nur Fürſt und Fürſtin ſtets im Munde; 

Sehr hoch will der hinaus; er unterhält 

Euch nur von Pferden, Equipagen, Hunden, 

Duzt im Geſpräch die Hochgeſtellteſten, 

Und das „mein Herr“ iſt bei ihm außer Brauch. 
Clitandre. Er ſoll gut mit Beliſen ſtehn. 


Geelimene. Mit der 


Beſchränkten Frau! jo trocken im Geſpräch! 
Beſucht ſie mich, bin ich wie auf der Folter; 
Man müht ſich, was man mit ihr reden ſoll, 
Denn durch die Armuth ihres Geiſtes ſtockt 
In jedem Augenblick die Unterhaltung. 
Umſonſt greift Ihr, um ein Geſpräch in Gang 
Zu bringen, zu den alltäglichſten Dingen. 
Schön Wetter, Regen, Froſt und Hitze, das 
Sind Stoffe, die mit ihr man bald erſchöpft. 
Ihr ſchon ſo unerträglicher Beſuch 


a ſich dabei noch ſchrecklich in die Länge; 


Man fragt wie viel die Uhr, gähnt zwanzigmal, 

Sie rührt ih nicht vom Fleck, wie ein Stück Holz. 
Acaſte. Was meint Ihr zu Adraſte? 

Celimene. Ach, der Hochmüth'ge! 
Er iſt von Eigenliebe aufgeblaſen. 
Niemals zufrieden mit dem Hof, macht er 
Sich's zum Geſchäft, täglich auf 80 zu ſchimpfen, 
Und man vergibt kein Amt noch B enefiz, 


| Daß gegen fein Verdienſt kein Unrecht wäre. 


Clitandre. Der junge Cleon, der heut bei ſich ſieht 
Die erſten Leute, was ſagt Ihr zu dem? 


Celimene. Daß er durch ſeinen Koch in Ruf ſich brachte, 


und ſeiner Tafel man Beſuch nur macht. 


. 
55 
4 


A ' 3 
We 1 EN, 24 * 
Nei M 
Tr TUT TR % re; 7 1 ER u a * * 1 


. Die köſtlichſten Gerichte fett er vor, 
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Celtmene. Ja; ſetzte er ſich nur nicht ſelber bez 


Denn feine Dummheit iſt ne ſchlechte Schüſſel, 1 
Die jedes Gaſtmahl mir bei ihm verdirbt. = 
Philinte. Man mut ſehr viel aus feinem heim Damisz Ü 


Gefällt er Euch? | 2 
Gelimene, 's ift einer meiner Freunde. 4 
Philinte. Er ſcheint ein guter Mann, und ſieht ſehr klug aus 

Lelimene. Ja; aber er will gar zu 0 fein, 1 
Iſt ſtets geziert, und 1 man ihn ſich abmühn, RN 

Mit jedem Wort was Witziges zu ſagen. N 

Seit er ſich's in den Kopf 9 debe geſcheidt 

Zu ſein, kann er an Nichts Geſchmack mehr finden. N 

Er ſucht bei Allem, was man ſchreibt, nach Fehlern, 

Und loben, denkt er, zieme keinem Schöngeiſt, i 

Nur der ſei Kenner, der zu tadeln finde, 1 

Die Dummen nur bewundern und belachen; ö 

Und da bei ihm kein neures Werk ſoll gelten, 1 

Stellt er ſich über alle andern Leute. } 

An den Geſprächen ſelbſt hat er zu tadeln; : 

Sie find nicht hoch genug, um daran Theil \ 

Zu nehmen; ſchweigend, mit gekreuzten 1 65 7 

Hört er nur gnädig an, was Jeder ſagt. | \ 
Acaſte. Gott ftraf mich, wenn das 1201 ſein 1 Bild! 

Clitandre (zu Celimene). 1 
DBewundernswilrdig zeichnet Ihr die Leute. 

Alceſte. Nur immer zu, Ihr gleißneriſchen Freunde! 

Ihr ſchonet Keinen, Jeder muß heran; 

Doch zeigte einer ſich von Jenen jetzt, 

Säh man Euch freudig ihm entgegen eilen, RR 

Die Hand ihm reichen, und mit einem Kuß e 

Beſiegeln das Gelübde, ihm zu dienen. 

Clitandre. Was greift Ihr uns an? Fübledyr Euch vet, 

Muß Euer Vorwurf an Madame ſich wenden. 

Alceſte. Zum Henker, nein, an Euch! Denn Euer Wife 

Entlockt die ſcharfen Pfeile ihrem Geiſte. | 
Ihr Hang zum Spott ift ſtets genährt durch den EN 

Strafbaren Weihrauch Eurer Schmeichelein; 1 

Sie würde nicht den Reiz am Spotte finden, 

Wenn ſie nicht wüßte, daß man ihn beklatſcht. 


N 


Der Miſanthrop. | 25 


Drum ſind die Schmeichler ſchuld an allen Laſtern, 
In die verfallen man die Menſchen ſieht. 
Philinte. Doch was nehmt Ihr Partei für jene Leute, 
Der Ihr, was man an ihnen tadelt, auch 
Verdammen würdet? 
Lelimene. Ei, wie ſoll der Herr 
Sich je der allgemeinen Stimme fügen, 
Und ſich mit ſeinem Geiſt des Widerſpruchs, 
Den ihm der Himmel mitgab, nicht hervorthun? 
Die Meinung Andrer hat nie ſeinen Beifall, 
Er zeigt ſich ſtets als deren Widerſacher. 
Er würde ja als Alltagsmenſch erſcheinen, 

Säh man ihn die Geſinnung Andrer theilen. 

Der Widerſpruch hat ſo viel Reiz für ihn, 
Daß oft er gegen ſich ergreift die Waffen, 
Und ſeine eigne Meinung niederſchlägt, 
Sobald ein Andrer ſie im Munde führt. 

Alceſte. Die Lacher ſind für Euch, Madame, Ihr könnt 
Alſo nun Euern Spott an mir auslaſſen! f 
Philinte. Wahr iſt es aber auch, daß Euer Sinn 
Sich gegen Alles auflehnt, was man ſagt, | 
Und daß in Eurem Mißmuth, der ſich kund giebt, 

Ihr weder loben hören mögt, noch tadeln. 5 

Alceſte. Weil nie, zum Teufel! Recht die Menſchen thun, 
Weil man ſtets Grund zum Grollen hat mit ihnen, 
Und weil ich ſeh, daß ſie in allen Dingen 5 
Lobredner oder freche Krittler ſind. 

Celimene. Doch — 

Alceſte. Nein, Madame, nein, müßt ich dran vergehen, 
Ihr macht Euch Freuden, die mir nicht gefallen, 
Und man thut Unrecht hier, in Euch die Neigung 
Zu Fehlern, die man tadelt, noch zu nähren. 
Clitandre. Das weiß ich nicht; doch ich geſtehe offen, 
Ich hielt bis jetzt Madame für fehlerfrei. 
Acaſte. Mit Reiz und Anmuth ſeh ich fie geſchmückt, 
Doch Fehler ſah mein Blick an ihr noch nicht. 

Alceſte. Der meine ſieht fie alle, und fie weiß, 

Daß ich mich mühe, ſie ihr vorzuhalten. 14 

Je mehr man liebt, je wen'ger ſchmeichelt man; 
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Um recht zu lieben, Zärtlichkeit verbannen; 


Die ar Liebe 5 755 ſich in u bir Strenge; e 

And ich verbannte alle die Anbeter, | 

Die jeder meiner Neigungen ſich fügen, 

Voll Dienſtbefliſſenheit bei jedem Anlaß u 

AU meinen Ausſchreitungen Weihrauch ſtreun. 1 
Celimene. Nun, ging's nach Euch, ſo müßt ein liebend He 3 


Denn wahre Liebe ſetzt den Ruhm darein, = 
Die Leute, die man liebt, recht auszuſchelten. 3 

Eliante. Im Allgemeinen macht's die Liebe nicht ſo, 1 
Denn ein Verliebter rühmt ſtets feine Wahl, m 
Nie findet feine Leidenſchaft zu tadeln, 
Und da an dem geliebten Gegenſtand 
Ihm Alles liebenswürdig ſcheint, ſo zählt 
Er ſelbſt die Fehler zu Vollkommenheiten, 

Und weiß ſie alle günſtig auszulegen. 
Die Blaſſe gleicht an Weiße dem Jasmin; 
Die Rabenſchwarze wird zur ſchönen Braunen; 1 
Die Mag're gilt für zierlich und behende, 1 9 
Die Dicke hat in ihrer Haltung Würde; \ 
Die Schmutzige, Reizloſe, die auf ſich — 9 
Nichts hält, wird frei von Eitelkeit genannt; 
Die Rieſin ſcheint den Augen eine Göttin, 
Die Zwergin als ein kleines Himmelswunder; 
Der Stolzen Herz iſt einer Krone würdig; 
Die Liſt'ge geiſtreich, ac die Dumme; 
Die Schwätzerin von heiterem Gemüth, 


Und züchtige Verſchämtheit hat die Stumme. Be 
Auf dieſe Weiſe wird ein heiß Verliebter 1 
Sogar die Fehler der Geliebten lieben. Nee 

Alceſte. Und ich behaupte — e 


Celimene. Brechen wir hier ab, 
Und gehn ein wenig in die Galerie. 
Was, meine Herrn, Ihr geht ſchon? 

Clitandre und Acaſte. Nein, Madame. a 

Alceſte. Die Angſt, ſie möchten gehn, ſcheint bei Euch uf 
Geht, meine Herrn, wenn's Euch gefällt; doch ich, 
Ich werde nicht eh'r gehn, bis Ihr gegangen. 

Acaſte. Wenn ich . läſtig falle der Madame, 


So tr welt Wich hier A ganzen Tag Nichts fort. 
AQilitandre. Und ich, kann ich bei dem Coucher nur fein, 
Ich bin an weiter kein Geſchäft gebunden. 

Ceelimeue A Alceſte). Ihr ſcherztet wol, glaub' ich? 
Alceſte. In keiner Weiſe, 

1 . wollen ſehn, ob ich's bin, den Ihr fortſchict 


RS Ey Sochfter Auftritt. 
4 Aleeſte. Celimene. Eliante. Acaſte. Philinte. Clitandre. Basque. 
HBraqasgue (zu Aleeſte). 

Ein Mann iſt da, der Euch zu ſprechen wünſcht; 

Er ſagt, es ſei etwas ſehr Wichtiges. 

Alceſte. Sag' ihm, ich habe nichts ſo Wichtiges. 
Basgue. Er trägt nen Rock, mit großen, falt'gen Schößen, 
Mit Treſſen drauf. 

Ceelimene (zu Alceſte). Seht nach, wer's iſt, oder 
Laßt ihn herein. 


er Siebenter Auftritt. . . 


* ba Celimene. Eliante. Acaſte. 1 Clitandre. Ein Bote 
des Marſchall⸗Amtes. 2 


Alcefe (dem Boten entgegengehend). Was iſt Euch denn gefällig? 
Herein, mein Herr. 108 
Der Bote. Mein Herr, zwei Worte nur. AR 
Alceſte. Sprecht laut, mein Herr, was Ihr zu fagen habt. 
Der Bote. Die Herrn Marſchälle gaben den Befehl, 7 


Euch aufzufordern gleich vor ihnen zu = 
Erſcheinen. | a 
Alceſte. Ich? 1 0 
Der Bote. Ihr ſelbſt. | 5 


Alceſte. Was ſoll ich dort? or 
Philinte (zu Alceſte). Das iſt von der Geſchichte mit Dronte 9 
Celimene (zu Philinte). Wie fo? e 
Philinte. Oronte und er erzürnten ſich, 1 
Weil er ihm ein paar Verſe nicht gelobt, 4% % Ne 
Und will man jetzt die Sache wol beilegen. 
Alceſte. Ich werde nie die feige Nachſicht haben! 1 
Philinte. Doch dem Befehle müßt Ihr folgen; geht!?! 
Alkeſe. Wie will man uns vereinigen? Wird mich 
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Der Ausſpruch dieſer Herrn verdammen, gut 0 ne 
Zu finden dieſe Verſe, die den Streit NR 
Veranlaßt? Sch beharre, daß ich ſie 
Abſcheulich finde. 
Philinte. Doch nachſichtig er — 
Alceſte. Ich geh' davon Inicht ab, ſie ſind abſcheulich 
BL ad Ihr müßt Euch wenigſtens verſöhnlich zeigen. 
eht, ſchnell 
Alceſte. 86 gehe, doch ich nehme nicht 
Zurück, was ich geſagt. 
Philinte. Geht doch nur hin! 
Alceſte. Wenn nicht der König mir befiehlt, die Verſe, 
Um die man ſich ſo kümmert, gut zu finden, | 
So werd' ich ſtets behaupten, daß ſie ſchlecht ſind, 
Und der gehängt muß werden, der ſie machte. 
(Zu Clitandre und Acaſte, die lachen.) 
Beim Element! Ihr Herrn, ich glaubte nicht 
So ſpaßhaft Euch zu ſein. 
Celimene. Macht doch nur, daß 
Ihr hinkommt! 
Atlceſte. Ja, Madame, und gleich kehr' ich 
Hierher zurück, um 9 0 Streit zu ſchlichten. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Clitandre. Acaſte. 

Clitandre. Du biſt zufriedenen Gemüths, Marquis, 
Lachſt über Alles, machſt aus Nichts Dir Sorgen. 
Nun, ehrlich, ohne Selbſttäuſchung, haſt Du 
Beſondern Grund, ſo heiter zu erſcheinen? | 
Acaſte. Bei meiner Treu’! Ich finde 1 wenn ich 
Mich prüfe, was betrübt mich machen ſollte. 

Ich habe Geld, bin jung, aus einem Hauſe, 


Das ſich mit Recht zählt zu den vornehmſten, 


Und durch den Rang, den mir mein Name gibt, 


RN menen reer, 
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Iſt beinah' keine Stellung mir verfhloffen. 
Was Muth betrifft, den wir beſonders ſchätzen, 
So weiß man, ohne Lob, daß ich ihn habe. 
Man hat geſehn, mit welcher Kühnheit ich 
Ein Abenteuer zu betreiben wußte. 
SGeiſt hab' ich ohne Zweifel, und Geſchmack 
Zu urteln über Alles ohne Kenntniß; 
Bei Neuigkeiten, die ich ſchwärm'riſch liebe, 
Als Kenner auf der Bühne vorn zu ſitzen, 
Zu kritiſiren, und Beifall zu klatſchen 
Bei allen ſchönen Stellen, die's verdienen. 
Ich bin gewandt; ich hab' ein gutes Ausſehn, 
Beſonders ſchöne Zähne und Figur. 
Was gut ſich anzuziehn betrifft, ſo würde 
Man ſchlecht ankommen, mir es abzuſtreiten. 
Ich ſehe überall mich hochgeſchätzt, 
Geliebt von Damen, und in Gunſt des Herrn. 
Und damit, glaube ich, Marquis, kann man 
An jedem Ort mit ſich zufrieden ſein. 
Clitandre. Ja. Doch wenn anderswo Erobrungen 
So leicht ſind, warum hier vergebens ſeufzen? 
Acaſte. Ich? Nun wahrhaftig, ich bin nicht darnach, 
Die Kälte einer Schönen zu ertragen. | 
Mißrathne, unbeholfne Leute mögen 
en eine ſtrenge Schöne ewig glühen, 
u ihren Füßen ſchmachten, ſich verzehren, 
u Seufzern und zu Thränen Zuflucht nehmen, 
urch vielerlei Bemühungen Das zu 
Erringen ſuchen, was man ihnen weigert. 
Doch Leute meines Schlags ſind nicht gemacht, 
Auf leere Hoffnung hin umſonſt zu lieben. 
Wie hoch ſich auch die Schöne ſtellen mag, 
Ich denke, man hat ſeinen Werth wie ſie; 
Wer ſolch ein Herz wie mein's gewinnen will, 
Der muß es ſich auch etwas koſten laſſen; 
Um Alles hübſch ins Gleichgewicht zu bringen, 
Muß man auf halbem Wege ſich entgegenkommen. 


Qlitandre. Du 1 0 alſo hier gut zu ſtehn, Marquis? 


Acaſte. Ich habe Grund, Marquis, es anzunehmen. 
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. Du ſchmeichelſt Dir, und täuſchſt Dich ſelbſt, mein eber. 


dihandre. Glaub' r mir, Bu sin in ungeheurem Irrthum 4 


Acaſte. Jawol, ich ſchmeichle mir, und täuſche mich. 
Clitandre. Was läßt Dich an Dein Glück ſo ſicher glauben? 
Acaſte. Ich ſchmeichle mir. | 
Clitandre. Auf was ſtützt ſich Dein Glaube? 


5 Acaſte. Ich täuſche mich. 8 | 


Clitandre. Haft Du jo fihre Proben? 
Acaſte. Ich irre mich. 
Glitandre. Hat etwa irgend ein 


Geſtändniß Celimene Dir gemacht? 


Acaſte. Nein, ſchlecht ſteh ich mit ihr. 1 
Clitandre. Antworte doch! * 
Acaſte. Es ſchlug mir Alles fehl. 1 
Clitandre. Hör auf zu ſcherzen! 8 


5 Sag' mir, Ki; fie Dir Hoffnung gab? 


Man hat nur Widerwillen gegen mich, 
Und werd' ich nächſtens mich erhängen müſſen. 


Acaſte. Ich bin 
Der Abgewieſ ne, Du der Glückliche. 


5 * 


Clitandre. Wolan, Marquis, wir wollen uns, um uns 


Nichts weiß zu machen, dahin einigen, 


Wer von uns durch ein Pfand beweiſen kann, 5 f 
Antheil an Celimenens Herz zu haben, „ 
Dem ſoll als Sieger Platz der Andre machen, 


Und ihn befrein von einem Nebenbuhler. 


Acaſte. Mein Treu, ne ſolche Sprache läßt ſich buen | 


Und herzlich gern verpflicht ich mich RL 
Doch fill — 


a Wer! s fein kann? 
Clitandre. Nein. 


Zweiter Auftritt. 
Celimene. Acaſte. Clitandre. 
Celimene. Noch hier? 
Clitandre. Die Lieb' hält uns zurück. 
Celimene. Soeben fuhr ein Wagen vor; wißt ou, 
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Dritter Auf. 
5 TCelimene. Acaſte. Clitandre. Basque. 
% Sasgue. Arſinoé, Madame, 
Sie ſtieg ſchon aus. 
Celimene. Was will die Frau von mir? 
Basque. Sie unterhält ſich noch mit Elianten. 
CLelimene. Was fällt ihr ein? und was führt fie hierher? 
Acaſte. Für äußerſt tugendhaft ift fie bekannt, 
Ihr frommer Eifer — 
Celimene. Ja, nichts als Grimaſſen, 
Im Herzen iſt ſie weltlich, und thut Alles, 
Um Einen anzulocken, doch umſonſt. 
Sie ſieht mit neid' ſchem Blick nur die erklärten 
Liebhaber, welche einer Andern folgen, 
hr ſchal Verdienſt, das Keinen 10 wüthet 
Stets gegen die Verblendung unfrer Zeit. 
Sie ſucht mit einem falſchen Tugendſchleier 
Die Oede ihres Innern zu verhüllen, 
Und um die Ehre ihrer ſchwachen Reize 
Zu r etten, legt ſie als Verbrechen aus, 
Was fi unfähig zu vollbringen find. 


Indeß möcht' ein Galan der Dame ſchon 152 
Gefallen, denn fie ſchwärmt ſelbſt für Aleeſte. 5 


Daß er um mich ſich müht, beleidigt ſie; f e 
Sie thut, als ob ich Raub an ihr beginge, 10 
Und ihr Verdruß, den fie mühſam verbirgt, | 
Macht, wo er kann, ſich in der Stille Luft. 1 
Kurz, ich ſah nie etwas ſo Närriſches; 8 
* iſt im höchſten Grade unverſchämt, 3 


Vierter Auftritt. 
Arfinoe, Celimene. Clitandre. Acaſte. 

Celimene. Ah, welch glücklich Schickſal führt Euch ber? 
5 war wirklich beſorgt um Euch, Madame. | 
Fame Ich komme nur, Euch einen guten Rath zu eben. 
e Mein Gott, wie glücklich bin ich, Euch zu ſehen! 
(Clitandre und Acaſte gehen lachend ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
 Arfinoe, Celimen. 17 
Arſinoé. Es trifft ſich grade recht, daß ſie jetzt gingen. 
Celimene. Doch ſetzen wir uns erſt! 9 | 
Arſinoé. Das iſt nicht nöthig. 
Madame, die Freundſchaft zeigt beſonders ſich 
In Dingen, die uns Schaden bringen können; 
Und da es keine größre Wichtigkeit 
Für uns gibt als die Ehre und den Ruf, 
So will ich Euch durch einen Rath, der Eure 
Ehre betrifft, beweiſen meine Freundſchaft. Ä 
Ich war bei höchſt ehrbaren Leuten geftern, 
Wo im Geſpräch auf Euch die Rede kam; 
Und da, Madame, hat man zum Unglück Euer 
Auffälliges Betragen nicht gelobt. 
Die Menge Leute, die Ihr täglich bei 
Euch ſeht, das Aufſehn, das Ihr dadurch macht, 
Fand viel mehr Tadler, als nothwendig war, 
Und ſehr viel ſtrengre, als ich wünſchen konnte. 
Welche Partei ich nahm, könnt Ihr wol denken! 
Ich that, Euch zu vertheidgen, was ich konnte; 
Ich hob Eure Geſinnung ſehr hervor, 
Und wollte mich für Euer Herz verbürgen. 
Jedoch es gibt im Leben Dinge, die man 
Beim beſten Willen nicht entſchuldgen kann. 
So ſah ich mich gezwungen einzuſtimmen, 
Daß Eure Lebensart Euch etwas ſchade; 
Euch bei der Welt ſtell' in ein ſchlechtes Licht, 
Daß man ſich überall davon erzählt, 
Und daß, wenn Ihr nur wolltet, Eu'r Betragen 
Den Tadlern wen' ger Anlaß könnte geben. 
Nicht daß die Ehrbarkeit verletzt ich glaubte, 
Der Himmel ſchütze mich vor dem Gedanken! 
Doch ſchon der Sünde Schatten ſchenkt man Glauben, 
Und nicht genug iſt's, gut für ſich zu leben. 
Für zu vernünftig halt ich Euch, Madame, 
Um übel mir den guten Rath zu nehmen, | 
Und nicht den Eifer darin zu erkennen, | 
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Der Euer Beſtes nur im Auge hat. | 
Celimene. Dankbar muß ich Euch fein für ſolchen Rath, 
Madame, und fern, ihn übel Euch zu nehmen, 

Beweiſe ich Euch gleichfalls meine Freundſchaft 
Durch einen Rath, der Euern Ruf betrifft. 

Und da Ihr Euch als meine Freundin zeigtet, 
Mir nicht verſchwieget, was man von mir fpricht, 
So will ich Eurem ſchönen Beiſpiel folgen, f 
Und was von Euch man ſpricht, Euch gleichfalls ſagen. 
Ich traf an einem Ort, wo ich Beſuch | 
Jüngſt machte, einige höchſt würdge Leute, 

Die von der Frömmigkeit ſich unterhielten, 

Und dabei auch auf Euch zu reden kamen. 

Da ward die Tugend, die zur Schau Ihr tragt, 
Nicht als das beſte Muſter angeführt. 

Der angenomm'ne Ernſt in Eurem Aeußern, 

Euer Geſchwätz von Schicklichkeit und Ehre, 

Eure Geſichter und Euer Geſchrei 

Schon bei dem Schatten von Zweideutigkeit, 

Den auch das unſchuldigſte Wort kann haben, 

Die Achtung, die Ihr vor Euch ſelber habt, 

Den Blick des Mitleids, den Ihr werft auf Alle, 
Eu'r ew'ges Pred'gen, Euer bittrer Tadel, 

Der ſelbſt die unſchuldigſten Dinge trifft. 

Das Alles, wenn ich offen ſprechen ſoll 

Mit Euch, Madame, ward einſtimmig getadelt. 
Wozu das ehrbare Geficht, ſprach man, 

Wenn alles Andre es doch Lügen ſtraft? 

Sie iſt im Beten wol genau und pünktlich, 

Doch ihren Leuten zahlt ſie keinen Lohn. 

In allen Kirchen zeigt ſie große Andacht, 

Doch ſchminkt ſie ſich und will noch ſchön erſcheinen. 
Sie läßt, was nackt auf Bildern iſt, bedecken, 

In Wirklichkeit jedoch liebt ſie es ſehr. 

Ich ſuchte Euch bei Jedem zu vertheid'gen, 

Und ſchwur, dies Alles ſei nichts als Verleumdung. 
Doch alle kämpften gegen meine Anſicht, 

Und kamen überein, Ihr thätet beſſer, 

Euch um das Thun von Andern nicht zu kümmern, 
f 3 
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Und mehr das eigene im Aug' zu haben; 
Ein Jeder müſſe ſch erſt ſelbſt betrachten, 
Eh' er die Andern zu verdammen denke; 
Daß man ein Muſterleben führen müſſe, 
Wenn man den Andern Beſſ'wung pred'gen wolle, 
Daß man dies denen überlaſſen müſſe, 
Die von dem Himmel dazu eingeſetzt. 
Auch ich, Madame, halt' Euch für zu vernünftig, 
Um übel mir den guten Rath zu nehmen, 
Und nicht den Eifer darin zu erkennen, 
Der Euer Beſtes nur im Auge hat. 
Arfinoe, Auf was, wer tadelt, auch gefaßt fein mag — 
Ich hatte ſolche Antwort nicht erwartet, 2 
Diadame; ich ſeh aus Eurer Bitterkeit, g 
Daß mein aufricht'ger Rath Euch hat verletzt. FR 
Celimene. Im Gegentheil, Madame! Und wär' man klug, 
So nähme gegenſeitig Rath man an. 5 
Man heilte dadurch, ehrlich ſich behandelnd, an, 
Die Blindheit über ſich, in der man ift. i Ar 
Von Euch hängt's ab, daß wir mit gleichem Eifer 
Fortfahren Freundſchaftsdienſte uns zu leiſten, 
Und uns getreulich Alles ſagen, was 
Wir hören, Ihr von mir, und ich von Euch. 4 
Arſinoé. Ach über Euch, Madame, werd' ich nichts hören, 
An mir nur kann man auszuſetzen haben. w 
elimene. Es läßt fih Alles loben, Alles tadeln, 
Und je nach Alter und Geſchmack hat man 
Auch Recht. 's iſt für die Liebe eine Zeit, 
Und ebenſo auch für die Sprödigkeit, Br 
Zu der aus Klugheit man wol greifen muß, 309 
Wenn unſrer Jugend Glanz iſt im Erlöſchen. | 
Damit verdeckt man widerwärt'ge Mängel. | 
Vielleicht mach ich's einſt ebenſo wie Ihr, 
Das Alter bringt's ſo mit ſich, doch man braucht 
Mit zwanzig Jahren noch nicht ſpröde ſein. 9 9 
Arſinoé. Ihr brüſtet Euch mit einem ſchwachen Vorzug, 
Und hängt Eu'r Alter an die große Glocke. | 
Was man auch mehr an Jahren zählt als Ihr, | 
Hat ſolchen Werth nicht, jo darauf zu fußen, 1 
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Und ich verſtehe nicht, Madame, was Euch 
So reizt, auf dieſe Art mich anzugreifen? 
Lelimene. Und ich, Madame, kann gleichfalls nicht verſtehn, 
Warum Ihr aller Orten auf mich loszieht. 
Müßt Ihr an mir ein Aergerniß ſtets nehmen? 
* ich dafür, daß man Euch nicht mehr huldigt? 
Wenn mich die Leute liebenswürdig finden, 
Und wenn man täglich Huldigungen mir 
Darbringt, die Ihr im Herzen mir beneidet; 
Ich kann's nicht ändern, meine Schuld iſt's nicht. 
Ich laß Euch freien Spielraum, hind'r Euch nicht, 
Durch Euern Reiz die Leute anzuziehen. 
Arſinoé. Glaubt Ihr, daß wegen der Bewundrer Schaar, 
Auf die Ihr ſtolz ſeid, man ſich Sorgen macht, 
Und daß es uns nicht leicht ſei zu errathen, 
Um welchen Preis man heute ſie gewinnt? 
Wollt Ihr, wie jetzt die Welt iſt, glauben machen, 
Daß Eu'r Verdienſt allein anzieht die Menge? 
Daß ſie in zücht'ger Liebe für Euch glühn, 
Und Euch den Hof für Eure Tugend machen? 
Man läßt ſich nicht durch leere Ausflucht täuſchen; 
Die Welt ift nicht ſo dumm. Ich kenne Fraun, 
Die für die Liebe wie geſchaffen ſind, 
Und doch Liebhaber nicht zu feſſeln wiſſen, 
Woraus ſich ſicher ſchließen läßt, daß man 
Sich nicht umſonſt um eine Schöne müht, 
Daß Keiner nur um unſre Augen ſeufzt, 
Und daß man ſolche Gunſt ſich muß erkaufen. 
Seid alſo nicht geſchwellt von einem Ruhm, 
Bei dem der Sieg ein zweifelhafter iſt, 
Und beſſert Euern Stolz auf Eure Schönheit, 
Der andre Leute in den Staub ziehn will. 
Wenn wir voll Neid auf Eure Siege blickten, 
So könnte man's, denk ich, wie Andre machen, 
Den Ruf nicht ſchonen, und Euch wol beweiſen, 
Daß man Liebhaber haben kann, wenn man 
Nur will. 
Lelimene. So habt fie denn, Madame; ſucht nur 
Durch Euer ſeltenes Geheimniß zu 
x 3%» 
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Gefallen und — 
Arfinoe, Genug von dem Geſpräch, 
Madame; es führte beide uns zu weit. 
Ich würde ſchon mich Euch empfohlen haben, 
Müßt' ich nicht meinen Wagen noch erwarten. 
Celimene. So lang es Euch gefällt, könnt Ihr hier bleiben, 
Madame; Ihr braucht Euch darum nicht zu eilen. 
Doch ohne Euch noch zu beläſtigen 
Will ich Euch beſſerer Geſellſchaft laſſen, 
Und dieſer Herr, den grad der Zufall herführt, 
Wird Euch an meiner Stelle unterhalten. 


Hechſter Auftritt. 
Alceite, Celimene. Arſinos. 


Celimene. Alceſte, ich habe einen Brief zu föreiben, 
Den ich nicht länger mehr verſchieben kann. i 
Bleibt bei Madame; ſie wird die Güte haben, 

Dieſe Unhöflichkeit mir zu verzeihen. e 


Hiebenter Auftritt. 
Alceſte. Arfinoe. 

Arſinoé. Ihr ſeht, ſie will, daß ich Euch unterhulte 1 
So lang' ich noch auf meinen Wagen warte; | 
Und nichts hätt ſie mir bieten können, das 
Mir lieber wär' als ſolche Unterhaltung. 

Ja, Leute eines ſeltenen Verdienſtes 
Erzwingen ſich von Jedem Lieb' und Achtung; 0 
Das Eure hat, ich weiß nicht welchen Zauber, u. 
Der Euch mein ganzes Herz gewinnen läßt. NE 
Ich wünſchte, daß der Hof, drauf hingelenkt, 
Gerechter wäre gegen Euern Werth. 

Ihr habt Euch zu beklagen, und mich ärgert's, 
Täglich zu ſehn, daß man nichts für Euch thut 

Alceſte. Für mich, Madame? Auf was hätt' ich den Anſprucht 
Und welchen Dienſt hab' ich dem Staat geleiſtet? 

Was that ich, ſagt, ſo Glänzendes, mich zu EA 
Beklagen, daß der Hof nichts für mich thut? * 
Arſinoé. Nicht immer haben Die, die bei dem Hof ß 
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Gelegenheit bedarf's und Fähigkeit, 

Und das Verdienſt, das Ihr uns ſehn laßt, müßte — 

Alceſte. Laßt doch um Gotteswillen mein Verdienſt. 

Um was ſoll ſich der Hof nicht Alles kümmern? 

Er würde viel zu ſchaffen haben, wenn er 

Aufſtöbern müßte das Verdienſt der Leute. 

Arſfinoé. Ein glänzendes Verdienſt hebt ſich allein. 

Das Eure ſchätzt man hoch an vielen Orten. 

Ihr wurdet geſtern erſt, kann ich Euch ſagen, 

Von einflußreichen Leuten ſehr gelobt. 

Alceſte. Ei nun, Madame, man lobt heut alle Welt, 

In unſrer Zeit darf das nicht überraſchen. | 

Jeder ift mit Verdienſten gleich begabt, 

s iſt keine Ehre, ſich gelobt zu ſehen; 

Man iſt ganz Lob, man wird damit beworfen, 

Und mein Lakai ſogar ſtand in der Zeitung. 

Alrſinoé. Ich möchte wol, Euch mehr hervorzuheben, 
Ein Amt am Hofe ſtäch' Euch in die Augen, 

Ihr brauchtet uns nur einen Wink zu geben, 

Man kann, um Euch zu dienen, manches thun, 

Ich habe Leute an der Hand, die Euch 

Recht gern den Weg zu ebnen ſuchen werden. 

Alceſte. Und was wollt Ihr, Madame, daß ich dort thäte? 

Mein ganzes Weſen hält mich von ihm fern; 

Der Himmel ſchuf mich nicht mit einer Seele, 

Nn mit der Luft des Hofes ſich verträgt. 


Mir fehlen die nothwendigen Talente, 
Dort zu gedeihn, und meinen Weg zu machen. 
Mein Haupttalent iſt Offenherzigkeit; 
Ich kann die Menſchen nicht durch Worte täuſchen, 
Und wer nicht, was er denkt, verſchweigen kann, 
Der hat an dieſem Ort nicht ſeines Bleibens. 
Fern von dem Hof kommt man zu nichts, erlangt 
Man nicht die Titel, die er heute gibt; 
Doch wenn man dieſen Vortheil aufgibt, hat 
Man auch den Aerger nicht, den Narr'n zu ſpielen; 
Man hat nicht tauſend Kränkungen zu dulden, 
Man braucht die Verſe nicht von Dem und Dem 
Zu loben, Der und Der nicht Weihrauch ſtreuen, 
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Die Narrheit der Marquis nicht auszuhalten. 1 

Arſinoé. So brechen wir denn ab vom Hof; doch us ; 
In Eurer Liebe ſeid Ihr zu beklagen, 

Und, um Euch frei zu ſagen was ich denke, 

Ich wünſchte ſie wol beſſer angebracht. 

Ihr habt ein anderes Geſchick verdient, 
Denn die Euch feſſelt, iſt nicht Eurer würdig. 
Alceſte. Bedenkt Ihr auch, Madame, wenn Ihr ſo ſprecht, 
Daß dieſe Dame Eure Freundin iſt? g 
Arſinbe. Ja. Aber mein Gewifjen kann nicht länger 
Das Unrecht dulden, das man Euch anthut. 

Zu ſehr betrübt mich Euer Zuſtand, und 
Ich ſag Euch, daß man Eure Glut verräth. 

Alceſte. Das nenn' ich Mitgefühl! und ſolcher Wink, 
Madame, verpflichtet einen Liebenden. 

Arſinos. Obwol mir Freundin, iſt fie doch unwürdig, 
Zu feſſeln eines edlen Mannes Herz, | 
Denn ihres heuchelt Euch nur Zärtlichkeit. 

Alceſte. Kann ſein, Madame, man ſieht nicht in die een 5 
Doch Euer Mitleid hätte lieber nicht f 
In meines ſolchen Argwohn werfen ſollen. 

Arfinoe. Wenn man die Augen Euch nicht öffnen soft, 
So kann man ja auch ſchweigen; das iſt leicht. 

Alceſte. Nein. Wie man auch dergleichen nehmen mag, 
Die Zweifel bleiben immer doch das Schlimmſte; | 
Und ich, für mein Theil, wünſchte nicht zu wiſſen, 

Was man nicht klar mich ſehen laſſen kann. 

Arfinoe. Nun, damit iſt genug geſagt. Ihr ſollt 

Das vollſte Licht in dieſer Sache haben. 
Nur Euren eignen Augen ſollt Ihr trauen. 
Geleitet mich nur erſt nach Hauſe; dort 
Will ich Euch treulich überzeugen von 

Dem ungetreuen Herzen Eurer Schönen; 
Und könntet Ihr für andre Augen glühen, 
So würde man Euch ja wol tröſten können. 
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vierter Aufzug. 


a Erſter Auftritt. 
5 Eliante. Philinte. 

Philinte. Nein, niemals ſah man ſolchen Eigenſinn, 
Nie ſchwerer ſchlichten eine Streitigkeit; 

Umſonſt verſuchte man ihn zu bekehren, 

Er ließ Nichts gelten außer ſeiner Meinung, 5 
Und ein ſo ſonderbarer Streit hat wol 

Die Klugheit dieſer Herrn noch nie beſchäftigt. 
„Nein, meine Herrn, ſprach er, Nichts widerruf' ich, 
Ich wäre einig bis auf dieſen Punkt. 

Wodurch iſt er verletzt? Was will er mir? 
Gefährdet's feinen Ruhm, nicht gut zu ſchreiben? 
Was thut ihm meine Anſicht, die er ſchief nahm? 
Ein braver Mann kann ſchlechte Verſe machen; 
Dergleichen kann die Ehre nicht berühren. 

Ich halte ihn für einen Ehrenmann, 

Für einen Mann von Stand, Verdienſt und Muth, 
Für was Ihr wollt, nur nicht für einen Dichter. 
Ich will gern ſeine Lebensweiſe loben, 

Die Kunſt, die er im Reiten, Fechten hat, 

Jedoch für ſeine Verſe muß ich danken. 

Denn, wenn man keine beſſern machen kann, 

So ſoll man, iſt man nicht verdammt dazu 

Bei Todesſtrafe, lieber gar nicht dichten.“ 

Genug, er wollte von Vergleich nichts wiſſen, 

Blieb feſt bei ſeiner Meinung mit den Worten, 
Die er noch milde auszudrücken glaubte: 

„Mein Herr, es thut mir leid, ſo ſtreng zu ſein; Mi 
Aus Freundſchaft für Euch wünſcht ich herzlich gern, 
Daß Eu'r Sonett mir mehr gefallen hätte.“ 

Sie mußten hierauf Beide ſich umarmen, 

Und damit war die Sache abgemacht. 

Eliante. In ſolchen Dingen iſt er ſonderbar. 

Ich aber habe für ihn große Achtung, 

Und die Aufrichtigkeit, auf die er hält, 
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= ja an ſich ſehr edel und erhaben. 
Iſt eine ſeltne Tugend heutzutage, 

Und wünſcht ich, Jeder hätte ſie wie er. 
Philinte. Doch ich, je öfter ich ihn ſeh', je mehr 

Erſtaun' ich über ſeine Leidenſchaft. 

Bei der Gemüthsverfaſſung, die er hat, 

Begreif ich nicht, wie er drauf kommt, zu lieben; 

Und wen'ger noch begreif' ich, wie er ade | 

In feiner Wahl auf Eure Muhme fi 

Eliante. Das zeigt uns, daß 1 71 immer bei der Liebe 

Die Gleichheit der Geſinnung braucht zu herrſchen; 


Was man von Uebereinſtimmung der Herzen 


Auch ſpricht, dies Beiſpiel hier ſtraft Alles Lügen. | 
Philinte, Jedoch nach Dem, was man fo fieht, glaubt Ihr, 
Daß ſie ihn liebt? 
Eliante. Der Punkt iſt ſchwer zu wiſſen. 
Wer kann beurtheilen, ob ſie ihn liebt? 
Ein Herz iſt oft ſich ſelbſt nicht klar darüber; 


Es liebt zuweilen, ohne es zu wiſſen, 


Und glaubt auch oft zu lieben, wo's nicht iſt. 
Plhilinte. Ich glaube, unſer Freund wird durch Betafme 
Mehr Herzeleid noch haben, als er ahnt; 

Und frei heraus geſagt, fühlt er wie ich, 
Er richtete den Wunſch auf eine Andre; 

Man ſähe ihn die Huld, die Ihr ihm zeigt, 
Madame, durch eine beßre Wahl benutzen. | 
Eliante. Was mich betrifft, ich müh' mich nicht und deute, 
Man muß in ſolchem Punkt Vertrauen haben. 
Ich bin durchaus nicht gegen ſeine Neigung, 

Im Gegentheil, mein Herz iſt ſehr dafür, 

Und hätte ich die Sache zu entſcheiden, 

Ich ſelbſt vereinte ihn mit ſeiner Liebe. Ar? 

Doch, wenn bei dieſer Wahl, ss ift Alles möglich, 

Sein Herz vielleicht ein Mißgeſchick erführe, 

Wenn eines Andern Liebe ſie erhörte, 

So will ich gern mich ſeinen Wünſchen fügen; 

Denn daß ihn eine Andre vor mir abwies, | 

Läßt mich durchaus nicht abgeneigt ihm fein. 4 
Philinte. Und ich, Madame, bin Rs nicht = 
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3 Die Huld, die Eure Schönheit für ihn hat. 
Er ſelber, wenn er will, kann Euch berichten, 
Was ich hierüber oft zu ihm geſagt. 
Doch wenn der Ehe Band die "Beiden noch 
. Vereinte, und er Euch entzogen würde, 
Dann ſuchte ich die Gunſt mir zu erringen, 
Die Euer Herz ſo huldvoll ihm verheißt. 
Ja, glücklich fühlt ich mich, wenn fie von ihm, 
Madame, auf mich dann übergehen möchte. 
FEliante. Ihr ſcherzt wol nur, Philinte. 
8 Philinte. O nein, Madame, 
Ich ſpreche jetzt zu Euch aus voller Seele. 
Ich warte nur auf die Gelegenheit, 
uch frei und offen meine Hand zu bieten, 
Und heiß erſehn' ich den Moment herbei. 


3 Zweiter Auftritt. 
er Alceſte. Eliante. Philinte. | 
Aͤlceſte. Ach, ſteht mir bei, Madame, in einer Kränkung, 
Die alle meine Feſtigkeit mir raubt! 

FEeliante. Was iſt es denn? Was kann Euch fo bewegen? 
| Alceſte. Ich kann's nicht faſſen, ohne zu vergehen; 
Und der Naturgeſetze Umſturz würde 

Mich nicht wie dies Ereigniß niederſchlagen. 

Vorbei — die Liebe — Worte find ich nicht. 

Eliante. Verſucht erſt wieder zu Euch ſelbſt zu kommen. 
b f Alceſte. Gerechter Himmel, kann in ſolcher Schönheit 
So eine ſchwarze Seele ſich verbergen! 

Eliante. Doch ſagt, wer kann — 

7 „Alceſte. Ach, Alles iſt verloren! 

Ich bin verrathen, ja, ich bin betrogen. 

7 ie, Celimene — ſollte man es glauben? 

Sie täuſcht mich, und iſt eine Ungetreue! 

N Eliante. Habt Ihr auch wirklich Grund, um das zu glauben? 


Philinte. Vielleicht iſt's nur ein Argwohn, und Ihr nehmt 
In Eurer Eiferſucht Trugbilder für — b 
Alceſte. Zum Henker, Herr, bekümmert Euch um Euch! 
au Eliante.) Nur zu gewiß iſt ihr Verrath, ich hab' ihn 

i Von ihrer Hand geſchrieben in der Taſche. 
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Ein Brief, Madame, geſchrieben an Oronte, 
Enthüllt mein Mißgeſchick und ihre Schande; 
Oironte, den ich verſchmäht von ihr geglaubt, 
Den ich als Nebenbuhler nie gefürchtet! 1 
Philinte. Ein Brief kann leicht uns täuſchen durch den Schein, 
Und iſt oft nicht ſo ſtrafbar, als man denkt. 1 
Alceſte. Mein Herr, ich wiederhol's Euch — kümmert Euch 
Um Eure eignen Angelegenheiten. 
Eliante. Mäßigt doch Eure Aufregung; die Kränkung an 
Alceſte. Nur Ihr, Madame, könnt mich beruhigen; 
Ihr ſeid's, bei der mein Herz Zuflucht heut 1 
Um ſich von ſeinem Kummer zu befrein. 
Rächt mich an Eurer undankbaren Muhme, 
Die eine treue Liebe ſo verräth; 
Rächt mich an ihr, die Ihr verabſcheun müßt. 
Eliante, Euch rächen, wie? 
Alceſte. Wenn Ihr mein Herz empfangt. 
Nehmt es, Madame, anſtatt der Ungetreuen. 
Dadurch nur kann ich Rache an ihr nehmen; 
Ich will ſie ſtrafen durch aufricht'gen Sinn; 
Durch wahrer Liebe ehrfurchtsvolle Glut, 
Und durch die treuſte Dienſtbefliſſenheit, 
Die Euch jetzt dieſes Herz zum Opfer bringt. 4 
Eliante. Glaubt mir, ich theile Euern Schmerz, und weiß 
Das Herz, das Ihr mir bietet, wol zu ſchätzen; 
Doch iſt vielleicht das Uebel nicht ſo ſchlimm, 
Als man ſich's denkt, und Ihr beſinnt Euch noch. 
Kommt die Beleidigung von einer Schönen, 
So will man Manches thun, und thut doch Nichts. | 
Mag man auch trift'gen Grund zum Bruche haben, 
Die Schuld'ge, die man liebt, ift ſchuldlos bald. 
Der Rachedurſt vergeht, und was der Zorn Se 
Des Liebenden zu jagen hat, weiß man. A 
Anlceſte. Nein, nein, Madame, die Kränkung ift zu ſchwer, 
Hier iſt kein Ausweg, ich muß mit ihr brechen; 
3 
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Nichts kann den Vorſatz ändern, den ich faßte, 
Und ſtrafen würd' ich mich, liebt' ich ſie noch! 
Dort naht ſie. Meine Wuth verdoppelt ſich. 
Ich will fie über ihre Schändlichkeit 
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ur Rede ſtellen, will fie überführen, | | 
Und dann Euch widmen dieſes Herz, ganz frei 

Von ihr. 


N Dritter Auftritt. 
1 Celimene. Alceſte. 
Alceſte (für ſich.) O Himmel, wie beherrſch' ich mich? 
Lelimene (für fi). | 
O weh! (Zu Aleeſte.) Warum ſeid Ihr denn fo verwirrt? 
Was haben dieſe Seufzer zu bedeuten, 
Und dieſe Blicke, die Ihr auf mich werft? 
Alceſte. Daß einer Seele abſcheuvollſte That 
Nicht zu vergleichen iſt mit Eurer Falſchheit, 
Daß nie die Höll' und der erzürnte Himmel 
Etwas geſchaffen, das ſo ſchlecht wie Ihr! 
Celimene. Das find mir ja recht ſchöne Schmeichelei'n! 
Alceſte. O, ſcherzet nicht, die Zeit iſt nicht darnach. 
Erröthet lieber, Ihr habt Grund dazu, 
Denn die Beweiſe hab' ich Eurer Falſchheit. 
Das iſt's, was meine Seele ſo bewegt, 
Ich habe nicht umſonſt davor gezittert; 
Mein Argwohn, der ſo läſtig war, half mir 
Das Unglück ſuchen, und mein Auge fand es; 
Denn ungeachtet Eurer Kunſt zu heucheln, 
Weiſſagte mir mein Stern ſchon dieſes Schickſal. 
Vermuthet aber nicht, daß ungerächt 
Ich die Beleidigung ertragen werde. 
Ich weiß, daß Neigung ſich nicht läßt beherrſchen, 
Daß Liebe ohne Zwang ſich will entfalten, 
Daß nie ein Herz ward durch Gewalt erobert, 
nd daß es frei ſich feinen Sieger wählt. 
Auch würd' ich keinen Grund zu klagen haben, 
Wenn Euer Mund mir nicht geheuchelt hätte; 
Und wär' ich gleich im Anfang abgewieſen, 
So hätt' ich nur das Schickſal anzuklagen. 
Doch ſcheinbar meine Liebe billigen, 
Das iſt Verrath, iſt eine Hinterliſt, 5 
Die nicht genug gezüchtigt werden kann, 
And freien Lauf darf meine Rache nehmen. 
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Sa, ja, nac ſolcher Kränkung fürchtet Alles! 
Ich kenne mich nicht mehr, ſo wüthend bin ich. 
Seit Ihr den Todesſtreich auf mich geführt, 
Hat die Vernunft mich ganz und gar verlaffen; 
Ich thu was ein gerechter Zorn mich heißt, 

Und ſteh' nicht dafür ein, was noch geſchieht. 
Celimene. Was bringt Euch denn in eine ſolche But? > 

Sagt, habt Ihr alle Urtheilskraft verloren? | 
Alceſte. Ich habe fie verloren, ja, als ich 

Das Gift aus Euerm Anblick ſog, das tödtet, 

Als ich Aufrichtigkeit zu finden glaubte N 

In all' den Reizen, die mich ſo umſtrickten. 7 
Celimene. Doch über was habt Ihr Euch zu beklagen? 
Alceſte. Daß Euer Herz ſo falſch und „ iſt! 

Doch dem ein Ziel zu ſetzen, hab ich M 

Blickt her, erkennt Ihr Eure Handschrift? Ei 

Billet genügt, um Euch zu überführen, 

Und dieſer Zeuge macht Euch wol verſtummen. 
Celimene. Das alſo iſt's, was Euch den Kopf verwirktf 
Alceſte. Ihr ſeht dies Schreiben, und erröthet nicht? 
Celimene. Aus welchem Grunde ſollte ich erröthen? 
Alceſte. Was! kommt zu Eurer Heuchelei noch Frechheit? 

Verläugnet Ihr's, weil keine Unterſchrift? 

Celimene. Was ſollt' ich ein Billet von mir verlüugnen? 
Alceſte. Und ſehen könnt Ihr's, ohne über den 

Verrath an mir vor Scham gleich zu vergehen? BE 
Celimene. Ihr ſeid wahrhaftig doch ein rechter Narr! 
Alceſte. Was! dieſem ſchlagenden Beweis trotzt Ihr? $ 

Wie er mir Eure Huld zeigt für Oronte, ar 

Soll's mich nicht kränken, und Euch tief beſchämen? 88 
Celimene. Oronte? Wer ſagt Euch, daß der Brief an ihn? 
Alceſte. Die Leute, die ihn heut mir übergaben. 

Jedoch geſetzt, er fei an einen Andern, x 

Hab' ich drum men’ ger Grund, Euch anzuklagen? 

Seid Ihr drum wen'ger ſchuldig gegen mich? 
Celimene. Doch wenn an eine Frau iſt dies Billet, 

In was verletzt 8 Euch, was iſt dran ſtrafbar? 

Alceſte. Ah, ſchön ſich ausgeredet und entſchuldigt, 
Auf dieſe Wendung war ich nicht gefaßt, 
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Und muß ich wol mich für Net anſehn. 
Wagt Ihr's, zu ſolcher groben Lift zu greifen? 
Und haltet Ihr die Leute für ſo unklar? 
Laßt doch mal ſehn, auf welche Art und Weiſe 
Ihr dieſe Lüge aufrecht halten wollt, 
Wie ihr die Worte drehen werdet, die 
In dem Billet an eine Frau ſein ſollen. 
Rechtfertigt mir den Treubruch, den ich Euch 
Vorleſen will. 
Lelimene. Es fällt mir gar nicht ein. 
Euch ſolche Herrſchaft anzumaßen, und 
Mir ſolche Dinge in's Geſicht zu ſagen! | 
Alceſte. Ereifert Euch doch nicht, bemüht Euch nur, 
Was hier geſchrieben ſteht, mir zu erklären. 
Celimene. Ich denke gar nicht dran, und was Ihr auch 
In dieſem Falle glaubt, iſt mir gleichgiltig. 
Alceſte. Beweiſt mir doch nur, ich bin ja zufrieden, 
Daß dies Billet an eine Frau ſein kann. 
Celimene. Nein, es iſt an Oronte, Ihr könnt's ja glauben. 
Sehr gern empfang' ich ſeine Huldigungen, 
Ich höre gern ihm zu, ich ſchätze ihn, 
Und bin in Allem mit Euch einverſtanden. | 
Entſchließt Euch, macht, geht, bleibt, thut was Ihr wollt! 
Und macht mir länger nicht den Kopf verdreht. 
Alceſte (bei Seite). Himmel, ward je Grauſameres erſonnen, 
Und je ein Herz ſo arg mißhandelt? Was! 
Gerecht iſt gegen fie mein Zorn; ich bin s, 
N Der Grund zu klagen, und mich ſchilt ſie! Meinen 
Argwohn und Schmerz treibt ſie aufs Aeußerſte, 
710 läßt mich Alles glauben, rühmt ſich noch, 
Und dennoch iſt mein Herz zu feige, um 
Die Kette, die es feſſelt, zu zerbrechen, 
Und mit Verachtung ſich zu waffnen gegen 
Die Undankbare, die es nur zu ſehr liebt! (Zu Celimene.) 
Ah, wie gut wißt Ihr wieder meine Schwäche 
Segen mich ſelbſt, Treuloſe, zu benutzen, 
Und Euch die Glut verhängnißvoller Liebe, 
Die Euer Blick hervorrief, zu erhalten! | 
Vertheidigt doch die That, die mich vernichtet, 
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Hört auf, Euch ſchuldig gegen mich zu ſtellen. 
Macht dies Billet, wenn's möglich, unverdächtig; 
Ich bin bereit, entgegen Euch zu kommen. 
Bemüht Euch jetzt doch nur, mir treu zu ſcheinen, 
Ich werde mich bemühn, es Euch zu glauben. 

Celimene. Geht, Ihr ſeid närriſch ſchon vor Eiferſucht, 
Und nicht verdient Ihr's, daß man Euch noch liebt. 
Wol möcht' ich wiſſen, wer mich zwingen könnte, 

Zur Heuchelei mich zu erniedrigen, 

Und wenn mein Herz für einen Andern glühte, 

Warum ich's nicht aufrichtig ſagen ſollte? 

Wie! das Gelöbniß meiner Zuneigung 

Vertheidigt mich nicht gegen Euern Argwohn? 

Bei ſolcher Bürgſchaft hat er noch Gewicht? 

Heißt ſeine Stimme hören mich nicht kränken? 

Da ſich das Herz mit Ueberwindung nur 

Entſchließt zu dem Geſtändniß, daß es liebt, 

Und unſre Ehre, feindlich ſtets der Liebe, 

Sich heftig widerſetzt ſolchem Geſtändniß, 

Darf ungeſtraft ein Liebender, für den 

Sie Allem trotzt, an unſerm Ausſpruch zweifeln? 

Iſt er nicht ſtrafbar, wenn ihm das nicht bürgt, 

Was man nach ſchwerem Kampf ihm nur geſteht? 

Geht, meinen Zorn verdient ein ſolcher Argwohn, 

Ihr ſeid nicht werth, daß man Euch noch beachtet. 
Dumm bin ich, und mich ärgert meine Einfalt 

Für Euch Anhänglichkeit noch zu bewahren; { 
Ich ſollte mich an einen Andern binden, 1 
Und Grund Euch zu gerechter Klage geben. Bun.) 

Alceſte. Verräthrin, meine Schwäche für Euch iſt 
Unglaublich! Ihr täuſcht mich mit ſüßen Worten, 

Doch einerlei, ich folge meinem Schickſal; 
Ganz hingegeben bin ich Eurer Treue; 
Ich will doch ſehn, wie weit Eu'r Herz wird gehn, 
Ob es ſo ſchändlich iſt, mich zu verrathen. a 

Celimene. Nein, wie man lieben ſoll, liebt Ihr mich nicht! 

Alceſte. Ah, Nichts iſt meiner Liebe zu vergleichen, 
Und in der Glut, wie ſie ſich offenbart, 

Hegt ſie ſogar oft Wünſche gegen Euch. 
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| wünſchte, Keiner fänd' Euch e 

Ihr wäret einem traurigen Geſchick 

Anheimgegeben, wäret 1 eboren, 

Ihr hättet weder Rang, Geburt noch Geld, 

Damit mein Herz dur a Euch erſetzte, 

Was ungerecht das Schickſal Euch verſagte, 

Und ich die Freude hätte und den Ruhm, 

Daß Ihr nur meiner Liebe Alles danktet. 

Celimene. Das heißt auf eigne Art mir wohlthun wollen! 
Behüte mich der Himmel, daß Ihr je — 

Seht Dubois dort, wie drollig aufgeputzt! 


Vierter Auftritt. 
ö Celimene. Alceſte. Dubois. 
Alceſte. Was ſoll der Aufzug, die beſtürzte Miene? 
Was haſt Du? 
Dubois. Herr — 
Alceſte. Nun? 
Dubois. s iſt was Wichtiges! 
Alceſte. Was iſt's? 
Dubois. Herr, unſre Sachen ſtehen ſchlimm. 
C Alceſte. Was? 
Dubois. Soll ich's laut Euch ſagen? 
Alceſte. Ja, ſprich! ſchnell! 
Dubois. Iſt da nicht Jemand? 
Alceſte. Halte mich nicht auf! 
a rich endlich! 
Dubois. Herr, wir müſſen fort von hier. 
Alceſte. Wieſo? 
5 Ei Ganz in der Stille von hier abziehn. 
Alceſte. Warum? 
Dubois. Ja, ja, wir müſſen fort von hier. 
Aleeſte. Warum? 
Dubois. Und ohne Abſchied erſt zu nehmen. 
Alceſte. Aus welchem Grunde führſt Du dieſe Reden? 
Dubois. Weil wir uns aus dem Staube machen müſſen. 
Alceſte. Ich ſchlage Dir den Schädel ein, Du Schlingel, 
Wenn Du nicht deutlicher Dich willſt erklären! 
6 . Ein Mann in ſchwarzem Rock und Ausſehn, Herr, 
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Kam uns bis in die Küche und ließ uns 
Ein Stück Papier, auf ſolche Art bekritzelt, 
Daß es der Teufel ſelbſt nicht leſen könnte. 
Euern Proeeß betrifft's unzweifelhaft; 
Jedoch der Teufel ſelbſt wird nicht draus klug. 4 
Alceſte. Nun, dies Papier, was hat es denn zu ſchaffen 
Mit der Abreiſe, Schuft, von der Du ſprichſt? 1 


* 
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Dubois. Noch wollt ich ſagen, Herr, daß bald darauf 1 
Ein Mann ſehr eilig Euch zu ſuchen kam, 3 
Der Euch ſonſt auch beſucht, und als er Euch 9 
Nicht fand, trug er mir heimlich auf — er weiß, a 
Mit welchem Eifer ih Euch diene — Euch 7 


Zu ſagen — Wartet mal, wie heißt er doch? 5 
Alceſte. Er heiße wie er will! Was ſagt' er Dir ? 
Dubois. 's iſt einer Eurer Freunde, das genügt. i 

Er ſagte, daß es hier gefährlich ſei N 

Für Euch, Ihr könntet eingeſteckt noch werden. ae 
Alcefte. Ei was, hat er nichts Nähres Dir gejagt? 
Dubois. Nein. Tinte und Papier hat er verlangt; 

Er ſchrieb Euch Etwas auf, woraus Ihr wol 

Genau erfahren werdet, wie es iſt. 

Alceſte. So gieb denn her! 
Celimene. Was kann der Inhalt ſein? N 
Alceſte. Mich ſelbſt verlangt, darüber klar zu werden. 

Biſt Du nun bald ſo weit, Du Teufelskerl? = 

Dubois (nachdem er lange nach dem Billet geſucht hat). 


t 


Ja, Herr, ich hab's auf Eurem Tiſch gelaſſen. 0 
Alceſte. Ich weiß nicht, was mich a hält — 5 
Celimene. Seid nicht heftig, . 


Und eilt, der Sache auf den Grund kommen. Re: 
Alceſte. Es ſcheint, das Schickſal hat ſich's vorgenommen 
Jedes Geſpräch mit Euch mir zu vernichten; | #. 
Doch um es zu befiegen, gönnet mir, 
Madame, Euch vor heut Abend noch zu ſehen. 


Be 
Erſter Auftritt. 


Alceſte. Philinte. 
i an; Ich hab' es feft beſchloſſen, ſag ich Euch. 


Philine, Doch wie der Schlag auch ſei, muß er Euch 
1 zwingen — 
5 Alceſte. Nein, thut und redet was Ihr wollt, ich bin 
Bon dem, was ich gejagt, nicht abzubringen. 
Zu viel Verderbtheit herrſcht in unſrer Zeit, 
1 Und ich will mich zurückziehn von den „Menſchen. 
Was! Ehre, Rechtlichkeit, Geſetz und Sitte 
Sind all' zuſammen wider meinen Gegner; 
Ganz offen ſpricht man überall es aus, 
Daß ich das Recht auf meiner Seite habe, 
Und doch bin ich enttäuſcht durch den Erfolg; 
Trotz meinem Recht verlier ich den Proceß! * 
Ein Schuft, der in dem ſchlechtſten u ſteht, 
gat über mich geſiegt durch Lug und Trug, 
Das gute Recht weicht ſeiner Schurkerei! 
Mich würgend weiß er Mittel, Recht zu haben! 
Durch Ränke aller Art, in denen er 
Zu Hauſe iſt, macht Unrecht er zu Recht, 
und ein Verhaftbefehl krönt feinen Frevel! 
koch nicht genug an Dem, was ich erdulde, 
Nacht ein eli Buch auch noch die Runde, 
das nur zu leſen ſchon verdammenswerth, | 
b höchſt ſtrafbares Buch, von dem der Schuft 
50 frech iſt, mich als Autor anzugeben. 
Dronte, der im Geheim mir grollt, verſucht 
Boshaft die Lüge aufrecht zu erhalten. Ki 
Er, der als Ehrenmann am Hofe gilt, a; 
Dem ich nichts that als aufrichtig zu fein, 
Der gegen meinen Willen, zudringlich, 
in Urtheil über ſeine Verſe fordert, 
weil ich ihn mit Ehrlichkeit behandle, 
sum zu Aa kete BR der e 
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Und kann er dadurch um fein Anſehn kommen. 


Beſchuldigt er mich ſolcher ld mit! 
Er iſt mein größter Gegner jetzt geworden, 
Und niemals wird ſein Herz es mir verzeihn, 
Daß ich nicht gut gefunden ſein Sonett! 1 
Zum Henker! Sind die Menſchen ſo geartet? i 
Verleitet Ehrſucht fie zu ſolchen Thaten? 1 
Iſt das die Treu und Redlichkeit, die e 
Die Ehre, die man unter ihnen findet? 
Nein, zu viel Aerger hat man mir gemacht, 1 
Hinweg von hier, aus dieſer Mördergrube, 9 
Denn nicht wie Menſchen, wie die Wölfe lebt Ihr, 
Mich ſollt Ihr nie mehr ſehen, ihr Verräther! BR 
Philinte. Ihr feid mit Eurem Vorſatz gar zu ſchnell; 
Das Uebel iſt ſo groß nicht, als Ihr's macht. —9 
Was Euer Gegner wagt Euch anzuhängen, 5 
War nicht darnach, verhaften Euch zu laſſen; 
Man ſieht, nicht ftihhaltig find feine Lügen, 


Alceſte. Er? Solche Streiche ſchrecken ihn nicht abt | 
Er hat Erlaubniß, Böſewicht zu ſein; | 
Und weit entfernt, fein Anſehn einzubüßen, 
Wird man ihn morgen feſter darin ſehn. 

Philinte. Feſt ſteht auch, daß man nicht viel giebt on . 
Gerüchte, die er gegen Euch verbreitet. 


Pu 
ui ET 


Von dieſer Seite habt Ihr nichts au fürchten. A 
Was den Proceß betrifft, den Ihr beklagt, Be 

So habt Ihr ja das Recht, zu appelliren, 1 
Und gegen dies Urtheil — Re; 
Alcefe. Das thu ich nicht. ei 


Wie weh mir auch ein ſolches Urtheil thut, 10 
Ich werde mich wol hüten, drein zu ſprechen; Mn. 
Es zeigt zu klar das gute Recht miß handelt, „ 
Und ſoll's erhalten bleiben für die Nachwelt, TER 
Als unumſtößlicher Beweis, als Zeichen, 3 
Wie ſchlecht die Menſchen heut zu Tage ſind. 
Mag es mir zwanzigtauſend Franes auch koſten; 
Ich habe für die zwanzigtauſend Franes 

Das Recht, der menſchlichen Natur zu fluchen, 

Und einen ew'gen Haß für ſie zu nähren! 


2 9 r Mifanthropg. SL, 0% 
Philinte. Doch kurz — N 5 | 

Alceſte. Doch kurz, Ihr müht Euch ganz umſonſt. 

Was könnt Ihr mir hierauf noch ſagen, Herr? 

Habt Ihr die Dreiſtigkeit mir noch die Gräu'l, 

die man erlebt, entſchuldigen zu wollen?? 
Phpilinte. Gar nicht, ich ſtimme Euch in Allem bei. 

Kabale, bloſer Eigennutz lenkt Alles; | 

Die Schlauheit nur kommt heut zu Tage vorwärts, 

Und beſſer müßt' es um die Menſchen ſtehn. 

Doch iſt's ein Grund, weil ſie leichtfertig ſind, 

Von ihrem Umgang ſich zurückzuziehn? y 

Die menſchlichen Gebrechen geben uns 5 

Gelegenheit zur Uebung in der Weisheit; 

Hier kann die Tugend ſich am ſchönſten zeigen. 

Wär' Biederkeit bei Jedermann zu finden, 

Und jedes Herz aufrichtig und gerech, 

Dann wäre manche Tugend überflüſſig, 

Die uns befähigt, ohne Ungeduld 

Zu tragen Andrer Ungerechtigkeit, 

Und, wie ein wahrhaft tugendhaftes Herz — 


Die Klugheit fordert, mich zurückzuziehen. 
Ich kann die Zunge nicht genug beherrſchen, 
Nicht dafür ſtehn, was ich noch ſagen würde, 
nd was ich Alles auf den Hals mir zöge. i 
Laßt ruhig mich auf Celimene warten, | i 
Sie muß die Abſicht bill'gen, die mich herführt; 
Ich will doch ſehn, ob mir ihr Herz geber % 
mb dies iſt der Moment, mir's zu bemeifen. va 
Philinte. Laßt uns bei Elianten fie erwarten. 
Alceſie. Nein, zu bekümmert iſt mein Herz; geht Ihr 
Nur hin, mich laßt in dieſem dunkeln Winkel 
Mit meinem Lebensüberdruß allein. Br 
Philinte. Solche Geſellſchaft lädt nicht ein zum Warten; 
ch gehe, Elianten herzuholen. u | 


4? 


And dies iſt der Moment, Euch zu erklären. 


Zweiter Aufkrült. 
| Celimene. Oronte. Alteſte. n ig 
Oronte. Ja, prüft Euch nun, ob durch der Ehe Ban 2 
Ihr Euch mit mir verbinden wollt, Madame. N N 
Ich muß verſichert Eures Herzens ſein; 
Ein Liebender hat hierin gern Gewißheit. 
Wenn meiner Liebe Glut Euch rühren konnte, 
So haltet nicht zurück, es mir zu zeigen! 1 
Und als Beweis verlang' ich nur von Euch, 
Alceſtens Werbung nicht mehr anzunehmen, Be 
Kurz, ihn aus Eurer Nähe zu verbannen. I 
Celimene. Was aber bringt Euch gegen ihn 10 aul. 0 
Euch, den ich fein Verdienſt ſonſt rühmen hörte? 
Oronte. Es handelt ſich nicht um Erklärunge, 
N um Eure Neigung handelt ſich's. Re 
Wählt nun, den Ihr von uns behalten wollt. Re 
Ich warte nur, was Ihr beſchließen werdet. A 
Alceſte (aus feinem Winkel hervorkommend). 9 
Der Herr hat Recht, Madame, gewählt muß Weiden, 
Und feinem Wunſche ſtimmt der meine bei. 9 
Die gleiche Glut und Sorge treibt mich her, 
Auch ich will den Beweis von Eurer Liebe. 
Die Dinge ſind nicht länger hinzuziehn, 


Oronte. Ich werde Euer Liebesglück, mein Herr, 
Niemals durch eine läſt'ge Liebe ſtören. 

Alceſte. Und ich, ob eiferfüchtig oder nicht, 
Mein Herr, ich will ihr Herz mit Euch nie theilen. 
Oronte. Wenn Eure Liebe fie vorzieht der meine 

Alceſte. Wenn fie der kleinſten Neigung für Euch fähig = 
Oronte. So ſchwör' ich, abzuſtehn von meiner Werbun 

Alceſte. So ſchwör' ich heilig, nie fie mehr zu sehn. i 
Oronte. Madame, an Euch iſt's, ohne Zwang zu ſpreche 
Alceſte. Madame, Ihr könnt Euch ohne Furcht erklären 
Oronte, a dürft nur jagen, wem Ihr 2 de wil 4 
Alceſte. Ihr dürft Euch nur ab wen Ihr wähl 
ee Wie! eine ſolche Wahl macht Euch verlege en? 
leeſte. Wie! Cure 7 1 95 . 9 


nene. Mein Gott, wie ie unſchiclic i Gef 2 Drä en! 
Wie unverſtändig zeigt Ihr beide Euch! Wi 
Ich weiß, wem ich den Vorzug geben würde, 5 9 
5 ſicher iſt es nicht 5 Herz, das ſchwankt. 0 


8 iſt in keinem Zweifel über Euch, 5 
nd wäre nichts fo leicht mir als zu wählen. 99 
och iſt mir's, aufrichtig geſagt, zu a hi: 


in berart'ges Geſtändniß auszuſprechen. 
Ich meine, daß man Worte, die verletzen, i 
Nicht ins Geſicht den Leuten ſagen ſollte. N 
Ein Herz giebt feine Neigung zu erkennen, a 
Auch ohne daß man offen ſie erklärt; 
. Und rückſichtsvoll giebt einem Liebenden 60 
9 Man zu verſtehn, daß er vergeblich ſchmachtet. | I 
Oronte. Nein, nein, ein offnes Wort verletzt mich nicht, 
Mir iſt es recht. 
Alceſte. Und ich verlange es. * 
N . Offenheit iſt'8 grade, die ich fordre, 993 
And will ich, daß Ihr auf Nichts Rü ckſicht nehmt. A 
. 355 ſchonen alle Welt iſt Euer Streben; | A 
Doch keine Ungewißheit mehr, kein Zögern, | 1 
Wenn Ihr nicht rundheraus Euch jetzt erklärt, 1 
So nehm ich Eure Weig'rung für ein Urtheil; 
Ich, meinerſeits, verſtände dieſes Schweigen, 
Und hielte für geſagt was ich mir denke. 8 
Oronte. Ich weiß Euch Dank, mein Her, für dieſen Zorn, 7 
5 Und wiederhol' ich ihr, was Ihr geſagt. 1 6 
Celimene. Wie quält Ihr mich Dh ſolchen Eigen fun! 0 
1 Habt Ihr ein Recht zu Eurer Forderung? a 
Hab' ich Euch nicht geſagt, was mich zurückhält?? 
h Pant kommt, fie ſoll den Ausſchlag 1 10 


1 
15 Dritter Auftritt. N 1 
Elliante. Philinte. Celimene. De Alteſte. , 
Celimene. Ich ſeh' mich, Muhme hier verfolgt u Männer, 1 
Die ſich verabredet zu haben ſcheinen, 4 
Sie fordern beide mit derſelben Hitze, i | 
daß ich den nenne, den mein Herz ſich wählte 
1 einen . offen ins 7 | 


Sa 
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Sie kamen, über einen Fall bei mir 


Denn viel zu artig iſt fie, um Euch nicht 


Einem von ihnen alle an nehme. N 
Sagt mir, ob je ſo was ſchon da een b 
Eliante. Mich ziehet hierbei eh nicht zu Kathe, 1 
Ihr kämt am Ende übel dabei weg. | 2 
Ich bin für die, die ſprechen wie fie denken. 4 
Oronte, Umſonſt, Madame, ſucht Ihr uns auszuweichen. 5 
Alceſte. Umſchweife ſind hier nicht mehr angebracht. 
Oronte. Hier muß geſprochen und entſchieden werden. 
Alceſte. Fahrt nur ſo fort, Stillſchweigen zu bewahren. 1 
Oronte. Ein Wort nur, und zu Ende iſt der Streit. 
Alceſte. Ich weiß woran ich bin, wenn Ihr nicht ſpreht. \ 


Vierter Auftritt. f 
Arſinos. Celimene. Eliante. BUCHE, Philinte. Acaſte. eilanbre. 3 


Ute. 


ar 1 


Acaſte (zu Celimene). e 
Erlaubt, Madame, wir kommen, um mit Euch e 
Hier aufzuklären eine kleine Sache. „ 
Clitandre (zu Oronte und Alcefte). 

Gut trifft ſich's, meine Herrn, Euch hier zu finden, ** 
Denn Ihr ſeid auch betheiligt in der Sache. 1 

Arfinde (zu Celimene). Ihr werdet Beh 15 5 iu a zu feln, N 
Madame, doch dieſe Herrn ſind Schuld { 


| Sich zu beklagen, der unglaublich iſt. 1 A 
Ich achte Euch im Grunde viel zu hoch, > 


Um folder That für fähig Euch zu halten. — 
Mein Auge ſtrafte die Beweiſe Lüge. 3 
Und da die Freundſchaft nicht ag ed iſt, 
So bin ich ihnen gern gefolgt, zu ſehn, 1 


Wie Ihr von der Verleumdung Euch rein waſcht. 

Acaſte. Ja, ſehen wir gelaſſen zu, Madame 
Wie Ihr vermögt Euch hier heraus zu winden. 

Von Euch iſt dieſer Brief hier an Elitandre 5 
Clitandre. Dies Liebesbriefchen ſchriebt = an PN 

2 Acaſte (zu Oronte und Aleeſte). 

Ihr, meine Herrn, kennt dieſe Züge wol, 


5 Mit 9 DR bekannt 1 zu haben. 
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Doch dies zu leſen iſt der Mühe werth. 
„Ihr ſeid ein ſonderbarer Menſch, daß Ihr meine 
Fröhlichkeit verdammt, und mir vorwerft, ich ſei nie ſo ver⸗ 


gnügt, als wenn ich nicht bei Euch wäre. Nichts iſt um 


gerechter, und wenn Ihr nicht ſchleunigſt kommt, mir 
dieſe Beſchuldigung abzubitten, ſo werde ich ſie Euch mein 
Lebelang nicht vergeben. Der lange ſchlaffe Meuſch, der 
Vicomte —“ 

Wäre er doch hier! EN 
„Der lange ſchlaffe Menſch, der Vicomte, mit dem 
Ihr Euer Klagelied anfangt, iſt ein Menſch, aus dem ich 
mir gar nichts mache; ſeitdem ich ſah, wie er dreiviertel 
Stunden lang in einen Brunnen ſpuckte, um das Waſſer 
zu bewegen, 95 ich nie eine gute Meinung von ihm faſſen 
können. Was den ſchwächlichen Marquis betrifft —“ 
Das bin ich, meine Herren, ohne alle Eitelkeit. 
„Was den ſchwächlichen Marquis betrifft, der mir geſtern 
immer die Hand drückte, ſo finde ich, daß es nichts ſo 
Winziges gibt als ſeine Perſönlichkeit, ſein ganzes Ver⸗ 
dienſt beſteht in Mantel und Degen. Was den Mann 
mit den grünen Bandſchleifen betrifft —“ 

(Zu Alceſte.) Jetzt kommt Ihr an die Reihe, mein Herr! 
„Was den Mann mit den grünen Bandſchleifen betrifft, 
ſo macht er mir zuweilen Spaß durch ſein auffahrendes 
Weſen und ſeine Zankſucht; die meiſte Zeit aber iſt er der 
läſtigſte Menſch von der Welt. en Sonettmacher 
0 etrifft —“ 

Gu Oronte.) Jetzt kriegt Ihr Euer Theil! 
„Und was den Sonettmacher betrifft, der ſich auf die 
Schöngeiſterei geworfen hat und aller Welt zum Trotz ein 
Dichter ſein will, ſo gebe ich mir gar nicht die Mühe auf 
Das zu hören, was er ſagt, und ſeine Proſa iſt mir ſo 
langweilig wie ſein Vers. Stellt Euch alſo vor, daß ich 
1 ich nicht immer ſo gut unterhalte als Ihr meint; daß 
ich an all' den Geſellſchaften, in die man mich zieht, mehr 
auszuſetzen finde, als ich wünſchte, und daß die beſte 
Würze der Vergnügungen, die man genießt, die Gegen⸗ 
wart der Leute iſt, die man liebt.“ i 
Qilitandre. Jetzt komme ich heran. 


— 


ee Clitandre, von Dan Ihr 1 recht, der immer 

den Süßlichen macht, iſt der Letzte von Allen, für den ich 
Freundſchaft hätte. Er iſt ſo thöricht, ſich einzureden, daß 
man ihn liebt, und Ihr ſeid es, zu glauben, daß man 
Euch nicht liebt. Seid ſo vernünftig, Eure Geſinnung 
gegen die ſeinige auszutauſchen, und beſucht mich ſo o t. 
Ihr könnt, um mir den Verdruß über ſeine RN 4 
tragen zu helfen.“ 9 
Da ſieht man ja ein Muſter von Charakter, 


ve 


Madame, und Ihr wißt wol, wie man dies nennt. 
Genug. Wir beide gehen jetzt, der Welt 
Zu Fe Eures Herzens ſchönes Bild. N 
Acaſte. Ich könnte Euch noch viel hierüber jagen, Ä 
Jedoch ich halt' Euch meines Zorns nicht werth. . 
Ihr ſollt bald ſehn, daß ſchwächliche Marquis 
Zu ihrem Troſte edle Herzen haben. ö 25 
Fünfter Muftritt. „ 
Celimene. Eliante. Arſinos. Alteſte. Oronte. Philinte. | | 
Oroute. Auf dieſe Weile ſeh ich mich geſchmäht, 
Nach Dem, was Ihr an mich geſchrieben habt! 
Und Euer Herz, das ſo ſchön Liebe heuchelt, 
Verſpricht ſich einem Manne nach dem andern! 
Ich war ein Thor, ich will es nicht mehr ſein. 
Ein Glück, daß Ihr mich Euch erkennen laßt; 
Ein Herz, das fo Ihr mir zurückgebt iſt 1 
Gewinn, und Eu'r Verluſt iſt meine Rache. Bi 
u Alceſte.) Mein Herr, ich ſtehe Euch nicht mehr im me % 
Ihr könnt Euch mit Madame zuſammenthun. 


Sechſter Nuftriit 

Gelimene. Clinnte. Arſinoé. Alteſte. Philinte. 

N Arfinoe (zu Celimene): ae 
0 = chwärz'ſte Handlung von der Welt ift dies. a. 
4 ah dazu nicht ſchweigen, bin empörtt! 


1 En ein Benehmen je dem Euren gleich? u. RT 
N Bes allen Andern geht, ift mir gleich AR 
Gau derbe deuten) Doch der Herr, u is wachen 
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Ein Mann wie er, von Ehre und Verdienſt, 
„ der abgöttiſch Euch verehrte, mußte 


Alceſe. Sch bitte Euch, Madame, laßt ſelbſt 
Mich meine Angelegenheiten abthun, 
Und macht Euch keine überflüſſ'gen Sorgen. 
Wie ſehr Ihr auch Partei hier für mich nehmt, 
Mein Herz iſt nicht im Stande Euch zu lohnen; 
Und Ihr ſeid's nicht, an die ich denken würde, 
Rächt' ich mich je durch eine andre Wahl. 
Alrſinoé. Ei, glaubt Ihr, Herr, daß man an jo was dächte, 
Und Euch zu haben, ſo begierig ſei? 
Ich find', Ihr habt nicht wenig Eitelkeit, 
Wenn Ihr mit dieſem Glauben Euch könnt ſchmeicheln. 2 
Was die Madame weg wirft, iſt eine Waare, | 
Für die man nicht kann eingenommen fein. 
Seht Euern Irrthum ein, ſeid nicht ſo eitel, 
Leute wie ich, die könnt Ihr nicht gebrauchen. 
Ihr werdet wohl thun noch für ſie zu ſeufzen, 
Und brenn' ich dieſen ſchönen Bund zu ſehn. 


1 Siebenter Auftritt. 

ö Celimene. Eliante. Alceſte. Philinte. 
Alceſte (zu Celimene). 

Wolan, ich Iſchwieg, trotz Allem, was ich ſah, 

Und habe Jedem erſt das Wort gelaſſen. 

Heißt das noch nicht ſich ſelbſt e können? 
ud darf ich ge bt — 

- Eelimene. Ja, Ihr dürft Alles ſagen; 

m jeid im Rechte, wenn Ihr Euch beklagt, 

Und mir wer weiß wie viel Vorwürfe macht. 

Ich habe Unrecht, ja, — doch ſuch ich nicht 

Durch irgend eine Ausflucht Euch zu täuſchen. 

Den Zorn der Andern nahm ich ruhig hin; 

Doch gegen Euch bekenn' ich mich für ſchuldig. 

Ihr ſeid im vollen Recht, erzürnt zu ſein; 
Ich weiß, wie ſtrafbar Ihr mich halten müßt, ; 
Daß Alles ſcheint, als hab' ich Euch verrathen, i 
Kurz. daß Ihr allen Grund habt, mich zu haſſen. 
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So thut es denn. 

Alceſte. Kann ich's, Verrätherin ? | 
Kann ich Herr werden über meine Liebe? 
Und wenn ich Euch auch glühend haſſen wollte, 

Wär wol mein Herz bereit, mir zu gehorchen? 

(Zu Eliante und Philinte.) | | 
Ihr ſeht, wohin unwürd'ge Liebe führt, | | 
Und mach' ich Euch zu Zeugen meiner Schwäche. N 
Doch wahr zu ſprechen, das iſt noch nicht Alles, 
Ihr werdet ſehn, wie ich noch weiter gehe, 
Wie ſehr mit Unrecht man uns weiſe nennt, f 
Und wie wir immer Menſchen ſind und bleiben. (Zu Celimene.) 
Ich will vergeſſen, Falſche, was Ihr thatet, 1 
Will Eure Frevel zu entſchuld'gen ſuchen, N 
Und fie als eine Schwäche von Euch anſehn, 0 
Zu der Verderbniß unſrer Zeit Euch trieb, 
Wenn Ihr vermöchtet einzugehn auf den 
110 den ich gefaßt, zu fliehn die Menſchen, 
Und Euch entſchlößt, mir in die Einſamkeit, 
In der ich fortan leben will, zu folgen. 
Das iſt's allein, wodurch Ihr bei 55 Welt 
Das Ueble Eurer Briefe könnt gut machen, 
Und nach dem Aufſehn, das ein edles Herz 
Verabſcheut, ich Euch ferner lieben kann. 

Celimene. Ich auf die Welt verzichten, eh' ich ll 
Und mich in Eure Einſamkeit begraben ? 

Alceſte. Ei nun, wenn Ihr erwidert meine Liebe, 
Was kann Euch an der Welt Winch ſein? ö 
Befried'ge ich nicht alle Eure Wünſche? | 

Celimene. Die Einſamkeit ga mit zwanzig Jahren. 
Ich fühle mich nicht groß, nicht ſtark genug, 

Um einen derart'gen Entſchluß zu faſſen. 
Wenn ich durch meine Hand Euch kann beglücken, 
So könnt' ich mich zu ſolchem Bund entſchließen, 
Und Hymen — 
Alceſte. Nein, mein Herz verabſcheut jetzt Euch, 
Denn dieſe Weig'rung ſchmerzt mich mehr als Alles. 
Da Ihr in ſolchem ſüßen Bund in mir 4 
an Alles finden könnt, wie ich in Euch, # 
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So geht, ich mag Euch nicht, und dieſe Kränkung 
Befreit für immer mich aus Euern Banden. 
Achter Auftritt. 

8 Eliante. Alceſte. Philinte. 5 
Alceſte (zu Eliante). Euch ſchmücken hohe Tugenden, Madame, 
Und ſah ich nur Aufrichtigkeit in Euch; 
Seit lange ſchon halt' ich Euch hoch in Ehren; 
Doch laßt mich immer ebenſo Euch ſchätzen, 
Und zürnt nicht, daß mein Herz in dieſem Aufruhr 
Sich nicht von Eurer Liebe feſſeln läßt. 
Unwürdig fühl' ich mich und ſehe ein, 
Daß ich für ſolchen Bund nicht war geſchaffen, 
Daß zu gering die Huld'gung für Euch wäre, 
Die ein verſchmähtes Herz Euch bieten kann, 
Kurz daß — 

Eliante. An den Gedanken haltet Euch; 
Ich bin um einen Mann gar nicht verlegen, 
Denn Euer Freund hier würde ohne Säumen, 
Wenn ich es wollte, meine Hand annehmen. 

Philinte. Ach, dieſe Ehre iſt mein höchſter Wunſch, 
Für den ich Blut und Leben opfern würde. 

Alceſte. O könntet Ihr zu Eurem Glück Euch die 
Geſinnung für einander ſtets bewahren! 
Verrathen und getäuſcht will ich entfliehn 
Dem Abgrund, wo das Laſter triumphirt, 
Und mir ein Plätzchen ſuchen auf der Welt, 
Wo man mit Freiheit Ehrenmann kann ſein. 
Philinte. Auf, auf, Madame, laßt Alles uns verſuchen, 
Um ihn von ſeinem Vorſatz abzubringen. 


u Ende, 
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Perſoneu. 


La Grange, 
Du Croiſy, 
Gorgibus, ein Bürger. 
Madelon, ſeine Tochter. 
Cathos, ſeine Nichte. N Gezierte. 
Marotte, deren Dienerin. 
Almanzor, deren Lakai. 
Der Marquis von Maſcarill, Diener von La Grange. 
Der Vicomte von Jodelet, Diener von Du Croiſy. 
Zwei Sänftenträger. 

Nachbarinnen. 
Muſikanten. 


abgewieſene Bewerber. 
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Erſter Auftritt. 

1 ; La Grange. Du Croiſy. 

Du Croiſy. Mein Herr La Grange! 

La Grange. Was? 

Du Croiſy. Seht mich einmal an, ohne zu lachen! 

La Grange. Nun? 5 
Du Croiſy. Was ſagt Ihr zu unſerm Beſuch? Seid 
Ihr ſehr zufrieden damit? 8 

Le. Grange. Mir ſcheint, wir haben Beide nicht eben Ur⸗ 
ſache dazu. f 


La Grange. Ich meines Theils bin ganz empört! Sah 
zan je ſich zwei Landgäuschen ſpröder geberden als dieſe 
eiden? Wurden je zwei Männer mit größerer Verachtung 
ehandelt als wir? Kaum ließ man ſich herbei, uns 
Stühle anzubieten. Nie ſah man ſich fo viel in die Ohren 
flüſtern, wie dieſe, ſo viel gähnen, ſich die Augen reiben, 
ſagen: Wie viel Uhr iſt es? Hatten ſie auf Alles, 
8 wir ihnen ſagten, wol je eine andere Antwort, als 
oder Nein? Wären wir die geringſten aller Mäuner 
eweſen, man hätte uns nicht abſcheulicher behandeln können! 
Du Croiſy. Es ſcheint, Ihr nehmt die Sache ſehr zu 
erzen. 
a Grange. So ſehr, daß ich mich rächen will für dieſe 
ngezogenheit. Ich weiß recht gut, warum fie uns ver⸗ 
ten. Dies lächerlich gezierte Weſen iſt nicht nur in Paris, 
udern auch in den Provinzen gang und gäbe, und unſre 
en Jüngferchen ſind ganz gehörig davon angeſteckt. Mit 
mem Wort, ihr Weſen iſt ein Gemiſch von Geziertheit und 
Hefallſucht, und ich weiß ſehr wohl, wie man beſchaffen ſein 
um bei ihnen zu reüſſiren. Wenn Ihr einwilligt, 
den wir ihnen einen Streich ſpielen, der ihnen die Augen 
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über ihre Geziertheit öffnen, und ſie lehren ſoll, Leute un⸗ 
ſeres Schlages etwas beſſer zu würdigen, als dies geſchehen. 
Du Croiſy. Was meint Ihr? 5 
La Grange. Mein Diener, Maſcarill, gilt bei Vielen für 
eine Art Schöngeiſt. Man kommt ja heut zu Tage ſehr 
leicht zu dieſem Ruf. Er iſt ein Narr, der ſich in den 
Kopf geſetzt hat, den Gebildeten zu ſpielen, und ſich nicht 
wenig auf ſeine Verſe und galanten Manieren einbildet. 
Er verachtet alle andern Bedienten, die er grobe, unge⸗ 
ſchliffene Subjecte nennt. a. 
Du Croiſy. Ganz wol. Was habt Ihr mit ihm vor? 
La Grange. Er fol... doch kommt erſt fort von hier. 


Zweiter Auftritt. 

Gorgibus. La Grange. Du Croiſy. 5 

Gorgibus. Nun, Ihr war't bei meiner Tochter und Nichte? 
Wie ſeid Ihr zufrieden mit dem Reſultat Eures Beſuchs? 
La Grange. Das werdet Ihr am beſten von ihnen ſelber 
erfahren. Alles was wir Euch ſagen können, iſt, daß wir 
Euch für die uns erzeigte Gunſt auf's verbindlichſte danken 
und Eure gehorſamen Diener ſind. re 
Du Croiſy. Eure ganz gehorſamen Diener. 4 
Gorgibus (allein). Hm — die ſcheinen mir nicht ſehr bes 
friedigt von hinnen zu gehn. Was mag wol die Urſach 
ihrer Unzufriedenheit ſein? Ich werde gleich erfahren, wi 
die Sachen ſtehen. Holla! \ 


Dritter Auftritt. 
Gorgibus. Marotte. 
Marotte. Was wünſcht der Herr? 
Gorgibus. Wo ſind Deine Herrinnen? 
Marotte. In ihrem Cabinet. 
Gorgibus. Was machen ſie da? 5 
Marotte. Lippenpomade. 
Gorgibus. Immer Pomade! Ruf' ſie herunter. 
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Vierter Auflrilt. 

e Gorgibus (allein), 

Lippenpomade! Ich glaube die verwünſchten Mädel 
haben's darauf abgeſehen, mich zu ruiniren. Ueberall ſehe 
ich nur Eiweis, Jungfernmilch und Gott weiß was alles 

; für Ingredenzien, die ich nicht kenne. Sie haben, ſeitdem 
wir hier ſind, den Speck von wenigſtens einem Dutzend 
Schweinen conſumirt; und von den Hammelfüßen, die 
ſie gebraucht haben, könnte ich alle Tage vier Bediente er⸗ 

nähren. 


Fünfter Auftritt. 
Madelon. Cathos. Gorgibus. 

Gorgibus. Lohnt ſich's wol der Mühe, ſo viel Zeit und 
Geld zu verſchwenden, um Euch den Schnabel zu ſchmieren? 
Sagt mir doch: Was habt Ihr mit den Herren angefangen, 

die ſo beleidigt von hier fortgingen? Hatte ich Euch nicht 

3 befohlen, ſie wie Männer zu empfangen, die Eure Ehe⸗ 

V männer werden ſollten? 

g Madelon. Welch ziemlicheres Benehmen ſollten wir wol 
gegen Männer beobachten, die ſich ſelber ſo unziemlich 
benahmen, mein Vater? 

a Cathos. Lag es wol in der Möglichkeit, daß ein nur eini⸗ 
germaßen gebildetes Mädchen ſich mit dem Benehmen dieſer 

. Herren befreunden konnte, lieber Onkel? 

5 Gorgibus. Aber was habt Ihr denn an ihnen auszuſetzen? 

i Madelon. Das iſt eine ſchöne Galanterie, die gleich mit 
der Thüre in's Haus fällt, die gleich zu Anfang von Hei⸗ 

2 rath ſpricht! 

4 Gorgibus, Aber womit in aller Welt fol fie denn debu⸗ 

= etwa mit dem Concubinat? Ich denke dieſe Procedur 

verdient unſer Aller volles Lob. Kann man verbindlicher 
und rückſichtsvoller ſein? Giebt es wol ein beſſeres Zeug⸗ 
nit für die Ehrenhaftigkeit ihrer Abſichten, als das heilige 

1 wonach ſie ſtreben? 
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Madelon. O Himmel wie ſpießbürgerlich Ihr die Dinge 4 
betrachtet, mein Vater! Ich ſchäme mich faſt, Euch jo 
reden zu hören. Ihr ſolltet Euch bemühen die Sachen 
von einer etwas poetiſcheren Seite anzuſehen. 1 
Gorgibus. Was hat die Poeſie mit der Heirath zu ſchaffen. 1 
Ich ſage Dir: Die Ehe iſt eine heilige Sache, und der Mann, 2 
der damit beginnt, ift ein Ehrenmann. 15 
Madelon. Mein Gott! Wenn Jeder dächte wie Ihr, ; 
wie bald wäre dann ein Roman zu Ende! Das wäre eine 
ſchöne Geſchichte geweſen, wenn Cyrus ſich auf der Stelle 
mit Mandane und Arons ſich ohne Weiteres mit Clelia 
vermählt haben würde! a 
Gorgibus. Was ſchwatzt die mir da? | 
Madelon. Hier, meine Couſine wird mir's bezeugen, daß 
eine Heirath nur erſt nach einer ganzen Reihe von Aben⸗ ö 
teuern folgen darf. Ein Liebhaber muß es verſtehen, ſeine 
ſchönen Gefühle in ſchöne Worte zu kleiden; er muß je 
nach den Umſtänden, ſanft, gefühlvoll und ſtürmiſch leiden⸗ A 
ſchaftlich ſein, und ſeine Werbung darf die ſchönen Formen 5 
nie verletzen. Er muß zuerſt die Dame ſeines Herzens in 
einem Tempel, auf der Promenade oder bei irgend einer 
öffentlichen Feſtlichkeit erblicken, oder fein Verhängniß ihn 
in Geſtalt eines Freundes oder Verwandten in ihre Nähe 
führen. In ſchwermüthige Träumerei verſenkt wird man 
ihn von ihr ſcheiden ſehen. Er wird dem Gegenſtand ſeiner l 
Anbetung eine Zeit lang ſeine Leidenſchaft verbergen, ihm 
jedoch wiederholte Beſuche abſtatten, bei welchen er dann 
niemals verſäumt, eine oder die andere Frage auf's Tapet 
zu bringen, welche die Geiſter der Anweſenden beſchäftigt. 
Endlich er ſcheint der Tag der Erklärung, die in der Regel 
in der Allee eines Gartens, während die übrige Geſellſchaft 
ſich etwas entfernt hat, ſtatt findet. Der Erklärung folgt 
eiu augenblicklicher Zorn, der ſich in unſerm plötzlichen Er⸗ 
röthen kund giebt, das für eine Zeit lang den Geliebten 
aus unſerer Nähe verbannt. Bald jedoch gelingt es ihm, 
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ns zu beruhigen; allmählich gewöhnen wir uns an die 
Sprache der Leidenſchaft, und jenes ſüße Geſtändniß, das 
uns ſo ſchwer fällt, wird uns entlockt. Nun kommen die 
Abenteuer, die Nebenbuhler, die das Glück der Liebe zu 
ſtören ſuchen, die Väter mit ihren Verfolgungen, die durch 
Mißverſtändniſſe entſtandene Eiferſucht, die Klagen und 
Verzweiflung, Aufklärung, Verſöhnung und ſchließliche Ent- 
führung. Das iſt, vom Standpunkt der Poeſie aus be- 
trachtet, der Verlauf, welchen nach den Regeln ächter Ga⸗ 
lanterie die Dinge nehmen müſſen. Aber mit der Thüre 
ins Haus zu fallen, mit dem Ende der Liebes-Idylle, dem 
proſaiſchen Heirathscontract zu beginnen, iſt denn doch 
ein wenig gar zu kaufmänniſch, mein Vater, und ſchon 
die bloſe Vorſtellung erregt mir Uebelkeit. 

Gorgibus. Was für Kauderwelſch ſprichſt Du mir da? 
Zum Teufel mit den hochtrabenden Redensarten! 
Cathos. In der That, fie trifft den Nagel auf den Kopf, 
mein lieber Oheim. Wie kann man Leute gut aufnehmen, 
die von der wahren Galanterie auch nicht den entfernteſten 
Begriff haben? Ich möchte darauf ſchwören, daß fie nie⸗ 
mals die Karte des Reiches der Liebe ſtudirt haben, und 
folglich nicht wiſſen, daß man, um in die Stadt der Zärt⸗ 
lichkeit zu gelangen, zuerſt die Dörfer „Liebesbriefchen!“ 
„Zarte⸗Aufmerkſamkeiten“, „Niedliche⸗Verſe,“ u. ſ. w. paf- 
ſiren muß. Saht Ihr denn nicht, daß ihre ganze Perſön⸗ 
lichkeit jenes gewiſſe Etwas entbehrt, das ſchon beim erſten 
Anblick für ſie einnimmt? Mit einfachen Strümpfen, 
einem Hut ohne Federn, natürlichem Haar und einem 


Rock zu kommen, der an einer vollſtändigen Abweſenheit 5 


von Bänderzierrath krankt — O was für eine Sorte F Freier 
iſt das! Welche Frugalität der Kleidung, welche Dürre in 
der Unterhaltung! Nein, es iſt nicht auszuhalten! Ich 
habe außerdem bemerkt, daß ihre Kragen nicht von der 
Hand der erſten Nähterin genäht, und daß ihre Beinkleider 
zu eng waren. 
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Gorgibus. Ich glaube, die Mädel find Beide toll, denn 
ich verſtehe kein Wort von ihrem Geplapper. Höre, Galen 3 
und du, Mabelon — 1 

Madelon. Um's Himmels Willen, Vater! gewöhnt s 2 
Euch doch endlich ab uns mit den ſonderbaren Namen z 
benennen. 

Gorgibus. Wie ſo denn, ſonderbar? Sind es nicht Cure 5 
Taufnamen? ; 

Madelon. O Himmel, wie gemein feid Ihr! Mich wun⸗ 5 
dert Nichts ſo ſehr, als daß Ihr einer ſo geiſtreichen T Tochter 5 
das Leben gabt. Der ſchöne Styl weiß nichts von einer 5 
Cathos oder einer Madelon; einer dieſer Namen genügte, 
um den beſten Roman um ſeinen guten Ruf zu bringen. 

Cathos. Wahr iſt es, lieber Oheim, ein fein gebildetes 
Ohr erträgt nicht ohne Schauder den Klang dieſer Namen. 
Wie anders klingt dagegen: Polyxena, der Name, den 
meine Couſine wählte, oder Amynta, wie ich mich nenne. 
Den Wohllaut dieſer Namen könnt Ihr gewiß nicht lang 5 
nen, Oheim. | 

Gorgibus. Hört nun mein letztes Wort: Ich will's nicht 
haben, daß Ihr Euch andre Namen gebt als die Eurer 3 
Pathen und Pathinnen; und was die Herren betrifft, die 
fih Euch vorftellten, ſo kenne ich ihre Familie und ihr 5 
Vermögen, und verlange entſchieden, daß Ihr fie als Eure 
künftigen Ehemänner betrachtet. Ich bin es müde, Euch 
auf dem Hals zu behalten, deun es iſt kein Spaß für 
einen Mann in meinem Alter, zwei junge Mädchen zu 
hüten. = 
Cathos. Was mich betrifft lieber Oheim, jo geſtehe ih 
offen, daß ich das, was man Ehe nennt, ſehr unanſtändig 
finde. Wie kann man neben einem Mann im Bette liegen, 
der nicht angezogen iſt? 

Madelon. Geſtattet uns, in der ſchönen Welt von Paris 
erſt ein wenig Athem zu ſchöpfen; wir ſind ja eben erſt 
angekommen. Laßt uns mit Muße an dem Gewebe unſeres x 
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Romanes ſpinnen, und dringt nicht gar zu ſehr auf den 
Schluß. | 

HSorgibus (bei Seite). Sie find übergeſchnappt, es iſt klar. 
(Laut.) Hört, Ihr Mädchen, ich verſtehe nichts von Euren 
Faſeleien, und um dieſen ein für alle Mal ein Ende zu 
machen, ſage ich Euch: Ich bin hier der Herr. Entweder 
Ihr entſchließt Euch zur Heirath, und zwar in der aller⸗ 
kürzeſten Friſt, oder Ihr geht alle Beide in's Kloſter. 

Verſtanden.? 


Hechſter Auftritt. 
Cathos. Madelon. 

Cathos. O Liebe, wie tief ſteckt Dein Vater noch in der 
Materie! Wie vernagelt iſt dieſe Jutelligenz! O, in welche 
dichte Finſterniß iſt dieſe Seele gehüllt! 

Madelon. O meine Theure! Ich ſchäme mich in feiner 
Seele, und kann es oft gar nicht glauben, daß ich in 
Wahrheit ſeine Tochter bin. Ich hoffe immer auf den 
Tag der Entdeckung irgend eines intereſſanten Geheim⸗ 
niſſes, welches mich über meine hohe Geburt aufklärt. 

Cathos. Es hat allerdings den Auſchein, daß dieſe Hoff⸗ 
nungen ſich dereinſt realiſiren werden, und ich empfinde 

Gleiches, denn wenn ich mich betrachte — | 


Hiebenter Auftritt. 
Cathos. Madelon. Marotte. 


Marotte. Ein Lakai frägt an, ob Ihr zu Haufe ſeid; 


ſein Herr wolle Euch ſeine Aufwartung machen. 


Madelon. So lerne doch endlich Dich beim Anmelden 


etwas weniger gemein auszudrücken, Du einfältiges Ge 
ſchöpf. Kannſt Du nicht ſagen: Ein Unvermeidlicher erkun? 
digt ſich, ob Ihr in der Commodität ſeid, ſichtbar zu fein? 
Marotte. Potztauſend! Ich verſtehe kein Latein und habe ; 
nicht, wie Ihr, die Viel-ausfauf-vieh aus dem großen 
Zieh⸗roß ge⸗ſtudirt. | 
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Madelon. Impertinenz im Gewande der Dummheit! EN 
das wol zu ertragen? — Wie nennt der Lakai feinen 
Herrn? | 

Marotte. Marquis von Maſcarill. 

Madelon. O meine Werthgeſchätzte, ein Marquis! Geh, 
ſage, daß wir für ihn zu ſprechen ſind. Es iſt ohne 
Zweifel ein Schöngeiſt, der von uns gehört hat. | 

Cathos. Ganz ſicher, meine Unvergleichliche. 5 

Madelon. Anſtatt in unſerm Zimmer wollen wir ihn 
hier in dieſem Saal empfangen. Ordnen wir ſchnell noch 
ein wenig unſere Toilette, auf daß wir unſerem Rufe Ehre 
machen. Entfleuch, Marotte, und bringe uns mit Windes⸗ 
eile den Rathgeber der Grazien. 5 

Marotte. Den Rathgeber der Grazien? Meiner Treu, 
ich weiß nicht, was das für ein Thier iſt. Sprecht wie 


5 ehrliche Chriſtenmenſchen, wenn ich Euch verſtehen fol. 


Cathos. O über die ſtupide Ignorantin! Bringe den 
Spiegel, dummdreiſte Creatur, doch hüte Dich die reine 
Glasfläche durch den Reflex Deiner N Züge zu 
entweihen. (Sie entfernen ſich.) 2 


Achter Auftritt. 
f Maſcarill. Zwei Sänftenträger. c 
Maſcarill. He! Holla! Sachte, ſachte! Ich glaube die 
Schurken haben vor, mich umzubringen, ſo haben ſie mich 
gegen Steine und Mauern geſchleudert. f 
Erſter Träger. Sapperment! Die Thüre iſt ſo eng. 
Warum wolltet Ihr auch bis hierher getragen ſein? 7 
Maſcarill. Sollte ich etwa, um Euch eine Unbequemlich⸗ 
keit zu erſparen, Ihr Tölpel, meine Schuhe mit Koth be⸗ 
ſchmutzen und meinen wallenden Federnſchmuck dem Re⸗ 
ee ausſetzen? Jetzt ſcheert Euch mit Eurer Sänfte 
zum Teufel. 
Zweiter Träger. Erſt bezahlt uns. 
Maſcarill. Was? 
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5 umi Träger. Ich ſage, wenn's Euch beliebt, ſollt Ihr 
uns bezahlen. 
Maſcarill (giebt ihm eine Ohrfeige). Was! Elender Geldſchnei⸗ 
der! Eine Perſon von meinem Range ſoll Dich bezahlen? 
weiter Träger. So pflegt Ihr arme Leute abzufinden? 
Von Eurem Rang können wir doch nicht leben. 
Maſcarill. Canaillen! Ihr ſollt mich kennen lernen. 
Wie, Ihr wagt es, mir zu widerſprechen? 
Erſter Träger (löſt einen Stab von der Sänfte ab). Nun, wird's 
bald? 
Maſcarill. Was willſt Du? 

Erſter Träger. Mein Geld, und das auf der Stelle. 

Maſcarill. Der Menſch iſt doch vernünftig. 

Erſter Träger. Schnell, ſchnell! | 
Maſcarill. Das laſſe ich mir gefallen! Du ſprichſt wie 
es ſich gehört; der Andere aber iſt ein Schlingel, der nicht 
weiß was er will. Hier, nimm. Biſt Du nun zufrieden⸗ 


geſtellt? 
Erſter Träger. Durchaus nicht. Ihr habt meinem Kame⸗ 
raden eine Backpfeife gegeben, und ... (Er erhebt den Stab.) 


Maſcarill. Sachte, ſachte. Hier iſt auch noch Etwas für 
die Backpfeife. Man kann Alles von mir erlangen, wenn 
man es nur in der richtigen Weiſe anzufangen verſteht. 
Geht, geht und holt mich in einer halben Stunde wieder 
ab, um mich zum petit coucher in's Louvre zu tragen. 5 


Neunter Auflrill. 
Marotte. Maſcarill. 
Marotte. Mein Herr, die Damen werden gleich erſcheinen. 
Maſcarill. Sie ſollen ſich nicht übereilen; ich bin hier 
ganz bequem poſtirt und habe Zeit zu warten. . 
Marotte. Da ſind ſie ſchon. 


Behnter Auftritt. 
i Madelon. Cathos. Maſcarill. Almanzor. e 
ae (agent er geaeh hat). Die Heiße; welche ich 
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mir nehme, fest Euch ohne Zweifel ſehr in Erſtaunen, 
meine Damen; doch Euer Ruf entſchuldigt meine Kühnheit. 
Das Verdienſt übt eine Gewalt über mich aus, der ich 
mich nie entziehen konnte. 

Madelon. Wenn Ihr dem Verdienſt nachjagt, müßt Ihr's 
auf anderen Gefilden ſuchen. 

Cathos. Ihr müßtet es ſelber mitbringen, wenn Ihr es 
hier entdecken wolltet. 

Maſcarill. Dagegen muß ich proteſtiren. Die Fama hat 
Euren Ruf unwiderruflich feſtgeſtellt. Eure Vortrefflichkeit 
macht alle Vortrefflichkeit in Paris zu Schanden. 

Madelon. Die Höflichkeit läßt Euch das Lob, das Ihr 
uns ſpendet, übertreiben; wir müſſen auf der Hut ſein, daß 
unſer Ernſt im Honig Eurer Schmeicheleien nicht verſinkt. 

Cathos. Willſt Du nicht Seſſel bringen laſſen, Theuerſte? 

Madelon. Holla, Almanzor! a 

Almanzor. Gnädiges Fräulein — 

Madelon. Kutſchiere uns ſogleich die Gemächlichkeit der 
Unterhaltung herbei. 

Maſcarill. Doch, meine Damen, bin ich auch W in 
Sicherheit? (Almanzor ab.) 

Cathos. Was fürchtet Ihr? 

Maſcarill. Den Raub meines Herzens — den Mord 
meines Friedens. Ich ſehe hier Angen, die mir ganz den 
Eindruck machen, als ob ſie die Freiheit eines Cavaliers 
ſehr ernſtlich bedrohten und mit der Seele fo wenig Uum⸗ 
ſtände machten wie Türken mit Mohren. Was Teufel! 
Gleich bei der erſten Annäherung legen ſie ſich mörderiſch 
auf die Lauer. Ich laufe fort, oder verlange vollgültige 
Caution, daß ſie mir Nichts zu Leide thun. 

Madelon. O meine Liebe, welch ein heiteres Natürell! 

Cathos. Er iſt das perſonifieirte Scherzando, ein ganzer 
Amilcar! 

Madelon. Fürchtet nicht, daß unſere Augen ſchlimme 
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8 Abſchten haben; Euer Herz kann ſich mit vollkommenſter 
2 Sicherheit ihrer Redlichkeit anvertrauen. 
© Cathos. Aber ſeid doch nicht unerbittlich gegen dieſen 
Lehnſtuhl, Herr Marquis, der Euch ſchon ſeit einer Vier⸗ 
telſtunde die Arme entgegenſtreckt; ſtillt doch ſeine Sehn⸗ 
ſucht, Euch zu umfangen. 
2 Maſcarill (nachdem er ſich gekämmt und ſeinen Anzug geordnet). 
Nun, meine Damen, was ſagt Ihr zu Paris? 
Madelon. Ach, was ſollen wir dazu ſagen? Man müßte 
5 er Gegenfüßler der Vernunft ſein, wenn man nicht einge⸗ 
ſtehen wollte, daß Paris das Schatzkäſtlein der Wunder, 
der Mittelpunkt des guten Geſchmackes, der Aeſthetik und 
der Galanterie fei. 

5 Maſcarill. Was mich betrifft, fo muß ich geſtehen, daß 
5 ich es für eine Unmöglichkeit erachte, daß ein anſtändiger 
Menſch wo anders leben kann als in Paris. 
5 Cathos. Das iſt eine unbeſtreitbare Wahrheit. 
Maſcarill. Es iſt freilich ein wenig ſchmutzig in den Stra⸗ 

ßen; aber dafür hat man ja die Sänften. 

. Madelon. Ja gewiß, die Sänfte iſt eine wunderbare Ver⸗ 
ſchanzung gegen die Unbilden des Straßenkothes und des 

ſchlechten Wetters. 

Maſcarill. Ihr empfangt wol viel Beſuche? Welche 
5 Geiſter bilden denn Euren Cirkel? 

Madelou. Ach! Wir ſind noch nicht bekannt; doch hoffen 
wir, es bald zu werden. Eine unſerer intimen Freundin⸗ 
nen verſprach, uns ſämmtliche Herren der „Verſammlung 

2 genäht Poeſien“ zuzuführen. 

Cathos. Und noch einige Andere, die man uns als die 
> eompetenteften Schiedsrichter der ſchönen Literatur gerühmt. 

Maſcarill. O, was das betrifft, jo wäre ich ſicher die 

4 eignet Perſon für Euch. Ich empfange ie Morgen 
ein halbes Dutzend Schöngeiſter. 

Madelon. Ihr würdet uns ganz wan sprech verpflich⸗ 
. ten, wenn Ihr uns dieſen Freundſchaftsdienſt erweiſen 
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wolltet. Man muß doch alle dieſe Herren kennen, wenn 


man zur ſchönen Welt gehören will. Sie find es, die den 


Ruf gründen, die den erſten Anſtoß geben. Ihr wißt, 
daß, um zu dem Ruf einer Kennerin zu gelangen, uns 
nur Dieſer und Jener zu beſuchen braucht, wenn auch ſonſt 
Nichts dahinter ſteckt. Worauf es mir jedoch hauptſächlich 


ankommt, iſt, durch ſolche geiſtreiche Beſuche tauſend Dinge 


kennen zu lernen, die man nothwendig wiſſen muß, weil 


ſie das Weſen des ſchönen Geiſtes bilden. Auf dieſe Weiſe 
erfährt man täglich die kleinen galanten Neuigkeiten; man 
erhält Kenntniß von allen den niedlichen Correſpondenzen 


in Proſa und in Verſen. Man weiß genau, welch' aller⸗ 
liebſte Stücke dies oder jenes Sujet hervorgerufen, wer zu 
dieſer oder jener Melodie die zierlichen Verſe geliefert. Der 
oder Jener hat ein Madrigal über eine Schäferftunde, Der 
oder Jener eine Stanze über die Treuloſigkeit gedichtet. 
Herr So und So richtete geſtern Abend ein Triolet an 
Fräulein Die und Die, und wurde ihm am nächſten Morgen 


in Verſen die Antwort zugeſandt. Dieſer oder jener be⸗ 
rühmte Autor hat ſoeben den Plan einer neuen Arbeit 


entworfen; ein anderer hat den dritten Theil ſeines inter⸗ 


eſſanten Romans begonnen; und wieder ein anderer über⸗ 
giebt ſoeben ſein Werk der Preſſe. Das iſt es, was man 
wiſſen muß, um Anſehn in Geſellſchaft zu gewinnen; und 
für den Geiſt, der von dieſen Dingen Nichts weiß, wüßte 


er ſonſt auch noch ſo viel, gebe ich nicht eine Stecknadel. 


Cathos. Es iſt in der That der Gipfel aller Lächerlich⸗ 
keit, wenn Jemand, der Anfprüche macht, für geiſtreich zu 


gelten, nicht genau das allerkleinſte Quatrain kennt, das 
täglich das Licht der Welt erblickt. Ich würde vor Scham 
in die Erde ſinken, wenn man mich früge, ob ich Dies oder 
Jenes geſehen, von dem ich Nichts wüßte. a 


Maſcarill. Es iſt allerdings eine Schande, nicht Alles 
aus erſter Hand zu erfahren; ſeid indeſſen unbeſorgt; ich 
werde eine Akademie von ſchönen Geiſtern bei Euch in's 
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ben rufen, 5 verſpreche Euch, daß in ganz Paris kein 
Vers gemacht werden ſoll, den Ihr nicht früher als alle 
Anderen auswendig wiſſen ſollt. Ich ſelber habe meine 
poetiſchen Stunden, und es wird Euch Gelegenheit ge⸗ 
boten werden zwei hundert Chanſons, eben ſo viel So⸗ 
nette, vier hundert Epigramme und an die tauſend Madri⸗ 
gale, Charaden und Portraits, die aus meiner Feder ge⸗ 
floſſen find, in den verſchiedenen galanten Alkoven in 
Paris auftauchen zu ſehen. 

Madelon. Ich hege eine fanatiſche Vorliebe für Portraits. 
„ Maſcaril. Dieſe poetiſche Form iſt nicht leicht, ſie ver⸗ 
langt einen tiefen Geiſt. Ihr werdet mit meiner Art, ſie 
a behandeln, zufrieden fein. 

Cathos. Ich ſchwärme für die Charaden. 

Maſcarill. Sie üben den Verſtand; ich habe dieſen Mor⸗ 
gen vier verfertigt, die ich Euch aufzurathen geben werde. 

Madelon. Auch Madrigale ſind ſehr anmuthig, wenn ſie 
ſch durch hübſche Wendungen auszeichnen. 

Maſcarill. Darin excellire ich; ich bin gegenwärtig damit 
beſchäftigt die ganze römiſche Geſchichte in Madrigale zu 
bringen. 

Madelon. O das iſt ja ein entzückend ſchönes Project! 
sa bitte um ein Exemplar, wenn Ihr ſie drucken laßt. 

Maſcarill. Ich verſpreche Jeder von Euch ein prachtvoll 
urdenes Exemplar. Mein Stand verbietet mir eigent⸗ 
lich, mich mit dergleichen Dingen zu befaſſen, aber ich thue 
es, um den Buchhändlern etwas zu verdienen zu geben, die 
mir keine Ruhe laſſen. 

. Madelon. Ich kann mir eine Vorſtellung davon machen, 
welch himmliſches Vergnügen es gewähren muß, ſich ge⸗ 
Bud zu ſehen. 

Maſcarill. Das iſt es ohne Zweifel. A propos: Ich 
Muß Euch doch ein Impromtu mittheilen, das ich geſtern 
bei einer mir befreundeten Herzogin machte; ich bin näm⸗ 
je ganz 5 1 im Improviſtren. 0 
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gathos. Die Improviſation ift der Probirſein des Seien. 


Maſcarill. Hört alſo. 
Madelon. Wir ſind ganz Ohr. 
Maſcarill. O! O! Ich war zerſtreut und unvorſichtig, 
Dacht' an nichts Böſes, ſchaute Euch nur flüchtig, 
Da ſtahl mir Euer Auge unbewußt, 
Dieb, Dieb, Dieb, Dieb, das Herz aus meiner Bruſt. 
Cathos. Ach, das iſt ja ganz entzückend galant! 


Maſcarill. Meine Verſe ſind ſtets die eines vollendeten 


Cavaliers; ſie ſind niemals pedantiſch. 


Madelon. O nein, fie find tauſend Meilen von der Ber 5 


danterie entfernt. 

Maſcarill. Habt Ihr auch wol das Sinnvolle des An⸗ 
fangs gehörig gewürdigt? Es liegt nämlich etwas ganz 
merkwürdig Ausdrucksvolles in dem plötzlichen Ausruf: 
O! O! Er hat ſo etwas Ueberraſchendes. Es iſt der 
dem ſich blitzſchnell beſinnenden Improviſator unwillkür⸗ 
lich entſchlüpfende Ausruf: O! O! 


Madelon. O, dieſes O, O! iſt wirklich von ganz bewun⸗ 


derungswürdigem Effect! 


Maſcarill. Und doch hat es den Auſchein, als ob es gar ; 


nichts wäre. 


Cathos. Den Anſchein? Guter Himmel, was ſagt Ihr 3 
da? Gerade dieſe kleinen Feinheiten ſind in der Poeſie von 1 


unberechenbarem Werthe. 

Madelon. Ganz gewiß; und möchte ich lieber der Ver⸗ 
faſſer dieſes bedeutſamen „O! O!“ ſein, als der eines 
epiſchen Gedichtes. 

Maſcarill. Nun, ich muß ſagen, Ihr habt Geſchmack! 


Madelon. Nun ja doch, daran fehlt es uns wohl nicht. 


Maſcarill. Bewundert Ihr nicht auch das kleine Wort 
„zerſtreut“, das hier eine Fülle von Gedanken birgt? z. B. 
Ich war ganz ohne Arg; ich dachte an nichts Uebels; wie 
ein Lämmchen ohne Tücke, ſah ich Euch in aller Mulchen 
in die W u. . W 
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Br een Ja, Ihr habt Recht, das Wort iſt meiſterhaft 
gewählt. 
Maſcarill. Und was Fest Ihr nun erſt zu dem geſtohlenen 
Herzen, und dem wiederholten Ausruf: Dieb! Dieb! 
Dieb! Dieb! Sieht man nicht förmlich den ſchnellfüßigen 
Langfinger fortlaufen, und die Menge hinter ihm her⸗ 
ſchreien: Dieb! Dieb! Dieb! Dieb! Haltet den Dieb? 
Madelon. Ich muß geſtehen, dieſe Wendung iſt ganz 
beſonders geiſtreich und galant. 
Maſcarill. Nun will ich Euch auch die Melodie fingen, 
die ich dazu componirt habe. 
Cathos. So? Ihr habt alſo auch die Muſik ſtudirt? 
Maſcarill. Studirt? Ich? Nicht im Geringſten. 
Cathos. Wie iſt es möglich, zu componiren, 35 die 
Muſif gründlich erlernt zu haben? j 
Maſcarill. Leute von Stand können Alles, ohne je etwas 
gelernt zu haben. 
Madelon. So iſt es, meine Liebe. 
Maſcarill. Nun hört mir zu; ich bin begierig ob Euch 
die Melodie behagen wird. Hm, hm, la, la, la, la, la 
— mein Gott! Die Brutalität der Jahreszeit hat meine 
zarten Stimmorgane ganz entſetzlich afficirt; aber es thut 
nichts, ich ſinge ohne Stimme, wie ein ächter Cavalier. 
(Er ſingt.) „O! O! ich war zerſtreut und unvorſichtig!“ 
Cathos. Es liegt eine faſt tödtliche Leidenſchaft in dieſer 
Muſik. 
Madclon. Ja wol, ſie iſt ganz hinreißend chromatiſch. 
Maſcarill. Findet Ihr nicht, daß dieſe Kone, den Ge⸗ 


danken ganz vortrefflich wiedergibt? Zuerſt fortissimo, als 5 


ob Einer mit erhöhter Stimme riefe: „Dieb, Dieb!“ dann 
ein vorhauchendes piano: „Dieb, Dieb!“ wie Einer dem 
28 Athem ausgegangen iſt. 

Cathos. Ich habe nie etwas ſo bezaubernd Reizvolles 
vernommen, | ; 
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Maſcarill. Ja ſeht, das iſt das Wahre. Mir tommt 


Alles natürlich, wie im Schlafe; ganz ohne Studium. 


8 


5 
4 
9 
2 


Madelon. Die Natur behandelt Euch wie eine zärtliche N 


Mutter; Ihr ſeid ihr Schooßkind. 

Mafcaril. Nun ſagt: Womit verbringt Ihr Eure Zeit, 
meine Damen? | 

Cathos. Unſre Zeit? O mit gar Nichts! 


Madelon. Was unſere Zerſtreuungen betrifft, ſo war 


unſere Zeit bisher eine troſtloſe Faſtenzeit. 


Maſcarill. Ich werde mir die Freiheit nehmen, Euch 
nächſtens in's Theater zu führen; man giebt dieſer Tage 
ein Luſtſpiel, das ich mir gern in Eurer Geſellſchaft an⸗ 


ſehen möchte. 
Madelon. So etwas läßt ſich nicht ausſchlagen. 


Maſcaril. Ihr müßt aber hübſch applaudiren helfen, 
denn ich habe dem Dichter, der mir es noch heute Mor⸗ 
gen dringend an's Herz gelegt, verſprochen, es durchbrin⸗ 


gen zu helfen. Es iſt nämlich hier Sitte, daß die Autoren 


ihre neuen dramatiſchen Erzeugniſſe zuerſt uns Leuten von 


Stand vorleſen, damit wir ſie ſchön finden und ihnen 


Ruf verſchaffen. Ich brauche Euch wol nicht zu ſagen, 


daß, wenn wir ein Stück protegiren, das Parterre ſich nicht 3 
muckſen darf; und wenn ich einem Dichter mein Wort ge⸗ 


geben habe, rufe ich ſchon Bravo, ehe noch die Lichter an 


gezündet find. 


Madelon. Ach, Paris iſt doch eine reizende Stadt! da 


K 


gehen täglich hundert Dinge vor, von denen man in der i 
Provinz keine Ahnung hat, und wenn man auch noch ſo 


geiſtreich iſt. 


Cathos. Seid ruhig, wir wiſſen jetzt was wir zu thun 
haben, und werden nach jeder Phraſe pflichtſchuldigſt Bel⸗ | 


fall klatſchen. 
Maſcarill. Ich müßte mich ſehr irren, wenn Ihr Euch 


nicht ſchon ſelber in der dramatiſchen Dichtkunſt berſuche 


hättet; Ihr ſeht mir ganz darnach aus. | 
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Madelon. Eure Vermuthung iſt vielleicht nicht ganz un⸗ 
gegründet. 

Maſcarill. Wirklich? O dann muß es auf die Bühne! 
Unter uns geſagt, ich habe auch ein Luſtſpiel geſchrieben, 
das ich aufführen laſſen werde. 

Cathos. Ei! Und von welcher Truppe? 

Maſcarill. Natürlich von der des Hotel de Bourgogne; 
nur dieſe verſteht eine dramatiſche Arbeit zur Geltung zu 
bringen. Alle übrigen Comödianten ſind Ignoranten, die 
die Verſe nur ſo hinplappern, ohne durch ein gewiſſes 
künſtleriſches Verweilen die Aufmerkſamkeit bei ſchönen 
Stellen zu fixiren, und die Verſe durch ein gewiſſes be⸗ 
deutſames Schnarren hervorzuheben. Wie ſoll denn ſonſt 
der Zuhörer gewahr werden, wenn eine ſchöne Stelle kommt, 

die applaudirt werden muß? 

Cathos. Es giebt natürlich eine gewiſſe Art, den Zu⸗ 
hörern die Schönheit eines Werkes begreiflich zu machen; 
die Dinge haben genau nur den Werth, den man ihnen 
ſelber beizulegen verſteht. 

Maſcarill. Was haltet Ihr von meinem Gänſeklein?“) 
Harmonirt es nicht ganz vortrefflich mit meiner übrigen 
us! 7 
CLathos. Bewundrungswürdig! 

Maſcarill. Das Band iſt gut gewählt, nichtwahr? 
Madelon. Unvergleichlich! Man ſieht es auf den erſten 
Blick, es iſt von Perdrigeon, nichtſo? | 
Maſcarill. Und was jagt Ihr zu meinen Kanonen ?**) 
Madelon. Prächtig! Sie find außerordentlich reich mit 
Spitzen garnirt. 

Maſcarill. Ich darf mich rühmen, daß fie um eine ga 
en Elle weiter find, als alle übrigen. 


9 Mit Gänſeklein bezeichnete man Bänder, Spitzen, Federn, Handſchuhe, 
die zum Anzug gehörten. 

) Kanonen, breite Binde von ee mit Spitzen beſetzt, die man über 

dem Kais ie Defefigt, und die die Hälfte des Beines bedeckte. 
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Madelon. Ich muß geſtehen, daß ich nie eine 40 voll 5 
endete Eleganz geſehen habe. 8 
Maſcarill. Lenkt doch, ich bitte Euch, nur einen Augen⸗ 
blick die Reflexion Eurer Geruchsnerven auf meine Haud⸗ 
ſchuhe. | | 

Madelon. Sie riechen ſchreclich gut. 

Cathos. Nie ſchwelgte meine Naſe in fo himmliſchen Ge⸗ 
rüchen! f 

Maſcarill (er hält ihnen ſeine gepuderte Perücke zum Riechen hin). 
Doch nun erſt dieſe! 

Madelon. Sublime! Entzückend! Wahrhaft berauſchend! 

Maſcarill. Und Ihr ſagt mir Nichts über meine Federn? 

Cathos. Ach, die ſind ganz entſetzlich ſchön! 

Maſcarill. Wißt Ihr aber auch, daß jedes einzelne Hälm⸗ 
chen daran einen Louisd'or koſtet? Das iſt einmal mein 
Steckenpferd; ich muß von Allem das Schönſte und Beſte 
haben. ; | 
Madelon. Da geht's Euch juft wie mir. Auch ich bin 
furchtbar eigen in dieſen Dingen. Alles was ich trage, bis 
auf die Strümpfe, muß von der berühmteſten Nähterin 
angefertigt ſein. > 

Mafcarill (plötzlich auſſchreiend). Au, au, au! Sachte! Gott 
verdamme mich, meine Damen, das iſt zu toll. Ich habe 
mich ernſtlich über Euch zu beklagen; Ihr geht nicht red⸗ 
lich mit mir um. BB 

Cathos. Was ift Euch denn? Was habt Ihr? 5 

Maſcarill. Wie! Iſt's wol in der Ordnung, daß Zwei 
zu gleicher Zeit ein Herz belagern? Nein, das iſt gegen 
alles Völkerrecht. Der Kampf iſt ungleich, ich werde More 
ſchreien. 

Cathos. Ich muß geſtehen, ſeine Einfälle ſind ganz eig! 

Madelon. Seine Wendungen find ganz entzückend! 
athos. Eure Furcht iſt ſchlimmer als das Uebel und 1 

Euer Herz ſchreit ehe man es verwundet. 5 

Maſcarill. Den FON 9 8 1 5 iſt ſchon ganz enen g 
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Eilfter Auftritt. 
Cathos. Madelon. Maſcarill. Marotte. 


Marotte. Ein Beſuch, meine Damen. 
Madelon. Wer iſt es? 
Marotte. Der Vicomte von Jodelet. 
Maſcarill. Der Vicomte von Jodelet? 
Marotte. Ja, gnädiger Herr. 
Cathos. Kennt Ihr ihn? 
Maſcarill. Er iſt mein beſter Freund. 
Madelon. So führe ihn ſchnell herein. 
Maſcarill. Wir haben uns lange nicht geſehen, und ie 
freue mich dieſer Gunſt des Zufalls. 
Cathos. Da iſt er! 


Zwölſter Auftritt. 

£ Cathos. Madelon. Jodelet. Maſcarill. Marotte. Almanzor. 

Maſcarill. Ah, Vicomte! 

Jaodelet. Ah, Marquis! (Sie umarmen ſich.) 

Maſcarill. Welche Freude, Dir hier zu begegnen! 

Jaodelet. Wie angenehm, Dich hier zu treffen! 

Maſcarill. Habe doch die Güte, mich noch einige Male zu 

umarmen. 

5 Madelon (zu Cathos). Wir fangen an bekannt zu werden, 
meine Süße! Du ſiehſt, die ſchöne Welt findet den Weg 
zu unſeren Gemächern. 

Maſcarill. Geſtattet mir, meine Damen, Euch dieſen Ca⸗ 

2 valier vorzuſtellen, denn er verdient es, von Euch gekannt 

a fein. 

Jodelet. Es ift nur in der Ordnung, daß. man Euch 
giebt, was Euch zukommt, meine Damen; denn Eure Reize 
n oberlehnsherrlichen Tribut von Allen, die Euch 
nahen 

Madelon. Das nennt man den Gipfel der Höflichkeit 
5 erklimmen. 


1 
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Cathos. Der heutige Tag ſoll als der off in 
unſerm Almanach verzeichnet werden. 

Madelon (zu Almanzor). He, Kleiner! muß man Dir Alles 
wiederholen? Siehſt Du nicht, daß wir des Zuwachſes 
eines Lehnſtuhles bedürfen? 

Maſcarill. Wundert Euch nicht über die blaſſen Wangen 
des Vicomte, meine Damen; er iſt erſt jet Kurzem von 
einer Krankheit erſtanden. 

Jodelet. Das ſind die Früchte der langen Abende bei 
Hofe, und der Strapazen des Kriegs. 

Maſcarill. Ihr müßt wiſſen, meine Damen, daß Ihr in 
dem Vicomte einen der tapferſten Degen des Jahrhunderts 
vor Euch ſeht. Ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel. 

Jodelet. Du ſtehſt mir in Nichts nach, lieber Marquis; 
wir wiſſen, was auch Du für Thaten vollbracht haſt. 

Maſcarill. Jeder von uns hatte Gelegenheit des Andern 
Bravour ſchätzen zu lernen, wir ſind mit einander im f 
Feuer geweſen. | 

Jodelet. Wir fochten, wo es ſehr hitzig zuging. 

Maſcarill (Madelon und Eathos anſehend). Es war aber doch 
nicht ſo heiß wie hier. Hi, hi, hi! 

Jodelet. Wir lernten einander im Felde kennen. Als 
ich den Marquis zum erſten Mal ſah, commandirte er 
ein Cavallerie-Regiment auf den Galeeren von Malta. 

Maſcarill. Ganz recht; doch Du warſt eher im Dienſte 
als ich, denn ich erinnere mich, daß ich noch ein kleines 
Officierchen war, als Du ſchon zweitausend Pferde com⸗ 
mandirteſt. 5 

Jodelet. Es wäre eine ganz hübſche Sache um den 
Krieg, wenn nur der Hof Dienſtleiſtungen wie die uf 
gen, beſſer zu würdigen wüßte. 

Maſcarill. Ganz recht; und deshalb werde ich auch meinen 
Degen fortan an den Nagel hängen. 

Cathos. Ich geſtehe, daß ich eine ganz firgterihe 
Schwäche für die Soldaten babe N 3 


PER 


* 


2 
2 
& 


Re | 5 Die e f 25 
Aadelon. Ich liebe auch die Tapferkeit; nur muß der 


5 Geist ſie würzen. 


Maſcarill. Weißt Du noch, Vicomte, wie wir bei der 


; Belagerung von Arras dem Feind den Halbmond ab⸗ 
nahmen? 


Jodelet. Ein halber Mond? Irrthum: Es war ein ganzer. 


Maſcarill. Du magſt Recht haben. 


Jodelet. Ob ich Recht habe! Ich werde es doch wol 


5 wiſſen, denn ich wurde damals von einer Granate am Bein 
verwundet; es fette eine tüchtige Narbe ab. Unterſucht ſie 
einmal, Ihr könnt' fühlen, was für eine Wunde das war. 


Cathos (nachdem ſie die Stelle befühlt). Ja wahrhaftig, es iſt 


eine ganz gehörige Narbe. 


Maſcarill. Gebt mir doch einmal Euer Händchen, und 


2 fühlt hierher, hier am Hinterkopf. Habt Ihr's ausgefunden? 


Madelon. Jawol, hier fühle ich etwas. 
Maſcarill. Es iſt ein Musketenſchuß, den ich beim letzten 


5 Feldzug erhielt. 


Jodelet (ſeine Bruſt entblößend). Ich kann Euch auch einen 


Musketenſchuß zeigen, den ich beim Sturm von Graeve⸗ 
lingen erhielt. Seht, hier ging er hinein und hier wieder 
heraus, er ging durch und durch. 


Maſcarill (legt die Hand auf einen Knopf ſeines Beinkleides). Ich 


werde Euch ſogleich noch eine fürchterlichere Wunde zeigen. 


Madelon. Bemüht Euch nicht! Wir glauben ohne zu ſehen. 
Maſcarill. Das ſind die richtigen Ehrenzeichen, die be⸗ 


weiſen, was Einer werth iſt. 


: 


1 
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Cathos. Wir bezweifeln Euren Werth durchaus niche 

Maſcarill. Vicomte, iſt Deine Kutſche hier? 

Jodelet. Warum? 

Maſcarill. Nun, ich denke wir machen eine kleine Spa⸗ 
rast mit den Damen und bieten ihnen Etwas zu ge⸗ 
nießen an. 

Madelon. Wir müſſen heute das Haus hüten. 


l 


26 N Die Bezterten. | 


Maſcarill. So wollen wir einige Geigen Seelen, und 


ein Tänzchen machen. 
Jodelet. Ein prächtiger Einfall, auf Ehre! 


Madelon. Herrlich! Aber da müſſen wir noch Geſelſchaft 


bitten. 
Maſcarill. Heda! Champagne, Picard, Cascaret, Basque, 


La Verdure, Lorrain, Provengale, La Violette! Wo zum 


Teufel ſtecken die Schufte von Lakeien? Es exiſtirt kein 
Edelmann in ganz Fraukreich, der ſchlechter bedient wird, 
als ich. Kein einziger von den Schlingels läßt ſich blicken. 

Madelon. Almanzor, ſage den Leuten des Herrn Mar⸗ 


quis, ſie ſollen Muſikanten beſtellen und einige Herrn und 


Damen aus der Nachbarſchaft einladen, um unſern Kreis 
zu vervollſtändigen. (Almanzor ab.) 


Maſcarill. Was ſagſt Du zu dieſen Augen, Vicomte? 
Jodelet. Wie erſcheinen ſie Dir, 1 | 


Maſcarill. Ach, ich fürchte ſehr, daß unſere Freiheit 1 


Schaden nehmen wird. Ich wenigſtens fühle mich ſchon 


jetzt ganz. bedeutend unſicher, mein Herz hängt nur noch 


an einem Faden. 


Madelon. O dieſe einzig graziöfen Wendungen in feinem 
Geſpräch! Wie reizend natürlich klingt Alles, was er ſagt! 
Cathos. Es iſt wahr, er macht einen ganz eminenten 


Aufwand an Geiſt und Witz. 


Maſcarill. Um zu beweiſen wie aufrichtig ich es meine, 
werde ich Euch ſogleich eine Improviſation über dieſes 0 


Thema zum beſten geben. (Er ſiunt nach.) 


Cathos. Ach, bitte, ja, ich beſchwöre Euch bei der aller⸗ 
glühendſten Verehrung meines Herzens, laßt uns ine 


hören, was ſpeciell für uns gedichtet iſt! 


Jodelet. Ich hätte die größte Luſt, gleichfalls eine der⸗ 8 


artige Improviſation von mir zu geben, doch meine poe⸗ 


tiſche Ader iſt durch die vielen Blutabzapfungen, die ſie 


5 in letzter Zeit erlitten, etwas verkümmert. 


Maſcarill. Das iſt verteufet MT auf Ehre! der 
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. ate g Reim ift, wie gewöhnlich, wundervoll gelungen, allein 
die andern laſſen mich im Stiche; die Zeit iſt freilich auch 
ein wenig gar zu knapp gemeſſen; ich werde Euch, wenn 
ich mehr Muße dazu habe, ein Impromtu machen, das 
Euch entzücken ſoll, wie Nichts auf dieſer Welt! 
Jaäodelet. Er iſt witzig wie ein Dämon. 
Madelon. Und welche Gewandtheit des Ausdrucks! 
Maſcarill. Sag doch, Vicomte, haft Du die ee lange 
5 1 geſehen? 
Jaoodelet. Vor drei Wochen habe ich ihr die letzte Viſite 
5 gemacht. f x 
5 Maſcarill. Weißt Du auch, daß der Herzog heute Morgen | 
bei mir vorſprach, und mich zur Hirſchjagd einlud? 9 
4 Aladelon. Ah, da kommen unſre Freunde! 
5 
* 


Dreizehnter Auftritt. 
. Lucilie. Celimene. Cathos. Madelon. Maſcarill. Jodelet. 
= | Marotte. Almanzor. Muſikanten. 
* Aton. O meine theuren Liebenswürdigen, wir bitten, 
uns entſchuldigen zu wollen. Dieſe Herren hatten den 
Einfall, die Seelen unſerer Füße zu erwecken; deshalb ge⸗ 
ſtatteten wir uns, Euch zu erſuchen, das Feſt durch Eure 
a zu verherrlichen. x 
Lucilie. Wir find Euch dafür ſehr verbunden. 
Maſcarill. Es iſt eben nur ein improviſirter Ball, doch 
in einigen Tagen werden wir einen in aller Form geben. 
Sind die Muſikanten ſchon hier? 
Almanzor. Ja gnädiger Herr, fie erwarten Eure Befehle. 
Cathos. So laßt uns unſere Plätze einnehmen, meine 
. Allertheuerſten. 
3 Maſcarill (den Tanz einleitend, indem er allein tanzt und ſingt): La, 
la, la, la, la, la, la. 
33 Madelon. Seht doch die elegante Tournüre. 
Cathos. Man erkennt ſchon aus der Haltung den flinken 
gewandten Bet Ä | 
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Maſcarill (Madelon zum Tanze führend). Mein Herz wird 
Courante ſo gut wie meine Füße tanzen. Aber was macht 
Ihr denn, ihr Schlingel? Ihr ſpielt ja nicht im Takt! 
La, la, la, la, la, la, la, la, la. Ihr ſeid ja nicht zu⸗ 
ſammen! La la la, la la la — — O über die ungeſchick⸗ 
ten Stümper! Nach der Muſik mag der Teufel tanzen. 5 
O welch' elendes Dorfmufikantengedudel iſt das! . 

Jodelet (der auch den Tanz begonnen). Langſamer, langſamer 2 
doch! Ich bin noch viel zu angegriffen von der er 
um — — — 9 


Firgehuter Auftritt. | ; 

Du Croiſy. La Grange. Cathos. Madelon. Lucilie. Celimene. 1 
Jodelet. Maſcarill. Marotte. Muſikanten. 5 3 

La Grange (einen Stock in der Hand). Oho, Ihr Schlingel, bier 4 
ſteckt Ihr alſo? Und ſchon feit drei Stunden ſuchen wir 3 
Euch. (er ſchlägt Maſcarill) 1 
Maſcarill. Au, au, au! das iſt gegen die Abrede, die 1 
Prügel waren nicht ausbedungen. B 
Jodelet (der gleichfalls Prügel bekommt). Au, au, au! 1 
La Grange. Du Lumpenkerl! Ich will Dich lehren, den 4 
großen Herren hier zu ſpielen! 4 
Du Eroify, Das fol Euch lehren, wer Ihr ſeid. 


Fünſzehnter Auſtriſt. 3 
Cathos. Madelon. Lucilie. Celimene. Maſcarill. Jodelet. mare. x 
Muſikanten. N 
Madelon. Was ſoll das heißen? 
Jodelet. Es war eine Wette. 
Cathos. Wie könnt Ihr Euch aber ſo ſchlagen laſſen? 8 
Maſcarill. Ich bin zu heftig, ich wäre zu wüthend ge⸗ 
worden, und that deshalb lieber, als ob ich Nichts merkte. 
Madelon. Aber wie ift es möglich, einen ſolchen Schimpf 
zu ertragen, und noch dazu in unſerer Gegenwart? En 
Maſcarill. Es hat Nichts zu 1 Laßt uns nur es 
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weiter tanzen. Wir find alte Bekaunte; feinen Freunden 
muß man ſchon etwas zu Gute halten. 


. Hechzehnter Auftritt. 
Du Eroify. La Grange. Madelon. Cathos. Celimene. Lutilie. 
Maſcarill. Jodelet. Marotte. Muſikanten. 

La Grange. Wartet, Ihr Schelme, Ihr Spitzbuben, Ihr 
ſollt Euch nicht wieder auf unſere Koſten amüſiren. Heda! 
Kommt herein, Ihr da draußen! (Drei oder vier Naufbolde 
treten ein.) 

Madelon. Was iſt das für eine Frechheit, uns in unſerem 
eigenen Hauſe zu überfallen? 

Du Croiſy. Verzeihung, meine Damen! Aber Ihr könnt 
unmöglich erwarten, daß wir es ruhig mit anſehn werden, 
daß unſere Lakeien beſſer von Euch aufgenommen werden 
als wir ſelber, daß ſie Euch auf unſere Koſten den Hof 
machen und Euch einen Ball geben. 

Madelon. Eure Lakeien? 

La Grange. Nun freilich, unſere Lakeien! Es iſt nicht 
ſchön und ſehr unrecht von Euch, ſie in dieſer Weiſe von 
Pe Pflichten abzuziehen. 

Madelon. O Himmel! welche Unverſchämtheit! 

4 La Grange. Aber fie ſollen ſich nicht wieder unſerer Klei⸗ 
der bedienen, um Euch in die Augen zu ſtechen; wenn Ihr 
ſie liebt, ſo werden ſie Euch auch ohne dieſen Tand ge⸗ 
fallen. Man ziehe ihnen auf u Stelle die ſchönen Klei⸗ 
der ab! | 
1 Jodelet. Fahr wohl, du glänzendes Gefieder. 
Maſcarill. Da liegen Marquiſat und Vicegrafſchaft an 
der Erde. 
5 Du Croiſy. Oho, Ihr Schurken! Ihr wolltet Euch er⸗ 
dreiſten, uns in's Gehege zu kommen? Holt Euch wo 
anders Euren Flitterſtaat her, weun Ihr Euch für Eure 
u herausſtaffiren wollt, verſteht Ihr mich? 
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La Grange. O es iſt zu toll, ſich ausstechen Kaffe ind 
noch dazu in ſeinen eignen Kleidern! ö 

Maſcarill. O du unbeſtändiges Glück! 

Du Croiſy. Schnell, nehmt ihnen Alles ab, ſelbſt die 
geringſte Kleinigkeit. 

La Grange. Schnell, ſchnell, tragt Alles fort. Nun, meine 
Damen, mögt Ihr Euren begonnenen Liebesroman mit 
dieſen gerupften Vögeln fortſetzen, ſo lange es Euch be⸗ 
liebt. Wir laſſen Euch alle nur erdenkliche Freiheit; Ihr 
dürft es mir ſowol, wie Herrn Du Croiſy glauben, daß 
wir nicht im mindeſten eiferſüchtig ſein werden. 


Hiebzehnter Auflrill. 
Madelon. Cathos. Jodelet. Maſcarill. Muſikanten. 
Cathos. Welche Demüthigung! 
Madelon. Ich erſticke vor Aerger! 
Erſter Mufikant (zu Maſcarillh). Was wird denn das? Wer 
wird uns nun bezahlen? | | 

Maſcarill. Fragt den Herrn Vicomte. 
Zweiter Muſikant (zu Jodelet). Wer wird uns nun Sen? 
Jodelet. Fragt den Herrn Marquis. N 


Achtzehnler Auftritt. d 
ne: Madelon. Cathos. Jodelet. Maſcarill. Muſttanten. g 

- Gorgibus, Ihr liedexlichen Dirnen! das ſind ja ſaubere 
Geſchichten, die mir die Herren von Euch erzählen, die eben 
fortgehn! 

Madelon. O mein Vater, man hat uns einen bändigen 
Streich geſpielt! 

Gorgibus. Jawol, einen ſchändlichen Streich; der jedoch 
die natürliche Folge Eurer Impertinenz war, Ihr Närr⸗ 
innen! Sie haben ſich für die niederträchtige Behandlung 
rächen wollen, die Ihr ihnen angedeihen ließet, und ich armer 
unglücklicher Mann muß den Schimpf hinunter ſchlucken. 

Madelon. Aber es wird auch für uns der 35 per HE 
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anregen, und müßten wir dadurch zu Grunde gehen. Und 
Ihr, gemeinen Schurken, wagt es noch, hier zu bleiben 
5 nach Eurer Miſſethat? 
Maſcarill. So behandelt Ihr einen Marquis? So geht 
es in der Welt; ſelbſt die, die uns noch eben jetzt auf 
Händen trugen, verachten uns, wenn uns Fortuna miß⸗ 
günſtig den Rücken kehrt. Komm, Kamerad, wir wollen 
unſer Glück wo anders ſuchen; man liebt hier nur den 
Schein, prunkloſe Tugend wird nicht anerkannt. | 


Meunsehnter Auftritt. 

5 Gorgibus. Madelon. Cathos. Muſikanten. 
Erſter Muſikaut. Mein Herr, wir hoffen, daß Ihr für 
die Andern eintreten, und uns bezahlen werdet. 
Gourgibus (schlägt ſie). Ja freilich will ich Euch bezahlen, 
und zwar mit dieſer Münze. Ich weiß nicht, was mich 
abhält, es mit Euch, Ihr Galgenvögel, eben fo zu machen. 
Die ganze Stadt wird uns verhöhnen; wir werden das 
Stichblatt des Witzes 11 Das haben wir Euren Ex⸗ 
travaganzen zu verdanken. O geht mir aus den Augen, 
Ihr garſtigen Geſchöpfe, und laßt Euch nie wieder blicken. 
4 (uAllein.) Und ihr, die Urſachen ihrer Thorheit, ihre abge⸗ 
ſchmackten Spielereien, Romane, Verſe und Sonette, ver⸗ 
Br Zeitvertreib für Müßiggänger, o möchte euch 
33 der Teufel holen! | 
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Geſammelle dramaliſche Werk. 
von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 8 


1. Od.: Herma. — Pfeffer⸗Röſel. — Rubens in Madrid. i 
2. Bd.: Die Marquiſe v. Villette. — Schloß Greiffenſtein. — Der Pfarr 
3. Bd.: Der Goldbauer. — Nacht und Morgen. — Eine Frau aus der Ci! 
4. Bd.: Fräulein ee — Lady v. Worsler⸗Hall.—Eliſabeth v. Eng 
5. Bd.: Eine Tochter des Südens. — Kaiſer Karls Schwerdt. — Ein € 
derling und feine Familie. - 
6. Bd.: Eine deutſche Pariferin. — Die Roſe von Avignon. — Iffland. 
7. Bd.: Der Leiermann und ſein Pflegekind. — Königin Bell. — Magdal⸗ 
8. Bd.: er ee — Die Taube von Cerdrons. — Johannes 
enberg. ER 
9. Bd.: Die Walpurgienacht. — Ulrich Zwingli's Tod. — Mutter u. To: 
10. Bd.: In der Heimath. — Gaſthaus⸗Abentheuer. — Junge Alte. : 
e dinand Avelli. i 
11. Bd.: Die Frau in Weiß. — Der Herr Studiofus, — Revanche. — 
SGlöckner von Notre⸗Dame 
12. Bd.: Hinko. — Das Teſtament eines Sonderlings. — Simon. 
13. Bd.: Die Ritter von Malta. — Wer iſt fie? — Peter von Szäpar. 


Preis jedes Bandes: 1 Thlr. 10 Sgr. = 


Geſammelte Novellen und Erzählunge 
von Charlotte Wirch- Pfeiffer. | 


1. Bd.: 5 Laminit. — Der Leiermann und ſein Pflegekind. — 
| änzerin. ö 3 
2. Bd.: Künſtlers Rache. — Der Holländiſche Kamin. — Der Rubin. 
Aus dem Leben Katharinens II. f | 
3. Bd.: Die Hand des Herrn. — Räthſel der Natur. — Der Creole. 


Preis jedes Bandes: 1 Thlr. 10 Sgr. 


f ee 
Geſchichte der franzöſtſchen Revolution 
1789 —1814 | 


von J. A. Mignet. 


Deutſch von Dr. Friedrich Köhler. 
Mit 16 Illuſtrationen von J. G. Flegel in Leipzig. 
Ladenpreis geheftet 16 Sgr. Elegant in Leinen mit Goldtitel gebunden 20 S 
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W. Shakspere’s 
Hamlet, Prince of Denmark. 
Mit 
nebenſtehender deutſcher Ueberſetzung 


von Dr. Friedrich Köhler. 
Preis 15 Sgr. 
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